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70. St uͤck. 
Den 3. May 1787. 





| Göttingen, 
ey Dieterich: Chr. G. Heynii Opufcula aca- 
demi:a colleeta et animadverfionibus lo- 
cupletata. Volumen II. 1787. gr. Oetav 
4628. Diefer Band faßt überhaupt 22 Auffäge 
in fih. Der Verf. ſchaͤmt fich nicht, zu geftehen, 
daß er vieles darin ausgeftrichen, nach beflern 
Einfichten geändert und. vollftändiger vorgetragen 
habe; und erkennt diefes als einen Gluͤcksvortheil, 
daß er manchem diefer Auffäge, für die oft die 
Zeitumftände wenig Raum zur Ausfeilung erlaub: 
ten, mehr Drdnung oder mehr Beftimmtheit ein: 
zelner Säte und mehr Rundung des Ausdrucks 
at geben fünnen. Voraus gehen 15 Auffäge 
ber die Verfaſſung und Gefetgebung der Staas: 
ten Sroßgriechenlands und beyläufig auch Sici⸗ 
liens. Da fie zu ihrer Zeit feit 1767. in dieſen 
Aaaa Blaͤt⸗ 
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Blättern angezeigt worden find: fo koͤnnen wi 
ans gegenwärtig mit- einer "allgemeinen Anzeige 
begnügen. Die befannten Gefege des Zaleueus 
und des Charondas gehen voran I—VI. Hinzus 
gefommen iſt Ppimetrum de Locris, und Epi- 
metrum de Zaleuco. Berfaffung und Geſetze von 
Sybaris und von Thurium VII—IX. mit einem 
Spicilegium de Sybaritis ac Thuriiss ' Bierauf 
folgt Eroton, mit einem Epimetrum de Pythagora 
et Pythagoreis legumlatoribus, dann bie übrigen 
fleinen Staaten, welche zu der Elaffe der achaͤi⸗ 
fchen Pflanzftädte gehören, alſo Laus, Elea, Te⸗ 
rina, Caulonia, Pofidonia, Metapontum, X. XL. 
Die Pflanzftädte des Dorifchen Stamms; vorzüg- 
lich Tarent und Heraclea, XII. XII. die von Eos 
rinth und Rhodus abftammenden, Städte, unter 
jenen Syracuß mit feinen — —— in Sici⸗ 
lien; endlich noch Poſidonia oder Paͤſtum. Nur 
der Chalcidiſche Stamm, in Sicilien und Italien: 
unter dieſen die betraͤchtlichſten Cumaͤ, Neapolig, 
Rhegium. Noch die Joniſchen und einzelne an⸗ 
dere Pflanzftädte, X. XIV. Die beygebrachten 
Verbefferungen-und Ergänzungen betreffen vor? 
eich theilg. das Eigenthümliche der Verfaffung 
er Staaten, nah. der Abftammung geordnet, 
theils das Hiftorifche, welches in möglicher Kürze 
vollftändiger als vorhin beygebracht iſt. Gelbft 
von den Barbaren, unter welchen die Griechen 
fi niederließen, und durch die fie ihres Wohl⸗ 
ftandes beraubt wurden, von den Lucanern, Bruͤt⸗ 
tieren, $appgern, von denen e8 fo ſchwer iſt, etwas 
ufammenhängendes aufzufinden, ift eine Ueber: 
ht eingefchaltet.. Nun folgt XV. eine zehn Fahre 
fpäter (1786.) gefehriebene Abhandlung, welche 
theils allgemeine Betrachtungen uber die Geſetz⸗ 
gebung und Staatsverfaflung der Altern rn 
thei 
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theits die Nefultate aus dem: Einzefnen der vor— 
herachenden Auffage enthält. Dieſe ift zu großem 
Theite umgearbeitet: Die folgenden Zeitfchriften 
vermiſchten In alts: XVI. der Zuſtand der Kennt: 
niffe und — sokeen Sriechentands, gefol- 
gert aus den mythiſchen Dichtungen von den Mu⸗ 
fen, dem Apoll, Mereur, Minerva u.a. XVH. 
Befcreibung des Corpus Juris gloſſatum, das - 
fich in Handfehrift auf Hiefiger Bibliothek befindet. 
— weichen Sinn die Arcadier aͤlter als 
der Mond genennt worden find, XIX-XXI. find 
Verzeichniß und Erläuterungen der römifchen Sa: 
milienmünzen, welche einen Theil der Muͤnzſamm⸗ 
fung ausmachen, die fich bey der Univerfitätd- 
bibtiothef befindet, und von der wir allerdings 
einen beſern Gebrauch, als ihn unfer Zeitalter 
und unfere Art zu ftudiven mit ſich bringt, gemacht 
zu fehen wünfchten. Das Letzte tft die Trauerrede 
auf den verewigten Muͤnchhauſen; die einzige von 
feinen akademiſchen Pflichtreden , die der Verf. des 
Abdrucks werth hielt. Voran gehet ald Prooemium 
eine Ueberſicht der Pflanzſtaͤdte Großgriechenlands 
und Siciliens, einmal, geſtellt nach den Stämmen, 
und dann nach der Zeitfolge ihrer Anlegung. Den 
Band begleitet ein Sachenregifter, verfertigt von 
Hrn. G. F. C. Seidel, aus Hannover, einem Semi: 
nariften. Ein dritter und letter Band der afa- 
demifchen Auffäge foll noch vor dem bevorftehen: 
den funfzigjährigen Stiftungsfeft der Akademie 
erfcheinen. 


Vom Hrn. M. Heeren aus Bremen, defien wir 
ſchon einige Male. ruhmlich gedacht Haben (f. zu 
lest 1786. S. 1901) erhalten wir eine neue Schrift, 
welche die Hoffnung beitäfigt, daß das Studium 
Ä | Yaaaz des 
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des gelehrten Alterthums einſt Durch: ihm vorzuͤg⸗ 
lich unter uns erhalten und erweitert werden wird: 
Expofitio fragmenti tabulaemarmoreae operibus 
caelatis et inferiptionibus graecis ornatae Mufei 
- BorgianiiVelitris. ; Auftore Arnoldo Heeren, Bre- 
#menfi, A:M. Academ; Valfcorum Veliternae focio 
„et Reg..Soc. Sc. Gott. Aſſeſſ. 1786. gr. Quart 
24 ©. mit einer Kupfertafel. Hr. H., der jegt-auf 
‚feiner Ruͤckreiſe zu ung begriffen iſt, fchrieb diefe Ab⸗ 
handlung zu Rom auf Antrieb des Cardinals Bor- 
gia, welcher. den jungen deutfchen: Gelehrten mit 
‚einer. ſich auszeichnenden:: Achtung und Werth 
ſchaͤtzung aufnahm, fo lang fich dieſer in Rom 
aufhielt. In dem Mufeum Borgianum zu Belletri 
‚befindet ‚fich ‚ein kleines Bruchſtuͤck von einer.-alten 
Marmorplatte mit Figuren und:Schrift, derjeni- 
gen gleich, : die: unter. dem Ramen Tabula: Iliaca 
«bekannt: tft, nur daß diefe-aus-Stucco ift, fo wie 
‚die Apothenfe des Hercules, und. hin und: wieder 
noch einige Bruchftüucfe von andern; mwahrfcheinlich 
iſt es, wie Hr. H. vermuthet, daß fie ehemals zum 
‘Unterricht der vömifchen .Zugend gedient haben; 
‚wenigftens waren fie das Werf-von Gelehrten, wel⸗ 
che die alte Dichterfabel auf dieſe Weife ins Kurze 
zogen und anſchaulich machten. Der Verluft die: 
fer, mehr durch Gelehrfamfeit als durch Kunſt fich 
:empfehlenden, Stüde ift deswegen zu bedauren, 
‚weil fie zugleich litterärifehe'Motizen von den alten 
Dichtern enthielten, von denen die Fabeln behan⸗ 
delt waren: fo wie das gegenwärtige Stuͤck, das 
Einiges aus der Dichterfabel von Theben und von 
Athen enthält, dadurch merfwürdig wird, daß 
darin eines Telefid von Methymna gedacht wird, 
welcher eine Titanomachie gefchrieben habe: die 
von einer andern Epopde diefes Namens unterfchies 


den wird. Einen Telefis oder Teleſtes ——— 
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ſonſt, aber der war aus Selinus, ein lyriſcher 
Dichter, inſonderheit durch ſeine Dithyramben 
bekannt; ein anderer war ein comiſcher Dichter. 
Hr:H. fest fie gut aus einander, Kerner wird 
erwähnt eine Epopde, die Danatden in 5500 Ber: 
fen (eine Awwais koͤmmt beym Clemens von Aler. 
Strom, 1V. p. 224 (618) wo zwey Berfe daraus an: 
geführt find, und beym Harpocration in aurcx.Foveg 
por), Die Dedipodia vom Einäthon, der fonft 
nur durch feine Genealogie der Götter und eine 
—— bekannt war. Die vielen Luͤcken fuͤllet 
Hr. H. mit Scharfſinn aus. Beylaͤufig wird die 
in gedachtem Muſeo befindliche etruſkiſche Opfer— 
ſchaale mit des Bacchus Geburt genau beſchrieben. 


Halle. 

Daſelbſt vertheidigte Hr. Chriſtian Gottfried 
Ewerbeck, unſer ehemaliger akademiſcher Mitbuͤr— 
ger und jetziger Lehrer am koͤn. Paͤdagoginm, ſeine 
Inauguralſchrift: Super doctrinae de moribus 
hiftoria, eius fontibus, eius confcribendae ratione 
et utilitate. Der Verf. entwirft indem erften 

Abfchnitte diefer mit philofophifhem Scharffinn 
und großer Belefenheit gefchriebenen Abhandlung 
ein deal der Gefchichte der Sittenlehre. Nach 
feiner Meyrtung foll fie nicht Gefchichte porzüglicher 
fittliher Handlungen und Gebräuche bey allen 
Bölfern ſeyn, nicht einzig auf die Abwechslungen 
der Lehrmethode und der cken Form moralifcher 
Syſteme Rücficht nehmen, nicht blos eine hifto: 
rifche, durch Benfpiele erläuterte, Darftellung der 
Lehren von den menfhlichen Willen, deffen Tries 
ben und Neigungen enthalten, ohngeachtet alle 
dieſe Difcipfinen dabey benugt werden muͤſſen; 
fondern fie fol vielmehr den Urfprung der fitts 
lichen Dogmen, fowohl der allgemeinen, als der 
a Aaaa3 bejons 
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beſondern, ſelbſt derer, die zum Naturrechte gehoͤ⸗ 

ren, erforfchen, ihre almäplige usbilonng ve 

folgen, und die mannigfaltige Anwendungs= und 
Vorftellungsarr derfelben nebſt den darauf wis 

kenden Seitumftänden genau und forgfältig ent- 

wickeln. Hierauf giebt Hr. E. die Quellen und die 
Hulfsmittel an, woraus eine ſolche Geſchichte der 

Moral geſchoͤpft werden koͤnne. Zu jenen rechnet 

er diejenigen Denkmäler der äftern Nationen, wel: 

e noch unverfennbare Spuren ihres fittlichen 
Charafters: tragen; dergleichen das Buch Hiob, 

Domer’s und Dfiian’s. Gefänge find, fo wie die 
Aeberreſte ſpaͤterer Dichterwerke; ferner Reifebe- 
ſchreibungen, hiſtorifche Schriften, Sammlungen 

von Rachrichten, wodurch die Natur der Seele 
aufgeklärt wird, felbfo Sprachen und Spruͤchwoͤr⸗ 

ter, in ſo fern ſich in ihrer Etymologie oft der 

Keim und die nachherige Modification morafifcher 

Begriffe: entdecken läßt; endlich Unterfuchungen 

uber einzelne moraliſche Lehren felbft, (Rec. würde 

noch dazu die Beobachtungen zählen, die über den 

Einfluß des Clima's unter verfchiedenen Himmels: 

ftrihen, und der ganzen geographifchen Befchaf: 

fenheit des Landes, worin eine Nation lebt, auf 

ihre Art zu denken und zu handeln, gemacht find, 

Da gewiß manche Geſetze des. Selbftverhalteng 

hierin ihren erften Grund haben). Die Schrift: 

ſteller aber, welche zu Hülfsmitteln dienen koͤnnen, 

| werden hier unter. vier. Claffen geordnet, je nachs 
I dem fie ſich auf die Geſchichte menſchlicher Mora— 
I lität überhaupt, und der fittlihen Dogmen eins 
P. zelner Voͤlker insbeſondere, eingelaſſen, oder auch 
ganze Syſteme der Ethik verfaßt, oder einzelne 
Theile derſelben erlaͤutert haben. Zunaͤchſt folgen 
dann Vorſchlaͤge, wie eine Geſchichte der Moral 
dem Plane des Verf. gemaͤß behandelt — 
muͤſſe, 
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müffe, welche gelehrte Einfihten und einen den- 

fenden Kopf verrathen, und Nachlefen und Prüs 
fung um fo mehr verdienen, daHr. E eine nach 
denfelben ausgeführte Gefchichte der Lehre vonder - 
Freyheit der menſchlichen Seele zu liefern ver— 
ſpricht. Beygefuͤgt iſt ein Anhang vom Hrn. Prof. 
Sberhard, der fi) auf einige in der Abhands 
lung berührte Puncte bezicht; er bauet viel auf 
die Aöleitung des Urfprungs und der Verändes 
rungen moralifcher Begriffe dey einem Volke aus 
der Etymologie der Wörter, wodurch fie in der 
Sprache deſſelben bezeichnet werden; dieſe Ety- 
mologien find doch oft unficher, zumal bey Voͤl⸗ 
fern, deren Sprachen wir, aus hierin gemeinigs 
lich unzuverläfligen und und unvollftändigen Bes 
richten der Reifebefchreiber kennen, 


Helmſtaͤdt. 

Bey Leuckart und Sohn wird gedruckt: Zus 
maniftifches Magazin zur gemein nüglichen Uns 
terhaltung, und. injonderheit.. in: Bezichung auf 
afademifche Studien. Herausgegeben von Sried- 
rich. Auguft Wiedeburg, Profeffor der Philofos 
phie auf der Carls> Univerfität. Neujahr 1797. 
gr. Octav 112 Seiten. Das. voranftehende ftarfe 
Berzeichnif von Subfcribenten kann auf der einen 
Seite dem Herausgeber Muth’ einflößen, ſcheint 
ihn aber. auch auf der andern Seite in der Wahl . 
defien, mas er in fein Magazin aufnehmen foll, 
‚verlegen zu machen. Schon auf dem Titel ſte— 
hen zwey Claſſen von Leſern, unter welche ſich 


feine Aufmerffamfeit theilen muß: was gemeins _ 5 


nügig ift für den großen Haufen der Leſer und 
eine gemeine nügliche Unterhaltung verfchafft, 
durfte nicht immer für die afademifchen Stu— 
dien wichtig fepn. Umgekehrt wird — 

NE 
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Fall ſeyn, daß gelehrte, ſonſt nuͤtzliche, Aufſaͤtze 
den humaniſtiſchen Dilettanten die Unterhaltung 
nicht verfchaffen: Es wird alfo dem Hrn. Prof. 
ſchwer feyn, zwey fo fehr  verfchiedene Zwecke 
au vereinigen: aber eben diefe Schwierigkeit und 
die Neufferung des Hrn. Profeflors felbft, daß er 
mehr für populäre, als aelehrte Philologie forz 
gen wolle, muß bey der Beurtheilung der Aus: 
führung überall in Anfchlag !gebracht werden. 
So ift für die gemeine nüsliche Unterhaltung 
der erfte Aufſatz überaus geſchickt: Vom Umfange 
und Nusen der humaniftifhen Wiffenfchaften ; 
eine VBorlefung im philologifch: padagogifhen Se: 
minar zu Helmftadt ‚gehalten 1780. ' Der Um: 
fang wird nach dem verjchiedenen Begriffe be— 
ftimmt; einmal find es alle Wiffenfchaften, die 
zur Cultur der Nation dienen, dann alle Schul: 
wiffenfchaften, endlich nur die griechifcehe und 
römifche Litteratur. In der Abhandlung feheint 
der mittlere Begriff untergelegt zu feyn. Pho— 
ciong erlittener Undanf. Idyllen, darunter Ueber: 
fegung einer Idylle Calpurns. Neueſte humani— 
ſtiſche Litteratur. Neueſte Geſchichte. 


Hamburg. | 
Die erften beyden Blaͤtter, die vom Britifh Mer- 
eury erfchienen find, beftätigen die Erwartung, die 
dev Name des Unternehmers, Hrn. v. Archenholz, 
erweckte. Voraus gehet ein Stuͤck aus-demPoliti- 


cal Herald; dann, öffentliche Neuigfeiten. Parla: . 


mentsfachen. Einige litterärifche, und Theaters 
nachrichten. Auswahl von dem Erheblichen von 
aller Art und für allerhand Leſer aus der unermeß- 
lichen Zahl von Englifchen Blättern läßt ſich zuver⸗ 
fihtlich erwarten. : Alle Montage follen zwey Bo⸗ 
gen erſcheinen. Gr ser 
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71. Stuͤck. 


Den 5.May 1787. 








| Göttingen. 
on Hrn. Prof. Grellmanns Staatsanzeigen 
von Italien, die hier im Dieterichfchen Ber: 
| lage herausfommen, ‚find wir noch mit des 
erften Bandes zweytem und drittem Stüde, jedes 
befanntlih von 12 Bogen, im Rüdftande. Den 
Anfang macht im zweyten Stuͤck, nach fortgehen- 
den Numern und Seitenzahlen,, 11) Pius des = 
Edict, die Sudenfchaft im Kirchenſtaate betref⸗ 
fend, nebft einem Patent über die Tudenfteuer-in 
Rom; mozu der Hr. Prof. eine eigene, meift aus . 
päpftlichen Bullen u.a. urfundlichen Schriften ge⸗ 
fertigte, hiftorifche Ueberficht von den Schieffalen 
"and dem Zuftande der Juden im Kirchenftaat big 
auf Pius Vi., vorausgefchicht hat. 12) Denkwuͤr⸗ 
digkeiten und Schäge des heil. Hauſes zu Loreto. 
Die ehemalige Anzahl der dafelbft ‚jährlich .ange- 

Bbbb— kom⸗ 
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kommenen Pilgrimme, betrug auf 200,000 Koͤpfe, 
aus allen Nationen von Europa; jetzt rechnet man 
ſie ohngefaͤhr noch auf 40,000, die aber meiſtens 
arme Italiaͤner ſind. Die ordentlichen Einkuͤnfte 
dieſes heil. Hauſes bleiben mit Fleiß unbekannt, die 
jaͤhrlichen Ausgaben aber ſollen 40,000 Species: 
thaler betragen. Wie ungeheuer die beruͤhmten 
Schaͤtze der heil. Jungfrau zu Loreto ſeyen, läßt 
ſich im Allgemeinen ſchon aus dem Verzeichniß der— 
ſelben ſchließen, das hier nicht weniger als 44 Sei: 
ten füllt, ohne gleihmwohl damit noch ganz vollftän- 
dig zu ſeyn. Wenn der Hr. Prof. am Ende die Er = 
innerung benfügt, "daß diefes Verzeichniß zugleich, 
wegen der beygefegten Angaben, wo jedes Stück her 
fey, zum Thermometer dienen fönne, um daran den 
Grad der Andacht zu bemerfen, wodurch fich ein 
Fand vor dem andern, und insbefondere manches 
deutſche Fürftenbaus vor dem andern, bisher aus: 
gezeichnet habe,” fo glauben wir Baiern am öfte- 
ften genannt zufinden. 13) Ueber die Pontinifchen 
Sümpfe und ihre Austrocknung feit den älteften 
bis auf die neueften Zeiten. Der Verfuche, die 
man zur Austrocknung diefer ehedem fehr fruchtba- 
ren, und felbft mit Yandhäufern und Weinftöcken 
bejegten Yandftredfe, bereits vor Pius VI. gemacht 
bat, find ſehr viele. Im J. 1733 betrugen die unter 
dem jesigen Papſt, derim Dee. 1777 mit der Arbeit 
anfangen ließ, aufgewandten Koften fehon gegen 
700,000 Scudi oder Spectesthle. Jeder Arbeiter 
befommt täglich 25 Bajoccht oder + Gulden, viele 
aber buͤßen, bey dem fteten Aufenthalt in Sumpf und 
faulen Dünften, Gefundheit und Leben ein. Schwer: 
lich wird, nach den am Ende angegebenen’Hinder- 
niffen, der heil, Vater feinen Zweck erreichen. 14) 
Mioltv’ssconomifch-politifche Bemerkungen uber 


den Kirchenfiast, enthalten eine Schilderung dev. 
| elen: 
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elenden Berfaflung diefes Landes, und Vorfchläge 
zur Befferung, Den Befchluß diefes Stuͤcks machen 
15) zwey Tabellen über den Bevölferungsftand des 
Her zogthums Mailand im Jahr von Öftern 1773 
bis Oſtern 1774; nebft einer Bergleichung mit der 
Nolfsmengeim J. 1772. Im Jahr 1772 betrug die 
Zahl der gefamten Einwohner 1,110,078; im fol: 
aenden J. 1773 bis 74. waren ihrer 1,110,152. 


| Zuͤrich. 
Magazin fuͤr die Naturkunde Helvetiens, her⸗ 

ar sgegeben von Albr. Hoͤpfner. Bey Orell, Geß⸗ 
ner, Fueßli und Comp. Octav. DB.1. 1787. S. 356. 
Mit Vergnügen zeigen wir unfern. Leſern den Anz 
fang diefes Magazins an, das mit eben fo vielem 
patriotifchen Eifer und Unverdrofienheit unternoms 
men, als mit Sachfenntnig und glüdlicher Aus: 
wahl des Zwecfmäßigen ausgeführt ift: Schon 
diefer erfte Band zeigt, daß es nicht blos auf Nas 
turgefchichte im engern Berftande eingefchränft ijt, 
fondern fih auch auf Scheidefunft, Fand = und 
Staatswirthfchaft, Erdfunde u. dergl. verbreitet. 
Der erfte Aufſatz ift der Anfang eines trefflichen Vers 
ſuchs einer Befchreibung des Grindelmaldthals, dem 
auch eine Charte beygefügt iſt; wir heben nur Einis 
ges aus: Den größten Theil des Acferbaues in dies 
tem Thale machen die Kartoffeln aus; im Durchs 
ſchnitt werden jährlich 10,000 bis 13,000 Klafter 
Viehfutted gemacht; von den harzigen Saamen der 
Zirbelnuͤſſe gehen nur aus Bern jährlich 10 bis 12 
Centner nad Deutſchland. Die Gemfe, die man 
ehemals zu 40 bis 100 Stücen beyfammen fah, ivrt 
nun einzeln herum; auch diefer Verf. erwähnt des 
Alpenhaafen, denn feine zwote Art ift offenbar nichts 
anders. Die Einwohner fegen jaͤhrlich ungefähr 
1000 Eentner des auf den Alpen gemachten Kaͤſes 
ir | Bbbb 2 gegen 
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gegen 8 bis 10,000 Thlr. ab. Der Verf. befchreibt 
©. 9 eine Erſcheinung, die es ſehr fchön erklärt, wie 
reiffende, durch fchmelzenden Schnee und Eis in ihrer 
Gewalt verftärfte, Bergftröme ungeheure Felſen⸗ 
ſtuͤcke abreiſſen, fortſchleppen, oft wieder auf Anhöhen 
fohleudern koͤnnen; er felbjt fah fo Felſen von einigen 
100 Würfelfhuhen vom Strom fortgeſchwemmt. 
Ueber der Kirche deg Grindelwalds ift die Geſtalt des 
Bodens durch das zwiſchen den Schiefer⸗ und Thon— 
ſchichten und der obern dicken Erdſchichte ſich ſam— 
melnde und ſie untergrabende Waſſer einem beſtaͤn— 
digen Wechſel unterworfen. Auch der V. ſah Fels— 
ſchichten, deren natürf. Kuͤtt ganz aufgeloͤſt war; 
uͤberhaupt ſchließt er ſehr richtig, daß Kaͤlte und das 
dadurch bewirkte Frieren des ſich in die Felſen und 
ihre Ritzen hineinziehenden Waſſers ein maͤchtiges 
Mittel ihrer nach und nach erfolgenden Zerſtoͤrung 
ſey Der 2.Auff. ent Alt Fragmente aus den Hand: 
fchriften eines aufgeflärten £ucernifchen, nun verftor- 
benen, Pfarrers, Sr. Xav. Schnyder, zu Schüpfheim 
im Entlibuch, die für die ſchweizer. Landwirthſchaft 
und ihre Verbeſſerung von vorzuͤgl. Wichtigkeit ſind 
nicht ganz richtig ſagt er doch S. 39, der Weizen 
komme aller Orten fort, auſſer in dem heiſſen Erdguͤr— 
tel nicht wohl (in fehr Falten mitternächtl. Laͤndern 
nicht); auch findet Rec. Feine befriedigende Gründe, 
warum poln. Weizen und Reisgerfte mit dem Ein- 
forn jufammengenommen werden, und weiß nicht, 
wie er es verftehen fol, wenn der 1. fagt, vom Rog- 
gen bereite man einen gebranntenGeift, welcher ſelbſt 
Metalle aufloͤſe. In ſeiner Gegend wird vieles Meng— 
korn, aus Weizen u. Roggen, Gerfte u. Hafer, Spelt 
u. Hafer gebaut. Beizen des Samensin Seifenfieder: 
lauge, die ein Ey hält, diene auch in fo fern, daß man 
den leichten fehlechten Saamen eher erfennen und 
abfondern fönne; bey Anleitung deg — = 

Strai: 
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Straßen müfleman fihdoch hüten, feinen fremden 
Saamen aufden Acer zubringen. Mittel, Die Güte 
des Getreideszu erfennen; Preiße; Mittel, fich gegen 
den Betrug des Müllers zu verwahren; bey Veräns 
derungen, vornemlich bey dem Mergeln, follman die 
Probe zuerft nur auf einem Stuͤck von einigen Qua— 
dratruthen machen, auch um fie mit der alten®erfah: 
rungsart defto beffer vergleichen zu fünnen. DerHer— 
ven Exſchaquet u. Struve Beobachtungen über die 
Zerlegung desSedativfalzes u. uber die Verfertigung 
des Borap’8;5 fie zeigen allerdings große Achnlichkeit 
zwiſchen dem Sedativfalze u. denen, zu welchen Phos⸗ 
Phorfaure fommt; von einer ganzl.Lebereinftimmung 
des aus Phosphorfaure u. Kiefelerde gebildet. Salzes 
mit jenem haben fieuns nicht überzeugt; auch ſchei— 
nen die Verff. auf den noch nicht allgemein anerfann: 
ten ®rundfag, daß Mlaunerde nur modificirte Kicfel- 
erde fen, zuvielzubauen. Hrn. B. Fr. Kuhn Verſuch 
über den Mechanifmus der Gletfcher. Viele liegen 
unter der Granzlinie von Temperatur u. Kälte, unter 
welcher d.Schnee jeden Sonimer wieder wegfchmelgt; 
oft ficht man daher neben u.über ihnen blühende Wie: 
jen mit Obſtbaͤumen, Aecfern u. Wohnungen; der Ab⸗ 
gang, den die Gletſcher leiden, Fann alfo nicht auf der 
Stelle ſelbſt durch neue Eislagen erfegtwerden ; daß 
dasGletfchereis im Sommer nichtimmer ab-fondern 
oftimmer zunehme, davon führt Hr.K. mehrere Bey: 
fpiele an; im Sommer werden ſie uͤbrigens untergra= 
ben, indem ein Theil des Eifes von dem in ihrer Nähe 
durch die Sonne erhigten Boden wegſchmelzt; diefe 
Wärme wirkt ſo lange, bis das ganze Gewicht d. Eis: 
felfen nur auf einigen Stuͤcken ruht, die zulest auch 
zerftört werden, nun ſtuͤrzen fieein u. rücken auf einen 
Oder mehrere Stöße vorwärts; oft wird die Erde, die 
vor den Kanten der Gletſcher liegt, von Grund aufge: 
wuͤhlt und mit den daf. liegenden Felsbloͤcken in hohe 
Bbbb 3 Waͤlle 
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Waͤlle zufammengefchoben, diedag Eis immer weiter 
vor ſich her und fo felbft Anhoͤhen hinan waͤlzt. Hr. 
Oberk. Wiegleb u. geh. Dberbergr. Berbard unter: . 
fuchend. Eifenerz, das im Muͤhlithal in d. Landſchaft 
Hasli im Canton Bern bricht, und nun wieder geförz 
dert u. zu gute gemacht wird; jener auf dem feuchten, 
diefer Hauptfächl. auf dem trocknen Weg; jener erhielt 
aus 100Pf. des feften 72, des bermitterten 89Pf.; die: 
fer, der zugleich eine vortreffl. Anleitung zur Behand: 
lung der Eiſenerze uͤberhaupt beygefuͤgt hat, aus 110 
Pf. des rohen Erzes mit Kalk 53, mit Flußſpat 52, des 
geröfteten&rzesmitiußfpat 5 T, mitKalk 50Pf. Roh: 
eifen. Hr. Pr. Store theilt feine Bemerkungen über 
Die Spuren von Veränderungen, died. helvet. Alpen 
gebirg durch eine große Naturbegebenheit erlitten zu 
haben jcheint, mit; von mehrern Stellen der Mittel: 
fette (alſo von Mittag nach Mitternacht) laffe fich die 
Spur jener großen Revolution big zum niedrigften 
Fuße d. Alpengebirgs hin verfolgen, z. B. von d. Grim⸗ 
ſel bis jenſeits des Jurq, vomGotthard zu den würten: 
berg. Alpen; dieſe Revolution fiel, da ſie d urſpruͤngl. 
Gebirgszug unverruͤckt ließ, in’eine Zeit, da die erfte 
Bildung des Gebirgs ſchon vollbracht war; die zahl⸗ 
reichen Kryſtallhoͤhlen d. Mittelfette koͤnnten damals 
gewoͤlbt, u. ihre Kryſtallmutter geſchwaͤngert worden 
ſeyn; nur in unbeſuchten Hoͤhlen dieſer Art finde man 
noch einen in Schleimgeſtaͤlt zum Anſchießen reifenden 
Quarz; dieſes koͤnne von ungleicher Saͤttigung kom— 
men. Hr. Aſſ. Klaproth zerlegt die Steinart, die Hr. 
Werner mit d. Namen Thunerſtein bezeichnet, ob ſie 
ſich gleich auch bey Kongsberg in Norwegen, bey Ba— 
rege ind. Pyrenaͤen, und-bey Allamont, Armentiers, 
Balme d’Auris im Difan im Delphinat findet; in 
1000Theilen davon fand er 5278iefelerde, 256Mlaun: 
erde, 94 Kalkerde u. 96 Braunſtein⸗ u. Eiſenerde. Hr. 
D. Dollfuß erzählt feine Verſuche und a 
uber 
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deren vermuthlichen Entitehung; er ift fehr-gut und 
richtig geordnet, durch Tabellen noch deut. gemacht, 
und hat auch das Berdienft, das dem Rec. wenigſtens 
nicht gleichgültig ift, Daß-die einmal gangbaren Ra: 
men darin fo viel möglich beubehalten find, fo daß ge⸗ 
wiß eifrige Liebhaber, der Mineralogie der. weitern 
Ausführungdieles Verſuchs mitBerlangen entgegen 
fehen; follte es vielleicht nicht beffer gewefen feyn, den 


wirklich vulkan. Gebirgsarteneine eigne Claſſe anzu⸗ 


weifen ? Merkwuͤrdig iſt die auch von Hrn. Hebeſtaͤ⸗ 
tigte Entdeckung, daß die Bittererde auch einen Be— 
ftandtheil der urfprüngl. Gebirgsarten ausmache; 
überhaupturtheilterfehrrichtig, daß fie, fo wie Kalk: 
Alaun- u. Kiefelerde,;in ihrer gemifchten Seftalt den 
Stoff zu allen folgenden erdigten Berbindungen ge: 
geber, und, wenn fih.eine oder die andere in reiner 
Geftalt zeige, diefes eine durch’ die Netur und ihr Auf: 
löfungsmittelhervorgebrachte Wirkung fey: Nach- 
dem ſich die Lagen von®ranit, vonGneus u. Porphyr, 
von derben Thon⸗ und Hornarten, von Bitterſalz⸗ und 
Thonſchiefer, von Kalk⸗ u. Bittererde abgeſetzt hätten, 
und die untern meiſt erhaͤrtet geweſen wären, fo hätte 
eine gewaltſame Revolution, doch mit Hinterlaffung 
einiger Spuren des alten Zuftandeg, meift zerftört, 
oder zertrennt, wieder aufgelöft, und neue Gebirge, 
Hügel, Felslager u. Baͤnke gebildet; diefe Revolution 
ſey durch eine volllkommene Drehung der Erde, und 
ihre daher erfolgte abgeänderte fage gegend. Sonne, 
entftanden. Zuletzt theilt Hr. H. nothwendige Vorer⸗ 


innerungen über Die Reifebefchreibungen durch Hel- 


vetien mit, fällt fein Urtheildaruber u. macht hier mit 
Hrn. Gerke d. Anfang; den Schluß macht eine Nach⸗ 
richt des Hrn. Bourrit, daß Balmat mit Hrn. D. Pa⸗ 
kard auf der Seite von dem laCote die Spitze d. Mont⸗ 
blancerftiegen habe; das Queckſilber im Thermome⸗ 
ter ftund auf 6° unter o; eben fv erreichte der Fuͤhrer 


Coutet mit einem Engländer Flle die Spige d. Tacul. 
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London. 
| ey J. Dodsley, P.Elmsly, Leigh und Sotheby 
| ift noch 1785. auf 482 ©. in groß Dctav 
erfchienen: Medical Transactions publifhed 
by the College of Phyficians in London. Vol. the 
third. Mit 2 Kpfrn. Der. endlichen Fortfegung 
diefes ‚vortrefflichen, vom Oberamt der Aerzte zu 
Fondon herausgegebenen, Werfs gedenfen wir mit 
defto größerm Vergnügen, je mehr Befriedigung der 
langen Sehnfucht, nach einem neuen Bande, fich in 
dem Gehalt und wahren Werth der hier vorföms 
menden Abhandlungen findet. Und eben des letz⸗ 
tern wegen halten-wir ung für verbunden, wie 
ehedem (f. G. 4. 1773. S.206:15). auch jest eine 
etwas umftändlichere Nachricht von ihrem Sal 
zu geben. 1. Brief eines Ungenannten an D. Hes 
berden, über die Bruftbräune; mit des letztern Be- 
Ceee . richt 
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richt von der geihenöfinung eines an diefer Krank⸗ 
eitVerftorbenen. Mit fo großer Genauigfeit und 
- Sorgfalt die Unterfuchung auch immer. angefteilt 

worden wäre (3. Hunter verrichtete die Section), 
fo’ menig fen doch irgend ein In die Sinne fallen— 
der Zehler (feine Spur .von Entzundung, Verhärz 
tung oder Eyterung) zu entdechen gemwefen: wor⸗ 
aus er den Eoluf jöge, daß nieder vom Aderlaſ⸗ 
fen, Abführen, noch von andern fehwächenden Mit- 
tein hier Hülfe zu erwarten ftehe, fondern man 
vielmehr feine. Zuflucht zu den gegenfeitigen Heil- 
mitteln, den fogenannten herzftärfenden und frampf- 
tillenden „.nehmen müffe. 2. D. Wal über den 
gleichen Gegenftand in einem Brief an W. Heber- 
den. Er habe von ı2 bis 13 Kranfen diefer Art 
nur einen einzigen beffer werden fehen; und zwar 
bey dem Gebraud) von Spiefglasmitteln in Ver— 
bindung mit den ftinfenden Gummiharzen (foetid 
gums): ‚alle übrige, bis auf zwey, ftarben plög- 
fih. Die feichenöffnung des einen Kranfen zeigte 
folgende Abweichungen vom natürlichen Zuftande : 
die Enorpelartigen Kortfage der Ribben ungewoͤhn⸗ 
lich hart, ‚befonders an der 6. und 7.Ribbe bey: 
nahe ganz knoͤchern; den vordern Theil des Herz— 
beutels mit Fett, beynahe 1 Zoll dick, bedeckt; in der 
Brufihöhle eine beträchtliche Menge mäflgrigter 
Se dergleichen auch im Herzbeutel, wo 
ie gegen 1 Pfund ausmachte; fehr viel Fett am 
Herzen felbft; die hHalbmondförmigen Klappen im 
der linfen Herzkammer durch und durch verfnö: 
chert, wie auch einzelne verfnöcherte Stellen in 
der Aorta unweit Des Herzens, wo fie zugleich fehr 
erweitert ſchien; die Lungen fehr ausgedehnt und 
voll von einem dicken fhwarzen Blute. In diefem 
Fall wäre offenbar die Verfnöcherung der halb- 

mondförmigen Klappen Urfache aller Zufälle ve. 
T en. 
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fen. Ein Fehler im Herzen feldft, oder in den grof- 
fen Gefäßen in der Nähe. defielben, Fünne wohl 
überhaupt als die Urfache dieſer Krankheit ange— 
fehjen werden: das machten mehrere Umftände 
Höchft. wahrfcheintich, unter andern auch ein von 
Morgagni(Ep. 13. a. 8. etg.) aufgejeichneter Fall. 
3. Practifche Bemerkungen über einige Krankheiten 
Der Knochen, von dem Wundarzt Walker in Vir- 
ginien, in einem Brief an den (1780.) verftorbe- 


„nen J Elſe. - Die hier erzählten Fälle enthalten 


ſchaͤtzbare Beyträge zur nähern Kenntniß der Ne 
croſis, um die der zu früh verftorbene Wundarzf 
zu Rouen, Hr. David, fo viele. Berdienfte Hat. 


‚ Alte diejenigen Kranfen nemlich, welche Hülfe bey 


unſerm V. fuchten wegen eines abgeftorbenen Stuͤcks 
Der tibia, das los und wie abgefondert in einem 
Fnöchernen Zutterale (tube) eingefchloffen lag, habe 
er ohne Abfegung des Unterfchenfels (welche doch 
von W. Hunter im Vol. II. Medical Obferv. and 
Ing. p.303 als das einzige Rettungsmittel ange: 
fehen worden glücklich geheilt. Bon feiner 
Heilart (dev Brief ift ſchon im November 1772. 
abgefefen worden) fagt er: —“to lay open the 
‚tubular part till Ihad room enough to extraft the 
old bone: Ithen dreffed with lint and digeftive, 
and applied a bandage with fome degree of pref- 
fure.” Im %.1760, behandelte er einen Neger: 
fclaven an einer Necroſis der ganzen untern Sinn: 
lade; die Knochen wurden nach und nach, felbft 
die condyl. nicht ausgenommen, ftüchweife heraus: 
gezogen, alle Zahne giengen verlohren, und den: 
noch erhielt der Kranfe das Vermögen tieder, 
feine Speifen ziemlich gut kauen zu koͤnnen. 4. D. 
Coyte erzählt einen feltenen Sall von einem epilepti: 
ſchen Mann, der gewohnt war, um feiner Zunge 
feinen Schaden zu thun, während des Anfalls 
J—— Cccc 2 | ein 
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ein 5 Schillingſtuͤck (aCrowon-piece), das er in der 
Abſicht immer bey fich trug, zwifchen die Zaähne 
zu nehmen: Ungluͤcklicher Weife fiel ihm das den 
12.May 1771., wie. er eben einen fehr. heftigen 
Anfall von der Epilepfie hatte, in den Schlund, 
und blieb fo tief unten ftecfen, daß fein anderes 

ittel übrig wär, als es vollends hinunter zu 
ftogen. Er erholte fich aber wieder, fo viel er auch 
gelitten hatte, und die epileptifchen Anfälle fchie= 
nen feltener und gelinder wieder zu fommen: big, 
er den 26. Nov. 1772., nachdem man ihm einige 

eit zuvor mehrere Brechmittel aus andern Ab— 
ichten hatte nehmen laffen, ein freywilliges Er— 
brechen befam, und zugleich" das 5 Schillingftück 
mit ausbrach. Es fah ſchwarz aus, und war an 
der einen Seite rings um etwas angefreſſen. Geit- 
dem verlohr er auch die von zarter Jugend an 
gehabte Epilepfie, und befand fih am 6.Zul. 73. 
vollfommen wohl. 5. D. Heberden befchreibt die 
Art, wie die Sinefen die Kraftwurzel (Ginfeng 
Root, Panax quinquefoliumL.) trodnen und zum 
Gebrauch, als ein großes allgemein ftärfendes 
Mittel, aufbewahren. Diefe Nachricht hat ein 
Mandarin einem Hrn. J. Bourrow in China mit: 
getheilt. 6. D. Haygarth erzählt einen Fall von 
der Bruftbraune und die bey der feichenöffnung 
entdeckte Urfache derfelden. Es fand ſich nemlich 
eine Eyterfommlung im Mediaftinum. Deutliche 
Zeichen von einer Entzündung deſſelben wären 
3 Monate zuvor da geweſen; und unter ähnlichen 
Umftänden würde er fein Bedenfen tragen, Die 
Duchbohrung des Bruftbeing durch Huͤlfe einer 
Trephine als ein ficheres, und wahrſcheinlich als 
das einzige zuverläflige, Genesmittel vorzuſchlagen; 
vorausgefegt, daß fich Funftig Diefe hier gefundene - 
Urfache durch Leichenöffnungen beftätige m 

| o 
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doch nicht gefchehen iſt). 7. Der Wundarzt Po= 
wer ruhmt (den 11. Nov. 1773.) den Aufferlichen 
Gebrauch der firen Fuft in der Form von gähren: 
den Breyumfchlägen aus Sauerteig, Weizenmehl, 
Honig und Waſſer, beym Feuer fo lange gekocht, 
bis die Gaͤhrung beginnt, und dann Falt aufge: 
legt, fowohl im Brand überhaupt, als in dem 
Brand. der Fußzehen (gargraena fenilis) insbe: 
ſondere, und in bösartigen übelriechenden Geſchwuͤ— 
rer. 8. Nachricht von der unter dem Namen In— 
fluenza befannten Epidemie des Jahrs 1782., nach 
den Beobachtungen mehrerer Aerzte in und aufferz 
halb London abgefaft, von einer dazu ernannten 
Commiſſion mehrerer Mitglieder des Fön. Colle— 
giums der Aerzte. Zu Ende des Aprils 1782. hät: 
ten fich die allererften Spuren davon zu Tyne in 
Newcaſtle gezeigt. Merfwürdig (ganz mit pr 
pofrates Lehre ubereinftimmend) war eg, daß im. 
London verhältnißmäfßig weit weniger Kinder da: 
von befallen wurden, als Erwachfene, denn von 
700 Knaben einer öffentlichen milden Schulanftalt 
(Chrift’s Hofpital) hatten nicht mehr als 14 Franf 
daran gelegen, und das nur fehr leicht. Im 
September 1781. fen das Schiffsvolf des nach Dft: 
‚Indien fegefnden Schiffs Atlas davon überfallen 
worden, eben da fid vom Malacca nad) Canton 
fuhren; bey der Anfunft am letztern Drt erfuhren 
fie, daß die Influenza dort zu eben der Sy ale - 
gemein geherrfcht hatte, als fie zuerit auf ihrem 

Schiffe ausgebtochen war. Zu den gewöhnlichen 
Zufaͤllen hätten’ fich dort fowohl, als auch auf der. 
Küfte von Coromandel und in Bengalen, noch 
gallichte Beſchwerden gefellt. Auch fey die engliz 
ſche Armee dor Negapatnam im November 178. 
nicht davon verfchont geblieben. 9. D. Th. Perci⸗ 
val erzählt die traurige Geſchichte eines jungen 

— Cccc 3 ſieben⸗ 
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fiebenze;njähtigen Krauenzimmers, welches Durch 
die als Salat gegeflenen eingemachten Blätter Des 
Meerfenchelg (Crithmum maritimum L.) das Le— 
ben einbüßte; und zwar wegen des beygemiſchten, 
durch den Eſſig aufgelöften, Kupfers, das fich 
nachher bey der angeftellten chemifchen Unterfu-= 
chung gar bald offenbarte. Er wiederholt bey Der 
Gelegenheit die nicht oft. genug einzufchärfende 
Warnung für den Gebrauch des Fupfernen Kuͤ chen— 
gefhirrs, und empfiehlt an deſſen Statt das eiferne. 
I0. D. %.Spence rühmt das Begießen der untern 
Gliedmaßen und des Unterleibes mit eisfaltene 
Maffer in hartnäcfiger Feibesverftopfung Cileus 
ftercor.); und führt 2 Fälle an, wo es nach dem 
vorhergängigen fruchtloſen Gebrauch aller andern 
Mittel, die vortrefflichften Dienfte that, und beyde 
Kranken dem nahen und gewiſſen Tode glücklich 
entriß. 11. ©. Baker, Bart. giebt Nachricht von 
einer fonderbaren Kranfheit, die mit einemmale 
unter mehrern armen Kindern im Armenhauſe des. 
Kirchfpiels St. James in Weftminfter ausbrach. 
Der äufferft nachtheilige Einfluß verdorbener (me— 
phitifcher) Luft auf den menfchlichen Körper erhellt 
daraus aufs neue; denn von ihr allein entftan= 
den alle die anfänglich unerflärbaren Zufälle, und 
verfchwanden, fo bald für Grneuerung und Reiz 
nigung der £uft im Schlafjaal geforgt worden mar. 
12. Ebenderſelbe theilt feine Bemerfungen über 
die in den Jahren 1780., 81. und 82. in fondon 
herrfchenden Falten Fieber mit; uñd fiefert zus 
gleich (ſchaͤtzbare) Beyträge zur Gefchichte der 
Fieberrinde. Sie richtete wenig oder gar nichts 
gegen die Falten Sieber In den oben genannten 
Fahren aus; eben fo unwirkſam hätten fi auch 
der Brechweinftein und die Brechwurzel betviefen. 
Kleine Gaben von Eafomel hingegen, einige m. 
| na 
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nach einander genommen , wären fehr dienlich ge- 
wefen, zumal wenn ein Purgirmittel nachher ge: 
geben worden wäre, Morton’s Fieberpulver und 
Wiyrrbe zu 2 QDuentchen fur; vor dem Anfall, 
hätten in fehr hartnaͤckigen Fällen die erwuͤnſch⸗ 
teften Dienfte gethan; desgleichen auch ein Zufaß 
zur Sieberrinde von ſchwarzem Pfeffer und Eifenz 
feile, von jedem IDuentchen zu 2 Poth der erftern. 
Ein Geiftficher zu Alcala in Spanien habe im 
Jahr 1639. die Kieberrinde zuerft genommen ꝛc. 
13. D. Reynolds rühmt in einem Brief an ©. Ba: 
fer, Dart. den inneren Gebrauch des Bleyes bey 
verschiedenen Blutungen. Schon mehrere Jahre 
hindurch habe er die Bleytinctur und den Bley: 
zucer öfters bey feinen Kranfen gebraucht ‚».und 
zwar nicht allein ohne. allen Nachtheil und Ber . 
ſchwerden, fondern mit fehr großem Nutzen. Bor 
Io Jahren habe .er eine Frau im Middleferhofpis- 
taf von einem gefährlichen Mutterblutfluß durch 
die (wahrhaft Bley enthaltende) Tindt. Saturn.L. 
(Tin&. antiphthif.) zu 20 Tropfen alle 4 Stun⸗ 
den glücklich befreyt; er: verbinde fehr gern den 
Mohnfaft damit. Den Bleyzucker zu geben 
habe er erft vor 3 bis 4 Monaten angefangen; 
einmal beym Blutfpeyen, ein andermal beym 
Mutterblutfluß, und einmal gegen heftiges Nas 
fenbluten: Er giebt ihn allein als Bolus mit 
‘der Tinet. Tbebaic: und Conferv. Rofar. von gr. A 
bis gr. jf alle 6 Stunden. 14. Der Feldarzt, 
D. J. Hunter, hat mehrere Berfuche mitRum ans 
geſtellt, um die Urfache der in den Jahren 1781... 
und 82. fo häufig unter den Soldaten in Jamaica 
herrfchenden Eolif auszufpahen; und gefunden, 
daß das. bey der Bereitung des Rums nach und 
nach aufgelöft und beygemifcht werdende Bley Ah 
En | Iccc4 | ie 
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die Urſache anzuſehen ſey. 15. Ebenderf. giebtNach- 
richt von einer ſonderbaren kraͤnkl. Beſchaffenheit 
des Netzes bey einem Waſſerſuͤchtigen, welchem 
unter andern auch die rechte Niere fehlte, an de— 
ren Statt aber die linke gleichſam doppelt, mit 
2 Harngängen, aus 2 deutlich verfchiedenen Becken 
entſpringend, verfehen war. Ein beygefügtes 
'- Kupfer macht den feltenen Fall anfchaulicher. 
16. D. Eraſmus Darwin vom Nugen des rothen 
Singerhuths (Fox-glove) in einigen Wafferfuchten 
‚und der eyternden Lungenſucht. Er bediene fich 
vorzüglich der Abfochung; und zwar ‚nehme er 
4 Unzen der- frifchen grünen Blätter auf 2 Pints 
Maffer: das laſſe er bis zur Hälfte einfochen und 
nachsdem Durchfeihen mit 2 Unzen Weingeift ver 
. mifhen. .Waflerfüchtige Kranfe nahmen davon 
alle Stunde # Unze, fiengen früh am Morgen da= 
mit an, und führen fo lange fort, bis Ueblichfei- 
ten oder andere unangenehme Gefühle entftehen. 
Am dritten. oder vierten-Tag verſchwaͤnde insges 
mein die wafferfüchtige Geſchwulſt unter haͤufigem 
Abgang des Urins, unter Brechen oder Purgiren, 
dfters aber ohne eine in die Sinne fallende Aus: 
lcerung. In waſſerſuͤchtigen Zufällen der Bruft- 
böhfe und der fie begleitenden Gefhmwulft der un: 
tern. Gliedmaßen habe fi) dies Mittel befonders 
wirkſam bemwiefen, und die Engbrüftigfeit mit der 
Fußgeſchwulſt in wenigen Tagen gehoben. Hinz 
terher fey aber immer der Gebrauch ftärfender 
Arzneyen, fo die Abkochung von der Chinarinde 
mit einem geringen Zufag eines GStahlmittels, 
gar fehr zu empfehlen; fo wie auch alle Abend 
ein Gran Mohnfaft mit fo. viel Aloe oder Rha⸗ 
barber (auch wohl Calomel) als nöthig, ift, tage 
lich offnen Leib zu erhalten. ne 
per 
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fpeifen mit Gewürzen, und von Gemuͤſen befonders 
‚Sellerie und Brunnenfreffe, wie auch der mäßige 
Genuß von Wein, Ale oder dünnerm Bier dienten 
in gleicher Abfiht gar fehr. Durch drey Kranfens 
geſchichten wird das eben gefagte beftätigt. Auch 
gegen Waflerfuchten in der Bauchhöhle habe es 
ſich fehr Fräftig bemwiefen; und namentlich gegen 
hydr. ovar. periton. und afcit. Hier fowohl, als 
auch beym innern Wafferfopf und feuchten Afthma . 
-trage er fein Bedenfen,* den fernerweitigen Ges 
brauch Diefes Mittels zu empfehlen; desgleichen 
auch in der epternden Lungenfucht. Von der lep- 
- tern habe er einen jungen Schumacher von 20 
Sahren zu Church-Brougthon durch das obige De: 
coct glücklich hergeftellt. Bon nicht weniger gun 
ftigem Erfolg begleitet wäre der innere Gebrauch 
defjelben gegen ferophulöfe.Gefchtwüre bey einigen 
jungen Srauensperfonen, gewefen ıc. (Witherings 
vortreffliche- Abhandlung über den gleichen Gegen: 
ftand (ſ. G. A. 1786. ©. 1522) war damals noch - 
nicht im Druck erfchienen). 17: uud 28. George 
Baker, Bart. liefert in zwey Nachträgen zu dem 
vorhergehenden Aufſatz auffer einigen ſchaͤtzbaren 
Beytraͤgen zur Gefchichte diefes Mittels, noch meh 
vere Falle von maflerfüchtigen Kranken, wo e8 
offenbar viele Erleichterung, ja in einigen voll: 
fommene Genefung, bemwirft hat. Vorzuͤglich ge: 
naue Nachricht wird unter andern von D.Richard 
Saunders’s Kranfheit und den (anfänglich guten) 
Wirkungen der fowohl im Decoct als Pulver da— 
‚ gegen gebrauchten Blätter des rothen Fingerhuths 
gegeben: Er hatte nemlich wegen Engbrüftigfeit 
mit Zußgefchtwulft am Abend, bereits viele Mittel 
ohne großen Nugen gebraucht; dennoch aber die 
meiſte Erleichterung erfahren, wenn er jeden an— 
dern Abend einen Bolus aus gereinigtem Tebendis 
I Ccce 5 gen 
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gen Duecfilber und frifcher Meerzwiebel, jedes 
zu 5 Öran, mit Io Gran Gonferve von rothen 
Roſen wohl abgerieben,, nahm; allein jetzt ver— 
ſagte ihm auch dieſes Mittel die gewohnten guten 
Wirkungen, und die Erfahrungen des D. Darwin 
munterten ihn zum Gebrauch der digitalis auf. 
Sie bewies fih ihm auch fehr Fräftig; denn in 
der Mitte des Mayes war feine Engigfeit auf der _ 
Bruſt beträchtlich vermindert und die Fußgeſchwulſt 
gänzlich verfehwunden. Schon glaubte er feiner 
Gerefung nahe zu feyn, und wählte zu feiner 
völligen Erholung den Aufenthalt an der Seefüfte 
in Suſſer; ein Catarrh mit. einem läftigen Huften: 
noͤthigten ihn aber bald, wieder nach London zurückz 
zufehren. Nicht Sange darnach fanden fich feine 
alten Befchwerden wieder ein, und zwar mit weit 
groͤßerer Heftigfeit, alg zuvor: er fing auf den 
Vorſchlag einiger feiner Sreunde, Lo Tage, vor ſei⸗ 
nem Tode, die digitalis zugleich mit dem Schierz 
lingseptract wieder an, aber ohne andere Wirz, 
fung, als daß er ruhiger darauf wurde, Den 
25. ul. 1785. ftarb er im 60. Jahr; die Deffnung 
des Feichnams Fonnte nicht erhalten werden. 18. 
Kortfegung der im Vol. II. mitgetheilten Geſchichte 
des Mannes (Thomas Wood zu Billericay in der 
Grafſchaft Eſſer), der in 6 Monaten nichts ges 
trunfen hat, und eben fo lange blos vom gemeis 
nen Schiffszwieback lebte, von dem vorhergehen: 
den. Er fiarb den 21.May 1783. Im 64. Jahr 
an einer Darmentzundung. ine Auswahl feines 
Briefwechfels ift von ihm zum Druck fertig hin— 
terlaſſen worden. 19. Nachricht von einer fonderz 


ü baren Eurart der Wafferfucht, von D. G. Pearfon.- - 


. Der Kranfe war ein Wundarzt unweit Doncafter, 
25 Jahr alt; und wurde durch fehr oft (44 mal). 
wiederholtes Schröpfen an den Ober: und — 
5 | en: 
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fchenfeln von einer Bauch» Bruft: und allgemeiz 
nen Waſſerſucht glücklich befreyt. Die Menge des 
auf diefe Art nah und nad) abgefloffenen Waſſers 
belief fich über zo Gallons (160 Pfund). 20. D. 
3. Werfon befchreibt die fonderbare Krankheit, 
woran ein Junges unbefcholtenes Krauenzimmer 
von 21 Jahren das Leben einbüßte, nachdem es 
einen, von einer gefunden Perfon frifch ausgezo: 
genen, Zahn fich hatte wieder einfesen laflen. 
21. D. R. Pulteney vpn einer fehlerhaften unge: 
mwöhnlichen Bildung des Herzend. Der Kranke 
ein Knabe von ungefähr 14 Jahren, fonnte kaum 
über das Zimmer gehen, ohne Gefahr von Ohn⸗ 
macht und Erftifung; auch wurde jedesmal die 
Farbe des Gefihts und der Hände ganz blauſchwarz. 
Den der Leichenöffnung fand ſich ein mwidernatürs 
ticher Kanal, durch welchen zwifchen beyden Herzs 
fammern eine unmittelbare Gemeinſchaft unterz 
halten wurde. 22. Der Feldarzt D. %. Hunter 
theilt Bemerfungen über das fogenannte Kerfer: 
eder Hofpitalfieber mit. in diefem ganz und gar 
ähnliches (faules) Fieber Habe er bey armen, in 
Elend und Dürftigfeit ſchmachtenden, Familien 
öfters mitten im Winter entftehen und uber alle 
im gleichen Zimmer wohnende Perfonen fih vers 
breiten fehen. Daran habe, nach feiner Webers: 
zeugung, eingefhloffene, im hohen Grade verdor— 
bene, Luft vorzugliche, ja alleinige, Schuld; am 
häufigften fey ihm dies wahrhaft anfteckende 
Sieber in den Monaten November, December, 
Januar und Februar vorgefommen, da er es Hinz 
gegen während eines ziweyjährigen Aufenthalts in- 
Jamaica dort nie gefehen habe, fo warm auch 
immer die Witterung, und fo voll bisweilen die - 
Hofpitäler gemefen wären. Daher fen er geneigt 
zu glauben, daß Wärme feine Entftehung eben fo. 


fiher 


8934 Göttingifche Anzeigen 


fiher verhüte, als Kälte fie begünftige; in fo fern. 
nemlich bey der legtern, wie gewöhnlich, der Zus 
gang aller freyen Luft fürgfältig verhindert zu 
werden pflegte. Denn freyer ungehinderter Zus 
tritt der lestern fey das beſte Borbauungsmittel 
dagegen; Räuchern fowohl, als Abdampfen von 
Eſſig, zeigten ſich weniger kraͤftig. Nie habe er 
geſehen, daß die Petechien Fritifch geweſen waren. 
Brechen und Purgiren, dann China und Wein, 
mit täglichen Klyſtiren, thäten die beiten Dienfte. 
33. Der Regimentswundarzt Fr. Knight rühmt 
aus zwey ihm vorgefommenen Fällen den Nugen 
der QDuedfilbereinreibungen in Leberverftopfungen, 
mit Wafferfucht begleitet. 24. D. G. Pearfon von 
einer (nach 10 Stunden tödtlichen) Zerreiffung der 
Leber, veranlaft durch einen Fall. Ein beygefüg- 
tes Kupfer macht die Verlegung anfchaulicher. 
24. Der Wundarzt J. Dawfon zu Sedbergh in 
Horkfhive erzählt einen befondern, bey der Ein: 
impfung der Blattern ihm. vorgefommenen, all; 
wo .nemlich. die Blattern erft nach der zum zwey⸗ 
tenmal wiederholten Einimpfung wirklich aus: 
brachen, obgleich bey dem erftenmale die Impf— 
ftellen alle fonft gewöhnliche Veränderungen erfah- 
ren hatten. 26. Ein Auffa über die Mafern, 
von W. Yeberden. Mderlaffen fey hier Faum zu 
entbehren. Schwangere Frauenzimmer liefen hier 
bey weitem nicht die Gefahr, wie bey der Hlatterz 

_ Franfheitzc. 27. George Baker, Bart. liefert noch 
einige Bemerkungen über die Hüttenfage (Colic 
of Poitou) und ihre Heilart, als einen Nachtrag zu 

- feinem Auffag im Vol. II. über den gleichen Gegen: 
ftand. Durch mehrere feitdem gemachte Calle Auf— 
merffamfeit verdienende) Erfahrungen bewogen, 
ſieht er noch immer das Bley als die vorzügliche, 
wenn nicht einzige, Urfache diefer Kranfheit an 5 
2 R # un . 
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und ewpfiehlt, die noͤthige Aufmerkſamkeit bey dem 
auſſerl. Gebrauch des Bleyes ja nicht zu vergeſſen. 


Stendal. 

Bey Franzen und Große: Authentiſche Nach⸗ 
richten von dem Leben und Thaten George 
Streiberen von Derfflinger. Kin Verfuch zur 
Erläuterung der Geſchichte feiner Zeit. 1786. 
110 ©. in Octav. Die nähere, Aufklärung der 
Schicfale eines Mannes, welcher von niedrigen 
unbefannten Eltern gebohren, zu den höchften 
Wuͤrden eines Unterthanen in einem Staat, der ' 
nicht fein Baterland war, emporftieg, und in der 
Geſchichte des großen brandenburgifchen Churfürz 
ften ruͤhmlich genannt wird, feheint der Biogra: 
phie einen gluͤcklich gewählten Stoff darzubieten. 
Diefe hier weiß (©. 15) von Derfflingers Berrich- 
tungen, fo lange er unter den Schweden diente, 
nichts zu fagen, weil da8 Theatrum Europaeum - 
nicht8 davon aufbewahrt Hat. Nachdem er in 
brandenburgifche Dienfte tritt, befchreibt fie die 
Seldzüge Friedrich Wilhelms mehrentheils im All: 
gemeinen, weil doch (©.25, 52), welches ein jeder 
glauben wird, D. mit daran Theil genommen 
hatz obwohl die Handlungen, die ihm eigentlich 
zugeſchrieben werden Ffünnten, fich nur felten an: 
geben laffen. Ueber feinen perfönlichen Eharafter 
fagt fie (S.67): D. ſcheint ein launigter aufrich- . 
tiger Mann gemefen zu feyn „ der gern vergnügte 
Menfchen um fi fahe: oder, er war zurückhals 
tend, und mußte feine Zunge flüglich. im Zaume 
zu halten. (S. 68) ich glaube faft, daß er eine 
gute Hand gefchrieben, welches denn eine beffere 
Erziehung oder große und mühfarge Selbftbildung 
verrathen würde u.f.w. Dafür verdient der Verf. 
allerdings Danf, daß er fich der (S.76) ne | 
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Erzaͤhlungen eines Geiſtlichen nicht bedienen wol— 
den, um durch fie das Anſehen einer nähern Be— 
Fanntfchaft mit feinem Helden zu erfchleichen: wenn 
er aber mit der Erzählung allgemein befannter 
Dinge auch nur die. Aufmerffamfeit der Tugend 
gewinnen wollte (Borber.), fo hätte er wenigſtens 
durch Sprache und Einfleidung dafür, forgen müfs 
fen, fie zu erwerben. 


Dresden. | 
Oeuvres d’Architeture de C. T. Weinlig. 
Troifieme Cahier. Prix ſix florins. . 


Es find vier Blätter. Das erfte zeigt einen 
N atfond, in defien mittlerem runden Deckenge— 
mählde, oder, wenn man lieber will, durch defien 
erdichtete Kuppeloͤffnung, fich die fliegende Gruppe 
eines Genius, eines Löwen und eines Slußpferdes 
fehen läßt. Die übrigen Blätter enthalten die 
Mahlerey und Auszierung der Wände, das lette 
zugleich mit einem Fenſter. Die Höhe der Wand 
ift durch ganz fchlichte, mit geraden Zweigen oder 
Blätterbindmwerfe gezierte, Einfaffungen in drey 
Felder abgetheilt; das obere faft fo hoch, wie die 
beyden untern, einander gleichen, zufammenge: 
nömmen. Das mittlere enthält, auf dunfelbraus 
nem Grunde, bacchanalifche Aufzüge, die Beſtra— 
fung des Marfyas und andere mythologifche Vor⸗ 
ſtellungen. Das obere und untere Feld find fleifch- 
farbig, gehören zufammen und machen gleichjam 
die nadende Wand aus. Gie —— Feſtone, 
Satyre, die fi) mit ihnen beſchaͤftigen, gerade 
auffteigende Blumenitengel, einen Dreyfuß mit 
einem Becken und drey auf deflen Rande fisenden 
Tauben u.f. f. er Geſchmack ift völlig fo, wie 
in den beyden ekſten Heften; alfo auch unfer bey⸗ 
fälliges Urtheil darüber. 
| Dhne 
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Confiderations fur Pinfluence dn Genie de Vau- 
ban dans la balance des forces de l’&tat. 1786. 
Octav 79 Seiten | 

Aus dem Titel wird man den Inhalt ſchwerlich 
errathen. Es ift eine feurige, etwas rednerifche, 
Schutzſchrift für VBauban, feine vielen Feftungen 
„und beyhaltenen Bollwerfe; einem mordbrenneris: 
ſchen Heroftrat (Lettre addrefiee AMM. de l’Acad. 

frang. fur Veloge deM. le Marechal de Vauben), 
der perpendiculären Befeftigung und den gelobprie> 
jenen Sternfchanzen entgegengefegt, Wir wollen 
einige dieſer Anfalle, und die Art, wie fie abge: - 
fehlagen werden, vorjtellig machen, "Bauban hat 
fein Befeftigungsfyftem erfunden :” aber auch Nerv: 
ton fein Weltſyſtem. “Er hat 300 Feftungen ges - 
bauet, und vierzehen weit Millionen daran ver: 
bauet:” das betruge auf 30 Jahre jährlich 50 Milz 
lionen, eine höchft unglaubliche Summe: freylich 
ließ. er an 300 Feſtungen arbeiten; aber die ftärffte 
Ausgabe war: in einem Jahre vier Millionen, im 
Durchſchnitt 97 Millionen in 30 Jahren (alle ges 
nug!) oder, die jährlichen germöhnlichen Reparaz 
turen mitgerechnet, 151 Millionen. “Vauban hat, 
mit allen feinen Plägen, gleichwohl die Sränzen des 
Reiches nicht ficher geſetzt; fie blieden nach wie vor 
veraͤnderlich:“ Ja; aber fo, daß fie augenfcheinlich 
auf Erweiterung zielen. "Bauban hat den Angriff . 
beffer verftanden, als die Vertheidigung; er hat 
feine eigenen Feftungen überwunden :” aber unüber: 
windliche Fefturfgen find Puftfchlöffer : ein Schöpfer 
der Belagerungsfunit kann unmöglich in der Kunſt 
. WW vertheidigen weniger Einficht haben, da er die 
Anftalten von jener auf die Gegenanitalten von dies 
‚fer gründenmuß; und, alles wohl überfegt, beyde 
| | mur 
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ur eine und dieſelbe Kunſt find. "Manche feiner 
Feftungen fielen ſchon nach zwey bis drey Wochen :”” 
% aber daran ift nichtimmer die Seftung fhuld. "Baus 
bans Pläge haben feine gute age, weil fie hin und 
wieder Zugängeoffen laffen:” aber, wer wurde nicht 
über ein Syſtem lachen, deffen Abficht wäre, alle 
Löcher zu verftopfen und hermetifch zu verfiegeln ? 


»Allzuviele Feſtungen, die man nicht vertheidigen . 


kann oder will, find dem, der fie bauet, mehr ſchaͤd— 
fich als nüglich; wie unter andern der fiebenjährige 
Krieg an hannöverfchen und Heflifchen Plägen gezeigt 
hat:” aber, wenn man richtige Maaße darin hält, 
. und Baubanfche Grundfäge befolgt; fofann man es 
vieleicht dahin bringen, daß die im gehörigen Sleich= 
gewichte mit einander verbundenen Kräfte die Götz 
ter der Erde in mwechfelfeitigem Reſpect erhalten. 


»Dieſes Sicherheitsfyftemhaben wir nicht dem Marz. 


fchall, fondern der Mode und dem Baugeifte Ludwigs 
zu danfen; und feine fiegreiche Armeen machten e8 
entbehrlich: aber fonnte ſich das Gluͤck nicht wen— 
den? gab es nicht Fälle, wo Feſtungen im dritten 


Treffen das andringende Ungemitter noch abhalten 


‚oder aufhalten mußten (ubi res Gallorum ad tria- 
rios rediit)?_| Die ſchoͤne Vertheidigung von 
Schweidnitz beweifet die VBortrefflichfeit der runden 


Thuͤrme und der Sternfchanzen:” gut; aber vor 


* allen Dingen mifffen wir erft ausmachen, was wir 
. unter guter Bertheidigung verftchen wollen. Alles 
zufammen genpmmen, bleibt Bauban immer der 
größte Ingenieur feiner Zeiten, und der Fehrer der 
unfrigen; ein Held, der 140 Nctionen beygewohnt; 
der 53 Belagerungen dirigiert, und bey mancher we— 
niger Leute verlohren hat, als die Belagerten; den 
der noch heiligereNtame eines Erhalters feinem Ba: 
terlande theuer und der ganzen Welt verehrungs⸗ 
werth macht uff. 
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| Göttingen. | 
ey Brofe 1787. Detav: Erklaͤrung des Pro⸗ 
pheren „ofen, Erſte Abrheilung, von 
M. Johann Earl Volbortb, Profeffor der 
Theologie und Prediger zu Göttingen, 376©., 
ohne L Bogen Borrede few. Der Hr. Profefl. B. 
erfüllt Hier einen Theil des VBerfprechens, welches 
er in der Vorrede vor der Ueberfegung der zwölf 
Pleinen Propheten 1783. that, aber auf eine etwas 
andere Weiſe, als er fich zu jener Zeit vorgenommen 
hatte. Seine Abficht war damals, in einem zwey⸗ 
ten Bändchen alle Gründe feiner Ueberfegung zu 
fammeln. - Als er aber wirflih Hand an diefe 
Arbeit legte, fand er fo viele Aufflärungen, befon: 
ders über den dunfeln und abgebrochenen Hofea, 
daß. er es der Mühe werth achtete, den großen 
Vorrath von Materialien, welcher in Foftbaven 
Dddd und 
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und zum Theil feltenen Werfen zerſtreuet iſt, in 
ein Magazin zuſammen zu bringen, in welchem 
* Ausleger diefes Propheten das Wichtigfte, was 
über ihn. gefchrieben ift, beyfammen finden fönnen. 
Bey der Arbeit felbft ift er alfo zu Werfe gegans 
gen, daß er zuvoͤrderſt den Hofea felbft recht ſtu— 
dirte, fich fodann den Ausdruck der übrigen klei— 
nen Propheten, mit welchen er fich feit mehrern 
zehren vorzüglich befchäftigte, befannt machte, 
erner die gleichzeitige Gefchichte, fo weit fie auf 
uns gekommen tft, ftudirte und darauf, ohne 
KRückficht. auf irgend eigen Commentator, feinen 
Schriftfteller erflärte. Diefe feine eigene Arbeit 
geht bey jedem B. voraus, und wir Haben bemerft, 
daß der Hr. Prof. manche Stelle jegt anders erflärt, 
als im %. 1783, in feiner Ueberfegung. Erft nach— 
her folgen, als eine gelehrte Beylage, die Erflä= 
rungen der berühmtejten Ausleger, welche oft 
einen ganz andern Tert vor ſich hatten oder fich 
bildeten, als wir jegt haben, wobey es dem Berf. 
nicht an Gelegenheit zu vielen Fritifchen und ere= 
getifchen Bemerkungen fehlte. Cr, bemüht fich, 
jeden Ausleger felbft zu erflären, feinen Text herz 
auszufuchen, feine Zufäge oder: Auslaffungen anz 
zugeben und feine gebrauchten Ausdrücke zu erläus 
tern. Beſondere Rücfficht nimmt der Verf. auf 
die alten Ueberfeger in der Londoner Polyglotte, 
befonders auf die mwichtigften unter ihnen, die 
Bulgata, die LXX und den Chaldäer, fodann auf 
die Bruchftücke beym Montfaucon in den Hexapl. 
Orig., auf den Cappell mit des fel. Scharfenbergs 
Fritifchen Erörterungen, auf den Ludw. de Dieu, 
Houbigant, Pagninug, auf einige Ausleger in den 
Critt. facris, befonder8 auf den unfterblichen 
Grotius, verbunden mit des Hrn. D. Döderleins 
Anmerfungen; der neuern nicht zu gedenfen. 


Vom 


-- 
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Vom 9.Cap. anerhielt er auch die vor kurzem in Eng: 
land heransgefommene Ueberfegung des Bischofs 
Newcome (f. G. A. 1786. S. 2067), welche er auch 
nicht ohne Mugen gebraucht hat. Dankbar nennt 
der Verf. feine Vorgänger; aber auh Manches 
Kritifche und Eregetifche gehört ihm eigenthümlich 
zu, wovon aber die engen Gränzen diefer Anzeis 
gen feine ausführliche Nachricht erlauben. Die 
Näahe der Mefle erlaubte nicht den ganzen Abdruck 
Der Arbeit. In diefer eriten Abtheilung ift Cap. I— 
IX. enthalten; X. bis XIV. werden mit den nö: 
thigen Regiftern bald nachfolgen. Der Verf. hat 
feine Gedanken auf die Bearbeitung auch der uͤbri— 
gen Fleinen Propheten gerichtet. Darum fickt 
er bier eine allgemeine Einleitung in die kleinen 
. Propheten überhaupt zum voraus, welcher fodanr 
eine befondere Einleitung in den Hofea nachfolgt. 
In den erften 5 Gapiteln ift mehr Kürze, in den 
ofgenden mehr Ausführlichfeit in der Erklärung 
fichtbar: der Grund davon ijt, daf der Anfang 
bereits mehr. in dem Plane, weichen fich der Hr. 
Prof. 1783. gemacht Hatte, ausgearbeitet war. 


Tübingen. 

Bey Cotta: Kinleitung in das allgemeine 
Staatsrecht der teurfchen Lande. 1786. Dctav 
176©. Der Berf. unterfchreibt fich bey der Vor⸗ 
rede Chriſtoph Sriedrich Cotta, Gandidat der 
Rechte, und giebt ebendafelbft die Abficht an, 
in welcher er diefe Einleitung gefchrieben, nem— 
fich um feinem Baterlande Wurrtemberg ein Zeug: 
niß feines afademifchen Sleißes zu geben, und vie: 
fen feiner Cameraden ein nügliches Andenfen zu 
hinterlaſſen. In wie fern er diefe beyden Zwecke 
erreiht hat, kann Rec. nicht beurtheilen, und 
muß fi) begnügen, den Gefichtspunetanzugeben, 
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in welchen der hier bearbeitete Gegenftand von 
dem Verf. ift geftellt worden. - Die deutfche 
Staatsverfaffung läßt fi befanntlich in zweyer— 
ley Rücfihren betrachten, -ald Verfaſſung des 
Reichs, und als Verfaflung der das Reich aus— 
machenden Staaten. Die leßtere läßt fich wieder 
unter zweyerley Gefichtspuncte bringen. Man 
kann die Berfaffung jedes einzelnen deutfchen fans 
des für fich betrachten, oder unterfuchen, was 
allen deutfchen Ländern, als folchen, gemein ift.: 
Das lektere wäre ein allgemeines Staatsrecht 
der deutfchen Lande, wie bier der Berf. hat lies 
fern wollen. Schon die dee des Ganzen zeigt,’ 
wie behutfam der Gegenftand angefaft feyn will, 
wenn man in feinen Gränzen bleiben, und fich 
nicht in das Gebiet des Reichsftaatsrehts, oder 
gar des Particularftaatsrechts einzelner Länder: 
verirren will. Zweyerley Verhältniffe bleiben hier 
nur übrig, in welche fih alle deutfche Staaten 
ftellen. laſſen, das Verhaͤltniß deutfcher Fürften 
gegen ihre Unterthanen überhaupt, und- das Ver— 
hältnig aller deutfchen Staaten gegen einander; 
und fehon dies legtere gehört gewiffermafen ing 
Reichsftaatsrecht. Dffenbar aber ift das Verhält: 
niß der deutfchen Staaten gegen das Reich fein 
Theil des allgemeinen Staatsrechts der deutfchen 
Lande, oder alle Gränzen hören auf. Der Berf. 
hat indeß folgenden Plan für gut gefunden. Die 
erfte Abtheilung des Werfs foll die Staatsverfaf- 
fung felbft, die zweyte die Befchichte der Wiſſen— 
fchaft enthalten. Jene wird fo ausgeführt: Zuerft 
eine Entwicelung des Begriffs vom deutfchen 
Staat und der verfchtedenen Arten des deutfchen 
Staatsrechts. Dann die Guellen des Landes: 
ſtaatsrechts, die der Verf. in allgemeine, befons 
dere und Hulfsquellen abtheilt, und zu — ie 
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Reichsgeſetze, Reichsgewohnheit und Reichsanalo: 
gie; zu den zweyten Landesgeſetze, Landesgewohn⸗ 
heit und Landesanalogie, und zu der dritten Claſſe 
‚ das römifche, canonifche und lombardifche Recht 
und das. allgemeine Staatsrecht rechnet. Zuletzt 
eine Beitimmung des Verhältnifies diefer Quel—⸗ 
len gegen’einender; und hiemit ſchließt fich der 
erfte. Theil; alſo, wie jedem auffallen wird, mit 
den Profegomenen. zu dem, mas man vermöge 
des Titels erwartet. Nicht minder wundert man 
fich beym sweyten Theile, in welchem man die 
Geſchichte und Fitteratur des allgemeinen Staars= 
rechtes der deutfchen Lande zu finden hofft, und 
ftatt. deſſen einen getreuen Auszug aus Pütter, 
nur. mit veränderter Ordnung, erblidt. Den 
richtigen Gefichtspunct fcheint der Verf. hier ganz 
aus den Augen verlohren zu haben. In der Erz 
zaͤhlung der Gefchichte des Urfprungs und der 
Altern Litteratur der Wiffenfehaft findet man nichts, 
was nicht eben fp gut in eine Gefchichte des 
Reichsftaatsrehs gehörte. Moſers Verdienſte 
werden umftandlich aus einander gefegt. Dann 
aber folgt unter der ausdrüclichen Rubrik: 
Schriften über das befondere Landesſtaats⸗ 
recht, ein Verzeichniß der fir jeden einzelnen deut: 
fhen Staat” befonders gehörigen Schriften nach 
der Drdnung der. geiftlichen und: weltlichen Staas 
ten, von’ den Churfuͤrſtenthuͤmern an bis auf die 
Reichsftädte hinaus. In der Vorrede erbittet fich 
der Berf. eine Beurtheilung feines Begriffs vom 
deutfchen Staate, den er fo definirt: Eine Ver= 
bindung mehrerer Staaten unter fich und mit 
einem Sürften. Die Definition ift dem Wefen 
nach nicht neu, und durch die gefuchte Kürze geht 
wirklich die Beftimmmtheit verlohren. Nach deut: 
fhen Begriffen ift auch Sürft etwas anders, als 
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Kaiſer. Alfo Eonnte das Wort Öberhaupt immer 
beybehalten werden. Noch auffallender ift es, 
wenn ©. 17 gefagt wird, diefer Fuͤrſt fey nicht 
Monarch. Alfo der Kaifer Fein Monarch? Auf 
etymologifche Quellen läßt fih da nicht wohl zus 
rücgehen, wo allgemeiner Sprachgebrauch die 
Bedeutung der Wörter fehon ganz:anders geſtem⸗ 
pelt hat. Warum ©. 23 der neue Name Norm 
für gefchriebenes Gefeg im Gegenfas von Obſer⸗ 
vanz? S. 44 merden zu den Gefegen, wodurch 
die Staatsverhältnifie eines jeden Landes beſtimmt 
werden, Berträge einzelner Unterthanen und VBer= 
träge des Landes (ohne den FKürften) mit. andern 
Staaten gezählt. Sollte der Verf. dazu Belege 
haben, folche Paradorien zu behaupten? ©. 78 
Koppelregentſchaft für Mitregentfchaft ift ein 
gar haͤßliches Wort. | 


Dresden. | 
Phyſikaliſche Abhandlung Aber die Stralen= 
brechung und Abprellung auf erwaͤrmten Flaͤchen 
vom Abbe Tobiss Gruber, faif. fön. Kameral— 
baudirector, 35 Quartſ. 2Rupfert. Erfcheinungen 
der Art, wie Hr, Prof. Buͤſch im erften feiner 
beyden Tractatus optici argumenti (G. A. 17835 
1410. ©.) waren auch von Hrn. Gr. in feinen 1781. 
gedruckten Briefen Hydrographifchen und phnfifa= 
lifchen ange aus Krain erzählt. Hr. B. hatte 
gegen Hrn. Gr. Erflärungen einige Erinnerungen 
gemacht. Hr. G. vertheidigt fich hier, und führt 
feine Meynung weiter aus, hat auch neue- Beobz 
achtungen darüber angeſtellt. Ganz deutlich 
läßt fih die Sache hier im Kurzen und ohne Fis 
guren nicht vortragen. Die abprellende Fläche 
muͤſſe mehr Wärme, als die gemeine Luft befiten, 
wovon Hr. Gr. fih durch das ENG = 
| ichert 
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fihert Hat. Die Luft auf ihr fey alfo, wie aus 

der Wärme folgt, dünner, als die übrige Luft. 
Hr. Sr. ließ eine eiferne Stange, 8 Fuß lang, 
2 Zoll breit, 4 di, auf einer Seite von den 
groͤbſten Erhabenheiten befreyen, überfirich fie mit 
einer Schwarzen Erdfarbe, und legte fie horizons 
taf, fie fenfte fich wegen ihres Gewichts in der 
Mitte 24 Pinien; Er ließ fie erwärmen, und 
dann, zeigten ſich von Sachen, die vor ihr ftunz 
det, reflectirte Bilder, die ſich nach Wärme und 
Luftzuge richteten; Er beobachtete fie mit einem 
Sernrohre, und giebt die dabey vorfallenden Wins 
fel an. (Wiederholung und Abänderung von. derz 
gleichen Verſuchen würde wohl nicht nur über 
dieſe befondere Erfcheinung mehr Erläuterung ges 
ben, fondern auch manches Merfwürdige vom 
Lichte lehren). 


Venedig. 

Dialoghi de’ vivi e de’ morti. Opufcolo I. 
Dialoghi tra Stefano Arteaga e Andrea Rubbi in 
difefa della litteratura Italiana. 1786. 82 Seiten 
in Octav. Hr. R. nennt dies Gefpräche der Lebenz 
digen und Todten, nicht, wie man glauben Fünns 
te, meil er fich im Gegenfag mit A. für todt hält, 
fondern weil er in einer Folge folcher Gefpräche 
alle Lebendige und Todten zu widerlegen gefonnen 
ift, die in Rücficht auf Wiffenfchaften und Künfte 
den Staliänern zu nahe getreten find. In feinem 
Parnaflo Italiano nannte er freplich A. einen geift- 
vollen und Fenntnißreichen Schriftftellee und die 
rivoluzioni ein gelehrtes Werf: aber eben er hat 
auc zwoͤlf Bände Elogen herausgegeben. Und 
ungluͤcklicher Weiſe behauptet A. in feinen Anmerz 
Fungen zu Borfa’s diflertazione, daß es — 

liaͤnern 
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liänern an Elogen fehle, die ſich denen des Son: 
tenelle und dD’Alembert an die Seite feren ließen; 
und ermähnt bey der Gelegenheit noch mancher 
Lücken in der Litteratur Italiens, von denen Doch 
Hrn. R. Elögen mehr als einmal rühmen, mie 
glücklich fie ausgefüllt feyen. Nun diefen Tadel 
A. hebt Hr. R. wörtlich Heraus, und beantwortet 
ihn Schlag auf Schlag, wie in einem Gefpräch. 
Darum find Staub und Sonne doch nicht gleich 
getheilt. Es ift Flar, daß der Schriftfteller,, Def: 
fen Worte aus dem Zufammenhange geriffen find, 
weniger Vortheil Hat, als der, der fie nach Bes 
lieben jtellt, wegläßt, was er nicht beantworten 
zu koͤnnen glaubt, und einem bloßen Winf mit der 
Unterfuchung begegnet, welcher fih nur Kolgerunz 
gen von Wichtigfeit ausfegen dürfen. Durch Dies 
fen Kunftgriff weiß Hr.R. wirklich einigemaf den 
Schein für fich zu gewinnen, indeß wird er dem 
unpartheyiſchen Leſer ſchwerlich die Augen verbien- 
den, und Rec. gefteht feinen Unmillen, Sechterfniffe 
gegen Wahrheit gebraucht zu fehen, deren voller 
Glanz nicht ganz verdunfelt werden fann, und 
gegen die alle Bemühungen ihrer Gegner nur fo viel 
bewirfen , dem, welcher Herz und Kopf hatte, fie 
vorzubringen, eine unangenehme Stundezu machen. 





Verbeflerung. 

Im 56. Stuͤck der Gel. Anz. d. J. 496. ©. if aus 
Zeitungen, in denen es der Rec, gelefen hatte, gemels 
det worden, Hr. Hofe. Beireis in Helmflädt babe die 
Mülerifche Nechenmafchine. gekauft. . : 

Auf des Hrn. Hofr. Verlangen wird berichtet, daß 
es nichtıdiefe, fondern die im Wirtemberaifchen vers 
fertigte ik, die er gekauft hat. Dem Hrn. Hauptmann 
Müller ſelbſt iſt man ſchuldig, diefes zu berichtigen. 








— 
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0. unter der Aufſicht 
der konigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften, 
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| Speier. Ä 
I: Ende eines neunjährigen Proceſſes des. 


Hrn. Fürftbifhofs mit feinem Domcapitef 

am Reichshofrathe über die von dem lettern 
angefochtenen landesherrlichen Rechte, erfchienen 
im December des vorigen Jahrs: Einsweilige 
Hochfuͤrſtl. Speierifche Anmerfungen über das 
von Seiten des Hochwuͤrdigen Domfapitels im. 
Drud erichienene Memoriale an eine hohe allges 


meine Reichsverfammlung,, nebft beygefügten 


Geſchichtserzaͤhlung in Betreff der vom Faiferl. 
Reichshofrathe wider das Domkapitel vorgeb⸗ 
lich Reichsconſtitutions⸗ und Wahlkapitulations⸗ 
widrig erlaſſene Urtheile und Strafgebote. 126 ©. 
mit Anlagen A. bis Qu. 89©. Fol. und in dies 
fem Jahre folgte ein Nachtrag zu den einsweis 
ligen Anmerfungen auf des Hochw. Domkapitels 
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neues Memoriale an eine hohe allgemeine Reichs» 
veriammlung in Berreff Der von dem Reichs- 
bofeathe an ons Domkapitel erlaffenen Urrheile 
und Strafgebote/ 12©. mit Anlagen Rr. und 
85. auch Nebenanlagen a—h 38E. Fol. Bon. 
dem jechften in dieſer Sache ergangenen Erkennt: 
niß des Reichshofraths 29. Aug. 1786., welches | 
eine abermals unzulängliche domcapitelifche Paris: 
tionsanzeige und einen Declarationsgefuch verz 
warf, und bey nicht erfolgter Reftitution des wäh: 
vend der Stuhlgerledigung begangenen Spoliums, 
und völliger Anerkennung defien, was wegen Ver— 
mwaltung des erledigten Stuhls, des gebohrnen 
Senats und der Erb> und Grundherrfchaft vers | 
ordnet war, den Bollziehungsauftrag der anges 
drohten Präabendalfverre auf den Hrn. Fürften zu 
erkennen drohte, nahm.das Capitel, jedoch in der 
Beichaffenheit eines Unterthans, Recurs an den 
Reichötag. Die Recursfchrift ift in der zuerft 
angezeigten Deduction abgedruckt, und von Seiten 
des Hrn. Zürften mit Anmerfungen verfehen. In | 
derfelben wird der Reichshofrath angeflagt, daß 
er nicht nur ganz unregelmäßig gegen das Capi— 
‚tel verfahren fey, indem er, ohne es hinlänglich 
gehört zu haben, fogleih Berdammungsurtheife 
gegen dafjelbe erlaffen habe; daß er die in der 
Keichshofrathsordnung verordnete und von dem 
Capitel nachgefuchte Beftellung eines Correferenten 
abgejhlagen habe; daß er die dem Gapitel aus 
‚ dem Weitphälifhen Frieden, der kaiſerl. Wahl: 
capitulation und dem Herkommen zuftehenden Ges 
vechtjamen vernichtet habe; und daß er die Exe— 
eution nicht dem Greisausfchreibamte, fondern 
dem Hrn. Sürften felbft, der doch intereffirter Theil 
jey, auftragen wolle. Da nun hierdurch ein gra- 
vamen commune ganz flar am Tage liege, und 
es 
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es art Beyſpielen nicht ermangele, daß Partheyen, 
wie fie immer Namen haben mögen, fich des Re 
. eurfes bedient haben; fo hofft das Capitel von 
dem gefamten Reiche, daß es den Reichshofrath) 
nicht nur von der: Vollftrecfung feiner beſchweren— 
den Erfenntniffe abhalten, fondern auch das Ca: 
pitel -in feine vollen Gerechfamen wieder einfegen 
‚ werde. Hierunter verfteht es feine Befugniſſe, als 
gebohrner Senat, ohne alle Einſchraͤnkung, Fraft 
welcher der Bifchof jo wenig im Geiftlichen als im 
Weltlichen etwas ohne feine Beyſtimmung unter: 
nehmen darf. Diefe Senatsrechte gründet es, wie 
gewöhnlich, auf das canoniſche Recht, auf den 
Ausſpruch der Trientifchen Kirchenverfammlung, 
und Hauptfächlich auf deffen Duelle, die Erb: und 
Grundherrſchaft, die dem Capitel, als demjenigen 
Theil, der bey befektem Stuhl mit dem Bifchof, 
und bey unbefesten Stuhl allein das Hochftift 
repräfentire, zuſtehe. Die Wirklichkeit diefer Grund: 
herrfchaft wird’ durch die befannten Stellen des 
Weſtphaͤl. Friedens Art. 5. $. 17. 2T., durch den Art. 
14. $. 1. der kaiſerl. Wahlcap., durch einige andere 
Staatsfchriften und durch die Aehnlichfeiten, die 
das Gapitel mit den Reichsverwefern oder Fandes: 
pormündern hätte, n. 28. erwiefen. Am meiften 
Fränfte das Capitel die eingefchränfte Stiftsverwal— 
tung, die, feiner Meynnng nach, ein Recht obne 
Maaß und Stümmelung, ein eben fo ausgebrei- 
tetes Recht ift, wie es ein jeder. Bifchof, bey 
wirklich befegtem Stuhl, auszuüben befugt wer. 
Art. 5.1.21. des W. Kr. Gegen diefes Vorbringen 
toird in den geaenfeitigen Anmerfungen erinnert, 
daß der genommene Recurs in jeder Rückficht un: 
ftatthaft fey, weil das Gapitel in einem neunjäh: 
rigen Proceſſe überflüffig gehört worden fey, und. . 
der Reichshofrath aus eingeftandenen Thatfachen 
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und der vorliegenden fürftt, Wahkcapitulation geur⸗ 
theilthabe. Der Eorreferentengefuch finde nur ben 
Revifionen, nicht aber bey ihrer UnerheblichFert 
wegen abgeſchlagenen Reſtitutionen, ſtatt; und weil 
das Capitel fich ſelbſt fuͤr einen Unterthan erkenne, 
fo komme dem Hen. Fuͤrften, und nieht dem Creis— 
ausichreibamte, die Vollziehung der gefchehenen - 
tohung zu. Leberdieg fen dev Recurs eines Mit⸗ 
telbaren etwas Unerhörtes, und dem Herkommen 


— — — — 


ganz zuwider. (Waͤren nicht Uebel und Privilegien 
ftveng zu erflären, fo wäre es wohl billig, daß ein 
Rechtsmittel, deffen fich Inmittelbare gegen Mittef- 
» bare bedienen, auch den letztern gegen die erftern 
geſtattet würde). Die Gründe gegen die Senats: 
rechte und die Erb= und Grundherrſchaft find auch 
bier Die gewöhnlichen. ; Die Stellen des W.Fr., die 
Grundfefte aller domcapitelifchen Behauptungen, 
Art.5. $.21.u.17.: Sed libera fit ubiqueCapitulo, 
et quibus id pra&terea pariter cum Capitulo pro 
more competit, tam electio et poftulatio guam fede- 
vacante adminiftratio, hat das Capitel fo ausge 
legt, daß pro more ohne Begraͤnzung heißt; fürftl. 
Seits antwortet man nach dem Henniges, daß e8 
fo viel bedeute, als nach jedes Stiftes beſonderem 
Herkommen. Austen Kriedensverhandlungen er- 
giebt fi) aber, daß es fo viel heiffe: das Capitel 
und die übrigen Stände. (et quibus id praeterea 
cumCapitulo), wo fie es hergebracht haben (pro 
more competit), follen die Stiftsperwaltung haben. 
Nach diefer Erflärung liegt freylich wenig Troft fire 
die capitelifchen Behauptungen in dem Friedens 
ſchluſſe. Die von dem Eapitel aus einigen andern 
Staatsſchriften zu Hülfe genommenen Gründe find 
gut und einleuchtend widerlegt. Wundern muß 
man fich aber, daß der Verf. der Anmerfungen fich 
"fo fehr gegen jene Bergleihungen mit den Reichs: 
ver⸗ 
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verweſern und Landesvormuͤndern fett: wuͤrde es 
nicht beſſer geweſen ſeyn, ſie fuͤr wahr anzunehmen, 
und aus ihnen die nachtheiligſten Folgen gegen 
das dem Capitel ohne Maaß und Stuͤmmelung 
zuſtehen follende Verwaltungsrecht während der 
Bacanz zu ziehen? Die Hohen Reichsverwefer 
laſſen es ſich wohl nicht einfallen, das Reich wäh: 
rend der Thronserledigung aus einer Grundherr⸗ 
ſchaft zu verwalten, ſondern ſie uͤben dieſes Recht 
nur in ſo weit, als ſie es hergebracht haben, und 
ihnen dieſes Herkommen durch Reichsgeſetze beftäs 
tigt iſt; und niemand wird ſich überreden koͤn⸗ 
nen, daß es ein eben fo ausgebreitetes Recht fey, 
wie e8 ein Kaifer felbft auszuiben gewohnt ift. 
Noch viel mehr hätte das Capitel die Bergleihung 
mit einem Landespormunde . verfchmweigen - follen, 
weil eg gerade die wahre, die gefelihe ift. Hat 
aber ein Vormund Erb- und Grundherrfchaft? 
ein ohne Maaß und 'Stümmelung zuftel,endes 
Berwaltungsvecht? und. kann er nicht zur Rech: 
nungsablegung angehalten werden ? ja 
In den Anmerfungen ©. 116 wurde gemeldet, 
daß das Domcapitel in einem Generalcapitel ‚den 
Eutſchluß gefaßt Habe, den Recurs fallen zu laſſen, 
um fowohl dem Neiche als dem Reichshofrathe 
eine’ norhgedrungene Paritionserflärung abzule: 
gen. Diefe erfolgte auch wirklich in einem neuen 
Memorial an das Reich, das, in Bezug auf den 
Hrn. Fürften ſowohl, als den Reichshofrath, weit 
glimpflicher abgefaßt ift als das erfte, und dem 
in dem angezeigten Nachtrage fürftlicher Seits 
Demerfungen zugefügt find. Es wird in demfel: 
ben die nun urplöglich abgeärtderte domcapiteliz 
Ihe Verfaſſung der Reichsverfammlung zu nähe 
ver Wiflenfchaft vorgelegt, gegen das drücdende 
veihähofräthlihe Benehmen die Fräftigfte Ver— 
wahrung eingelegt und gebeten, ſolche den Reichs: 
Eee 3 pro: 


2 
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protocolfen zur Fünftigen Nachricht einverfeiben zu 
lafjen. Die diefen beyden Schriften. angehängten 
Deplagen enthalten auffer einer Bulle Innocenz 
des. VI. vom Jahr 1652., in welcher der Bifchof 
von einer beſchwornen und auszugsweiſe in, ders 
felden „enthaltenen Wahlcapitulation entbunden 
wird, nichts Merfwürdiges, was nicht ſchon an— 
derwaͤrts gedruckt wäre. Zu wuͤnſchen wäre, daß 
der von dem Hrn, Fürften in einem Schreiden an 
das Capitel (Beylage Ss. zum Nachtrage) geäuſ— 
ferte Wunfh: Schließlich wünfhen Wir aufrich- 
tig und friedfertig, daß der Spruch des Prophe— 
ten Geremias: Pax, Pax, et non erat"Pax in 
jenen fo fittlich, als-chriftlih und geiftlich, verz 
Andert werde, und es. mithin. heiffen möge: Di- 
cebänt: Pax, et erat Pax vera, endlich in Erfülz 


lung gehen möchte, — ‚ 


Frankfurt und Leipzig. 
Das Oefterreichifche Militär berreffehde 
Schriften, erfter Band. Enthält u.f. fi Sein: 
befonderer Titel tft: -Generalreglement oder Vers 


- haltungen. für die Kayſerl. Königliche Generalität. 


Mit 2 Kupfertafeln. Anhang. Auszug aus ganz 
neuen noch ungedruckten Nachrichten von der jegis 
gen Stärfe der Kayf. Königl. Armee. Zweyte ver⸗ 
beflerte Auflage. 1786. Octav 348 Seiten. Ä 

Der erften Auflage gedachten wir ben der Anz 
zeige des Meueften Reglem, für die Kayf. Königf. 
Kavallerie (G. A. 1786. ©. 1127). Das Generals 
reglement hat drey Theile: dev. erfte, für den 
Generalquartiermeifterfiaab, enthält im erften Ab⸗ 
fohnitte, Verhaltungen der zu dem Generalquars 
tiermeifterftaab gehörigen Partheyen, in 9 Capi⸗ 
ten; im zweyten, Verhaltungen dee General: 
quartiermeifter8 , in Io Capiteln. Der zweyte 
Theil, für den Generalftaab,- enthält im > 


— 
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Abjchnitte, VBerhaltung der, Individuen vom. Ge: 
neraljtaabe, in 9 Capiteln; im zweyten die seld: 
verhaltungen, in 25 Capiteln; im dritten die Gar: 
nifonverhaltungen, in 15 Eapiteln. Zwey Anhänge 
liefern Auszüge aus ganz neuen noch ungedruck 
ten Nachrichten von der jesigen Stärke der kaiſ. 
koͤnigl. Armee. Sie wird ſo angeſetzt: 
Summe des completen Friedens— 
ſtandes der k. E. Infanterie . . 242,949 Köpfe 
Summe des completen Friedeng: 
ftandes der k. f. Envallerie . . 44,777 
Summe des completen Friedens— 
ftandes der f. f. Armee (Garni: 
ſonreg., Artill., Mineur uff. 
mit begriffen) ; . 298,063* 
Summe des completen Kriegsſtan— 
des der k. k. Infanterie.301,995 
Summe des completen Kriegsſtan— 
des der k. k. Cavallerie, ohne 
Reſerve. 46,211 
Summe des compl. Kriegsſtandes 
der kak. Armee (Artill., Min., 
Summe des compl, Kriegsſtandes 
der f. k. Cavallerie, mit der 
Referre . ER 
Summe des compl. Kriegsftandeg 
der F. f. Armee, mit der Referve 
der. Eapallerie . . - x... 363,305 


358,701 


500,905 


Das Öefterreichifche Militie betreffende 
Schriften, zweyter Band, Entbältu.f.f. Sein 
bejonderer Titel iſt: Dienft= und Erercierreglement. 
für die famtliche Kayſerl. Rönigl. Infanterie, Mit 
21Kupfertafeln. 1786. Detav 601 Stiten. 

. 4. Das Dienftreglement begreift im erften Theil 
das Compagniereglement; im zweyten das Regi⸗ 


ments⸗ 
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mentöreglement in fieben Abſchnitten, deren Gegen: 
-ftände find: Berpflegungsentwürfe, Kriegsartifel 
‘und Eyd,-Berhaltung für die Staabspartheyen, 
Berhaltungen-überhaupt, Feldverhaltungen, Gar: 
nifonsverhaltungen, Regimentsprivilegien, 

Il. Das neuefte Erercierreglement in 53 Gapi: 
teln, begreift im erften Abfchnitte die Stellung 
und Eintheilungen; im zwenten das &percitium 
‚mit Degen, Fahnen und Gewehr; im dritten die 
Chargirungen; im vierten die Evofutionen. Den 
Beſchluß machen Erläuterungen und Anmerfuns 
gen zu den, beym Erercierreglement der faif. fön. 
Infanterie befindlichen (deutlichen” und wohlein— 
gerichteten), Kupfertafeln. Diefe Furze VBorftel: 
lung des Inhalts wird hinreichen, die Erwartung 
derjenigen zu reizen, für die man Werfe diefer 
Art eigentlich befannt made. 


| Leipzig. 
Leben Fr. Imman. Schwarzens. Nebſt einigen 
Briefen berühmter und verdienter Männer. Her: 
ausgegeben von Hrn. Prof. Kd, 1787, gr. Dctav 
87&, - Durch diefe ſehr erbaulich abgefaßte Schrift 
fucht der Hr. Prof. das Andenfen eines Mannes zu 
erhalten, der von dem Schulſtand aus in den geift- 
lichen, und endlich in den afademifchen verfegt war; 
ſchon diefes beweifet, in welcher Achtung er bey eis 
nen Beförderern geftanden haben muß. Die bey- 
gebrachten Urfunden, ein Refeript zu einem Stipen: 
dio, das Zeugniß feiner Schullehrer und die ange— 
haͤngten Briefe, muß man nach der Abficht desHrn. 
Prof. betrachten. Unter den legtern iſt auch ein 
Brief vom ſel. D. Ernefti, vom Sept. 1766., der auf 
‚ihn dachte, als von unferm Muͤnchhauſen die Anz 
frage an ihn ergieng, ob er feinen Theplogen vorzu= 
fhlagen wiſſe, der nach Göttingen als Profeilor 
der Theologie berufen werden fünne, 








Goͤttingiſche 
An si eıo en 
gelehrten Sachen 


unter ber Aufficht 
der koͤnigl. Sefellfchaft der Wiffenfchaften, 


5. Stüd, 


Den 12.May 1787. 








Goͤttingen. 
as Oſterprogramm von Hrn. Conſiſtorialrath 
| Leß nimmt aus der Stimmung unfers 
Zeitalters Anlaß, die dunkle Stelle Coloſſ. 
2,18.— 3,3. zu erläutern, und daraus Mittel 
gegen die graflivende theurgifche Krankheit Herzus 
leiten. Wir ftehen nahe an der Gränzlinie zwi— 
ſchen Unglauben und Aberglauben; viele find fchon 
darüber hingusgelaufen; und unſere jegige Melt, 
‚In Höfen und Städten, ift voll von Desorganifa: 
tionen, divinatorifchen Schlaf, Geiftererfcheinunz 
gen und Citationen und andern nefromantifchen, 
theofophiftifchen und theurgifchen Künften. In 
Mißkenntniß der Natur und in der Begierde, die 
Zukunft zu durchdringen, fucht der Berf. die Duelle 
diefer uralten Krankheit. - Mofes ſchon warnte da: 
für, und gab Mittel dagegen 5.Mof. 18, 9:19. 
I Ä Ffff Nichts 
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Richt! defto meniger blieb dag Uebel unter den 
Iſraeliten, Belehrungen fpäterer Propheten ohn⸗ 
geachtet. Weit mehr griff die Peft in der heid— 
niſchen Welt um fih. Zu Eheifti Zeit gaben Die 
Eſſener diefer Art des Aberglaubens eine feinere 
Geftalt. Bon ihnen, und mit ihnen, ſchlich er 
ins Chriſtenthum; ward durch die Neu-Platoni— 
fer in ein förmliches Syſtem gebracht; und in 
den folgenden Jahrhunderten mit einer Menge 
von Zufagen ermweiter. — Sichere Mittel gegen 
dieſe gefährliche, anftecdende Krankheit, glaube 
der Verf. in der oben genannten Stelle zu finden; 
welche dann, als Gegenfag der Effenifchen After? 
philofophie, ausführlich erläutert wird, Die Leh— 
ten des Chriftenthums, daß fein anderer Geift, 
- als der Menfch, unfere Erde bewohnt und beherrfcht, 
auch nie eine Geiftererfcheinung dürfe erwartet 
werden; famt dem erhabenen Himmelfinn, wel— 
chen diefe Stelle empfiehlt, und das ganze Syſtem 
des Chriftenthums einflößt: das find die hier anz 
gegebenen Heilmittel. Und fein Kenner wird laͤug— 
"nen, daß es fo promte als fouveräne Mittel find. 


Leipzig. 

Bey Weidmannd Erben und Reih: Homer: 
Hymnus in Cererem. Ad Cod. Mofcov. denuo 
co!l. recenfuit et animadverfionibus illuftravic 
Chr. Gul. Mitfcherlich, Philof. Prof. extraord. 
in Acad. Gotting. eiusdemque Biblioth. Cuftos. 
1787. Octav 276 Seiten. Diefer Hymne hat das 
Schickſal, wiebeym Homer ein im Alter des Vaters 
erzeugter Sohn hat, 95 var rrkvyerog rp&ßerau Iakl 
Evi moAAd. Lang tvaren wir entwöhnt, aus Hand— 
fchriften etwas noch ganz Neues edirt zu ſehen; 
und fo ift diefer Säugling fo gezärtelt worden, 
daß feine Altern Brüder, die übrigen Homerifchen 

Hymnen, 
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Hymnen, das Recht haben, auf ihn eiferfüchtig 
zu feyn. Lang erwarteten wir eine Bearbeitung 
diefer fo ganz vernachläfligten chrwürdigen alten 
Gedichte von Hrn. Prof. Ruhnkenius; diefe Erwar: 
tung fchredte auch unfern Hrn. Prof.M. ab; da 
er aber vor einigen Fahren den Codex aus Moffau, 
der den Hymne an Geres nebit den jechjchn alten 
Hymnen enthält, felbit in Händen hatte und ihn 
mit der größten Sorgfalt verglich: fo munterte 
ihn diefes aufs neue auf, bey der Arbeit zu be— 
harren. Am kritiſchen und litterärifchen Kache tft 
es nun einmal fo befchaften, daß ein Gegenftand 
von mehrern, und doch von ihnen allen nüslich 
und glücklich, behandelt werden kann, ohne daf 
eine völlige Uebereinftimmung zu befürchten wäre. 
Da bey allem, was wir aus dem Alterthum ha: 
ben und zu: erläutern fuchen, Combinationen und 
Muthmaßungen zu machen find, two der eine die: 
fes, der andere jenes fieht, mit hinzubringt, fich 
erinnert, Hinzuz und davondenft, fo ift Fein Stu: 
dium, das fich mit der Anmafung, alles erfchöpft 
zu. haben, weniger vertrüge, als das Studium 
der Alten. est liefert der Hr. Prof. M. den 
Hymne an die Ceres als Probe, Schon der Muth, 
nad Hrn. Prof. Ruhnkenius eine neue Ausgabe 
davon ans Licht zu ftellen, erweckt Aufmerffam- 
feit, and diefe erhält fi), wenn man das Werf 
jelbft einfiehet. Der vom Ruhnkenius edirte Tept 
ift behalten, big auf die Stellen, wo Hr. M. die 
Derbeflerung für unbezweifelt anfah; fonft find 
alle Muthmaßungen für die Anmerkungen ver: 
Wart, weiche von S. 100 bis 230. angehängt find. 
Der griechiiche Tert gehet voran, mit der elegan: 
ten lateinifchen Ueberſetzung des Hın. Voß, von 
welchen Hr. M. auch fonjt noch Benträge erhielt, 
jo wie von Hrn. Schneider, Prof. in Frankfurt. 
Angehaͤngt ift auch die fieine Schrift von Ignarra, 

Ffff a bey 
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"bey der die Seltenheit das größte Verdienſt ift. 
Dies ift die Anordnung des Ganzen. Um von 
dem Einzelnen nur Einiges noch: anzuführen: fo 
‚bemerfte Rec. mit Vergnügen eine Zahl recht 
glücklicher Verbefferungen des Hrn. Prof. M. fo 
LB. 13. xwislac 7’ Mohnhäupter (für xudıc 7") 
Virgils ſumma papavera. 25. e£avıoda" ift we⸗— 
nigftens finnreich; ſonſt wäre eben der Vers Be- 
‚weis, daß Hecate eine Höhle (vielleicht den Eins 
gang zur Unterwelt) zum Aufenthalt hat, als uns 
‚teriedifche Gottheit. 37: Toppx f.t. ift für einen 
eingefchobenen Vers. erfannt. 50. Idirelo. 58. 
wre fur wu auch im Tert. 85. Oudowopos iſt 
wohl Pluto in Beziehung auf die Ceres felbft. 
pp fcheint in dem Hymne zweymal für are@ic 
geſetzt zu ſeyn. 204. fAxov ox&uev Yrop ziehen wir 
allem vor. Die Entſtehung des unechten V. 205. 
iſt gluͤcklich errathen; ſo auch in der Luͤcke 387 
folg. Der 399. V. Olusaeıs wpwv rolro ſou u£pos 
elc suævrou iſt wahrfcheinlich nun die echte Les: 
‘art. Aber 409. yyenev ift fehlerhaft; es muß 
wenigſtens «Feuer heiffen, wie 443. Die Verſe 
412. und 440. find gründlich für unecht erflärt, 
und die 6Berfe nach 465. dsderIx 456. war echt: 
auch nach Homer. Aber daß zu y ziv 153. oin/x 
zu verftehen fey, dünft uns fo hart, wie Hrn. Prof. 
Schneider. Nur zeigt fih uns ein fürzerer Aus: 
weg; man leſe 7 adv — 5 ds unten AAoxos. Des 
Hın.Boß gluͤckliche Verbeſſerung didaocnyonını 144. 
ift in den Tert aufgenommen, aud) apöxovr' «yavor. 
Es verdiente ein gleiches 455. medov d’ va, und 
noch verfchiedene andere. : Ueberhaupt läßt fich 
-auf diefem Wege von Hrn. Voß viel erwarten: 
Dichtergefuͤhl, mit kritiſchem Scharffinn vereinigt, 
müßte ihn weit vor andern vorausführen. Die 
Ruͤckſicht auf das Kritifhe hat übrigeng den Hrn. 
Prof. M. nicht. abgehalten, verfehiedene en 
un 
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und Sprachfchönheiten zu erläutern: Ayunrrp xev- 
‚xopog V. 4. iſt mit vieler Belefenheit vertheidigt; 
e8 ift ein gemeines Beywort der Götter. 99. Ilap- 
Ieviov Poexp. 473. deifaı für didxanew. Auch 
einige glückliche Berbefferungen in andern Schrift: 
ftelleen find beygebracht: in einer. Stelle Nican- 
ders S.108, Alcmans ©. 109, Statius Adill. I, 
344. virgineis Therapnis, Clemens (Paed. II. p. 
196) ©. 168, im Pindar ävedeiix]o S.225. Der 
Druck des Griechifchen ift, der Entfernung des 
Drucforts ungeachtet, doch ziemlich richtig aus: 
gefallen; nur ®. 220. muß es woAvxpy los, 343. 
Frpanoırı, 451. ovrı heifien. Da die alte clafli- 
ſche Litteratur immer noch diejenige ift, melde 
auswärtige Gelehrte auf eine Univerfität aufmerf- 
fam macht, mehr als manche andere wiſſenſchaftliche 
Werke, durch die ſich Ausländer weniger reizen 
laffen: fo ift die Erfcheinung eines gut bearbeite— 
ten Caſſikers immer vortheilhaft für das Ganze. 


| Lucca. 

Apologia delle opere drammatiche di Meta- 
ftafio. (1786.) 300 Seiten in Octav. Der Verf. 
dieſer Schrift, Hr. Sesnceschi, ift leicht der 
glimpflichfte von Arteaga’s Gegnern, auch hat er es 
nicht Hauptfächlic) mit ihm zu tun. Der Mann, 
der. durch Caſalbigi's Beyſpiel (G. A. 1786. St. 125. 
©. 1254) mehr aufgemuntert als abgefchredt, 
fih vorgenommen hat, eine allgemeine Apologie 
des dramatifchen Schriftftellers M. zu fchreiben, 
“Tann fogar gegen das, was die Rivoluzioni fd 
fein und mit fo einfchmeichelnder Ueberredung für 
ihn fagen, nicht unerfenntlich bleiben. Freylich 
giebt er fih eben fo viele Mühe, ihren Tadel zu 
widerlegen, als ihr Lob zu befräftigen, und ver: 
fteht nicht fetten beydes falſch, um bepdes mög- 
lich zu maden, ohne feinem Zweck viel näher zu 
er Stift kom⸗ 
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kommen. Beſſer gelingt es ihm, wo er Bettinelli’s 
wirklich Harte Ausfprüche zu erfchüttern ſucht. 
Doc fieht. man wohl, daß er feinen Metaftafio, 
aber nicht. die Bühne, ftudirt hat, und daß er 
zu wenig Begriff von den Eigenthümlichfeiten des 
Zrauerfpield und der Oper, und zu wenig Ohr für 
die Sprache der Leidenschaften befist, um in den 
Sachen, wovon hier die Rede ift, eine gültige 
Stimme geben zu dürfen. 


Vincenza. 

Del carattere nazionale del’ guſto Italiano, 
© di quello di certo gufto dominante in lette- 
ratura ftraniera, opera dell’ Ab. Giamb. Gar- 
ducci. 1786. 160 Seiten Octav. Auch. Hr.G. ift 
in der Hauptfache völlig der Meynung der Herz 
ven Borfa und Arteaga in ihrer differtazione ful 
gufto, daß nemlich uneingefchränfte Bewunde- 
tung und - Nachahmung der Sranzofen einer der 
Hauptfehler der neueften italiänifchen Litteratur 
fey. Er bemerft fehr richtig, daß das, was 
einem Volke genau anpafle, dem andern nicht 
gezieme: wenn er aber in die Unterfuchung Der 
Cigenheiten. des welfchen und franzöfifehen Ges 
ſchmacks fich einläßt, fo vermißt man den treffen 
den Beobachter, und hört nur den parthenifchen 
‚and beftochenen Pobredner, dem auch das Talent, 
mit Wig und ee zu loben, ges 
briht. Den Schluß macht eine Apologie gegen 
den vorgeblichen Mangel an großen Schrifftellern 
in $talien, und hier erhebt fich die eigentliche 
Schde gegen A. Einem Kritiker von Gewicht zu 
begegnen, follte man aber nicht blos Titel, ſon- 
dern inneren Gehalt der Bücher aufſummiren: 
und .eine Schätung muß wohl verdächtig wer: 
den, die, um eins aus Hunderten anzuführen, 
von den höchft mittelmäßigen viaggi di win 

i an- 
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Wanton behaupten fann, der Geift, welcher den 
Gilblas einhauchte, feheine auch fie gefchrieben 
zu haben! Diefe viaggi, deren Zufammenträger 
fe Sages Meifterftüc® wohl weder vor Augen noch 
tim Sinne hatte, fondern Gullivers Reifen, unter 
deren Mufter er Doch fo tief zuruͤckbleibt, wie ein 
Dahoo unter einem Houynhmn. 


J Neapel. 

Vincenti Petagnae, in regio Neapolitano Lyceo 
Botanices Prof. Inftitutiones botanicae. Tom. I. 
de philoſophia botanica. Octav. 1785. Der V. 
giebt hier feinen Zuhörern ein ſehr nuͤtzl Handbuch, 
welches er nach ihren Bedürfnifien einzurichten fucht, 
da ihnen Bibliothefen, Öffentl, botan. Garten u.f.w. 
ganzlich mangeln; er felbft Hat ſich Durch botan.Reis 

fen durch Sieilien, Stalien und Deutfchland mit der. 
Wiſſenſchaft u. mit der vorzugl. Pitteratur derſelben 
befannt gemadt, und wir fönnen ihm das Lob nicht 
abfprechen, daß er vorzügl. den Linn. Geiſt fehr gut 
gefaßt hat. Diefer erfte Band ift der Philofophie der 
Botanifgewidmet, zwey andere follen die Charactere 
derjenigen Gattungen u. Arten enthalten, welche im 
Neapolitanifchen einheimifch find, und der ®, vers 
fprichthier eine betraͤchtl. Nachleſe von neu: oder rich- 
tiger beftimmten Arten. In Beftimmung der Kunftz 
wörter, womit der Anfang gemacht wird, iſt der ®. 
vorzügl. Linneu.Öder gefolgt; die Kupfer zur Erläus 
terung derf. find vollftänd. u. deutlich. Ueber Syfteme 
in d. Botanik ſehr viel Gutes; bey den Syftematifern. 
einsefnerPflanzznordnungen wird doch bey d. Mooſen 
Hedwig, Neder u. Hofmann, bey den Schwämmen 
Batſch nicht genannt, zum Beweiſe, daß unfere deut⸗ 
ſche fitteratur nur fehr langfam in diefen Gegenden 
befannt wird. Das Linn. Syſtem fey, ohngeachtet 
feiner Bortrefflichfeit, noch vieler Berbefjerungen faͤ⸗ 
hig; mit Thunberg u. den meiften jegigen Botanifern,. 
— wuͤnſcht 
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wuͤnſcht der V. die ſchwankenden Clafien der Gynan⸗ 
die, Mondcie, Didcle u. Polygamie den übrigen unz 
terzuſtecken, auch habe Linne die Anzahl der Arten da⸗ 
durch zu ſehr vermehrt, daß er Abarten zu Arten erho⸗ 
ben: ein Vorwurf , der vielleicht manche unſrer neuern 
deutſcheu Botaniker noch mehr trifft, die darin ihren 
vorzuͤgl. Kuhm fuchen, neue Arten zu beſtimmen. 
Weber Charactere det Pflanzen, welche zu Unterſchei⸗ 
dung der Gattungen N. Arten am tauglichiten, welche 
den meiften Abanderungen unterworfenzc, Bon dert 
Erforderniſſen einer guten Beſchreibung (adumbra - 
tio) einer Pflanze: dahin gehört Berichtigung der 
Spnonymie, Befchreibung u— Abbildung der Pflanze, 
Geburtsart u. verfchiedene Perioden ihrer Begeta⸗ 
| tion; bey jedem diefer Hauptftücke ift das Wichtigſte 
nach Linn. Geiſte gejagt. Vond. Kräften d. Pflanzen, 
deren Entdeckung durch Geruch, Geſchmack, chem. 


e aufgeführt find. In der Hhnfielogie | 
derPflanzen, welche d. Beſchluß dieſe | 


ginn. Meynunge 
eingefchränft werden koͤnnen, ſo z.B. d. Entwickelung 


dBlaͤtter, Blumendecke, Blumenkrone, Staubfaden 
u weibl. Geburtstheile aug derRinde, dem Spiint, | 
Holz u.Marf, die Entſtehung der Knoſpen aus dem 
H ark u.f.m. die nach Hedwigs Beobachtungen doch | 


wahrſcheinlich irrig find- 
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| Göttingen. Ä 
ey J. C. Dieterich: Vom fogenannten epi- 
demifchen Zungenkrebs, oder vielmehr von 
der zu einer heilfjamen Wirfung der Natur 
gereichenden Mundfäule unter dem Rindvieh. Zur 
Beruhigung erfchreckter andleute von einem Chur⸗ 
braunfchweigifchen Landwirth. 1787. mitdem Vor⸗ 
bericht 44 ©. in Octav. Schon aus dem Titel 
erhellt die gute Abficht diefer Fleinen, aber jeden 
Pandwirth nah angehenden, Schrift. Micht die 
Begierde, etwas Neues zu fagen, fondern allein 
der Wunſch, feinem deutfchen Baterlandenüglich zu 
feyn, war des V. (der, wie der Rec. fo eben er: 
fährt, der Hr. Amtmann Wedemeyer zu E. ift) ° 
Beweggrund bey der Befanntmachung diefer Blät- 
‚ter.— Die mit einem fo graufenvollen Namen 
(faͤlſchlich) belegte Krankheit der Zunge und innern 
| | | Gggg Theile 
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Theile des Mundes uͤberhaupt bey dem Rindvieh, 
feg nichts anders, als die unter dem Namen Saͤu— 
ren (Schwaͤmmchen, Mundfäule, aphth.) jeder= 
man befannte Kranfheit, welche beynı Menihen 
fo oft aus Unreinigfeiten der erften Wege zu ent 
fiehen pflegt. Folglich beftehe das fo fehr gefürch- 
tete Uebel meiftentHeils nur in einer partiellen Ab⸗ 
fonderung des Dberhäutchens der eben genannten 
Theile; und zwar erfchienen. die Stellen bald mit 
Blaſen befegt, bald Durch das beym Freſſen unver- 
meidlihe Reiben mund, roh, wie angefreffer, 
gleihfam geſchunden, mie jeder andere von der 
Epidermis entblöfte Theil. Daher die Idee vom 
Umfichfreffen und von einer ausfließenden Epjauche ; 
beydes aber habe er nie bemerken fönnen, ſo wenig 
als die.anftecdende Natur diefer Säuren. Denn bey 
feinem, aus einigen 50 Stück heftchenden, Vieh— 
ftand ſey nur ein Stück davon angegriffen morz 
den, das aber bey feiner gleich anzuzeigenden ein— 
fachen Behandlung innerhalb 10 Tagen ganzlich 
wiederhergeftellt getvefen fey. Die vermeyntliche 
Epidemie fey wohl erſt durch die von Dorf zu 
Dorf aus Furcht gebrauchten VBorbauungsmittel 
entftanden, nachdem fich zuͤvor einzeln irgendwo 
eine Mundfaule unter dem Vieh geäuffert gehabt 
hätte. Statt det, nah des V. pepgefigten Berech- 
nungen, bis zum Entfegen theuren Mittel, deren 
Gebrauch in mehrern Laͤndern durch eine Policey- 
verordnung allgemein eingeführt werden follte, em- 
pfiehlt er aus Erfehrung einen Aufguf, der ausTo- 
badfsblättern und Weinraute (Ruta graveolensL.), 
von jedem eine Hand voll, Küchenfalz, fo viel man 
mit vier Fingern faffen kann, mit einem Quartier 
reinem Kornbrantewein bereitet worden, zum fleif- 
figen Auswaſchen der angegriffenen Stellen im 
Mund; und eine Salbe aus getrocfneten und fein 


gepül: 
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.gepülverten Wermuthblaͤttern, mit fo viel Hohig, 
als zu einer flüfigen Salbe erforderlich ift, zus 
fanımengemifcht, zum Deftreichen. derfelben Stel: 
Ten. Rec. wünfchte noch den innerlichen Gebrauch 
abführender Mittel daben nicht vergefien zu fehen; 
fo wie er, aus Anelogie, den Aufferlichen Ge: 
brauch des Borar mit Honig, oder als ein wohl 
feileres Mittel, den blauen. roͤmiſchen Vitriol mit 
‚Honig vermiſcht, etwa zu 15 Gran auf 2 Loth 
alten Honig, fehr empfehlen möchte. 


London. 

Obfervations relative chiefly to pitturesque 
beauty, made in the year1772, on feyeral parts _ 
of England; particularly the monntains, and 
lakes ofCumberland and Weftmoreland. by Will. 
Gilpin. 1786. Vol. l. xxxı.und 230&, Vol.ii. 
268 und xıv©. in Octav. Richtige Urtheilsfraft 
und feines, aber edles, Gefühl, womit der wuͤr⸗ 
dige Geiftliche, welcher der Berf. dieſes Buchs iſt, 
die Schilderung der vorzüglichften -Keformatoren 
feiner Kirche entwarf, geben feiner Betrachtung 
großer Naturfcenen und ihrer Nachahmungen einen 
ausgezeichneten Werth. Er fchrieb fein Tagebuch 
auf der Reife ſelbſt, erwärmt von den Gegenftäns 

en, die ihn umgaben; in der nähern Srinnerung 
Virgils, Dffians und Milton, denen dag große 
Buch der Schöpfung Leben und Deutung gab; 
und vertraut mit den Schickſalen des Vaterlandes, 
das durch ſeinen gegenwaͤrtigen Anblick das Ge— 

daͤchtniß des Bergangenen in ihm hervorrief. So 
entſtand dies Werk, wo mahleriſche und ſittliche 
Bemerkungen, Winke fuͤr den Aeſthetiker und Nach⸗ 
richten für den Freund der Geſchichte nicht ſowohl 
abwechſeln, als vielmehr aus einander entftehen 
und welches, neben dem Berdienft der Empfindung, 
| | Gggg 2 wahr 
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während det dreyzehn Jahre, wo es nur den Freun⸗ 
den. des Verf. handfchriftlich befannt ward, auch 
den Vorzug der Seile erhielt. Dreyßig geſchmack— 
poll geägte Blätter erläutern zumeilen einige mah— 
ferifche Ideen des Buchs, dienen aber größtentheils 
dazu, den Zotaleindruc und Charakter der Gegen: 
den vorzuftellen, durch die der Verf. feine Leſer 
führt. Wir zeichnen einiges aus, um die unftigen 
genauer. mit ihm befannt zu machen. — Englands 
mahlerifcher Vorzug, ift Die Bereinigung mannig: 
facher Gattungen ſchoͤner Landſchaften. Eigenthüm- 
lichkeiten derſelben ſind die Bermiſchung von Wald 
und Feldbau, welche aus der Gewohnheit entſteht, 
die Aecfer durch Heden von einander zu fondern; 
die engliiche Eiche, die ein fo mahleriiher Baum 
ift; häufig angelegte Parks; ein ebener, dichter, 
immer frifeh grünender Rafen; eine ſchwere, mit 
Rebel angefüllte, Luft. Dazu fommen die Ruinen 
von Schlöffern und’Klöftern, befonders von den 
ietztern mehr, als In irgend einem andern Lande, — — 
die vor den Kreuzzügen aufgeführten Gebäude find 
plump und ſchwer, Im fogenannten fächfifchen 
Stil, der-eine mißrathene Nachahmung des grie- 
&ifhen und römifchen ift. Um die benannte Zeit 
riß ein hoͤchſt phantaftiicher Gefchmack ein, den 
man geroöhnlich den faracenifchen nennt. Unter 
‘Heinrich dem Il. fing "der englifche Baumeifter an, 
‘feinen eignen Weg zu gehen, ohne fremden Mu- 
fteen nachzuftreben: und doch heißt diefe Bauart 
die gothifche, ohngeachtet damals Die Gothen, die 
nie nach England kamen, lange vergeflen waren, 
Man findet fie nirgends, als In England, auffer 
in folchen Theilen von Frankreich, die unter eng- 
liſcher Bothmaͤßigkeit ftanden. Zu den erſten Ver⸗ 
fuchen derſelben gehört die biſchoͤfliche Kirche von 
Salisbury, die 1250 fertig ward; Ihre fobnften 
’ el 
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Meifterftuche find der Dom von Yorf und ein Theil 
des canterburyfchen ; in ihre abnehmende Periode, 
unter den legten Heinrichen, fallen die Eapellen 
des föniglichen Eollegiums zu &ambridge und Hein- 
richs des VII. in Weltminfter. — Auffer Heinrich 
dem VII. hat. niemand mehr als Cromwell Eng: 
land mit mabhlerifchen Ruinen ausgefhmüct. 
- Beyde großen Meifter find nur im Stil verfcbieden. 
Heinrih wählte Klöfter, Cromwell Schlöffer. — 
Ruinen anzulegen, ift Feine leichte Sache; haupt: 
fachlich deswegen, weil das, was man fieht, den 
lan eines großen Ganzen verrathen muß, von 
dem man annimmt, daß es nicht mehr fey. Auf 
ſerdem foll der Stein vermittert febeinen, eine 
natürliche Spalte durch die Mauren brechen, die 
Berftummelung der Zierrathen unverdächtia ſeyn, 
die innere Bekleidung der Wände fich verhältnif: 
mäßig ablöfen, derZufammenhang nicht auffallen 
und nicht fehlen, und die Bernachläffigung felbft 
ein Werf der Kunft werden, die feine Vollendung 
endlich der Natur und der Zeit überlaffen muß. — 
Das jest fo verfallene Schloß Kenelworth war einjt 
der ftolze Sig Feicefterd. Hier gab er 1575 feiner 
Gebieterin ein Feft voll romanhafter Schmeicheley. 
So lange Elifabeth innerhalb diefer Mauren war, 
rücte fein Zeiger vorwärts: der koͤnigl. Jungfrau 
zu huldigen, mußte felbft die Zeit fortzufchreiten 
vergeſſen. — Die pyramidalifche Geftalt der Berge, 
und ein ungezwungener Abhang in unregelmäßiger 


— 


Linie, machen ihre Schönheit. Gelbe Lichtſtroͤme, 


Purpurfchatten und das Nebelblau des Himniels, 
ihre vorzüglichften flüffigen feidenen Tinten, verwei— 
len felten auf einer Stelle. Immer in Bewegung, 
immer harmonifch, und mit taufend wandelbaren 
Verſchiedenheiten in einander fpielend, find fie 
buchftäblih Farben in den Himmel getaucht. — 

9993 Wer 
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Mer fih an mahlerifchen Gegenden ergeben will, 
muß den fauf der Hauptftröme zu feinem Führer 
machen. Sogar die meiften Schlöffer und Kloͤſter 
find auf Felſen und Anhöhen. errichtet, die an 
Strömen Hegen, oder in einem angenehmen Thal, 
das ſich ihnen öffnet. — Ausfichten über Seen 
haben mehr Werth durch Größe, als durch Mans 
nigfaltigfeit; vornemlich aber dadurch), daß Sturm 
und Stille, fo fehr auch jedes das Gemälde ver- 
ändert, beyde doch fo viel zu feiner Schönheit bey- 
tragen. — Bergigte Gegenden gewinnen viel durch 
den Anbli der Ziegen. Ihre Karben, befonderg 
die dunkleren, fpielen oft ſehr angenehm in eins 
ander; ihr Haar flockt fi) fo ungezwungen, wie 
es der Pinfel nachzuahmen wuͤnſcht; und ihre 
Stellungen felbft haben etwas, das dem Eindrucf 
Des Ganzen entfpricht. Es vermehrt das Schauer: 
liche der Scene, ein Gefhöpf auf dem Gipfel eines 
fenfrechten Felfen, oder auf der einen Abgrund 
überhängenden Spige zu fehen, dumofa pendere 
procul de rnpe. — Große Schönheiten gewährt 
das allmählige Emporfteigen des Nebels. Eine 
Mannigfaltigfeit gefälliger Farben verbreitet ſich 
auf die Landſchaft, über die er langfam hinweg⸗ 
zieht , indes fie durch die verfchiedenen Schattiruns 
gen der. Dunkelheit in Licht übergeht. Oft durche 
bricht fich der Nebel auf einmal, und ein entferns 
ter Theil der. Gegend ftrahlt im Höchften Glanz, 
indes rund umher alles düfter if. Der Vorhang 
iſt nicht gänzlich aufgezogen, er hebt fih nur, um 
einem vorübergehenden Strahl Raum zu geben. 
Vielleicht ‚finft er wieder während wir noch ftaus 
nen, und überläßt-ung der Sehnſucht, mit der _ 
wir einem Bergnügen nachhlicken, das zu bald 
verfhwunden iſt. Augdruc der Worte und 
Darftellung des Pinfels find nur eine matte Dich 
' * ige 
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tige Copey der lebendigen Natur. Sie maden 
feinen. Eindruck auf die Seele, wenn die Stärfe 
der Einbildungsfraft ihrer Kunft nicht zu Hülfe 
 fommt. Daher befteht die Vollfommenheit der 
Mahleren darin, Fühne ſtarke charafteriftifche Züge 
hevvorzubeingen, welche diefe erwecken und fie aufz 
fordern, die fehönere Hälfte des Gemälden felbft 
hinzuzufügen. ° Daher bedarf man eben fowohl 
Genie und Kenntniffe, um ein Gemälde zu betrach: 
ten, als um es zu entwerfen. Daher macht eine 
rohe Sfisze von Meifterhand oft tiefere Wirkung, 
als ein ausgemaltes Stud. Die Einbildungsfraft 
geht über den Eindruck hinaus, den die Sinnen 
unmittelbar erhalten; nicht, wie Burfe behauptet, 
weil man fie mit dem Verſprechen binhält, ihr 
mehr zu geben, fondern weil fie des Bewußtſeyns 
genießt, mehr Schaffen zu Fünnen. Ein unvollenz 
detes Haus hingegen wird ſchwerlich fo fehr gefal: 
Ien, als ein vollendetes. Denn ein Haus ift-ein 
vollfonimener Gegenftand, und wenn es regelmäßig 
gebaut ift, fo Fann felbjt die Einbildungsfraft 
nicht weiter gehen. Aber das Gemälde ift nicht 
der Gegenftand felbft, ift nur Vorſtellung deſſel— 
ben, die hinter ihrem Vorbilde und hinter der 
Einbildungsfraft des Zuſchauers leichtlich zurück: 
bleibt. — Mauren eines Druidentempels ohnweit 
Keswick find die älteften Spuren der Baufunft in 
Snoland. Der Verf. erinnert fih nicht, die Drui: 
den oder ihre DOpfergebräuche jemals als Gegen: 
ftande eines vorzuglichen Gemaͤldes behandelt ge— 
funden zu haben, wozu er fie Doch befonders ſchick— 
lich glaubt. Scenen der Liebe möchte er dagegen 
dem Pinfel unterfagen. Die Sprache der Leiden— 
haft Häft er für unuͤberſetzlich, wenigftens fand 
er nie zwey Fiebende abgebildet, ohne daß fie eine 
fprechende Aehntichfeit mit einem Paar Schaafs: 
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föpfen gehabt Hätten. — Der bloße Raum giebt 
feinen Begriff von Schönheit, nur von Größe, 
Diefen Eindruck macht das Weltmeer. Aber Fleine 
Scenen faflen ihn nicht. Statt Größe bringen fie 
Leere hervor, und die Schönheit geht verlohren. — 
Die gepusten Figuren und bunten Fuhrwerke auf 
den Heerftraßen zur Hauptftadt. find Feine mahle— 
rifchen. Bewohner einer Pandfchaft. In großen 
Scenen findet felbft der Bauer Feirie Statt, wenn 
er ſich mit den-niedrigen Befchäftigungen feiner 
Handthierung abgiebt. Charactere, die fich für 
erhabne Scenen ſchicken follen, müffen das Gepräge 
der Größte, Wildheit oder Unbändiafeit an fich tra— 
gen. Figuren in langem -faltenwerfendem Ge: 
wande, Zigeuner, Banditen, Soldaten, nicht wie 
fie die Parade fieht, longis adnixi haftis et fcuta 
tenentes, werfen das Bild des Ganzen zurüc, 
und geben dem Gemälde einen dunfleren Anftrich. 
Salvator Rofa’s Werfe find Mufter diefer Gattung, 
feine großen Scenen werden hauptfächlich von Ban⸗ 
diten bewohnt. — Ein fehr beruhmtes Echo zu 
Ullefvater. Bon gewaltiger Wirfung, wenn an 
einem ftürmifchen Tage mehrere Kanonen hinter 
einander abgefeuert werden. Dann bricht von 
‚allen Seiten eine Mannigfaltigfeit fürchterficher 
Toͤne hervor, als ob die Kelfen in ihren Grund: 
fejten .erbebten, und das Ganze zufammenftürzen 
wollte. Sehr verfehieden ift der Eindruck, wenn 
anı ftillen Abend an die Stelle der Kanonen Wald- 
hörner oder Clarinetten treten; fanftere Mufif 
‚ Würde zur Grichütterung nicht hinreichend feyn. 
Die zufammenhängenden Töne bilden einen zufam: 
menhängenden Wiederhall. Taufend Symphonien 
fpielen von taufend Seiten in einander. * Die Ab: 
mwechslung der Noten ift unbegreiflich. Das Ohr 
erliegt unter ihrer unermeßlichen Berbindung. 
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Es Horcht auf einen Wohllaut, der in der Kerne 
dahin ftirbt, und neue melodiiche Tone entftehen 
ihm zur rechten; es ergiebt fich diefen, und Harz 
monie zur linfen zieht feine -Aufmerffamfeit an 
fih. Jeder Zel$ gewinnt eine Stimme, und der 
ganze See wird zum"Zauberufer, deffen jegliches 
Morgebirge von geiftigen Wefen bewohnt feheint, 
die fich inhimmlifchen Tönen befprechen. — Unter 
den Hütten von Patterdale ift ein Haus‘, das etwas 
beffer ausſieht, und deflen Befizer einige Laͤnderey 
mehr Hat, als feine Nachbarn. Darun heißt er 
von Bater auf Sohn der König von Patterdale, 
über welche Benennung man feinen $amiliennamen 
vergift. Der Verf. hatte das Vergnügen, Se. 
alerbeneidenswirrdigfte Majeftät gerade mit dem 
Fiſchfang befchäftigt zu finden. Ueberhaupt herrſcht 
in diefen Gegenden.eine große Einfalt der Bitten, 
firenge Mäßigfeit und Unfunde jeder Formalität. 
Ein Prediger, der hier 60 Jahre im Amte ftand, 


und anfangs 12 Pfund jährliches Gehalt hatte, ' | 


die zuletzt auf 18 erhöht wurden, nahm eine Frau 
auf dies Einfommen, 309 vier Kinder groß, lebte 
freundfchaftlich mit feinen Nachbarn, und hinter: 
ließ gegen 1000 Pfund Capital. Er hielt feiner 
Mutter die Leichenrede, feinem Vater die Traus 
rede zu feiner zweyten Heyrath, und. endlich gleich- 
falls die Peichenpredigt. Er bot fich felbft mit einem 
Mädchen auf, das er vormals getauft hatte, und 
verrichtete die Trauung bey der Hochzeit aller fei- 
ner Rinder. Es ift ein Glück für die Unſchuld die: 
ſes Pandes, daß Feine großen Heerftraßen durch 
daſſelbe führen, und der Befuch von Fremden nicht 
Häufig if. Wenn fich ja einmal lockere Fondoner 
Gefellfehaften dahin verliehren, fo pflegen fie nichts 
ingelegentlicheres zu haben, als die Vergnügun: 
gen von Newmarket hier einzuführen. Eine große 
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Anzahl Pferde werden auf ein Floß geſetzt, das 
man in der Mitte des Stroms aus einander gehen 
laͤßt; die armen. Thiere treiben, fo gut fie koͤnnen, 
ans Land, und das, dem es zuerft gelingt, trägt 
den Preiß davon. Strenua nos exercet inertia!— 
Bey Gelegenheit der Befchreibung von Appelby: 
Caſtle, fehr intereffante aus Handſchriften gezo⸗ 
gene Nachrichten von ſeiner ehemaligen beruͤhmten 
Beſitzerin, Anna Graͤfin von Pembroke. — Stud— 
ley's und Hackfalls Schoͤnheiten ſind ſo ſehr durch 
Kunſt verdorben, daß man es dem Berf. nicht 
perdenfen mag, wenn er die Geduld darüber ver- 
liehrt. Weniger wird man mit feiner Yeuffe- 
rung über Raphael zufrieden feyn. Er moiederhoft 
nicht nur das Mahrchen von feiner Mahlerey auf 
Töpfersarbeit, fondern er tadelt aud eine heilige 
Familie von ihm (wirflih von ihm?), die fich 
zu Dafover befindet. Den Gegenftand feldft häft 
er nicht für glüdlih gewählt. Es feheint ihm 
unmöglich, daß der Mahler der Mutter den Nus- 
druck Himmlifcher Liebe, dem Kinde den Eharafter 
goͤttlicher Ruhe und Huld ertheilen fünne, ohne . 
welche das Gemälde nichts weiter vorftellt, als 
eine Mutter und ihr Kind. (So fchreibt ein Mann, 
dem, wenn ihm auf eine unbegreifliche Weife fo 
manche andere Thatwiderlegung diefes Gageg ver- 
borgen geblieben wäre, doch aus den Reifen fei- 
nes Landmannd Twiß chen Raphaels liebe Stau 
mit dem Fiſch nicht unbefannt feyn fonnte. Aber 
diefe und eine.andere bereits oben angeführte Mey- 
nung machen uns mißtrauif gegen feine mahle- 
rifche Empfindung uber alles, was nicht Landfſchaft 
ift.) — Im pittoveffen Licht find die Kuh und 
das Schaaf-dem Pferde vorzuziehen, und der Yug- 
ſchmuͤckung des Pinfels unendfich fähigen. Ber- 
shem, Potter und andere große Thiermahler — 
urch 
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Durd ihr Beyſpiel diefen Sak beftätigt. - Um einen 
Dorgrund mit Vich auszufüllen, find wenig Stüde 
Deſſelben hinreichend. Zwey laſſen ſich ſchwer ver- 
Binden. Drey geben immer eine gute Gruppe. 
Bas über drey hinzukömmt,. muß notwendig 
etwas abgefondert werden. In der Entfernung 
gelten diefelben Regeln, nur daß dort die Zahl 
größer wird. Birgit, der. bey der unbedeutend: 
ſten Gelegenheit den Begriffen mahleriſcher Schöns 
Heit treu. bleibt, läßt feinen Aeneas bey der Lan⸗ 
Dung auf Aftifa cine Heerde Hirfche erblicken, wie 
fie ein Mahler gefchildert Haben würde. Die Com⸗ 
mentatoren haben mehr als eine Allegorie darunz 
ter gefucht. Dem Berf. fcheint nichts natürlicher, 
als die untergeordnete Gruppe von der größeren 
geichieden zu fehen. Tres litore cervos profpiecit 
errantes, hos tota armenta fequuntur a tergo. — 


| Düffeldorf. 

. Joan. Wilh. Wind/cheid commentatio de fta- 
pula, qua praecipue ducatibus Juliae et Mon- 
tium libertas navigandi et commercandi in Rheno 
contra inivftas Agrippinatum molitiones vindi- 
catur. 1786. 271©. in Dctav. Bon diefem Bus 
che, das fich durch Deutlichkeit und Heftimmtheit 
Der Begriffe, treue Darjtellung der entgegengeſetz⸗ 
ten Gründe und bündige Widerlegung derjelben 
auszeichnet, und Alfenthalben viel Einficht verräth, 
ift ſchon im Jahr 1775. eine Ausgabe erſchienen, 
die wir aber nicht zur Hand. haben, daher wir, 
ohne die Veränderungen, die der Verf. felbft gar 
nicht bemerflich macht, angeben zu koͤnnen, ung 
hier. blos auf die Anzeige der gegenwärtigen Aus⸗ 
gabe einfcehränfen müffen. Das Werk foll Haupts 
ION zur Apologie gegen eine Differtation dies 

nen, 
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nen, die unter dem Titel: ſtapula Ubio-Agrippi. 
nenfis vom Doctor Hamm für Cölin ‚gegen Fü: 
lich und Berg gefchrieben ift, worin diefem , wel: 
ches den fehon im Anfange diefes Saculi beym 
Reichshofrath angefangenen Proceß jegt zu_been: 
digen: fucht, die freye Schiffahrt auf dem Rhein 
abgeläugnet wird: daher der Verf. geräde fo, wie 
fein Gegner, verfährt, und voraus vom Stapel 
überhaupt handelt, Der-Begriff von jus empo- 
rii erjtrecft fich weiter, als Stapel: verfchiedene 
angebliche Stapelgefeze, . deren einige fi) auch 
Coͤlln anmaßt, werden widerlegt, da fie theils 
ungegründet find, theils auf befondern Privilegien 
beruhen, und nur wenige davon den Stapelorten 
mit Recht zuftehen. Berfchiedene andere Rechte, 
als Hafenz und Krahnrecht, die auch ohne Stapel 
beftehen fönnen, und das Recht des Burgbannesg; 
eine Art Criminaljurisdiction aufler dem gewöhn: 
lichen Diftriet, die Coͤlln, ohne Kückfiht auf Den 
Handel, zufteht, werden noch erläutert. .. Vom 
Eöllnifchen Stapel wird der angeblich frühe Ur: 
ſprung widerlegt: dag erfte Diplom ift vom Erz⸗ 
‚bifhof Conrad von 1259., das aber nie zur Ob: 
fervanz gefommen, wenigſtens nicht gegen Külich 
und Berg, ‚mit dem Cölln in Verbindung ftand, 
da’ die Verordnung nur gegen Kremde galt: bes 
fondere Documente, die hier angeführt find, er— 
weifen auch die Freyheit des Handels zwifchen 


» Eölln und Jülich und Berg. Das erfte kaiſerliche 


Privilegium der Stadt Cölln, das Carl IV. 1355. 
gab, miderrief er fchon im folgenden Sahre: 
Friedrichs IN. Privilegium von 1475., wo nicht 
einmal eigentlich) vom Stapel dieRede ift, wider: 
rief Mar I. ſchon 1495., und ein anderes von 
letzterm von 1505., das den Coͤllniſchen Stapet zu 


befta= 


—— 
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beftätigen fcheint, widerrief er felbft 150. Weit: 
laufige Berhandlungen der Ehurfürften am Rhein 
mit Edlin wegen des Stapels von 1521. bis 1635., 
bis wohin weder Privilegien noch Obfervanz für 
Cölln iſt. Eölln wandte ſich ans Gammergericht, 
von wo es Matthias ans churfurftliche Collegium 
verwies. 1635. erſchlich fie fi) von Ferdinand II. 
ein Privilegium, das aber nur Confirmation eines 
Rechts, das fie gar nicht hatte, aber Fein: neueg 
Privilegium, fondern vielmehr eine Art Zollber 
mwilligung enthält, die ohne churfürftlichen Con— 
fens nicht ftatt findet. Noch in eben dem Jahre 
baten die Churfürften am Rhein den Kaifer um 
Aufhebung des Stapeld, und im folgenden that 
das ganze churfürftliche Collegium das nemliche: 
Ferdinand U. ftard, ehe er das Privilegium mir 
derrufen fonnte, und Kerdinand Ill. verwies die 
Stadt Eölln mit ihrer Bitte um Confirmation des 
Stapels ans’ churfürftliche Collegium. Seit der 
Zeit hat fie fein neues Privilegium erhalten: wenn 
fie ſich alfo des Stapels anmaßet, ift es bloße 
Ujurpation, da es fih weder auf Privilegium noch 
Dbfervanz gründet: Jülich und Berg hat auch 
öfters den Coͤllniſchen Eingriffen mwiderjprochen, 
wie auch 1699. die rheinifchen Ehurfürjten, wie 
das angeführte Eonferenzprotocoll erweifet: durch 
den 1705. zwiſchen Pfalz; und Eölln gefchloffenen 
intermiftiichen Vergleich wird das Eöllnifche Sta: 
pelvecht gänzlich angefochten, und durch ein chur— 
fürftliches Generaledict von 1722. wird allen Coͤll— 
nifchen Ufurpationen contradicirt. Seit 1714. 
wandte ſich Coͤlln an den Reichshofrath und be— 
wirkte eine Pitispendenz. Einige Eöllnifche Stapel: 
ftatuta find größtentheils ungerecht, und enthal- 
ten Monopolien. Das Refultat von dem u 
ift: 
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ift: daß Eölln, da’ weder Privilegien noch Opfer; 
vanz Ihr was Befonderes einräumen, feinen pris 
vifegirten, mit Zwangsrecht verjehenen, Stapel 
befigt, fondern eine blos millführliche Niederlage 
ift, mithin alles, was fie vor ſich anführt, nur 
in Ufurpationen befteht. Da Diele Schrift nepft 
den über den Danziger Stapel gemwechfelten Streit: 
ſchriften die neuefte über diefe Materie ift, und 
durch ihre Beſtimmtheit vieles zur Aufflärung bey: 
trägt, wird fie jeder, den jene Streitſache über: 
Haupt interefiet, mit Vergnügen leſen. 


—. Eeipzig. 

G. R. Boͤhmers foftematifch - [itterarifcheg 
Handbuch der Naturgefchichte !c. Zweyter Theil, 
welcher dad Thierreich im ſich begreift, 1786. Er: 
fter Band ©. 604. Zweyter Band ©. 536. Un: 
fere Lefer Fennen bereits den Werth und die Ein— 
richtung dieſes Werks (G. A. 1786. St. ır. &. 97); 
in beyden bleibt es ſich bey dieſem Theile gleich, 

auch findet Rec. hier Hin und wieder eignes lirtheif 
des Hrn. Prof. Der erfte Abſchnitt enthält die all— 
gemeinen Schriften; der zwehte, von welchem im 
erften Bande noch Die zwey erften Capitel von 
Säugthieren und Vögeln vorfommen, die befon= 
‚dern. Unter den allgemeinen zuerft die litteräri- 
fen, dann die Befchreibungen und Abbildungen, 
die topographifchen, die bibliſchen und fritifchen, die 
phyliologifchen, arzneykundigen, Vieharzneyſchrif⸗ 
ten, Jagdſchriften und dfonomifche Schriften; auch 
bey den Kapiteln des folgenden Abſchnitts gehen 
immer die Schriften voraus, welche überhaupt da= - 
von handeln, dann folgen die Monographien : bey 
den Säugthieren find die Schriften von der Milch, 
ihren Kräften, Gebrauch, Rutzung, Deftandtpeiz 
en, 
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fen, eingefchaltstz bey den Vögeln kommen die 
topographiichen, die Schriften vom Bogelfang 
(die Rec., fo wie diegenigen vom Kifchfang, lieber 
unter den- Kagdfehriften gejehen hätte), von der 
Voͤgelzucht (die, wie diejenigen von Milch und 
Bienenzucht, cher zu den landmwirthfchaftlichen 
Schriften des Thierreichs gehoͤrt hätten), vom 
Zug der Vögel (diefe würde Rec. mit der folgen: 
den Mbtheilung vereinigt haben), die phyſiologi— 
ſchen, die Schriften von Eyern, ihrem Gebraud, 
Nutzen, Schaden, Beſtandtheilen (auch von Dahn: 
eyern), und diejenigen von Neftern vor; bey den 
Fiſchen, mit welchen der Hr. Prof. auch) die ſchwim— 
menden Amphibien wieder vereinigt, die topogra— 
phifhen, die Schriften vom Fifchfang und Die 
phyſiologiſchen; bey den Sönfecten haben die topo: 
graphifchen und die Schriften, die von ihrem 

Nutzen, Schaden und Bertilgen handeln, eigene 

Abtheilungen erhalten, die Würmer aber find 

nach der Linneifchen Drdnung eingetheiltz zulegt 

noc) die Schriften von erdichteten und zweifel— 
haften Thieren, wo doch Feine Schrift von der 
Krake angezeigt iftz bey Aelian vermißt Rec. 
ungerne die neue fchöne Ausgabe des Hrn. Prof. 

Schneider’s; bey Pennant die ardtic Zoology; 

unter den bibliſchen Schriftftelleen Odman, unter 

denen, die vom Förperlichen Unterfchied des Men: 

fchen von den Thieren und von feiner Mannigfal— 

tigkeit handeln, Beddome und Soemmering, 

unter denen, die von Robben handeln, Herman 

und Odman; unter den Monographien find die 

vortrefflihen Schriften des Hın, Collegienrath 

Pallas viel zu felten angeführt; unter den Schrif: 

ten von Bögeln feheinen Rec. Brandidier’s hei: 

fiiihe Drnithologie, der Catalogue des oifeaux 18 

a 
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la collection de Mr. le Baron de Faugeres und 
Sparrman’s vortreffliches mufeum Carlfonianum 3 
bey den Fifchen Broufjonet und von Mieidingerz 
bey dem Roͤſelſchen Werk die Nachricht von’ dem 
englifchen Nachftichen unter dem Titel: Colletiom 
"of curious infetts; unter den Schriften von ſchaͤd⸗ 
fichen Inſecten und ihrer Vertilgung die Hiftoire 
des infettes nuifibles & l’homme und die Metho- 
des fures et faciles pour detruire les animaux 
nuifibles zu fehlen: Auch würde er Bedenken— 
getragen haben, hier die Schriften von Verfucheit 
an Thieren, von der Seele der Thiere, ihren Säf= 
ten, auch von der chemifchen Seite betrachtet, 
aufzuhäufen , obgleich die legtern hier «reylich 
noch ſchicklicher ſtehen, ald unter mineralogi= 
ſchen Schriften, wo der Hr. Prof. die noch zuruͤck⸗ 
gebliebenen nachzuholen gedenkt; denn mit glei— 
chem Rechte koͤnnte man auch von dem Hrn. Prof. 
fordern, hier alle anatomifche und phnfiologifche 
Schriften vorzufinden;. auch würde fich Rec. bez 
dacht haben, Schriften, 3. B. Ob Enten und 
Gaͤnſefedern, in Betten zufammengeftopft, einans 
der: verderben? hier überhaupt, Sander’s Beyr 
trag zur Naturgefhichte der Trappe unter Falco 
pygargus, Poupart's hiftoire de la cantharide 
aquatique ‚unter den Erdfäfern, Jaͤger's Bey 
träge ꝛc. unter dem Bohrfäfer, die Nachricht von 
Holziwürmern im Hamb. Magazin B. IV. unter 
den Lepturis, Spener’s Brief von fogenannten 
Seemäufen unter den Gewuͤrmern aufzuführen. 








Verbefferung. 
G. A. St.59. S. 587 3.4. Matt Einkleidung l. Ent⸗ 
kleidung. 
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unter der Aufficht 
der koͤnigl. Sefellfchaft der Wiffenfchaften. 


77. Stüd. 
Den 14. May 1787. 








| Göttingen. 
| ey Vandenhoecks Witwe ift von unfers Hrn. 
Hofr. Michaelis Heberfegung des U, T, 
der dritte Theil, Det das zweyte und 
dritte Buch Mofis enthalt, in: einer zweyten ver: 
mebrten und verbefierten Ausgabe erſchienen. 
‚Die Berbefferungen erſtrecken ſich theils auf die 
Ueberfegung felbft, die in mehreren Stellen. an Ge: 
nauigfeit und Deutlichfeit gewonnen hat, theils 
auf die Anmerfungen, wo hin und wieder beträcht: 
liche Zufäge hinzugefommen find, z.B. 2B.M. 1,9. 
von der Bolfsmenge der Ffraeliten, 3, 2. über die 
Wohnfige der Midianiten. 6,16. über Mofis Ge: 
ſchlechtsregiſter. 12, 37. von der Möglichkeit der 
zahlreichen Vermehrung der Iſraeliten in Aegypten, 
| Hhhh die 
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die aus den Umftänden, die dazu zuſammenwirk⸗ 
ten, und aus neueren Beyſpielen gezeigt wird. 
13, 22. vom Zug der fraeliten gegen den arabi: 
fhen Meerbufen. Bey E. 14, 21. iſt eine neue 
tichtigere Berechnung der Zeit der Ebbe und Fluth 
bey Sue, wo der Durchgang der Sfraeliten Durch 
den arabifchen Meerbufen ins helifte Licht gefest 
wird, mit Rücjicht auf die Sinwürfe der Wolfen: 
büttelifchen Sragmente. Anderer Fleinern Zufäge 
und Berichtigungen nicht zu gedenfen, die Be: 
soeife der unermüdeten Sorgfalt des Hrn. Hofr. 
find, feine Arbeit immer vollfommener zu machen. 
Die Anmerkungen betragen jest 199 Seiten, da 
in der erften nur 174 waren. Auch ein Kupfer 
ift Hinzugefommen, das den Fuß des Cameels mit 
gefpaltener Klaue vorftellt. 1 


. Stockholm. 

Svea Riks- Höfvidfmannens och Riks Rädets 
Engelbrekt Engelbrekt[fons Hifloria. Eftergamit, 
med noya granfning, jämforde Handlingar, Fior- 
fättad af. Eric '\unero, Hof Rätts Ajfeffor 
famt Ledamot af. Kongl. Patriotifka Säl/kapet 
och Upföftring Säl/kapet i Stockholm. 1784. 
(1785.) hos Controlleuren C. G. Cronland. 1— 
JII. Delen. (Dctav 1 Alph.) Zu der Ausarbeitung 
diefer merfwürdigen Gefchichte wurde Hr. Tuneld 
- durch die Preißaufgabe der koͤnigl. Societät der 
Wiſſenſchaften, eine Yobfchrift zum Ruhme des bes 
fannten Engelbrecht Engelbrechtfohn zu verfertis 

en, veranlaßt, und er gebrauchte zu felbiger auf: 
er der gleichzeitigen ſchwediſchen Reimchronik und 
Erici Olai ſchwediſcher Reichshiftorie verfchiedene 
Urkunden und ſpaͤtere Aufſaͤtze. Auch glaubte er 
zu dieſer Arbeit verpflichtet zu feyn, weil er A 
£ 2 It 
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Mitglied der Fonigl. Erziehungsgefellfchaft zur Ers 
teiterung der —— Geſchichtswiſſenſchaft 
das Seinige beytragen muß, und Engelbrechts, 
als des vornehmſten und einzigen Vertheidigers 
der Volksfreyheit zu der Zeit der Union, Geſchichte 
vorzuͤglich lehrreich und nuͤtzlich fuͤr ſchwediſche 
Einwohner zu ſeyn ſcheint. In der Vorausſetzung, 
daß viele feiner Leſer nicht bekannt genug mit der 
ſchwediſchen Gefhichte feyn dürften, um Engel: 
brechts Unternehmung gehörig ſchaͤtzen zu fönnen, 
fhildert er in den erften drey Hauptftucfen König 
Albrechts, Margarethen und Erifs Regierung, 
dann im vierten des Föniglichen Vogts über Welt: 
manland und Dalland, Zölle Eriffon, graufame 
Behandlung der Fandleute im Dallande, und end: 
lich im fünften die Sitten der Dalefarlen ab, ehe 
er Engelbrechts Sefchichte felbft anhebt. Engel: 
brecht war ein Edelmann aus altem Stamm und 
ein gereifeter, reicher, Fühner, weifer, aber ſchwaͤch⸗ 
licher, Eigentümer gewiſſer Bergtheile des Koppar: 
berges im Thallande. Da die Dalefarlen zu ihm 
ihre Zuflucht nahmen, reifete er mit ihrer fchrift- 
lihen Klage gegen Joͤſſe zum Könige Erich nach 
Dänemarf, und brachte einen Befehl des Könige 
an den Reichsrath zurucf, die Befchwerden zu 
unterfuchen, aber fein Urtheil darüber zu fprechen. 
Der Reichsrath fand die Befchwerden gegründet, 
allein nun verfchob der König den Ausfpruch, und 
wies den Engelbrecht, da er ſich abermals mel: 
dete, fehr ungnädig ab. Die Dalekarlen kamen 
1432. mit den Waffen in das Keld, ließen fich 
aber von Engelbrecht überreden, aus einander zu 
gehen. Joͤſſe vergrößerte feine Tyranney, und nun 
trat Engelbrecht an die Spige der Dalefarlen, trieb 
1433. den Joͤſſe aus dem Reiche, zog viele vom 

Hhhh 2 ein⸗ 
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eingebohrnen Adel und einige Reichsraͤthe auf 
feine Seite, eroberte die mehreſten koͤnigl. Schloͤſ⸗ 
ſer, vertheidigte ſich gegen Koͤnig Erichs Heer, traf 
nebſt dem Reichsrathe 1435. mit dem Koͤnige einen 
Vergleich, vermoͤge deſſen der Koͤnig Schweden 
durch einen eingebohrnen Droft und Marſchalk, 
die Schlöffer und deren Dijtriete aber durch ſchwe— 
difche Herren regieren laffen mußte, und half 1436. 
den in Stocholm eingefchloffenen Rittern und Buͤr— 
gern, fih in Freyheit zu feben, und den König, 
weil er faft alle Bergleichspuncte gebrochen hatte, 
vom Throne zu verdrängen. Man wählte ihn dar 
auf, gegen der Beiftlichen und der meiften Ritter 
Millen, zum Rikshofvidſman. Allein bald nach— 
her, am 4. May 1436., wurde er meuchelmördes 
riſch umgebracht. Hr. Gjoͤrwel verfpricht Fünf 
tig einen Anhang zu diefer Gefchichte, und eine 
getreue Kopey des Bildes dieſes Mannes mit— 
zutheilen, welches einige Jahre vor feinem Tode 
verfertigt ift. 


Ebendaſelbſt. 

Von des Hrn. Aſſeſſor Cuneld Geographie öfver 
Swerige, Sjette Uplagan (G. A. 86. & 819) ift ung 
des erften Bandes zweyter Theil (1786. 73 B.) zu 
Händen gefommen, welcher zwey Hauptftüce oder 
die Geographie von Södermanland und Nerife und 
das dazu gehörige Regifter enthält. Der Hr. Biblio⸗ 
thefarius Björwel bemerft in der Vorrede, daß 
er von den vielen ihm zugefertigten VBerbeflerungen 
. und Zufägen nur diejenigen in diefe neue Ausgabe 
aufgenonimen habe, welche von ihren Verfaflern 
namentlich unterfchrieben waren. Wir zeichnen 
folgendes aus. In Södermanland fommen 1292 
Menfhen auf eine Duadratmeile. In mm 

wir 
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"wird noch immer das beſte Schwedifche geredet, 


f 


und die 2508 darin wohnenden Menfchen unter: 
halten fich vorzüglich von VBerfertigung und Vers 
fendung allerley Stahlarbeiten, eiferner Kanonen, 
Matten und Stangen, meflingener Platten und 
Dreter. Auf des am 28. März 1785. verftorbe: 
nen Hofraths Warmholz Gute CHriftineholm : ift 
noch deſſelben Bibliothek (S.18), auf des Freyheren 
Sparre, Gouverneurs des Kronprinzen, Güte 
Akers aber die beträchtlihe Kupferfticfammlung 
des Grafen Teſſin vorhanden. In der Stadt Trofa 
find 500, in Stregnaͤs 1000, in Effilstuna 1059, 
in Torfhella 634 und in Soderfelge 1200 Einwoh⸗ 
ner. Der bey der lektern Stadt vom Mäler in 
den Maren 1780. geleitete Canal ift feiner Vollen— 
dung nahe. Bey Effilstuna ift 1771. eine Frey— 
ftadt für Stahl: und Dietallarbeiter angelegt, die 
jest aus 67 Meifteen, und 108 Öefellen: bejtehen, 
unter einem Directeur arbeiten , allein unter feine 
Stadtailde gehören. In Mariefred oder bey dem 
Schloſſe Gripsholm tft die größte fünigl. Brandes 
meinbrennerey, welche für 29 Blaſen 18000 Ton⸗ 
nen Korn jährlich verbraucht, und 280 Perfonen 
beſchaͤftigt. In Nerife liefert Axbergs oder Dylta 
Schwefelbeuch im Centner 80 Pf. Schwefel und 
20 Pf. Eiſen, und überhaupt, nach einer Berech— 
nung von 1770., 270 Schiffpf. Schwefel, 720 
Schiffpf. Bitriol und 1300 Tonnen rothe Farbe. 
Auf der Garphütte gewinnt man jährlih 2 big 
3000 Schiffpf. Alaun. 


Eine andere geographiſche Schrift gab Hr. Bis 
bliothefarius Gjoͤrwel gleichfalls 1786. auf Koften 
der Gefellfchaft für die Erziehung unter dem Titel: 
Beſtrifning om S. Barthelemy, Swenft D uti 

| Shhh 3 weft: 
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Weſtindien foͤrfattad af Sven Dahlman, extraord. 
Admir alitaͤts Praͤdikant i Carlscrona, (Oct. 3 B) 
nebſt einer Charte in Landchartenformate heraus. 
Der Hr. Verf, welcher auf der Fregatte Spreng⸗ 
orten den erften ſchwediſchen Gouverneur der In⸗ 
Barthelemy, Baron Salomon von Rayalin, bes 
gleitete, ſetzte dieſe Befchreibung für den Oberad⸗ 
miraf, Graf Ehrenfwärd, auf, und fügte eine Ein: 
leitung, die von den Antillen überhaupt handelte, 
hinzu, die aber hier nicht mit abgedruckt ift. 
! : Berlin. 
| Der Berf. der Beyträge zur Finanz⸗Littera⸗ 
eur, welche mit dem 9. Stücke gefchloffen find, hat 
eine neue ähnliche Schrift mit dem Titel: Sinanz- 
Materialien, angefangen, wovon das erfte Stuͤck 
auf 9 Bogen in Octav in Pauli's Verlage abge: 
druckt iſt. Es Handelt ganz von Affecuranzgefell: 
(haften wider Brandfehäden. Mon liefet hier die 
Theorie derfelben und eine nugbare Erzählung 
alles deffen, was darüber in den brandenburgis 
fchen Ländern verfügt worden. Schon im. 1705. 
ward damit der Anfang gemacht, aber weil die 
Städte mit den Dörfern in eine Gefelffhaft gezogen 
waren, und ein beftandiger jährlicher Beytrag ger 
fordert ward, fo mißfiel der VBorfchlag fo fehr, daß 
man ihn aufgeben mußte, doch Fam er 1718. für 
Berlin zu Stande. Unter dem-hochfeligen Könige 
at. endlich dieſe heilfame Anftalt verbeflert und . 
allgemeiner geworden, fo wie hier ausführlich 
erzähltift. Anfänglich wurden die fönigl. Gebäude 
nicht verfichert,, welches aber -in neuern Zeiten ge: 
ſchehen, und nun müflen die Generalpächter die 
Beyträge übernehmen, fo wie auch die Zörfter 
die Beyträge von ihren Dienftgebäuden, 2 
er⸗ 
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Verzeichniß der Häufer wird alle fünf Jahre von 
neuem durchgejehen, und alsdann mwerden auch 
die Veränderungen in den Anfchlägen der Ge: 
bäude eingetragen. Potsdam hat 1965 Häufer, 
welche zu 1,090,700 Rthlr. verfichert find. Alle 
Städte der geſamten Marf Brandenburg, ohne 
Berlin, als wo eine befondere Affecuranzgefellfchaft 
ift, find zu 13,982,179 Rthir. verfichert, oder mit 
Berlin auf 3o Millionen. Die neumärfifchen 
Städte verurfachen bis jegt den meiften Schaden, 
und Berlin hat Dadurch feinen geringen Vortheil, 
daß es eine abgefonderte Eafje hat. In Schlefien 
find in den Städten eigene Zeuerbürgermeifter an— 
geftellt, wozu ausgediente Dfficiere genommen 
werden, welche für die Unterhaltung der Loͤſchungs— 
twerfzeuge forgen, und bey dem Brande das Com: 
mando haben; fie werden von der Caͤmmerey be: 
foldet. ©. 105 von der landfchaftlichen Brand: 
cafie, welche das platte Fand begreift. Nach einem 
Reglement vom J. 1769. wird auc) eine gemiffe 
Vergütung für dag durch Brand verlohrne Ge: 
treide und Vieh geftattet. Biel Eigenes hat die 
ſchleſiſche Brandcaſfe, bey der die Fandleute durch 
Fuhren und Dienfte fich einander unentgeldlich hei- 
fen müffen, welches der Verf. nicht ohne Grund 
tadelt. In der Ehurmarf machen Prediger. und 
Schulbediente eine Öefellfchaft aus, welche fich die 
beweglichen Güter verſichert. Wenn diefe big zur 
Hälfte verunglückt find, erhält der Prediger 400, 
der Schulbediente 150 Thlr. u.f. mw. | 


Coimbra. 

Da zuverläfige Nachrichten von dem Zuftand 
der Arznepfunde in Portugal überhaupt , und 
von den in ihren einzelnen Theilen von — 

eit 
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Zeit gefehehenden Fortſchritten insbefondere „ el 
zu ung nach Deutſchland gelangen, fo fann 
nicht anders, als mit Vergnügen gefchehen , i 
wir eines Lehrbuchs der Apotherfunft gedenf 
welches zum Behuf der Borlefungen auf oben ı 
nannter Univerjität unter folgendem Titel - erfch 
nen ift: Francifei Tavares. M.D. inConimbri 
Univerf. P.P.O. etc. de Pharmacologia libellı 
academicis. praelectionibus accommodatus. F 
“ typograph. Academ.Regia, A C.MDCCLXXXV 
Regiae Curiae Cenforiae permiliu proftat apud , 
P. Aillaud. 2998. in FleinDetav. Auf die Zueic 
nungsihrift an die Königin Maria. folgen Furz 
Hrolegomenen von der Wichtigkeit der Apother 
kunſt für den Arzt. Das Buch felbft zerfällt in 
drey Hauptabjihnitte,. Im erften Abfchnitte ift die 
Rede von. den Gefäßen, Werkzeugen, Gemichten 
und den verfchiedenen Maafen, desgleichen von 
den Einfammlen, Trocknen und Aufbewahren der 
Kräuter, Wurzeln, Rinden, Blüthen, Saamen x. 
Der zweyte Abfchnitt beſchaͤftigt ſich mit den fo- 
genannten pharmaceutifchen Operationen, fängt 
mit dem Yulverifiren an und hört mit dem Ver: 
‚glafen (virrificatio) auf. Im dritten Abfehnitt 
werden nun’ die Mifchungen der Arzneyen feldft 
und die daher entftchenden zufammengefegten Mit 
tel näher erörtert, fo die Syrupe, Gonferven, 
Sattwergen, Pflafter, Salben. Den Beſchluß 
macht eine kurze Erklärung mehrerer Kunftwörter 
und eine (nügliche) Vergleichnng der Maafe und 
Gewichte der Griechen und Römer mit den jegt 
in Portugal gewöhnlichen. Noch ijt auf einigen 
Seiten die Erörterung der mit Recht mehr und 
mehr aus der Mode kommenden chemiſchen Zeis 
chen beygefügt. gen 
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aD ey Dieterich ift von dev Bibliothek det alten 
DD “ Litteratur und ‚Kunft miturigedrückten: 
Stücken das. zweite Stuͤck erfchienen, 
1787. Octav 172 Seiten und Inedita 46 ©. Bon . 
den drey Abtheilungen enthält die mittlere vier 
ausführlichere Recenfionen von Brunks Sophocleg; 
Beckmanns wunderbaren Rachrichten des: Ariftos 
teles, Eelfus und Joſephus Lebensnachrichten; die 
erſte drey Abhandlungen. und die: Tegte‘, noch 
unedirte Stüce und kritiſche Bemerkungen, vier 
Rumern. . Unter den Abhandlungen iſt die: zweyte 
der Abhandlung des Hrn. Prof. Tychfen 

ber den Proceß Des Soctates: Beſſer, als andre 
gethan hatten, ſetzt der. Hr. Prof. die Klagpuncte 
ſelbſt ins Licht, eroͤrtert, was die Klaͤger anführen 
konnten, und nach. weichen Rechtsgruͤnden die 

2 Jiii | Rich: 
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Kichter fprachen: fo gar ungerechte Menfchen ta: 
ven diefe doch nicht. Melitus, der zuerft auftrat, 
machte,auf die Richter fo, wenig, Eindruck, daß 
der Kläger feinen Proceß verlohren, und nicht 
einmal den fünften Theil der Stimmen (diefmal 
111) für fich gehabt Haben,sfolglich zu 1000 Drach⸗ 
men verdammt worden, ſeyn ‚würde: wenn nicht 
Anytus und Lycon weiter das Wort geführt und 
mehrere Richter gewonnen hätten (Plato A. 5. 
c.25. wo die zweyte Schukrede angehet, nachdem 
das erfte Urthel gefällt war, und nun das dvri- 


ev erfolgte)... Hr. Groddeck über die Argo— 
nautifa des Apollonius Rhodius. Der erfte- 


Theil, in welchem. aus den Scholien die älteren 
Dichter und Schriftfteller geſammlet und erläutert 
find, welche Apollonius wor Augen gehabt, oder 
als Quellen genutzt hat. Der Berf. hat eine vor: 
trefffiche Antage, dergleichen Fritifche und litteraͤ— 
riſche Gegenftande zu verfolgen und zu behandeln. 

Bon mehrern verlohenen Schriftftellern find hier 
gute Notizen geſammelt, -infonderheit vom Hero⸗ 
dor aus Heraclea, von Heſiods Kock, die nach 
Hrn. Gi fcharffinniger VBermuthung eine Samm⸗ 
‚lung; mehrerer. 'genealogifchen Gedichte. war, Die 


man mit Hefiods Werfe vereinigt hatte. Aegi— 


mius, Naupactica. Eumelus. Hr. Siorillo über 


die Stelle im: Plinius 35, Io. von der Linie des. 


Apelles; nein Aufſatz, der den Einfichten und, dem 


Scharffinm des Verf. Ehre macht. : Nicht Finie 
eines Umriſſes, Profils oder irgend einer beſtimm⸗ 


- ten -Geftalt, fondern Striche waren es nach feiner 
Borftellung, ‚welche. die Regeln einer Proportion 
angaben, und hinreichten, die Hand des Meifters 


zu errathen. Mengs gieng ihm darin vor. In 
der. dritten; Abtheilung find. diesmal enthalten: 


Zwey Beyteäge von unferm Hrn. Prof. minche 
— li 


ich: 


d 
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lich? Eine zu Neapel gefundene griechiſche In⸗ 
ſchrift, berichtigt und erläutertzi und ein Com: 
mentar uͤber die im erſten Stuͤcke befindlichen bey— 
den Hymnen des Proclus; dieſen Commentar las 
der Rec. mit beſonderm Bergnuͤgen. Die Saͤtze 
und Gedanken, die bildlichen Vorſtellungsarten 
und Ausdruͤcke des: frommen, aber gelehrten, 
Schwaͤrmers ſind unter mehrern kritiſchen Her— 
ftellungen;, mit ſolcher Deutlichkeit und Beleſenheit 
erlaͤutert, daß auch Leſer, die ſonſt in dem Pro: 
cliſchen Syſtem unerfahren ſind, den Hymne leſen 
und überall deutliche, Begriffe mit Proclus Wor⸗ 
ten verbinden: koͤnnen: und ſo finder: man, daß 
doch nicht alles ſo ganz -ungereimt geſagt iſt. 
Noch einige kritiſche Conjecturen von Hrn. Jacobs, 
in Pindariſchen Fragmenten und in einem Epi⸗ 
gramm Meleagerd'(n:34: bey Brunf Vol. I: p.12); 
fie tragen alle das Gepräge einer gluͤcklichen Kri⸗ 
tif; aber wenn für roi yxp ldov vv 7005 I8:Adkov, 
von der Niobe, emendirt wird Tavraäldyv, fo 
müßte es Tavraalde heiſſen. 8* 
mi ar Gondon. 1ei 

The Anatomy of the abforbent Veſſels of the 
human Body by Will. Cruikfhank. 1786. 192©. 
in gr. Quart, mit Kupfern. Die frhöne erſte Sie 
gur, die er davon giebt, ſey aus mehrern ein 
zelnen Zeichnungen von defonders gut gerathenen 
Stuͤcken zufammengefett. (Wir müffen :unfere 
ſchon oft gemachte Anmerfung wiederholen, daß 
doc jemand einmal eine ganz richtige Zeichnung, 
auch in Anfehung der Stärfe der Gefäße zu den 
Theilen lieferte. Die Gefäße der Ertremitäten find 
auch hier noch: viel zu DIA). Er habe feine Ge 
faͤße abgebildet, die er nicht mit Queckſilber gefuͤllt 
haͤtte. Gegen Hunter, Haller, Meckel, Albinus, 
us Jiii 2 be⸗ 
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behaupte er doch mit Fordyce, daß alle Theite des 
lebendigen Koͤrpers undurchdringlich ſind (imper- 
vious), auſſer durch Gefaͤße; er laͤugne, daß Oel 
oder Waſſer im lebendigen Körper durchſchwitze, 
fonft Fönnte ja Feine Waſſerſucht ftatt haben, auch 
jehe man z.B. bey gefhmollenen Füßen fein Durch- 
ſchwitzen. Nach dem Zode wird freylich der Un: 
terleib. wegen der Lage auf den Eingeweiden am 
fruͤheſten faul, aber im lebendigen Körper gefchehe 
fo was nit. Kin ftinfender Abſceß wird nicht 
:eher gerochen, bis er geöffnet if:  Gchon Th. 
Bartholin Habe gelehrt, daß die rothen Venen der 
Daͤrme nicht einfaugten. .. Er habe vft, fo mie 
Swammerdam und Mecdel,. das Blut in den Ge 
frösvenen: weiß geftreift gefehen, aber die Urfache 
wifle er nicht, denn allemal. waren alsdann die 
Milchgefäße leer, folglich Fonnte es feine Einfau- 
gung aus den Darmen feyn. Mafcagni’s Verfuche 
mit dem Einfaugen eingefprügter Seuchtigfeiten in 
Die Bruft= oder Bauchhöhle Haben dem Verf. nicht 
gelingen wollen. Er habe die abforbirenden Ge 
faͤße der Knochen Fünftlicd mit Queckſilber ange— 
füllt. S. 51 nimmt Hr. C. einfaugende Gefäße an, 
die von der innern Flaͤche der Arterien Fommen; 
nah S. 61 hat er fie auch ausgeſpruͤtzt, und glaubt 
fogar, daß auch fie wieder ihre: abforbirenden Ge 
fähe hätten. S. 54 es fen eine Entdeckung von 
Dr. Hunter, daß der periodifche Blutabgang des 
weiblichen Gejchlechts van den Arterien des Uterus 
fame. Er befchreibt die Mündungen der einfaus 
genden Gefäße der Darme und bildet fie ab. Er 
habe bey einem feirrhöfen Teftifel die Nerven defs 
felben fehr vergrößert gefehen. Scrophulöfe Drü- 
fengefchtwülfte machen. feine Schmerzen, nicht weil 


die Drüfen wenig Nerven haben, fondern weil 


dieſe Geſchwuͤlſte langſam erfolgen. Er habe —F 
au 
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auch die einſaugenden Gefaͤße des Ruͤckens, den 
ductus thoracieus, ohne daß die Gefaͤße durch 
eine einzige Drüfe giengen, gefüllt, alfein er glaube 
nicht, daß dies fonft wo im Körper der Fall ſey; 
venerifch Gift fünnte ja, ohne die Drüfen ſchwel— 
len zu machen, in den dudtus thoracicus durch 
die Drüfe fommen. Hr. C. erklärt ſich für die 
Zacenfttuctur der Drüfen: füllte man mehrere 
hereingehende Gefäße an, fo fchienen fie freylich 
aus zufammengewicelten Gefäßen zu beftehen, 
weil alsdann die Zellen undeutlicher würden; 
allein füllte man die Drüfe nur zur Hälfte an, fo 
fehe man die Zellen ſchoͤn. Jedes Gefäß, das in 
die Druͤſe fommt, hätte feine eigenen Zellen, 
die mit denen der andern nicht in Verbindung 
ſtuͤnden, folglich nicht durch fie angefüllt werden 
fonnten. Die Zweige der abforbirenden Gefäße 
feyen fich näher, als die Zweige der Blutgefäße. 
Der Milchgefäße auf den Eingeweiden find juft 
noch einmal fo viel, als der Blutgefäße, denn 
jede Arterie wird nur von einer Vene, aber zwey 
einfaugenden Gefäßen begleitet, und fo find ihrer 
auch in andern Theilen mehr, als der Blutgefäße; 
oft begleiten 14 Stämme von ihnen eine einzige 
Hautvene. Der Berf. fah einen Stamm der eins 
faugenden Gefäße von den Lungen zweymal fo groß 
als den ductus thoracicus. In einer Schildfröte 
von gewöhnlicher Größe ſeyen zwey Stämme der 
einfaugenden fungengefäße, wo jeder fo groß, als 
die menfihliche vena cava defcendens ift, und 
zehnmal fo groß, als der ductus thoracicus, zu 
dem fie gehören. Der ductus thoracicus fey big 
jetst noch nicht gut abgebildet: er betrage 16 big 
20301 an Fänge (dies fcheint ung zu lang) Die 
einfaugenden Gefäße hören mit ftarfen Stämmen 
| Filz auf, 
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"auf, weil in folchen die Muffelfafern Fräftiger 
mwirfen und die Maſſe auch größer if. In dem 
Winkel zwifchen der vena fubclavia und iugularis 
endige fich der. ductus thoracicus, weil alsdann 
fein Strom in die Richtung der Diagonallinie zwi— 
fchen beyden Blutftrömen dadurch kaͤme. Auf der 
linken Seite geſchehe diefe Inſertion vorzüglich, 
meil die linfe Subclavia nicht in einer fo’ geraden 
Richtung ‚gegen die cava fuperior, als auf der 
rechten Seite ftößt, folglich beym Ruͤckſtroͤmen des 
Bluts während dem Zufammenziehen des Herzs 
ohrs weniger leidet. Nie fah er irgend ein Iyms 
phatiich Gefäß ſich in eine andere rothe Vene, 
als die Schlüffelvene, endigen. Er. wifle Fein Bey: 
fpiel, daß man durd) Kinftiere Leute länger als 
drey Wochen fang erhalten habe. Er fand feine 
Zeichen von Säure im Chylus. Luft Fame wahr: 
fcheinlih in die Blutgefäße der Lungen und ver: 
binde fich mit dem Blute. Bielleicht würden folide 
Theile erft fluflig, bevor fie eingefaugt würden, 
wie z. B. dies der Saft im Magen eines Feopars 
den mit einem Knochen that: man fehe dies im 
lebendigen Menſchen an abfterbenden Knochen. 
Nie habe er Queckſilber in Knochen nach einer 
Mercurialeur gefunden. Kurz handelt der Verf. 
auch von den Krankheiten diefes Syſtems von Ger 
fäßen, die man daher aus Hrn.Hofr. Spemmerring 
ſuppliren muß. Im zweyten Theil folgt dann die 
Befchreibung der Drüfen und des Verlaufs diefer 
Gefäße: Er habe nie Chylus in den einfaugenden 

Gefäßen: des Eofon® geliehen. -Die Drüfen des: 
Mefocolons feyen nicht fo fehr dem Scirrhus, als 
die des Gekroͤſes unterworfen, aber bisweilen würz 
den fie vom Krebfen und Scirrhen der dicken Ein: 
geweide vergrößert, wo fie öfterer als in den klei⸗ 
ai nen 


’ 
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nen vorfämen. Bisweilen ließen ſich die Achfel- 
drüfen mit der frebfigten Bruft zugleich wegneh— 
men, öfterer aber ſey ihr Anfchwellen ein Zeichen 
- der Unheilbarfeit der Krankheit. Die glandula 
pituitaria des Gehirns habe einige Aehnlichfeit 
mit den einfaugenden Drufen: allein beym Ein— 
fchneiden beftunde fie, wie die Nebennieren, aus 
zwey Subftanzen... Er: habe nie Ehylus in den 
einfaugenden Gefäßen des Magens gefunden. Die 
Benennung ceifterna chyli fey auf alfe Fälle un 
fehieflich; fie fehle: meiſt; es Fame ja nicht blos 
Chylus in den Bruftgang; ja jelten inferirten fich 
in felbige die Gefäße des Chylus, wenn fie aud 
da wären; hauptfächlich giengen in ſie die lym— 
phatiichen Gefäße. Auſſer dem duttus thoracıcus 
jest Hr. C. noch einen Stamm der einfaugenden 
Gefäße der rechten Seite feft, Der ſich zwifchen 
die vechte Hals= und Schluffelvene inſerirt. Das 
Gehirn habe ficher einfaugende Gefäße, denn er 
habe Drufen im Canal der Carotis gefunden, die 
zu feinen andern Gefäßen wegen der Lage gehoͤ⸗ 
ven fonnten. Den Rutzen der einfaugenden Druͤ— 
fen: fehe er nicht ein: —. Wir fönnen dies vor— 
treffliche, aus. der Fuͤlle der Erfahrung gefchries 
bene, Werk nicht genug empfehlen. Die Befcheis 
denheit, mit der ein fo geſchickter und beruͤhm— 
ter Zergliederer von fih, und die Achtung, mit 
der er von Halfern, Huntern, Mafeagni u. f. w. 
fpeicht, muß gefallen. Wir haben nur das aller: 
vorzüglichfte hier auszeichnen koͤnnen. Auch die 
Drdnung der Abfäre, die das Auffuchen fehr er- 
feihtert, wird Benfall finden. Doch wuͤnſchten 
wir, daß Hr. C. allemal, mo er Stellen: aus Hal- 
fern anführt, den Theil. und die Seitenzahl be— 
merkt hätte. Die Kupfer find‘ RE 

- au: 
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ſauber,“ befonders ift das zweyte wichtig und 
fehr richtig. Man follte aber hindern, daß eine 
Ueberfegung nicht. von einem unedlen Buchhänd- 
fer unternommen würde, det, wie dies gemeir 
niglich der Fall ift, die Kupfer bis zur Unfennt 
lichfeit fehlecht uns copiven laͤßt. Be 


Almfterdam. >: 9* 

Von den Vues des Alpes, Kupfergemaͤlde 
nach den Driginalgemäalden des Hrn. Wolfs, mel: 
he Hr. Henzy beforget,. und wovon das erfte 
Heft im’ 36. Stud des vor. J. S. 345 angezeigt 
worden, find nun zwey neue Hefte nachgefolgt, 
jeder zu ſechs Blättern, von Descourtis geftoz 
chen. Sie find zum Entzuͤcken ſchoͤn, und überz 
treffen alles, was uns in der Art befannt iſt. 
m zweyten Hefte find: Die Ausfichten vom 
Schloß Schadau am Thuner See; Thun von der 
Abendſeite; die Drachenhöhle im Canton Under: 
walden, und die Höhle Des Heil. Beatus am 
Thuner See, beydes fehr anziehende Blätter; 
Ausfiht von nterlachen und Rinkenberg am 
Brienzer See. - Im dritten Heft: Ausficht von 
den Breitlawinen, dem Gletſcher Breithorn gegen: 
über; die Lütfehinen, wie fie aus dem untern 
Gletſcher des Grindelmaldes im Canton Bern, in 
der Landvogtey Interlachen, hervorkoͤmmt; Kine 
Bruͤcke über die Luͤtſchinen, ein erſtaunender Anz 
blick; das Rutli und die Stelle,. wo die. erften 
Berathfchlagungen über die Sreyheit gehalten wur? 
den, mit dem Motto: Hic .libertatem nofri 
poſuere pareũtes. eine fehr feyerliche Scene} 
Fall der Aar oberhalb Gutdannen; und Ausficht 
vom Schildwaldbach im Winter. Zu dem Terre 
gehet voraus; Anleitung zu einer Alpenreiſe. 
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| Göttingen. | 
>, der Naturlehre, entworfen von 


Joh. Ehriftian Polyfarp-Errleben. , . 

Vierte Auflage, mit Zufägen von G. C. 
Lichtenberg. 1787: Bey Dieterih. 710 Dctavf. 
8Kpfrt. Die dritte erfchien 1784; G. A. 1785; 
41.©.) Hr. Prof. & Hat, wie natürlich, dag 
Merkwuͤrdigſte bis auf die Zeit des Druds nach 
geholt, und feine größern Zufäge durchgehends 
mit kleinerer Schrift drucken laſſen, auch noch 
fehr vieles durch Furze Einfchiebjel, auch Anmer: 
fungen, verbeflert. Er folgt bey feinen Vorleſun⸗ 
gen dem Verfaſſer nicht ganz von Wort zu Wort, 
ſondern erlaͤutert deſſelben Saͤtze oft nur nach ſei⸗ 
ner eignen Vorſtellungsart, und ſo blieb ihm das 
Mangelhafte, zumal ne feiner nn 

ü n⸗ 
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‚Angaben, hie und da unbekannt. Diefe Mängel 
find nun größtentheils, wo nicht alle, gehoben, 
wobey Hr. Prof.t. die Gedult und Aufmerffamfeit 
Ei Rode ruhmt, der fich hier, bey großen Bei; 
esgaben, Mathematik, Phyſik und derfelben An: 
wendungen mit aufferordentlichem Eifer widmet. 
(Die Art, wie Hr. Prof. L. das Lehrbuch erklärt, 
iſt freylich jedem Lehrer natürlich, der über feinen 
Gegenftand frey, fo vedet, wie er ſolchen durch- 
dacht hat. Vor der Unbequemlichkeit, die. ange: 
zeigtermaßen daraus entfteht, ift der getreue Ab: 
fefer feinee Hefte ficher, freylich nicht vor der, 
was Ungereimtes abzulefen, wenn er es mit ab: 
efehrieben oder beym Abfchreiben ſelbſt gemacht 
dat). Auf die Erinnerung des Hamburgifchen 
Recenfenten ift ein vollftandiges Regifter beygefügt, 
welches Hr. Rode mit viel Fleiß und Einficht vers 
fertigt hat. Es beträgt 36 Seiten. Bey der zu: 
fammengedrängten Menge von Sachen ijt dieſes 
Regiſter fehr wichtig, kann felbft ald ein phyfi- 
kaliſches Wörterbuch dienen. Hr. Prof. 2. hatte 
erinnert: Man fönne wohl mit Berbefferung der 
Luft in Kranfenzimmern durch dephlogiftifirte zu 
viel thun. Diefes beftätigt er hier durch medici- 
nifche u.a. Erfahrungen. Es koͤmmt hiebey, nad) 
feiner Bemerkung, auf ein’ Magimum an, und 
alfo auf eine Beftimmung' der Größe, in der es 
bey diefem Gegenftande ſchwer feyn wird, viele 
Befriedigung zu erlangen. Noch meldet er, daß 
2 Herſchel den II. Jaͤnner diefes Jahrs zwey 
rabanten des Uranus entdeckt, auch bald dar: 
auf ihre Umlaufszeit ohngefähr beftimmt hat, 
von 83 und 133 Tagen; beyder Bahnen machen 
einen beträchtlichen Winfel mit der Ekliptik. 


Prag 
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Prag und Dresden. 

Hier hat 1786. die böhmifche Gefellihaft der 
Wiſſenſchaften drey Abhandlungen über die php: 
fifaliihe Beichaffenheit einiger Diftricte und Ge: 
genden von Böhmen, die fie zwar der öffentlichen 
Bekanntmachung, aber nicht des dafür ausgefegten 
und nun bis zu einer Medaille von 50 Ducaten er: 
höhten Preißes würdig erfannt hat, Quart ©.124, 
herausgegeben; zugleich find in der Vorrede die 
icht gegründeten Erforderniffe einer preißwuͤrdi— 
gen Schrift über folche Gegenftände angegeben. 
Von den hier abgedruckten befchäftigt fich die erfte, 
von Hrn. Mag. Richter, noch am meiften mit der 
phufifalifchen Befchaffenheit der Gegend, welche 
fie befchreitt, nemlich der Gegend um Reichen: 
berg im Bunzlauer Kreife. Sie enthält mehrere 
barometrifcehe und andere Witterungsbeobadhtuns 
gen; der Boden iſt faft durchgehende Sand; am 
Jeſchkenberge, der eine abgejtumpfte Kegelgeftalt 
- hat und einzeln fteht, viele Gefchiebe von Bafalt, 
worcus dem Verf. auch das Innere des Berges 
zu beftehen fcheint; auf feinem Gipfel fteht das 
Queckſilber im Barometer 24 Zoll Iofinien hoch; 
in der ganzen Gegend von Reichenberg gleich unter 
der Dammerde Kafpachat, Achat, Chalcedon mit 
allen Verfchiedenheiten, die man in der Pfalz fine 
det; am Sefchfenberge wohl auch Breccien aus 
Achatnieren, durch Jaſpiserde zufammengefüttet; 
auch Feftungsachat; Porphyr, Ophit, Serpentin: 
ftein Hat der Verf. nicht felbft gefunden. Ver— 
jeihniß der Gemwächfe, nach den Monaten, und 

ann nach den Orten, mo fie blühen; auch hier 
auf trockenen Heiden die eisländifche Klechte; auch 
da ift die hygrometriſche Eigenfchaft des getrod- 
neten Kelchs der ftammlofen Eberwurz mehrern 
Kerr g Ein: 
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Einwohnern befannt; auch da ift der Borfenfäfer 
wegen feiner Berwüftungen in den Nadelhölzern, 
den einzigen Wachholderftrauch ausgenommen, nur 
zu ſehr befanntz; der Hr. Mag. wundert fih, daf 
die daſigen Foͤrſter diefe Käferart noch immer nicht 
fennen, fondern die Berderbniß der Baume Krank: 
heiten derfelbigen zufchreiben. 

Die beyden folgenden Abhandlungen haben 
mehr diezahl, Wirthfchaft, Gewerbe, Handlung, 
Producte, felbft Charakter der Einwohner, zu 
ihrem Gegenftande. Der fürftl. Fuͤrſtenbergiſche 
Defonomicdirector, Hr. M. Stumpf,  befchreibt 
den Rafoniger Kreis, und zeigt gelegenheitlich, 
Daß Hın. v. Schlettwein’s Gedanken in der 
Ausführung ihre Schwierigfeiten haben; über: 
haupt hat der Kreis, mit dem Schlaner ver: 
einigt, auſſer 3 zerftörten 7 Städte, 3 Flecken, 
34 wuͤſte Schloͤſſer, 60 Herrfchaften, 655 Dörfer, 
49 Yeinewebermeifter, 170 Meifter, die feinewand, 
Mefulean und Cotton verfertigen, 306 Stühle, 
603 Wollenfpinner, 378 Baummollenfpinner, und 
auſſer Gefellen und Fehrjungen 3 Strumpfmwirfer, 
69 Strumpfftricker, 45 Tuchmacher, 4 Tuchfchee: 
rer, 12 Hutmacher, 33 Kürfchner, 15 Lohgerber, 
22Weifgerber, 2 Zinngießer, 3 Handfehumacher, 
3 Wachsfieder, 4 Seiler, 3 Seidenbandfabrifen, 
2 Knopfmacher, 19 Pottafchfiedereyen, welche zus 
fammen jährlich 1450 Gentner Pottafche liefern, 
9Kohlengruben, und trägt jährlich 448 Centner 
herrfchaftlihe Wolle; nur die Herrichaft Puͤrglitz 
zaͤhlt 62 Doͤrfer, und in dieſen 2052 Haͤuſer und 
16060 Einwohner, uͤber 35553 Strich ackerbare 
Felder und Gaͤrten, 4962 Strich Hutweiden und 
Verwachſungen, beynahe 1698 Strich Wald; über 
2523 Fuder Heu und Grummt, 7005 Stuͤck ar 

vich, 
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vieh, 8523 Stud Wollvieh (darunter 13 fpaniz 
fehes), 2247 Schweine, 1483 Pferde; 6231 Aepfel— 
baume, 6246 Birnbaume, 90513 Zwetſchenbaͤume, 
3462 Pflaumenbäume, 4828 Weichfelbäume, 1547 
gemeine Kirfhbaume und 192 Nußbäume, viele 
von fegtern auf den fürfif. Gütern, auf welchen 
jest auch Zuiterfräuter gebaut werden, und allein 
Kindviehmaftung ift; im Winter 473%, ftarben 
ganze Schäfereyen dus, und giengen fehr viele 
Bienen zu Grunde: So geht nun Hr. St. alle 
Dörfer diefer Herrfchaft duch. Hertendorf, dag 
anfehnlichfte Dorf in der Herrfchaft Kruſchowitz, 
hat, feitdem es feine Frohnen mit Geld bezahlt, 
viel von feinem Glanz und Reichtum verlohren. 
Ein Verzeichniß der böhmifchen Holzarten, mit 
Sinneifchen, böhmifhen und deutfchen Namen; 
feit 15 Jahren wird auch dieferche gepflanzt. Zus 
letzt ganz kurz von den Eifengruben. Für die 
fürftenbergifchen Eifengruben find zu Kohlen jahr: 
li g0oo Klaftern weiches und hartes Malterholz, 
für die Faiferl. Hammerwerke 2500 flafter nöthig; 
auffer diefen werden jährlich noch gegen 7000 Ton: 
nen Stocffohlen gewonnen. 

Die dritte Abhandlung von Hrn. Wander von 
Grünwald betrifft den Bunzlauer Kreis. Auf 
dem Berge Kofafow Silbererz, Chrnfolithe, und 
im gleih daran ftoßenden Flößgebirge Jaſpis, 
Topas, Dpal, Carneol, Chalcedon und Amethnft. 
Der Sefchfenberg hat Marmor und Bergfryftall 
in Menge. Die fünftliche Bereitung der Edelfteine 
zu Qurnau, die feit 1711. bey den Einwohnern 
an die Stelle der Verarbeitung der natürlichen 
trat, hat nun beynahe ganz aufgehört, fonft 
erndtet der Kreis jährlich 359,878 Metzen Korn, 
301,630 Mesen Weizen, 21,744 Metzen Hafer, 

Keffgz 10,872 
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10,872 Metzen Gerſte, 122,222 M. Huͤlſenfruͤchte, 
18,520 Metzen Kartoffeln: baut auf 130,450 M. 
Ausſaat Kraut, Ruͤben, Hanf, Hopfen, Flachs 
und Gartengewaͤchſe, und führt jährlich 10,140 
Eentner Heu ein. Man zählt jegt im ganzen 
Kreife 26,209 Flachsſpinner, 3,581 Leineweber, 
14 Sarnbleichen, 20 Leinwandbleichen und. 179 
Hausbleihen, und, aufier 79,788 Stücden von 
allen Sattungenin den Pflanzfchulen, 94,526 Aepfel⸗ 
bäume, 83,060 Birnbäume, 300,514 Pflaumen: 
baume, 26,642 Weichfelbäume ‚. 25,529 Kirfch? 
baume und 10,689 Nußbaume (der Melnifer Wein 
ſey jest fchleht); ohne 566 Stud Maſtvieh 84,733 
Stuͤck Hornvieh, 100,617 Stuͤck Wollvieh, wor⸗ 
unter 10,939 von ſpaniſcher Zucht, 11,163 Schwei⸗ 
ne, 775 Zug: und Reitpferde, 12,852 Füllen von 
ı bis 4Fahren; 33 Handſchumacher, 7 Kamm⸗ 
macher, 74 Hutmacher, 110 Kuͤrſchner, 157 Loh⸗ 
und Rothgerber, b49Strumpfſtricker, 2088trumpf⸗ 
wirker, 1,860 Tuchmacher, 89 Tuchſcheerer, 28 
Tuchbereiter, 87 Weißgerber, 165 Wollenzeug⸗ 
macher und 12 Walken. 


Re > 
Wien. 

Bon der Herren J. N. de Vogel, Gruber 
und Wendt de Wendtenthal Specimine Biblio- 
thecae Germaniae Auftriacae find Part. II. Libr. IV. 
Se&. III. et IV. Lib.V. Se&.I. et ll. Supple- 
mentum, Addenda ad PartemI. et II., et Indices 
Rerum Perfonarum et Auftorum 1785. (3 Alph.) 
abgedruct (ſ. diefe Anz. Jahrg. 1783. ©. 1470). 
Im vierten Buche liefert diefer Abfchnitt die Schrifz 
ten, welche die Könige von Spanien aus Öfter- 
reichifhem Stamme und die römifchen Raifer von 


Ferdinand lJ. his auf Maria Therefia hetvenen. Se 
uͤnf⸗ 
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fünften find aufgerechnet die Gefchichten und Bio: 
graphien der heiligen und feligen Defterreicher, 
nemlich B. Adalberus, DB. Altmann, DB. Andreas 
zu Riem, B. Berthold, der ehrwürdigen Agnes 
Blanndefin, ©. Kolomann, ©. Florian, B. Got: 
halm, ©. feopod, S. Marimilian, ©. Notburg, 
der ehrwürdigen Ehriftina Rigferin, &. Rome: 
dius, ©. Severinus, S. Simon von Trident, ©. 
Balentin, ©. Wilbivg und ©. Wolfgang, und 
endlich die allgemeinen öfterreichifchen genealogi: 
ſchen Schriften und die Stammgefchichten der 
Grafen von Althann, Adlern, Attimis, Fürfen 
von Auersberg, Kürften von Dietrichftein, Gra— 
fen von Harrach, Herberftein, Khevenhüller, Kuf: 
ftein, Fürften von Lamberg, Grafen 'von feslie, 
Fürften von Fichtenftein und Lobfowis, Grafen 
von Migazzi, Montecuculi, Polheim, Rabatte, 
Rofenberg, Fuͤrſten von Schwarzenberg, Grafen 
von GStarhemberg, Thun, Traun, Fürften von 
Trautſohn und Grafen von Weiffenwolf. Bey 
der Zufammenhaltung diefes legten Stücks des 
von Vogelifchen Werfs mit ähnlichen Sammlun: 
gen der die öfterreichifchen Provinzen betreffen- 
den Bücher findet der Recenfent noch immer einen 
betraͤchtlichen Zuwachs diefes Theils der Fittera- 
tur, allein auch hin und wieder Verſehen, da 
zum Beyſpiel ein Buch unter etwas geaͤnderten 
Titeln vervielfältiget wird (S. 920), oder auch 
Schreib = oder Drucfehler anderer Berzeichniffe 
nicht ausgefpürt find, wie S. 871, da diejenigen 
Lefer, die von den Grafen von Herberftein Nach: 
tiht haben wollen, auf Lenfers Gefchichte diefes 
Geſchlechts vermwiefen werden, obgleich Leyſer von 
ganz anderen Grafen, nemlich den von Eberftein, 
handelte. Da die Herren Berfafler fih auch 

über 
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- aber die deutfchen Reichsbegebenheiten und Flein- 
ſten GelegenHeitsfchriften verbreiteten, fo koͤnnen 
Fehler diefer Art. bey einer fo großen Menge auf: 
zufuchender Schriften nicht gerüget werden. Den— 
noch hat Hr. Gruber fich gegen felbige am Schluffe 
des Werks durch eine Proteftation. vermwahret: 
Auch die Gejchichtfchreiber der Reformationsge: 
fchichte überhaupt und des drepfigjährigen Kriegs 
finden bier eine Eleine Bibliothek ihres Fachs. 
Bey den Urtheilen über einzelne Schriften ift 
feine Partheylichkeit ſichtbar. Daß Ricolai’g 
Reifen nicht gerühmt werden fonnten, wird jeder, 
der fie gelefen hat, vorausgefehen Haben, und 
über die Befchuldigung, daß in dem dazu gehötis 
gen Grundrifie von Wien die Vorftädte fehlerhaft 
gezeichnet find, muß man Hrn. Nicolai Erklaͤ⸗ 
zung erwarten. Die Supplementa erweifen, daf 
Hr. Nrof Gruber unermüdet gemwefen ift, um feiz 
nem Werfe die größte Bollfommenheit zu geben, . 
und enthalten unter andern auch Notizen von 
folhen großen Werfen, die im Auffenlande nicht 
leicht erlangt werden koͤnnen, weil folche Bücher, 
die in Klöfteen gedruct, oder auf VBeranftaltung 
der Dbern eines Ordens verfertigt werden, nicht 
in die Buchladen, oft auch nicht einmal in die 
Bibliotheken weltlicher und weltgeiftlicher Gelehr: 
ten fommen. Auch bey den Regiftern nimmt 
man Fleiß und Sorafalt wahr. R 


Von diefen gelehrten Anzeigen werden wöchentlich 
vier Stüce, welche 24 Bogen betragen, ausge: 
geben; die Pränumeration auf den ganzen Jahr⸗ 
gang, in 209 bis 210 Numern, ift ein fouisd’or; 
denen, welche mehrere Eremplarien nehmen, wird 
ein beträchtlicher Rabat zugeftanden. 

ee — 
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Den 19. May 1787. 








Straßburg. 
ntroduction à l’analyfe des infiniment petits 
deMr. Euler, traduiteduLatin parMM. Pez2i 
et Kramp ; Premiere Partie; In der afadem. 
Buchhandl. 1786. 346 Octavſ. Voran SEulers 
Kopf, nah einer Medaille, welche die Petersbur: 
ger Akademie der Parifer gefhict hat, und des 
Hrn. Marquis v. Condorcet Eloge. Hr. Pezzi ift, 
wie feine Zueignungsfohrift und Vorrede zeigen, 
ein junger S$taliäner, den man nach Stanfreich 
eſchickt Hat, fich da in Kriegswiflenfchaften voll 
ommner zu machen, der aber auch zu andern 
—— — viel Trieb hat. Gegenwaͤrtiger 
Band iſt von ihm, die folgenden hat man viel—⸗ 
leicht von Hrn. Kramp zu erwarten. Diefer Band 
enthält das erfte Buch der Eulerifchen Einleitung. 
Hr. P. hat fih, fagt er, bemüht, getreu zu übers 
| gl ſetzen, 
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fegen, und.hie und da Noten beygefügt. (Der 
Titel des Driginald nennt das Unendliche nicht 
das Unendlichkleine. Freylich befchäftigen fich 


die Rechnungen meift mit dem legten, aber das 


Unendlichgroße koͤmmt doch auch häufig vor). 
Explicitae und implicitae $.8. (Wurzelgrößen, die 
durch das Wurzelzeichen ausgedeuct find, und 
Irrationalzahlen, wie Wurzeln der hoͤhern Gleichun⸗ 
gen,) find ümples et compofees uͤberſetzt, les 
fonttions fimples font degagées du figne radi- 
cal (gerade das Gegentheil, das MWurzefzeichen 
gehört zu ihnen. Bey f. und c. wird man fchwer: 
ih E. e. und i. denken). Eulers 11; 12; 13; 
14; $. von zweyförmigen, dreyfürmigen, vierfür- 
migen Functionen iſt weggelaffen, und fo folgt, 
was im Driginal der 14. ift, das Allgemeine von 


der nförmigen Function, in der Ueberſetzung als 


der ır.$. nad) ihrem Io. In einer Note wird 
erinnert, der Ucberfeger Habe ftatt der Claſſen, die 
in einzelnen Sätzen dargeftellt worden, gleich das 
Allgemeine zeigen wollen, daraus fich die befon- 
dern Fälle darnach herleiten laſſen, und fich fol- 
chergeftalt nicht von den Wege des Berf. entfernt. 
(E. wollte fo ſchreiben, daß felbft ein Anfänger, 
der nur Gedult hat, ihm Fuß für Fuß zu folgen, 
fih aus feinem Buche unterrichten Fan: darum 


giebt er erft befondere Kalle, aus denen man das 
Allgemeine abſtrahirt. So wird fein Weg aller: 


dings verlaffen, wenn man vom Allgemeinen an: 
fängt. In einem Buche für mündliche Erfläarung 
ftünde diefe Abkuͤrzung frey. Nun pafien aber 
auc) ferner die Zahlen der Abfage im Driginal 
und der Ueberfegung nicht mehr zufammen, und 
das ift bey einem Buche, darauf fih Analyften zu 
berufen oft Beranlaffung haben, ſehr unbequem, 
die Eapitel find geblieben. Das Driginal hat 

333 Pa— 
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382 Paragraphen, die Ueberſetzung 358; Jenes 
320 Quartſ., auf den doch waͤhrſcheinlich mehr 
ftehen muß, ald auf 346 Octavſ., zumal da fich 
noch auf diefen Anmerfungen des Ueberjegers bes 
finden, felbft beym X. Eap. ein Zufag von ihm: 
Ueber die Summe von Potenzen einerley Erponen- 
tens einer willführlichen Menge von Größen. Die . 
fes Eigne, und die Ueberfegung felbft, zeigen gute 


Geſchicklichkeit des Ueberfegers an, nur möchte er 


fi bey den bemerften Aenderungen mehr Kreyheit 
genommen haben, als ihm diefe Unternehmung 
geftattete. Manche Euleriſche Säge verdienten 
wohl etwas mehr Erläuterung und fehärfern Ber 
weis, z. E. 116 Drig. 100 Ueberſ. mo die Goeffis 
cienten ins Unendliche fortgehen, und dann in 
ihren Zählern vom Unendlichen felbft was Unend- 
liches abgezogen wird, alfo fi) auf diefe Coeffi— 
cienten, wenigftens fo feblechthin, nicht aus dem 
fchließen läßt, was bey den Eovefficienten am An: 
fange der Reihe wahr if. Es Fünnten auch hie 


‚und da neuere Ausführungen Hrn. Eulers der - 
abgehandelten Materien erwähnt werden, z. E. bey 


16.&ap. Comm. Nov. Petrop. T. III. p. 125; beym 
18. Atta Ac. Petrop. 1779; P.I. p.3.) 


Eondon, 
‚An Effay on the Polity of England, with 


a View to difcover the true Principles of the 


Government, what Remedes .might be likely to 


cure the Grievance complained of, and why the, 


feveral Provifions made by the Legislature and 
thofe recommended by Individuals have foiled. 
1785. Ben Cadell. 518 Seiten Octav. Der Titel, 
den wir abfichtlich ganz abgejchrieben haben, zeigt 
des. Verf. Abficht bey diefem Buche hinlänalich, 
eine getreue Schilderung der brittifchen Verfaſſung, 

sta ° ihrer 


796 x Böttingifche Anzeigen 


ihrer Entftehung, ihrer Vorzüge und ihrer Män- 
gel zu geben, auch, wie legtere mahrfcheinlich 
fünnten abgeholfen werden. Er hat auch, unfe: 
ver Ueberzeugung nach, den vorgefegten Plan glüc: 
lich ausgeführt, diefe wichtigen Gegenftände gruͤnd⸗ 
lich und geſchmackvoll behandelt, und über das 
Eigenthuͤmliche und die Deftandtheile der britti: 
fhen Verfaſſung fo viel fcharffinnige, neue und 
treffende Bemerkungen mitgetheilt, daß wir ge: 
genwärtigen Verfuch für eines der mwichtigften 
Werke halten, die feit kurzem über Großbritan- 
niens Regierungsform erfchienen find, und ihn 
allen denen als einen fihern unpartheyifchen Fuͤh— 
rer empfehlen fönnen, die über diefen Gegenftand 
gründlich unterrichtet feyn wollen. Vorzüglich gut 
hat der Verf. die Idee ausgeführt, die freylich 
andere Staatslehrer auch fchon gehabt haben, 
daß die jest bemerften Mängel der brittifchen 
Eonftitution nicht von dem Einfluß der Krone her: 
rühren, daß freylich ihre erecutive Gewalt durch 
Reichsgefege feit der Revolution in gehörige 
Schranfen gefegt worden, daß aber diefe Mängel 
eher dem emporftrebenden Geifte des. Unterhaufes, 
defien Partheyen und Beftechlichfeit beyzumeffen 
wären, daß eben der Einfluß diefes Haufes bey 
allen brittifchen Staatsreformen nicht gehörig be: 
fehbranft worden, und daß dem brittifchen Staat 
eine ähnliche Revolution, wie unter Carl J., be: 
vorftehe, wenn es den beredtiten Gliedern der 
jegigen Oppofitionsparthey einmal glücen follte, 
ihre Grundfäge auszuführen. Diefe freylich wer: 
den fo wenig, als folche Politifer, welche das 
Unterhaus für die einzige Stüge der brittifchen 
Berfaffung halten, und diefer Berfammlung ent: 
weder die erecutive Gewalt ganz, oder doch gern 
den beften —* davon vindiciren ——— 
unſerm 
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unferm Urtheil einftimmen; allein unbefangene 
Leſer defto gewiſſer, da der Verf. Feine Hypothes 
fen, Declamationen oder blos fcheinbare Raifons 
nements vorträgt, fondern feine Bemerfungen auf 
Geſchichte feines Vaterlandes, Zeugniffen und 
Schriften der gründlichften brittifchen Staatsfor: 
ſcher fügt. In diefem lesten Punct, nichts auf 
Glauben anzunehmen, jeden Sat oder Meynung 
von irgend einem Gewicht mit gültigen Zeugniffen 
zu beftärfen, unterfcheidet ſich der Verf. vortheils 
haft von den Schriftftellern feiner Nation, und 
oft wurden wir beym Leſen durch feine Beweiſe 
und Behandlungsart der Materien fo getäufcht, 
dag wir nicht einen gründlichen englifchen, ſon— 
dern deutſchen Gefchichtfchreiber und Staatslehrer 
in Händen zu haben glaubten. Der Berf. hat 
feine Materie in ſechs Bücher vertheilt, von denen 
wir nur den Hauptinhalt mittheilen koͤnnen, inz 
dem ſowohl der Raum unferer Blätter, als die 
Reichhaltigkeit und Befchaffenheit des Inhalts, 
einen befehrendern Auszug verbietet. — Im erften 
Bude zeigt der Berf., wie gefährlich die Mey: 
nung mancher von feinen Randsleuten fen, die Abe 
fhaffung der Monarchie als der brittifchen Vers 
faffung gefährlich, zu wuͤnſchen. Dies war die 
ewige Topif der Patrioten vor dem bürgerlichen 
Kriege im vorigen Sahrhundert. Er giebt hier: 
auf eine kurze Gefhichte der englifchen Verfaſſung. 
Das Parlament hatte in alten Zeiten, und felbft 
unter der Königin Eliſabeth, wenig mit der Geſetz— 
gebung zu fchaffen. i Die Deputirten der Grat 
haften waren urfprünglich Repräfentanten der 
Fleinen Vaſallen, die durch die Zerftückelung der 
großen Mittellehne entftanden, und nicht reich 
genug waren, insgefamt perfönlich, fo mie die 
alten Reihsbaronen, auf den Reichstagen zu erz 
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febeinen. Bey dem Hrfprung der ftädtifhen Re: 
präfentanten verwirft der Verf. die gewöhnliche 
Meynung, und zeigt, daß die Könige feit dem 
dreyzehnten Jahrhunderte die Städte und engli: 
fhen Flecken mit verfchiedenen, der Krone fonft 
zufommenden, Gerechtfamen beiehnten, die Städte 
alfo nicht durch die befannte Berufung des Gra: 
fen von Leicefter, fondern als Reichsvafallen zum: 
Reichstage berufen wurden, ein Vorrecht, das 
den Einwohnern aber fo läftig fchien, daß fie ent⸗ 
toeder den Reichstag vermieden, oder ihn vor 
Ende defielben verließen. Erſt unter Eduard dem 
Dritten theilten fich die Glieder des Reichstages 
in zwey Verſammlungsoͤrter, und voe Richard 
dem Zweyten finden wir feinen Sprecher des Unter: 
baufes. Die alten erg ger waren in 
Petitionen abgefaßt, und erft. unter Henrich dem 
Sechſten befamen fie ihre heutige Korm. Ein 
großes Uebergemwicht erhielt das Iinterhaus durch 
Henrich des Siebenten Verordnung , wodurch 
Lchngüter durch Kauf aus den Händen des Adels 
famen, vorzügli aber durch Vermehrung. der 
Städte und Flecken, die das Recht erhielten, De: 
putirte ins Parlament zu ſchicken. Bon Henrich 
des Achten Regierung bis Earl dem Zweyten ward 
das Unterhaus mit 143 neuen Stimmen vermehrt, 
und aufferdem wurden 72 erlofchene Stimmen 
wieder im Parlament aufgenommen. Unter der 
furzen Regierung Eduard des Sechiten befamen 
vierzehn Städte das Stimmrecht, unter diefen war 
auch Weftminfter,; unter Elifaberth wurden vier 
und zwanzig andere aufgenommen, und die bey: 
den englifchen Univerfitäten Drford und Cambridge 
figen erft feit der Regierung Jacob des Erften im 
Unterhaufe., Dem ungeachtet dauerte es fange, 
ehe das Haus der Gemeinen feine heutige Wich- 
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tigfeit und Einfluß in die öffentlichen Angelegen: 
heiten erhielt. Wie es z. B. Henrich dem Achten 
Schwierigfeiten machte, cine Geldbill zu bemilli- 
gen, ließ er einen gewiſſen Montagu holen, der 
im Unterhaufe viel Gewicht hatte, und fagte ihm: 
Laß mir morgen meine Geldbill paſſiren, oder dies 
fer Kopf muß morgen herunter, und die Drohung 
bewirfte Gehorfam. Klifabeth ließ dem Unterhaufe 
fagen: Sie hätten fein Recht, zu reden was fie 
wollten, oder irgend. einem von ihren Öliedern 
in Kopf fäme, fondern ihre Freyheit erſtrecke ſich 
nicht mweiter, als auf Ka und Nein, Wie aber 
die Gewalt des Haufes vorzüglich im vorigen Jahr: 
hundert geftiegen, zeigt der Berf. mit den tref- 
fendften und ausgefuchteften Benfpielen. — Das 
zweyte Buch fchildert die allmählige Verminderung 
der Gewalt der Krone, und wie behutfam daher die 
Staatsverbefferer gehen müffen, ihren Einfluß oder 
thre Prärogativen nicht noch mehr zu fhwächen. 
In der Landesreligion Fann der König feine Ver: 
anderungen machen, Feine Auflagen heben, er hat 
feinen Einfluß in die Verwaltung der Gerechtig: 
feit, und die Armee hängt durch die Meutereyacte 
und jährlich bemilligte Befoldung fehr vom Par— 
lament ab. Der König vergiebt zwar alle Bedie— 
nungen, aber ev darf Feine uͤberfluͤſſige Perfonen 
anftellen. Daß die Krone gefähriiche Maaßregeln 
gegen die Srundverfaffung des Reichs durchfegen 
koͤnne, widerlegt der Verf, vorzüglich mit der 
Geſchichte des vorigen Jahrhunderts. Dagegen 
zeigt er die Gefahr der englifchen Verfaſſung bey- 
der immer mwachfenden Macht des Unterhaufes. 
Die Geſetze haben der koͤniglichen Gewalt beftimmte 
Gränzen gelegt, allein die Graͤnzen zwiſchen Frey⸗ 
heit und Zuͤgelloſigkeit ſind nie gehoͤrig beſtimmt 
worden. — Das dritte Buch unterfucht die Ber 
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ſchwerden uͤber die Maͤngel der Regierungsform, 
ihre Quellen, und giebt Mittel an,. ihnen abzu⸗ 
helfen. Die englifche Berfaffung ift urfprünglich 
auf Weisheit, Tugend und Macht - gegründet. 
Das Dberhaus muß Weisheit zeigen,’ das Unter: 
haus Tugend und die Krone Macht zur Ausfüh: 
rung haben. Durch Beftechungen, die unter Ja⸗ 
cob dem Erſten Mode wurden, ward die Tugend 
des Unterhaufes erfchüttert. Unter Earl dem Zwey⸗— 
ten war ein jedes Glied des Unterhaufes penfios 
nirt, und ein gewiflee Maxwell hat die Namen 
und den Eharafter der Föniglichen Penfionärg ge: 
nau regiſtrirt. Auch die Partheyen haben das 
ihrige beygetragen, die alte Berfaffung zu unter: 
graben. Wilhelm der Dritte ‘pflegte zu fagen, 
Daß wenn er nur einträgliche Aemter genug zu 
vergeben hätte, er alle Partheyen bald vereinigen 
wolle. In der Alt of Settlement ward zwar ver: 
ordnet, Daß jedes von der Krone penfionirte oder 
mit einem einträglichen Amt verfehene Glied des 
Unterhaufes feine Stelle verlieren folle, allein diefe 
Elaufel der Acte ward fchon im vierten Regierungs: 
jahr der Königin Anna twieder aufgehoben. Mit 
der Beftechligfeit des Unterhaufes hat die National⸗ 
ſchuld zugleich ihren Anfang genommen. Die 
jegigen Parlamentswahlen find ein neues Uebel. 
Faft der größte Theil der Glieder des Unterhaufes 
werden nicht durch eine freye Wahl erfohren, fons 
dern durch den Einfluß des Dberhaufes ernannt, 
vorzüglich die Repräfentanten der Flecken und fleis 
nen Derter: ja felbft alle Deputirten der Graf: 
fehaften würden von Pairs ernannt werden, wenn 
fie unter ſich einig wären. Der Verf. ift gegen die 
gewöhnliche Meynung feiner Landsleute, eine gleis 
he Repräfentation einzuführen, fehr eingenom: 
men, und behauptet vielmehr ,. eine gleiche — 
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fentation fey ganz gegen die enalifche Berfaffung. 
Immer war die Zahl der Wählenden geringer, 
als gegenwärtig; nie wählten alle freye Einwoh— 
ner, fondern nur einige, welche von den Gefegen 
des Landes dazu qualificiet wurden. Go wurden 
im funfzehnten Jahrhundert die Deputirten der 
Grafſchaft Surrey von dreyßig Perfonen gemählt. 
Die Gefege haben mweislich die Zahl der Wählen: 
den eingejchränft, um Auflauf, Mord und Todt: 
fchlag bey den Wahlen zu vermindern. Eine zu 
große Anzahl von Wählenden fann leicht, wie In 
England fchon hin und wieder der Fall ift, von 
wenigen Großen regiert werden. * viel Waͤh⸗ 
lende find einer freyen Wahl eben fo nachtheilig, 
al3 zu wenige. Bach der jetigen Ungleichheit 
der Einwohner ift auch eine völlig freye Wahl 
unmöglid. Ueberhaupt erhalten die jegigen Pars 
lamentswahlen fehr viel Licht durch Ddiefen Abs 
ſchnitt, und der Verf: entdeckt mit großem Scharf: 
finn Mängel und Schwierigfeiten, die noch von 
feinem feiner Vorgänger bemerft worden. Nach 
der jegigen Befchaffenheit des englifchen Parla: 
ments gewinnt die brittifche Verfaſſung nichts, ob 
die Glieder alle drey oder alle fieben Jahre von 
neuem gewählt werden. Doch ift der Verf. mehr 
für dreyjaͤhrige Parlamentsfigungen, und zeigt, 
daß die Grunde, warum fie bey Georg des Erften 
Regierungsantritt in fiebenjährige verwandelt 
wurden, das angebliche Uebel Feinesweas geheilt 
haben. So wie in den erften Abfchnitten diefes 
Buchs die Abfiht und Befchaffenheit des Parlas 
ments enttichelt worden, fo werden in dem legten 
die Gerechtfamen und Vorrechte der Krone aus 
einander gefegt. Er enthält, wie die vorhergehens 
den, durchgedachte herrliche Bemerkungen, die 
aber, wie der größte Theil diefes Werks, in Aus: 
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zuͤgen oder durch Aushebung einzelner Bemer Eꝛa⸗ 
gen verliehren wuͤrden. — Die drey letzten Be 
cher erörtern die Maaßregeln, welche die geſet 
gebende Macht genommen; oder Privatperſoire 
vorgefchlagen haben, den Gebrechen der: britti 
ſchen Regierungsform abzuhelfen. Hier wird Di 
Abſicht und Befchaffenheit der Bill of Rights um: 
terfucht, die verfchiedenen Verordnungen gegen 
die Beftechungen bey. den Parlamentswahlen und 
daß alle, die nicht Frepfaßen find, bey. Diefen 
Wahlen Fein Stimmrecht ausüben fönnen. Unter 
den zur Berbeflerung: dev. brittifchen Staatsperxs 
faffung gemachten PBrivatvorfchlägen wird Hrrr. 
Pitt's vor kurzem erneuerter Plan beurtheilt, Das 
Unterhaus mit hundert neuen Gliedern für die 
Graffchaften und die Hauptftadt zu vermehren, 
imgfeichen ob es gerathen fen, die Pairs des 
Reichs auf eine gewiſſe Anzahl feftzufegen. - 


Eyon. pe 
Bey Pieftre und Delamolliere hat Hr. D. Gi⸗ 
libert ein Werf beforgt, welches für Freunde der 
Botanif von Nuzen feyn fann, Bier Bände, im 
Jahr 1786. ‚gedruct, haben den Titel: Caroli 
Linnaei ſyſtema plantarum .Europae. Octav. 
Der Berf. glaubt, es fey nüglicher, fich um die 
in Europa wild mwachfenden und cultivirten Pflan⸗ 
en genau zu befümmern, und ihre Standörter, 
5 toeit fie aus Floren befannt find, genau anz 
zugeben, als die Aufmerffamkfeit auf eine Menge 
‚Pflanzen anderer Weltgegenden zu fehr auszubrei= 
ten, von welchen wir kaum mehr, ald den Namen 
und die Auffere Geftalt kennen. (Aber mo ift da 
die Graͤnze zu beftimmen, ift und mande der 
ausländischen unmwichtigen Pflanzen nicht dadurd 
wichtig geworden, weil wir mehr ——— 
au 
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auf fie gewandt haben, und ijt uns die Pflanze 
aus Sibirien, von der wir nicht mehr als die 
Eriftenz wiſſen, wichtiger, als die aus Afrifa ?) 
Zu diefem Zweck foll diefes ein Handbuch feyn, 
welches folgende Einrichtung hat. 

Im erften Bande wird eine Erklärung der Linz 
neifchen Kunſtwoͤrter nach alphabetifcher Ordnung 
vorausgefchickt. Auf diefe folgt des Hrn. Heraus: 
gebers Chloris Grodnenfis. Da fich. der Verf. 
mehrere Jahre in Grodno aufgehalten, fo hatte 
er Gelegenheit, diefe von Botanifern noch: wenig 
befuchte Gegend genauer zu beleuchten. Auſſer 
den preuffifchen Botaniften Loeſel, Breyn, Helwing, 
Menzel, Wulf, Erndtelu.f.w. die zwar viele ° 
polnische Pflanzen angeben , felbft aber nicht fehr 
tief in Polen eingedrungen find, ift der einzige 
Rzaczynski, welcher einige polnifche Pflanzen be— 
jchreibt, wo er aber den Erndtel nicht ausgefchries 
ben, hat er fih auf Nachrichten von Kräuters 
weibern und Apothefern verlaſſen; ein anderer 
gefchiefterer Botanift, Ritter Corvinus, ſchickte 
dem Pater Barrelier einige feltene polniſche Pfians 
zen, doch ohne genauere Beftimmung des Stand— 
orts, zu. Der Verf. iſt alſo der erfte, der zuver— 
löffigere Nachrichten aus diefen Gegenden liefert. 
AZuerft ein Namenverzeichniß der dafelbft wild wach: 
fenden und cultivieten Pflanzen, welches befonders 
auch in eryptogamiſchen Pflanzen fehr zahlreich 
ift. Alle find nach Finneifchem Syſtem, nur die 
Schwaͤmme nah Gleditſch, beſtimmt. Nach die— 
ſem Verzeichniß folgen Beſchreibungen und andere 
botaniſche Bemerkungen nach Ludwigiſcher Ord— 
nung. Auf dieſe folgt eine andere Chloris von 
der Gegend um Lyon, von einem Hrn. Latourette, 
die von dem Fleiße und der Genauigkeit im Beob— 
achten des Verf. ein lobenswurdiger Beweis ee 
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Die beſten botanifchen Befchreibungen find bey 
der Beſtimmung der Pflanzen genust, die Stand: 
oͤrter genau angegeben und das Verzeichnif felbft 
ift aufferordentlich zahlreich. Zulegt fteht in die- 
fem Bande eine Flore des Delphinats, von Hrn. 
Billard, die aber in einem größern Werfe, mo: 
von der erfte Band in diefen Blättern (1786. 
S. 1218) bereit8 angezeigt worden, ausführlicher 
zu erwarten ift. 

Der zweyte Band enthält die Finneifchen ge- 
nera plantarum, nach der Reichardfchen Ausgabe 
abgedruckt, doch mit Weglaflung aller ausländis 
fher, in Europa nicht cultivirter, Gattungen: 
fo fteht z. B. in der Monandrie blos Salicornia, 
Hippuris, Corifpermum, Callitriche und Blitum. 
Abgeändert oder zugefügt ift uͤbrigens nichts, guch 
felbft in der Cryptogamie nicht. 

Der dritte und vierte Band enthalten die fpe- 
cies plantarum, auf diefelbe Art abgekürzt. Auch 
hier finden wir nichts zugefügt. In Rückficht des 
Weglaſſens find manche Irrungen ‚vorgefallen, 
z. B. gleich zuerft fteht Canna indica, die doch in 
den generibus weggelaffen und auch nicht unter 
die europäifchen Pflanzen — fo auch Coffea 
arabica u.ſ.w. Der Druck feheint übrigens ganz 
correct zu feyn. 

Zwey andere Bände mit eben dem Druck und 
von demfelben Herausgeber führen den Titel: 
: Caroli Linnaei fundamentorum botanicorum, pars 

prima et altera, exhibens omnes differtationes 
‚academicas, quae varios aphorifmos philofophiae 
botanicae illuftrare poflunt. ine Sammlung 
von allen Linneifchen Differtationen, welche einzelne 
Säge der philofophifchen Botanik behandeln. In 
der Vorrede giebt Hr, Gilibert_auffer einer Ueber: 
ficht über die hier abgedruckten Differtationen — 
ai ey: 
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Beytrag zu der Linneifchen Diſſertation Cui bono. 
worin er den Nutzen des Studiums der Botanik 
im ganzen Umfange durch neuere Entdeckungen vor: 
trefflich bemeifet, welche durch fie in der practifchen 
Arzneywiſſenſchaft, Defonomie, Phnfiologie u. f. w. 
gemadt find. Broſſards biutftillender Löcher: 
ſchwamm, die Arnica, Gratiola, das Afarum, 
Erigeron canadenfe u. f. w. geben wichtige Bey: 
fpiele für den practifchen Arzt, daß, wenn er nicht 
felber in der Lage ift, jede Pflanze aufzufuchen und 
genau Fennen zu lernen, er doch gegen diejenigen 
danfbar feyn wird, die ihm ein fo wichtiges Ges 
fhäft abnehmen, nie eine Wiffenfchaft verachten 
darf, in der nicht jede einzelne Wahrheit ihm gleich 
einen Gewinn einbringt, und fi Immer in dem 
Stande erhalten muß, daß er das für ihn wichtige 
aus ihr nugen fann. Als bereits alles zum Druck 
fertig war, erhielt der Herausgeber unfers Hrn. 
Hofr. Murray Opufcula, in welchen er die Differ: 
tation Vindiciae nominum trivialium fo ganz in 
Linneiſchem Geifte und fo wichtig für das philofo: 
phifche Studium der Botanif fand, daß er fie dem 
erften Bande noch vordrucen ließ. Als Einleitung 
find die drey Linneifchen Differtationen: ufus hift. 
natur. Cui bono und curiofitas naturalis vorge: 
druct, alsdann im erften Bande fundamenta bo- 
tanica, quibus theoria botanices aphoriftice tra- 
ditur; Incrementa botanices; Reformatio botan. 
Autores botanici; Nomenclator botanicus, to der 
Herausgeber die franzöfifhen Namen berichtigt 
hat; Termini botanici; Fundamentum fruttihi- 
cationis; Disquifitio de fexu plantar.; Sponfalia 
——— Nectaria florum; Stationes plantarum; 
rolepſis plantat.; Metamorphofis plant.; Gem- 
maearborum; Vernatio arborum; Somnus plan- 
tarum; 
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tarum; Calendarium Florae; Plantae hybridae; 
Uſus Mufcorum; Fundamenta agroſtographiae; 
Arboretum Suecicum; Frutetum Suecicum. Der 
zweyte Band enthält folgende Differtationen: Vi- - 
res plantarum; Flora oeconomica; Pan Suecus; 
Hofpita inſectorum flora; Cenfura fimplicium ; 
Plastae officinales; Medicamenta graveolentia; 
Odores medicamentorum; Sapor medicamento- 
rum; Purgantia indigena; Menthae ufus; Plan- 
tae tinttoriae; Varietas ciborum; WMacellum 
olitorium; Hortus culinaris; Potus theae; Po- 
tus coffeae; Potuschocolatae; Inebriantia; Ace- 
taria; Plantae efculentae patriae; Diaeta acidu- 
laris; Fruttus efculenti; Transmutatio frumen- 
torum; Analecta transalpina; De cultura vege- 
tabilium; De fundamentis fcientiae oeconomi- 
cae; Catalogus vegetabilium; Herbae tin&toriae. 
Zwey Differtationen von dem Chorheren Gefner 
find hier eingerüct: Diff. phyfica de vegetabi- 
libus, pars prima et fecunda, welche als Com: 
mentar über verfchiedene Aphorifmen der Linneéi— 
ſchen Differtation fundamenta botanica angefehen 
werden fünnen. Flora alpina; Chloris Suecica; 
Oratio de teilure habitabili; Oratio de pere- 
grinatione intra patriam. Im Supplemente find 
noch nachgefügt: Coloniae plantarum, Semina 
mufcorum und Medicamenta purgantie. Das 
Typographifche ift fehr fchön und der Druck cor— 
vect. Der erite Band enthält, ohne Vorrede und 
Einleitungsdiffertationen, 604, der zweyte Band 
732 Seiten und 52 ©. Supplement. 


Gießen. | | 
Dey Krieger dem Altern: Vom Rechte, Stey- 


Meifter zu ernennen, von D. Joh, Daniel Hein⸗ 
rich 
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rich Mufäus, Regierungsrarb und ordentlichen 
Lehrer d. R. zu Gieſſen. 1787. 110S. Octav. 
Nach vorausgeſchicktem Begriff von Freymeiſtern, 
unter welchen der Hr. Verf. ſolche verſteht, welche 
nicht durch die gewöhnlichen Mittel, fondern aus 
landesherrlicher oder obrigfeitlicher befonderer Ber: 
günftigung, mit Befreyung von den Zunftartifeln 
und der Zunftgerichtbarfeit, die Handwerfsgerech- 
tigfeit erlangt haben, theilt ſich gegenwärtige 
Abhandlung in zwey Abfchnitte: I. Vom Rechte, 
Steymeifter zu beftellen, an und für fich,. 11. Vom 
Umfange und Kinfchränfung diefes Rechts. 
Vermoͤge der oberſten Aufficht fteht jedem Landes— 
heren unbezweifelt die Befugniß zu, gegen Zunft: 
artifel zu difpenfiren, felbige zu ändern, alfo auch 
Freymeiſter zu beftellen; und diefes letztere um 
fo viel eher, je häufiger die Mifbräuche bey ge— 
fchloffenen Handwerfen find, denen dadurd Ein 
halt gefchieht. Ueberdieß ift Ddiefes Recht den 
deutfchen Landesherren in dem im Jahr 1731. gez 
faßten Reichsfchluffe Art. 13. am Ende vorbehal: 
ten, und zum Weberfluß pflege man die Hand: 
mwerfsartifel mit diefem Borbehalt zu beftätigen. 
Ungleich mehrerem Zweifel ift die Frage unterwor— 
fen: ob auſſer dem Yandesheren auch andere, als 
Gerichtsherren, Stadtobrigfeiten und mit Land 
und Leuten abgefundene Herren, Sreymeijter zu 
fegen befugt feyen? Der Hr. Verf. behauptet 
nach der deutfchen Berfaffung mit Recht, daß eine 
folche Ddrigfeit, wenn fie im Befige diefes Rechts 
ift, dabey gefchügt werden müffe, ohne daß man 
ihr den Beweis der Rechtmäßigkeit deffelben ab— 
fordern fünne. Im Mittelalter, wo man das 
Recht der höchften Aufficht jo fehr vernachläffig- 
te, überließ man jeder Stade ihre innere Ein: 


rich: 


808 Gött. Anz. 80. St., den 19.May 1787- 


richtung und Poligepforge: viele Städte brachten 
das landesherrliche ——— an ſich, mit 
dem ſie nicht nur die bloße Gerichtbarfeit, fonz 
dern auch das Recht, in Polizey: und andern 
. Regierungsfahen Verfügungen zu treffen, er hiel⸗ 
ten. Nachdem die Landeshoheit die höhere Dr 
lizey an fich nahm, erwuchs aus Ddiefer Ber af 
fung die Eintheilung in die hohe und niedere 
Polizey, von welchen die fegtere den Unterobrig- 
feiten zufteht, ohne daß landesherrlihe Ver lei⸗ 
—35 daruͤber vorhanden ſind, und kraft die— 
er haben fie die Aufſicht über Handwerfdangeles 
genheiten, und öfters auch das Recht, Kreymeis 
fter zu ernennen, welches Recht ihnen hin und 
wieder durch Faiferliche oder landesherrliche Bes 
gnadigungen beftätigt ift. So wenig diefes lan⸗ 
desherrliche oder obrigfeitliche Recht an fich ber 
ftritten werden kann, fo fehr find doch die Zünfte 
auf mancherley Einfchränfungen defjelben bedacht 
gewefen. Hieraus erwachfen eine Menge Fragen, 
mit deren Erörterung der Hr. Verf. in dem 
zweyten Abſchnitt beſchaͤftigt ift, deren Anfuͤh⸗ 
rung aber fuͤr unſere Blaͤtter zu weitlaͤufig ſeyn 
würds Am laͤngſten verweilt er ſich bey der 
Frage: ob das Recht, Freymeiſter zu ernennen, 
auch bey andern, als ſo genanten Handwerkern, 
ſtatt Habe, z. B. bey Kaufleuten, Goldarbeitern, 
Badern, Peruquenmachern u. ſ.f.? und erweiſt 
ſowohl aus der vollkommenen Gleichheit, die zwi⸗ 
ſchen beyden eintritt, ald auch mit einem deut— 
lihen Reichögefege, Reichsſchluß vom 23. Aprif 
1772. Yrt.6., daß zwifchen. beyden, fo wie über: 
haupt, alfo auch in Anfehnng des Rechts, Frey: 
meifter zu ernennen, fein Unterfchied ftatt finde, 
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Göttingen. 
ommentationes Societatis Regiae Scientia- 
rum Oottingenfisad a.cla Is ccLxxxv. etvı. 
Volumen VIll. cum figg. 1787. Quart. 
Daß gelehrte Geſellſchaften, deren Mitglieder 
feine andere Berbindlichfeit Haben, ihre Arbeiten 
zu gefeßter Zeit liefern, ift immer verdienftlich; 
aber doch in der Drönung. Wenn aber eine Ges 
fellfehaft Belehrte, die als Lehrer ihre angemeffene 
Arbeiten haben, auch noch als Mitglieder einer Ges 
ſellſchaft ihre Beyträge liefern, fo legen fieeine Den⸗ 
fungsartanden Tag, die fie auszeichnet, und ihnen 
wenigfteng Achtung des Publicums erwerben muß. 
Die Fön. Societät der Wil. ftellt hier einen neuen 
Band ihrer Vorlefungen ans Ficht, welcher übers 
haupt achtzehn Auffäge enthält. Unferer Gewohn⸗ 
heit nach zeigen wir blos die Auffchriften an, und 
' Mmmm ver: 
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verweiſen auf die Stellen in unfern Gel. Anz., to 
eine ausführliche Anzeige des Inhalts bereits gege— 


ben ift. ET DR 
Phyfifche Elaffe. Hr. Prof. Bmelin, Verſuche 
mit dem Wolfram (G. A. 1785. S.1883). Eben 
dert. Berfuhe, wie in der Scharlachfärberey, 
ſtatt der Zinnauflöfung, Scheidemwaffer mit. gleichem 
Nutzen zu gebrauchen fey (G. A. 1786. ©. 1703). 
Hr. Prof. Hlumenbach: neue Bemerfungen über 
den Bildungstriedb und das Zeugungsgefchäfte 
(daf. S. 49). Kben derſ. Verſuch einer vergleis 
chenden Phyfiologie zwiſchen den Faltblütigen Thie: 
ven und denen mit warmen Blute (G. A. 1787. 
©.201). Hr. Hofr. Wrisberg Befchreibung eines 
Falls von einer Ausfchneidung der Gebahrmutter 
nach einer natürlichenGeburt, ohne tödtliche Kolgen. 
Mathematiſche Elaffe. Hr. Hofr. Käftner, 
Unterfuchungen über vielecfigte Körper, die nad) 
gegebenen Gefegen irregulär find: zweyte Vorle— 
fung (G.4. 1785. ©. 201); dritte Borlefung (G. A. 
1786. ©.737). : Hr. Hofe. Meifter, Befhreibung 
und Unterfuchung, einer Scale unfers fel. Tob. 
Mayer, die auf geneigten Ebenen gemeffenen Win- 
fel auf die wagerechte Ebene zu veduciren (eben: 
daf. ©. 1097). (Zu der lettern gehören noch 

3 Blätter mathematifcher Zeichnungen). 

Hiſtoriſche Elsffe. Hr. Hofr. Heyne, über die 
KReligionsgebräuche der alten Welt, die mit hei— 
figem Wahnfinn ausgeübt wurden (G. A. 1786. 
&.833). Hr. Prof. Meiners, von der Menfchen- 
frefferey und ihren verfchiedenen Beranlaffungen 
(G.A. 1785. ©.1537). Hr. Prof. Spitrler, kriti⸗ 
Ihe Gefchichte des Ehronicon von Eufebius. Hr. 
4 Meiners von Menfchenopfern (G. A. 1786. 
21625). Hr.Hofr. Barterer, die Verfahrungs⸗ 
art, das Alter einer jeden gegebenen Ban 
iplo⸗ 
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Diplomatifh genau, zu beftimmen (®. A. 1786. 
&.1945). Angehängt ift ein der Societät vorge: 
fegter Auffag des Hrn. Prof. Tychfen über drey 
famaritanifche Münzen mit unbekannter Schrift in 
Hın. Sanonicus Bayer Werf über die Samarit. 
Münzen (daf. ©. 777). | 

Aeltere Vorlefungen, an der Zahl drey, alle 
vom Hrn. Hofe. Heyne: Einige falfche Vorſtellungs⸗ 
arten vom mpthifchen Zeitalter, von der Mytho: 
logie und von der Kabel, ing Licht geftellt und 
verbeffert: die erfte Borleſung, die er in der So: 
cietät hielt 1763. (G. A. 1763. ©. 1257); fie ent: 
hält die Keime oder Skizzen von verfchiedenen 
Sägen, die er feitdem bey verfchiedenen Beranz 
laſſungen ausgeführt hat. Abfunft der Griechen 
von Norden her 1764. (G. A. 1764. ©. 1241). 
Beygefuͤgt iſt nun ein Zuſatz: melcher Einiges 
in jener Abhandlung genauer beftimmt. Entſte⸗ 
Hung des Begriffs von den Mufen, und die Vers 
anlaflungen dazu 1764. (G. A. 1766. ©. 273.) 

Noch iſt eine Vorleſung vom Hrn. Hofr. Heyne _ 
am Ende der Vorrede angedrudt, welche gleich 
nach Anfunft der drey föniglichen Prinzen gehal— 
ten ward, als fie das erfte Mal die Societät mit 
ihrer Gegenwart beehrten: über die Ideale der 
Gottheiten, wer unter den alten. Künftlern fie 
erfand, und was darauf geleitet hat (G. A. 1786. 
&.1225). Bon ihm ift, wie gewöhnlich, die Bor: 
rede, welche die Veränderungen bey der Societät, 
Abgang und Aufnahme der Mitglieder, Preißs 
aufgaben und ihre Beantwortung, endlich die 
gehaltenen Vorleſungen anzeigt: 


London. - | 

Obfervations on certain parts of the Animal 
oeconomy by «John Hunter,. 1786.. gr. Duart 
| | Mmmmz 225 ©. 
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225 S. mit Kpfen. 1) Beſchreibung der Lage des 
Hoden im ungebohrnen Kinde und Hinabfteigen 
defielben in den Sad. Meift alle Eingemweide des 
Unterleibes liegen beym Foͤtus höher, als beym 
Erwacdfenen. Die Epididymis ift verhaͤltnißmaͤßig 
größer. Beym Foͤtus ift zwifchen ihrem und dem 
mittleren Theil des Hoden ein Sack, der fih all 
maͤhlig verkleinert. Den Nutzen desM. cremafte- 
ris ſetzt er an, daß er als ein fufpenforius beym 
Ermwachfenen wirfe, feinen Nusen aber bey Thies 
ren und Kindern, two die Hoden im Unterleibe fich 


- „befinden, fehe er nicht ein. (Zum Sufpendiren ift 


er offenbar zu ſchwach und nicht bequem gelegen, 
auch uͤberfluͤſſig. Es ift auch die Frage, ob er 
fih im Unterleib beym Hoden befindet, wäre es, 
fo diente er ja wohl vorzüglich zum Comprimireır, 
wie das Hunde beweifen, wo er vermuthlich mer 
gen Abgang der Saamenbläschen nicht bios ftär- 


fer, fondern fogar doppelt ift. Finden fich wohl 


fonft Muflelfafern in Körpein zum bloßen Sufpens 
diren?) Gegen den achten Monat fteige der Ho: 
den in feinen Sad hinab. Bismweilen bringe dag 
Coͤcum VBerlängerungen mit fi vom Peritonäo. — 
Hier ließe ſich der Bruch nicht zurücbringen, und 
bey Einflemmungen folleman nicht auf die gewöhn: 
liche Art verfahren, den Sad nicht öffnen, ſon⸗ 
dern die Stricturen theilen und den fürzlich vor: 
gefallenen Theil zurückbringen. Das obere Ende 
des Sacks fehließe ſich beym Herabfteigen des Ho⸗ 
den zuerft, wahrfcheinlich fo bald der Hoden nur 
durch ift. Die Urfache des hohen Urfprungs der 
Saamengefäße ift, mweil die Hoden anfangs nahe 
bey den Stieren lagen. Der im Hodenfadf am nie- 
drigften liegende Hoden fey ‚der Fräftigftee Im 
Unterleib zurücdbleibende Hoden feyen unvollfom: 
men, und fteigen deshalb nicht hinab. Allein * 

r. 


Zi. Stuͤck, den 21.May 1787. ra 


Hr. H. dies a tendency towards an hermaphro- 
dite nennen fann, fehen wir nicht ein. 2) Beob⸗ 
achtungen über die Drüfen, die man Saamen⸗ 
biäschen nennt. Der zuerft ausgefprüste Saamen 
fey bläulicht und-dem in den Valis deferentibus 

nach dem Tode zu findenden ähnlich, der folgende 

ſehe aus mie Nafenfchleim, aber nicht fo zähe. 

Der Geſchmack hat doch etwas Pricfelndes. Das 

Fluidum in den Saamenbläschen cines Todten fey 

braun und in verfchiedenen Stellen verfchieden, 

als wäre es nicht gut gemiſcht; auch der Geſchmack 

iſt dem des Saamens nicht aͤhnlich, wird auch 

nicht fluͤſſig an der Luft. In ſchnell getoͤdteten 

Menſchen zeige ſich dieſer Unterſchied zwiſchen dem 

Saft des Vafis deferentis und dem der Bläschen. 

Der Abgang des Safts beym befchwerlichen Stuhl: 

gang, den man Saamenfchwäche nenne, koͤmmt 

aus dieſen Bläschen, und fey nicht Saamen. Ein 
Herr behielt das Vermögen, den Saamen in der 
gewöhnlichen Quantität wegzugeben nach Abgang 
dieſes Safts. In Körpern, wo cin Teftifel weg⸗ 
gefchnitten war, fand er doch das Bläschen der 
Seite angefüllt, und fo bringt er mehrere Gründe 
vor, zu beweifen, daß diefe Bläschen nicht Saas 
men enthielten, und, ohnerachtet er ihren befons 
dern Gebrauch nit beftimmen fönne; fo muͤſſe 
man doc ſchließen, daß fie zugleich mit andern 
Sheilen zur Erzeugung dienen. (Wir fönnen ung 
hier nicht mit Widerlegung diefer offenbar irrigen 
Meynung und Hrn.H. Kehlichlüffen abgeben , die 
man ohnehin meift ſchon bey Monro on fifhes p. 29 
findet, und die wir naͤchſtens umftändlich durchgehen 
werden). Der Bulbus der Harnröhre fen das Re⸗ 
ceptaculum des Saamens, -in dem er fich vor der 
Ausfprügung anfammlet. (Unbegreiflich müßte es 
freylich fcheinen, daß Hr. H. feldft ein Receptacle of 
Mmmmz - the 
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the femen in which it is accumulated previous to 
eje&tion annimmt, und nicht in den Bläschen fin: 
den will, wenn man nicht mehrere Bemeife von 
feiner Neigung, fich durch Paradorien auszuzeich— 
nen, hätte). Das männliche Glied werde nicht 
immer gleich ftarf ausgedehnt, 3.8. in Faltem 
Wetter nicht fo ftarf, als bey warmem, meil die 
corpora cavernofa muffulös feyen. Das corpus 
fpongiofum urethrae und die Eichel feyen nicht 
zellartig, fondern ein VBenenplerus. Dann folgen 
neun Auffage, die fehon in den Phil. Transact. ab: 
gedruckt find, mit einigen feit der Zeit gemachten 
Noten, al8: 3) Account of the free Martin. 
4) über einen aufferordentlichen Safan. 5) Vom 
Gehör der Fiſche. 6) Bon den Puftcanälen der 
Voͤgel. 7) Beobachtungen au Thieren über ihr 
Vermoͤgen, Hitze hervorzubringen. 8) Verſuche 
zur Erhaltung anſcheinlich Ertrunkener. 9) Bau 
der Placenta. 10) Beobachtungen über Gillaroo 
trout. 11) Ueber das Verdauen. 12) Abſonde— 
rung im Kropf bruͤtender Voͤgel. 13) Farbe des 
ſchwarzen Pigments im Auge, und Nutzen der ſchie— 
fen Muffeln. 14) Beſchreibung des Geruchsner— 
ven. Es iſt zwar angenehm, nun dieſe Original— 
aufſaͤtze zuſammen zu haben, allein wir muͤſſen unſere 
Leſer warnen, Hrn. H. nicht ohne ſorgfaͤltige eigene 
Pruͤfung in irgend etwas ſo geradezu Glauben bey— 
zumeſſen. Hr.H. tadelt gar ſehr Scarpa's Zeichnung 
(ſ. oben 40.St.) von den Geruchsnerven: allein man 
wird auf dem erſten Blick finden, daß die ſeinige 
doch gar viel ſchlechter iſt. Die erſte Abhandlung 
über die Hoden fheint uns die befte und vorzüglichfte. 


Paris. 
Bey dem Buchhändler Boudet und beym Verf. : 
Effai fur le Lait, confidere medicinalement, ſous 


les _ 
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les differens refpeets: ou hiftoire de ce quiarap- | 
port à ce fluide chez les femmes, les enfans et 
les adultes, foit qu’on le regarde comme caufe 
de maladie, comme aliment, ou comme medica- ° 
ment. Par M. Petit-Radel, Do&teur-Regent de 
la Faculte de Medecine de Parisetc. 1786. 293 ©. 
in gr. Dctav. Am umjtändlichften ift der V. beym 
diätetifchen und medicinifchen Gebrauch der Milch; 
wo ſowohl von Frauenmilch, als auch von der Zie: 
. gen: Schaaf: Kuh: Eſels⸗ und Pferdemilch die Rede 
if. Die Krankheiten, wo die Milch als zuträglich 
mit Recht empfohlen werden koͤnne, werden nad 
der Drdnung von Sauvages Durchgegangen; und 
dann auch die Krankheiten genannt, in welchen der 
Gebrauch der Milch für nachtheilig anzufehen fey. 
Unterfuchung der verfehiedenen Beftandtheile dee 
Milch, ald des Rahms, der Butter, Molfenzc. und 
ihre Anmwendung in der Arznegfunft machen den 
Beſchluß. Als Anhang folgt von G.233:93 die 
lateinifche Probfchrift des V. mit einer franzöfifchen - 
Ueberfegung begleitet, welche eram 14. Dec. 1780. 
zu Paris öffentlich vertheidigte, und worinnen die 
Frage: An ad fetus nutritionem Lac et Sanguis ? 
bejahend entfchieden wird. 


Tübingen. 

* Abhandlung über die Lehre von Rofungen nach 
Wirtembergifchen Grundfäzen, von Ehriftien Ernft 
Schwarz, Stadtfchreibereifubftitut in Tübingen. 
1786. 92©. in Dctav. Das befcheidene Geftänds 
niß des Verf., daß er blos zum Nugen feiner unges 
lehrten Landsleute Stellen der wirtemberg. Geſetze, 
die von Loſungen Handeln, gefammelt, und deshalb 
manche rechtliche Grundfäge vielleicht nicht ganz 
genau und beftimmt vorgetragen habe, meil das 

Buch, als Beftimmung für jene fo viele Vollkom⸗ 
| men- 
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menheit nicht erfoderte, beftimmt freylih Den Ge 
fichtöpunct, woraus man es beurtheilen muß. Zus 
erft wird von Lofungen überhaupt, dem Begriff, all 
gemeinen Requifiten u. ſ. w. faßlich und leicht, wenn 
gleich Durchgehends etwas troden, gehandelt 2 Dann 
von einigen befondern Arten, als Zinslofungen, die 
hauptfächlich beym Verkauf u. Trennung der Zins⸗ 
und Lehngüter ftatt Haben; von Marflofung, Theil: 
lofung, die beym Verkauf vertheilter Erbſachen den 
Befigern der andern Erbfachen zufteht, von Aus 
übung der Loſung u.a. dabey vorfommenden Um ſtaͤn⸗ 
den; von der Schulden= und Kahrnißlofumg ; von 
der Pe, einer verfauften Nugnießung und der ger 
gen Spitäler erlaubten ewigen Wicderlofung 5; von 
der Lofung der wirtenberg. Unterthanen gegen Muss 
ander, nemlich theils der Fahrnißlofung, Die bey 
einigen fandesproducten zum Beften der Untertha- 
nen eingeführt ift, theils der Lofung der liegenden 
Güter, die fich in die allgemeine Landlofung und die 
ervige Wiederlofung theilt, welche legtere bey allen 
an Ausländer nach 1536. gefommenen Gütern allen 
und jeden wirtenberg. Unterthanen zu allen Zeiten 
und auf ewig zuftcht, da hingegen die erjtere bey 
den vor 1536. von Ausländern befeffenen Gütern, 
wenn fie nemlich folche nachher an andere Auslaͤn⸗ 
der verfaufen, ftatt Hat. Als eine Sammlung der 
tirtenberg. Verordnungen über diefen Gegenftand, 
umal zum Gebrauch ungelehrter Landsleute, ent 
—* dies Buch ſeiner Beſtimmung, da es, ohne 
ſich auf ſpecielle Fälle und deren rechtliche Entſchei⸗ 
dung einzulaſſen, blos die nothwendigſten und 
practiſchen Stuͤcke dieſer Materie enthält, in wel⸗ 
cher Hinſicht es auch, als Beytrag zur Kenntniß bes 
ſonderer deutſcher Landesverordnungen, manchem 
Rechtsgelehrten nicht unangenehm ſeyn wird. 
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Den 24. May 1787. 





Göttingen. J 

nfer Hr. Hoft. Kaͤſtner erlebte das ſeltene 

| Gluͤck, im Februar d.%. fein Magiſter⸗Ju⸗ 
bildum zu begehen. Die Magiiterwürde 
ward ihm zu Leipzig ertheilt 1737. Es gereicht 
der FKacultät zum Ruhme, daß fie Öffentlich bezeu⸗ 
get hat, wie fehr fie den Mann ehrt, der ſchon 
1781. ein erneuertes Diplom von der Univerfität: 
Leipzig als Phyfices et Mathematum per Germa- 
niam praeceptor erhielt, da er vor funfzig Jah: 
ren als afademifher Bürger eingefchrieben wor⸗ 
den war. In das Programm, worin der Hr. 
Prof. Ernefti die Feyerlichfeit zur Ernennung. der 
neuen Magifter anfündigte, war eine Lebensber 
fehreibung vom Hrn. Hofr., von diefem felbft vers 
faßt, eingeruͤckt. Diefe ift feitdem durch Befors 
gung des Hrn. Prof. Hindenburg einzeln abgedruct, 
Nnunn und 
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und ein jeder, wird fie leſenswuͤrdig ſinden, dem 
es nicht gleichgültig ift zu willen, wie ſich ein 
großer Mathematifer mit fo mannigfaltigen Kennt⸗ 
niffen gebildet hat. Berfchiedene eingeftreute- | 
ſcharfſinnige Bemerkungen und Reflerionen , die 
eigenthümliche Art, den Gedanfen eine unerwar: 
tete Wendung ju geben, und der fehr gute latei= 
niſche Ausdruck wuͤrden den Berf.;verrathen, wenn 
man auch nicht davon belehrt wäre. 

Dem Hrn. Hofr. wünfchte in einem nicht min— 
der in reinem Latein abgefaßten Sendfchreiben Gluͤck 
Hr. M. Job. Se. Rıirften, theologifcher Repetent, 
in einer Abhandlung über das, was man unter 
einem großen an A verftcht, und was man 
darunter verftchen follte: denotione viri doftrina 
et eruditione eminentis conftituenda, Gedruckt 
bey Grape. 35 Seiten Octav. 


Bern. 

In der Hallerifchen Buchhandlung: Albrechts 
von aller, weyl. Präfidenten-der Koͤnigl. Geſellſch. 
d. W. in G. Tagebuch feiner Beobachtungen über - 
Schriftfteller und über fich felbft, Zur Karakte⸗ 
viftif der Philoſophie und Religion diefes Mannes. 
Erſter Theil. 1787:.384 S. Zweyter Theil 352 ©. 
Den Recenfenten ‚feste die Cinficht diefes Werks 
in die. vorige Zeiten zuruͤck; er las es nicht ohne 
Vergnügen, aber auch aus mehr als einer Betrach- 
tung nicht ohne Wehmuth. E38 enthält in feiner. 
geößern Hälfte Recenfionen unſers großen Hallers 
aus unfern Gel. Anzeigen, nemlich (mit VBorbey⸗ 
gehung aller medicinifchen und in die verwandten: 
Wiffenfchaften einfchlagenden Bücher : einige.ausz- 
genommen, wie Unzers Phyfiologie, die wir nicht: 
hier errvarteten) Beurtheilungen und Auszüge aus: 
Büchern in Fächern der allgemeinen, ebilofenoh, 
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ſchen und ſchoͤnen Fitteratur, welche der Heraus: 
eber, Hr. Joh. Ge, Heinzmann, auf eine 
Uberdadte Art ausgezogen und zufammengeftellt 
Hat. Es find nicht immer die ganzen Recenſio— 
nen, noch weniger alle; denn wie viele zur Ges 
ſchichte, Voͤlker- und Landerfunde gehörige Werke 
Hat der fel. Hr. v. H. recenſirt! es ift nur dasjes 
ige ausgehoben, was auflerhalb der Recenfion 
noch immer verftanden werden, belehrend. und- 
wichtig feyn kann; eingeftreute oder abgeleitete 
Betrachtungen und Bemerfungen, Urtheile und 
Einfihten; oft nur Refultate aus mehren Recens 
fionen, Sie find unter 100 Numern in diey Ab- 
theilungen gebradht, um Ruhepuncte zu haben, 
und nad der Zeitfolge. geftellt, von 1745. an bis 
an den Tod des Berfaflers 1777., ausgenommen 
hie und da, wo die Werfe aus mehrern Theilen 
beftanden, oder:fonft eine Berwandtichaft eintrat. 
Die Zufammenftellung fo vieler, durch fo viele 
Bände zerftreuten,. Recenfionen macht nun dem 
Leſer die dem —— v. Haller eigenthuͤmliche Art, 
gewiſſe Gegenſtaͤnde zu betrachfen, weit ſichtbarer; 
und man bemerft leicht, wie treu er ſich ſelbſt 
geblieben iſt, es ſey in äſthetiſchen oder politiſchen 
und religioͤſen Grundſaͤtzen. Einen andern Vor— 
theil hat dieſe Sammlung, daß man wieder auf 
viele wichtige, oder zu ihrer Zeit viel Aufſehen 
erweckende Werke, die in dieſem langen Zeitraum 
erſchienen, zuruͤckgefuͤhrt wird; von denen uns 
der fortrauſchende Strom unſerer Litteratur laͤngſt 
abgefuͤhrt und zu neuen Werken fortgeriſſen hat. 
Man ſieht dagegen auch einige Fortſchritte, die 
wir in der Zeit gemacht haben. Bey andern 
Schriften verweilt man mit beſonderm Vergnuͤgen, 
da ſie die erſten Fruͤchte von Genies oder Koͤpfen 
find, die ſeitdem zu: groͤßern Ruf und Ruhm ge⸗ 
Nnunn 2 langt 
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langt find, andere, die wieder gefunfen find. 
Hier fommen die erften drey Geſaͤnge Klopftods, 
Richardſons Clariſſa und Tom ones, die erften 
Bände von Buffon, der Anfang der Encyclopädie, 
Jelin, Helvetius, Sulzer, Suͤßmilch, Bonnet, 
.Dfian, Abbt, Abbe Raynal f. w. vor. Nie— 
mand erſcheint öfterer als Voltaire; nächft ihm 
Rouſſeau. Die zaͤrtliche, zuweilen bangliche, 
Sorgfalt für Religion und Sittlichkeit herrfcht 
überall, und blos hier giebt es Fälle, wo der Mich: 
ter ftreng wird; aber ungerecht ift er nie. Merk⸗ 
würdig und allen $ournaliften zu empfehlen ift 

. 30 und 36 der Plan einer gelehrten Zeitung 
und das Recht des Recenfenten. 

Don ©.90 an bis ©. 150 folgen ſechs Fleine 
Auffäge, welche ſchon in den kleinen Hallerfchen 
Schriften befindlich waren, in der zu erwartenden 
neuen Ausgabe aber weggelaſſen werden ſollen: 
fie dienten anfangs als Vorreden, und find insge⸗ 
ſamt werth, auch zu unſerer Zeit noch einmal ge⸗ 
leſen zu werden: Werlhof, als Arzt and Dichter; 
Dom Nugen der Hppothefen; Hagedorn und Hal: 
fer, gegen einander verglichen: gewiß treffend 
und mit Unpartheglichfeit; . vom Nugen der Reife- 
befchreibungen; über die Scholaftifche und MWolfi- 
ſche Philofophie; über das Verhältniß der Spra⸗ 
che zu den Wiſſenſchaften. Bon ©. 15 — 218 
find einzelne Bemerfungen aus den Gött. gel. Anz. 
ausgezogen und unter Titel, gebracht. Den Schluß 
machen Fragmente veligiöfer Empfindungen, und 
old Anhang der Auffag über die practifhen Fot— 
gen des>Unglaubens, aus der Vorrede zur Pruͤ— 
fung der. Sefte, die an allem zweifelt. Jene 
Fragmente find. aus feinem Tagebuch genommen, 
das dem Herausgeber mitgetheilt worden: «8 fieng 
mit 1734. an; bier find nur-Stellen ausgezogen 
: ! 524 — von 
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von 1736. bis 47: und wieder von 1772. bis 77. 
4. Dec., alfo bis fech8 Tage vor feinem Tode. 
Unjtrettig konnte die ungeheuchelte, fich immer 
gleichförmige, veligiöfe Geſinnung und eifrige 
Froͤmmigkeit des fel. Mannes nicht uͤberzeugender 
dargethan werden. Ein beftandiges Streben nad 
cheiftlihee Vollkommenheit ift überall fichtbar: 
Wie rührend ift es aber auch, den Kampf zu 
fehen, wenn Mifvergnügen mit fich felbft, mit 
natürlicher Heftigfeit und Empfindlichfeit, ben 
ftarfer Ehr- und Ruhmbegierde, ſich mit religioͤ— 
ſer Empfindung und theologifcher Borftellungsart 
vereinigte! Was muß der fel. Mann geduldet, 
welchen Sturm in feinem Gemüthe oft erlitten 
haben! und wie vielen Danf ift jeder der VBor- 
jehung fchuldig, dem die Religion von einer mins . 
der finftern und ftrengen Seite ift befannt gewor: 
den, oder der mehr natürliche Heiterfeit und wes 
niger Schwermuth mit dazu brachte. Wir unters 
ichreiben fo fern vollfommen das Urtheil eines eins 
fihtsvollen und billigen Mannes in der Vorrede 
©.xıx, und fügen nur noch bey, daß für den 
Pychologen und für den geiftlichen Gemiflensrath 
diefe Auszüge aus dem Tagebuche überaus lehr— 
reich werden fünnen, wenn er fie zu nutzen weiß. 
Auf die Vorrede und auf die darin einem 
würdigen, von uns nicht weniger geſchaͤtzten, 
Manne gemachten Borwürfe fönnen wir uns na— 
tuͤrlicher Weife nicht einlaffen; nur fo viel müffen 
wir berühren. Der Streitpunet ſcheint doch hie 
und da ein wenig verrüct zu werden. Die Sage 
bey dem Tode des fel. Hrn. v. 9: war nicht fos 
wohl diefe, daß er in feinen letzten Febenstagen 
ein Ungläubiger geworden wäre, als vielmehr, 
jo wie wir es ung noch von der Zeit her erins 
Nnnn3 nern, 
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nern, daß er von Ffeinmüthigen Zweifeln geäng: 
jtet worden ſey. Von Diefer, wie hier gezeigt 
toird, übel verftandenen Gage: ift wieder Das 
Urtheil verfchieden, Haller, durch Krankheit ge 
ſchwaͤcht, habe melancholifche Gefühle mit feiner 
Zrömmigfeit und mit feinen Religionsbegriffen 
verbunden. Mer diefe lesgtern als pſychologiſches 

haͤnomen bemerkungswuͤrdig fand, ſagte nichts, 
was den ſel. Mann einer Unlauterfeit, eines Uns 
glauben oder Schwachglaubens beihuldigte: fon 
dern was blos den allgemeinen Satz beftätigt, 
daß auch) in unfere Frömmigfeit unfer Tempera 
ment und unfer GefundHeitszuftand mächtigen Eins 
fluß hat: er ſelbſt zeugt nicht anders von ſich, 
3. &, in der Vergleihung Hagedorn und Haller; 
und daß ihm die vielen Beftreitungen der Dffens 
barung oft lebhafter vor Augen gefhwebt haben, 
als die Bemeife für fie, gefteht er felbft: auch 


dies ift fehr natürlich. Hr. v. H. war ſtreng und 


beharrlich in feinen veligiöfen Grundfägen,. bes 
harrlich in den Lehren, in denen er erzogen mat, 
dies gereichte ihm zum Ruhme; er folgte feiner ' 
Ueberzeugung; wenn aber die Ueberjeugung eines 
andern eine andere Richtung genommen hat? 
wenn er jene Strenge zum großen Theile in phys 
ſiſchen und Habituellen Urfachen zu finden glaubt, 
fo. ift, fein Andersdenfen nicht gleich Leichtſinn, 
Irreligioſitaͤt, Unglauben oder phariſaͤiſcher Stolz; 
ẽs kann ſich alles dieſes in jenes Urtheil miſchen; 
aber nothwendig und erwieſen iſt es nicht. Was 
das Andenken des ſel. Hallers und was ſeine 
Freunde kraͤnken kann: iſt, nicht daß er Menſch, 
auch in ſeiner Religionseinſicht und in ſeiner 
roͤmmigkeit war, ſondern wenn man ihn beſchul⸗ 
digen wollte, gr ſey unlauter, heuchleriſch — in 
| eden 
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Reden und Thaten fi ungleich geweien, So 
ſehr wir alio die Warme des Herausgebers, mit 
woelcher er den religiöfen Charafter des fel. Hrn, 
von Haller vertheidiget, ruͤhmlich und Iobenss 
wuͤrdig finden: fo muͤſſen wir doch frey geſte— 
hen, daß ſie, unſerm Beduͤnken nach, in Vielem 
in aufwallende Hitze übergeht. Hyperorthodorie 
iſt, ſo viel wir einſehen, eine Beſtimmung der 
Berſtandeskraͤfte, die auf das Herz Einfluͤſſe ha⸗ 
ben kann, aber wer fie jemanden beylegt, rich— 
tet dadurch noch nicht uͤber die geheimen Triebe 
feines Herzens, 
Fondon, a 
Bey G. G. J. und J. Robinſon, Pater-Nofters 
Row: Nofologia methodica oculorum :.or a Trea- 
tiſe on the difeafes of the eyes , Teletted and trans. 
lated from the Latin of J. B. de — 
wherein the whole are methodically arrange 
etc. etc. with annotations. By George Wallis, 
M.D. 1785. 318 Seiten in groß Octav, ohne 
die Borrede und das Regifter. Unter 14 Abfchnits 
te finden fih hier freylich alle nur immer bes 
fannte- Augenfranfheiten und ihre Namen! ger 
bracht. Der befonders große Nugen aber, den 
ſich der Verf, laut der Vorrede, davon verz 
fpricht, will Rec. doch nicht einleuchten; auch 
foheint es ihm nicht, als wenn die noch immer 
in vielen Stüden fo dunfele und ſchwere Lehre 
von den Kränfheiten des Auges duch die Bes 
mühungen des Verf. viel Licht erhalten oder fonft 
wichtige Fortſchritte gemacht hätte. Unſere Lefer 
mögen indeffen ſelbſt urtheilen, wenn mir das 
ihm Eigene kuͤrzlich, aber getreu, angezeigt 
haben. — Die von J. Ware mit dem — 
ri⸗ 
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Trichiaſis belegte Kranfheit gehöre eigentlich un: 
ter Blepharoptofis Entropium. Zur Zertheilung 
feierhöfer Gerftenförner Chordeol.) der Augenlies 
der habe er das Einreiben einer ftarfen Queck— 
filberfalbe fehr Fräftig gefunden. Gegen fceros 
phulöfe Augenentzändungen mit Geſchwuͤren auf 
der Hornhaut fünne er die thebaifche Tinctur, 
zwey⸗ bis dreymal täglih ins Auge getröpfelt, 
aus eigner Erfahrung fehr empfehlen. Die Ent: 
zundung der Augen und Augenlieder bey neuge: 
bohrnen Kindern möchte er am liebften O. mu- 
cofa puriformis nennen. Hie habe ihm auch die 
thebaifche Tinctur, anfangs mit Waffer verdünnt, 
nachher aber unvermifcht, "gute Dienfte geleiftet; 
desgleichen auch Fleine Dofen Ealomel innerlich. 
Einer -feiner Sreunde fey wegen einer hartnädi- 
gen Augenentzundung mit allen den gewöhnlichen 
Mitteln, Aderlaffen, Abführungen, Umjchlägen 

u. f. w. lange umfonft behandelt worden, bis am 
Ende ein erfahrner Wundarzt um Rath: gefragt 
wurde: der fand einen fremden Körper ganz - 
feft in der conjunkiv. figen, 509 ihn aus-und 
ftellte den Kranken in fehr Furzer Zeit wieder her. 
In Geſchwuͤren der Hornhaut habe er von der 
Ag. fapphirin. gute Wirfungen gefehen, befons 
ders wenn eine ferophulöfe Urfache zum Grunde 
lag. Bey dem grauen Staar fcheint dem Verf. 
eigene Erfahrung durchaus zu fehlen; und eben 
das fcheint auch der Fall bey der Amaurofis zu 
feyn, und bey vielen andern Kranfheiten mehr. 
In allen ſolchen Nöthen nimmt er feine Zuflucht 
zu andern Schriftftelleen, namentlich 'zu Plenf, . 
Bell zc. und zwar hat des letztern Syftem of 
Surgery ihm nur gar zu oft aushelfen müffen. 


/ 
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| Göttingen. 
erfuch einer fuftematifchen Abhandlung über- 
das Fuhrweſen.. . von Joh. Nicolaus 
| Muͤller, Ph.D. et A. A.M. Bey Brofe 
17875 335 Dctavf. 6Rupfert., jede eine Quartf 
. Der theoretifche Theil enthält 6 Abfchnitte: I) Eins 
leitung, von der Wichtigkeit des Fuhrweſens. 2) 
Ob Fuhrwerke mit oder ohne Räder den Vorzug 
verdienen. Duquet wollte durch einen Verfuch zei⸗ 


gen, daß uͤber eine ſchiefe Flaͤche mit Ungleichhei⸗ 


ten, mie ſich etwa auf Strafen befinden, ein 
Schlitten von geringerer Kraft, als ein Wagen mit 
Rädern gezogen würde, er brauchte aber ftatt 
des Schlitteng nur den Kaften des Magens, alfo 
um Räder und Aren erleichtert. Die Richtung 
feiner Kraft war beym Schlitten der fchiefen Ebene 
parallel, «bey Wagen gegen fie geneigt. Auffer 

| Oooo | dem. 
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dem Gebrauche auf Schnee und Eis, und der Be- 
quemlichfeit des Auf- und Abladens, find Schlit- 
ten den Wagen nachzuſetzen. 3) Zug der Pferde an 
Schlitten. Das zunaͤchſt an ihn gefpannte zieht 
allemal fchief aufwärts, und wird fo durch Laft 
des Schlitten und Zug der vor ihm gehenden 
niederwärts gedruckt. Berechnung hierüber aus 
Zufamntenfesung der Kräfte. 4) Zug der Pferde 
an Fuhrwerken mit Rädern, hauptfächlich nach 
nur erwähntem'ftatifchen Lehrfage betrachtet. 5) 
Mehr Unterfuchungen diefer Art. Kraft, das Rad 
über eine Hinderniß auf dem Wege zu erheben. 
Vorzug großer Räder, fie werden in nur erwähn: 
tem Kalle von Zugthieren leichter‘ übergehoben; 
der Zug an ihnen ift mehr dem Horizonte gleich- 
laufend, bey kleinen Rädern aufwärts, fie fchnetz 
den in nachgebendem Boden nicht fo tief ein. 
Die Speichen follen nicht fenfreht in die Fläche 
der Nabe geſetzt feyn, ſondern ſchief, daß fie in 
der Fläche eines Kegeld liegen, deſſen Spige in 
des Rades Mittelpuncte ift. "Vorzüge diefer Kegel— 
geftalt. Practifcher Theil. 1) Allgemeine Kolge: 
rungen aus vorhergehender Theorie. Bey dem 
Borzuge Hoher Räder foll doch ihr Halbmeffer 3% 
franzoͤſiſchen Fuß nicht viel übertreffen, dev Höhe 
der Zugthiere gemäß. Nachtheil, wenn die Bors 
derräder fleiner gemacht werden. Es wäre qut, 
überall einerley Gleis, und zwar breites, zu ha— 
ben. Uebergang zu Pfluͤgen. 2) Beichreibung 
eines in der Göttingifchen Gegend gemehnlichen 
Pfluges für zwey Pferde, die der Pflüger vegierr, 
von J. B. (dem fel. Jobſt Böfen, warum find nur 
Die Anfangsbuchftaben hingeſetzt ) 3) Vorſchlaͤge 
zu Verbeflerung des Pfluges und der gemeinen 
Schubkarren. Belchreibung eines Pfluges, der in 
der Pfalz, Zweybruͤcken (Hrn. M.M. Man 
un 
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und Lothringen gebraͤuchlich iſt. Dadurch, daß 
die Haupttheile aus Vorigem bekannt ſind, abge— 
kuͤrzt, daß nur die Verbeſſerungen duͤrfen bemerkt 
werden. Ochſen waͤren beſſer zum Pfluͤgen, als 
Pferde, und zwar an Kummten ziehend, nicht mit 
den Hoͤrnern. Bey Schubkarren das Mad höher 
zu machen. 45 55 6) Die fon. fchwed. Akad. d. W. 
hatte 1763; die Preißfrage aufgegeben: Die Karz 
ren fo zu verbefiern, daß ein Pferd 70 Liespfund 
ftatt 40, mie bey den gewöhnlichen , ziehen fünne. 
Der Herren Faggot und Chydenius Vorſchlaͤge 
dazu; der erfte hat den Preis erhalten. 7) Bor: 
richtungen, Unglüchsfälle zu verhüten, die flüch- 
tige Pferde veranlaffen fonnen. 8; 9) Ueber 
Frachtfuhren und Poftwefen. Io) VBorfchlag, auf 
hiefiger Univerfität eine Handlungsafademie zu 
errichten. Go viel nur allgemein, wie der Raum 
verftattet, von Hrn. M. M. Iobenswerthen Bemüs 
hung über eine Menge nüglicher Gegenftände, die 
ſich ohne Mathematif nicht behandeln lafien. In 
der Vorrede theilt er ein Schreiben an ihn aus 
Wien mit. 8 widerlegt die Erzähluna: das 
italianifche Buchhalten ſey im Defterreichifchen wer 
gen der ‚großen Koften abgefchafft worden, und 
giebt überhaupt lehrreiche Nachrichten von dem 
daſigen Rechnungsiefen. 


Wolfenbüttel. | 

In der Schulbuhhandlung: Abhandlunge 
‚über die Kräfte der Seele, ihre Beiftigfeit und 
Unſterblichkeit. Von Villaume. Erſter Th. 1786. 
295©. Dctav. Die ausführlichite Abhandlung 
beichäftigt fich mit der Immaterialitaͤt der Seele. 
Diefe fucht der Verf. nicht geometrifh zu demon⸗ 
firiren, aber doch wahrfcheinlich zu machen. Der 
Grund, aus dem er fehließt, ift der: daß fein 
Oooo 23 | Koͤr⸗ 
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per ein felbftthätiges Princip der Bewegung in 
ſich habe, fondern vielmehr der Bewegung wider> 
ftehe, alfo das Princip der Bewegung in einer 
andern Art von Subftanzen, im Unförperlichen, 
feyn müffe. Diefer Beweisgrund ift, wie. befannt, 
feit dem Ariſtoteles unzählige male verfucht, und 
befonders von Baxter mweitläufig ausgeführt wor: 
den. Der Berf., ob er wohl in der. VBorrede auf 
fert, er mwiffe von Niemanden, der diefes Keld be- 
arbeitet hätte, bringt doch nach und nach felbft 
“ mehrere Schrifftellee bey, die in der Hauptfache 
einftimmig mit ihm argumentirten. Unterdeflen 
eigt fich feine felbftdenfende Kraft bey der Aus: 
ans: und er feßt durch beygebrachte Beobach: 
tungen und Entwickelung der Begriffe manche 
pſychologiſche Wahrheit und Meynung ins Licht. 
Da die Unterfuchung den Verf. fo oft auf phnfifche 
Materien führt; fo ift es doch zu bedauern, daß, 
wie er in der Borrede fagt, Phyſik und Chemie 


ſeine Sache nicht find. Und obgleich Rec. fich ſelbſt 


auch in dieſen Wiſſenſchaften vielmehr zu den Schuͤ⸗ 
lern als Lehrern rechnen muß: fo glaubt er doch 
bemerfen zu fonnen, daß etliche Aeufferungen des 
Verf. nicht ganz richtig gefaßt feyen. So, wenn 
er die Trägheit der Körper von der Schwere ab: 
leitet oder für einerley damit hält. Und noch 
mehr, wenn er ©. 49 von der vis centrifuga fagt: 
»Wie, ein und derfelbe Körper hat ein Beftreben 
zugleich nach ®ben und nach Unten, er fucht fich 
zugleich vom Centrum zu entfernen und demfelben 
zu nähern! Wenn das nicht widerfprechend ift: 
fo fenne ich Eeinen Widerfpruch.” (Die vis 
centrifuga hat eine andere Urfache, als die vis 
centripeta, alfo fönnen beyde ohne Widerfpruch 
zugleich in demfelben Körper feyn; und die frumme 
linigte Bewegung ift Doch nur aus folchen mehrern 
Trieben von verfchledener Richtung BR 
a 
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Was den Beweis überhaupt anbelangt: fo kann 
ihn Rec. für nicht mehr, als für ein Argument 
vom zweyten Range halten, das zur Beftätigung 
eines Satzes behülflich ift, wenn folcher durch einen 
ftarfern Grund fehon der Wahrheit näher gebracht 
ift. Denn er hat zwey ftarfe Einwürfe wider ſich, 
auf deren einem der Verf. gar feine Rückficht ges 
nonmen hat. Erſtlich den, daß von den ung bes 
fannten Arten von Materie auf das, was bey 
jeder Materie nothwendig fey, nicht ficher gefchlofs 
fen werde; da zumal nicht nur-überhaupt, fon: 
dern auch in Ablicht auf Trägheit und Bewegung, 
fo. große Verſchiedenheiten fchon in unfern Erfah: 
‚tungen vorfommen.  Diefem Einwurf begegnet 
nun zwar der Verf. dadurch, daß er feinen Haupt: 
fag dahin erflärt, daß immatericll ihm heiffe, 
was nicht die, allen uns befannten Arten von 
Materie zufommende, Eigenfchaft der Trägheit 
oder Schwere Habe, und nad) den davon abhänz 
genden .mechanifchen Gefegen verändert werde; 
möge es einfach feyn oder nicht, Aber fo ver: 
liert auch fein Schlußſatz vieles von feinem Werth. 
Der zweyte Einwurf gegen jenen Beweisgrund 
hebt fich hervor bey der fhärfern Beleuchtung der 
Selbftthätigfeit der Seele. Wenn diefe nemlich 
a) mittelft der erften, vom Schöpfer empfange: 
nen, Detörminationen und Strebungen ihrer Kraft, 
und b) mittelft beftändiger Einwirkungen äufferer 
Urfachen bey ihrer Thätigfeit beftimmt würde: fo 
wäre in ihre doch auch Fein Grundprindip der 
Bewegung; fondern fie modificirte nur die ihr 
widerfahrenden Veränderungen, und wirkte zu= 
ruͤck. Und dergleichen etwas kann von Körpern 
und Maſchinen, der Trägheit ungeachtet, doch 
auch gefagt. werden. Dies entfräftet zwar nicht 
den allgemeinen, Wriftotelifhen, Grundfag, daß 
das Grundprincip der Bewegung im Erkennenden 
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vielmehr, als im Erfenntniffofen, anzunehmen 
fey. Aber die Anwendung auf die menſchliche 
Seele wird doch in etwas dadurch aufgehalten. 
Das befte Argument ‚für die Smmaterialität der- 
felben, im eigentlichften Sinn, für die Einfach Heit, 
feheint dem Rec. bey allem, mas auch neuerlichft 
Dagegen eingetvendet worden ift, noch immer das 
von der abfoluten Untheilbarfeit eines einzigen 
- (individuellen) Erfennens zu feyn. Ein abfolut 
untheilbares Prädicatmuf ein einfaches fubieftum 
inhaefionis haben, dergleichen fein Körper- ift. 
Die zweyte Abhandlung von den Vorzügen der 
Seele aus der Aufmerffamfeit fann als eine Kost: 
fesung der vorigen angefehen werden; und ſcheint 
dem Rec. noch reicher an eigenthümlichen Benter: 
kungen zu feyn, ob fie gleich Fürzer if. Sie be— 
fhäftiget fich mit ‚der Aufflärung der befannten 
Erfahrung, daß die Secle nicht zugleich mit den 
Drganen des Körpers ermüde, und diefen nur, 
nicht fih, Erholung durch Abwechslung der Ges 
genftände verfchaffe. Die dritte und vierte Ab— 
handlung betrifft die Triebe des Menfchen zur 
Thaͤtigkeit. Es find die in den Organen, und 
überhaupt in den Kräften felbft liegenden Stre— 
‚bungen. Einige Säge des Verf. koͤnnten beym 
erften Anblick fi) zu toiderfprechen feheinen; und 
müffen daher aus einander erflärt werden. ‘So 
‚wenn e8 ©. 246 heißt: Borftellungen find an und 
für fich, als Vorftellungen betrachtet, feine Triebe, 
Und ©.261: es ift befannt, daß jede Vorftellung 
der Seele fi) gern aͤuſſert. S. 255: "Unter den 
. Trieben der Kräfte verftehe ich einen Reiz, den 
jede Kraft, als Kraft, bey fich hat, wirkſam zu 
werden, ohne daß dazu ein andermeitiger Reiz 
nörhig ift.” Und&.238: "Wohl zu merfen aber, 
diefe Terdenz zur Action, dieſer Reiz, ift fein 


Attribut der Kraft, denn er ift von ihr nicht un⸗ 
| ‚jetz 
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zertrennlich; er iſt nicht immer bey ihr; folglich 
ift er eine bloße Modification der Kraft, und die 
Urfache derfelden muß auſſerhalb gejucht werden. 


Leipzig. 

Bey MWeidmanns Erben und Reih: Darftel- 
lung des Sürftenbundes, 340 S. Octav. Der 
Verf. hat ſich nicht felbft genannt, Schreibart und 
eigenthuͤmliche Manier aber machen ihn unverfenns 
bar. Man hört den feharffinnigen und fcharfreden- 
den Mann gerne, wenn er oft auch fehl trifft, oder 
Wunden fchlägt, wo man ohne zu verwunden hätte 
heilen fönnen, und man vergift ohne Mühe, daß 
Klarheit und ruhige Unpartheylichfeit das erite Tas 
fent einer folchen Hifterifchpolitifchen Schrift feyn 
follten, wenn der epigrammatifche Stil des Verf. 
ganze Reihen neuer Ideen wect und feine Darftels 
lung oft eben fo fehr Durch den Zauber der Neuheit, 
alsdurch eigenthumliche Stärfemwirft. Der Hr. V. 
geht von Sreyheit und Liniverfalmonarchie aus, 
kommt auf die Befchichte des europäifchen und 
deutichenGleichgewichts fagt einiges von Deutſch⸗ 
land überhaupt, und fchildert endlich Begebenheis 
ten und Grundfäge, Durch welche ein Fuͤrſten⸗ 
bund veranlaßt werden mochte. Die Gefchichte 
des Sürftenbundes felbft macht den Beichluß. Auch 
der Rec. hat fehon oft über alle die Gegenftände, wel: 
ce diefer Hiftorifchpolitifche Plan umfaßt, manche 
. forgfältige Betrachtungen angeftellt, und würde bey 
Vergleichung feiner gefaßten Meynungen mit den 
hiftorifchen Mepynungen des Hrn. V. oft beunruhigt, 
worden feyn, ob er bey fo verfchiedener Sehart ein 
unpartheyifcher Richter ſeyn fönne, wenn er nicht 
in den Öranzen einer blos Hiftorifchen Anzeige zu bleis 
ben für Pflicht gehalten hätte, So betroffen war er, 
daß uns derHr. V. eine deutfche Gefchichte wuͤnſcht, 
wie Livius den Römern gab (S. 104); faft — 

ec. 
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Rec. vafch Heraus gefragt haben: was mit dem elen= 
den Buche thun? So fremd waren ihm mehrere der 
Wünfche, die ©. 103-106 für die beffere Bearbei- 
tung der deutſchen Gefchichte gethan werden; der 
Hr. V. fennt doch den Stoff, den der Künftler neh: 
men muß! Nichts empört mehr, als wenn einer 
ganzen Gefchichte ein falſches Intereſſe gegeben wird. 
Unftreitig wahr ift, was der Hr. Verf. S,45 f. und 
©. 57:60 von den Urfachen der zerfloffenen Schmal⸗ 
kaldiſchen Vereinigung und 78 Fahre nachher folgen 
den proteftant. Union fagt, aber vb er in der Reihe 
der wirfenden Urfachen die erften und individuel zu— 
treffendften genannt habe, was billig erwartet wer⸗ 
den konnte, fcheint in der That garnicht klar zu feyn. 
Nie wäre wohl d. Unionsarmee, ohne einen Schwerdt⸗ 
ſchlag zu thun, aus einander gegangen, wenn nicht 
ſeibſt franzoͤſ. Geld gewirkt Hätte. Was Luynes bes 
kanntlich aus großer Unwiſſenheit und Eigennutz that 
oder thun ließ, dazu rieth damals aus den feinſten 
polit. Gründen ſelbſt der sojährige Jeannin. Im 
Kapitel Serdinand der Zweyte find die Fefuiten doch 
wohl nur vergeffen ? Aber wer mehr, als fie, Hat ſelbſt 
auch als Vorbild für Privatperfonen u. für Staaten 
Kraft eines Bundes gezeigt ? Weit richtiger u. befler 
als vieles, was von älterer Gefchichte gefagt wird, 
ſchien ung die Entwicfelung der Beranlaffungen des 
Fuͤrſtenbundes und die ganze Gefchichte deſſelben zu 
feyn. Schlettweing gutgemeynte böfe Reden, gefahr: 
lihe Srundfäge und unhiftorifche Meynungen find 
zweckmaͤßig bemerft, vectificivt u. ohne Weitläufig- 
feit widerlegt, die ganze Erzaͤhlung jeder Begebenheit 
ift auf die Erleichterung des Urtheils über Recht und 
Unrecht derfelben gerichtet, die gewählte Verbindung 
macht auch minder wichtige Begebenheiten höchft 
intereffant. Schade, daß nicht der Hr. V. zum hoͤch⸗ 
ſten Ruhme des Sürftenbundes der Gefchichte des 
befrepten fippe-Schaumburgifchen gedenfen fonnte: 
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Den 26.May 1787. _ 











| Lemgo. 

Ä rundriß der Gefchichte aller Religionen, 
von C. Meiners. werte vermehrze Auf- 
Ä lage. In der Meyerſchen Buchhandlung. 
, He. Prof. M. erinnert in der VBorrede zur zweyten 
Auflage diefes Handbuchs, daß er feit der Erſchei⸗ 
nung diefes Werfchens in den Schriften, die er 
‚gelefen, viel weniger Anlaß zu Veränderungen, 
als zu Erweiterungen und Beftätigungen der. von 
ihm vorgetragenen Gedanken gefunden: habe. 
Diefe zweyte Auflage ift um anderhalb Bogen 

ftärfer, als die erftere. — — — 


| ©. Petersburg. —— 
Acta Academiae Sc. Imp. Petrop. pro anno 
1782; Pars prior. 1786. Geſchichte 96 Quartſ. 
Abhandl. 356, 5Rupfet. 
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Die Geſchichte fängt mit einem Aufſatze Hrn. 
Kraft an. Tafeln über Ehen, Gebohrne, Geſtor— 
bene zu St. Petersburg von 1764... 80. Sehr 
umftändlich, mit Anwendungen. Hr. Hablitzl mef- 
det, die Pflanze in der Bucharey, welche die Rei: 
fenden Bedde nennen, ſey Medicago fativ.. Man 
fäe fie befönders zum Winterfutter für Pferde. 
Die Wiefen müffen durch Kunft gewäffert werden. 
Youchan ift Jacquins Artemifia auftriaca, und 
waͤchſt wild im dürreften Erdreihe, zum Schaaf: 
futter, befonders im Winter, mweil-fie auch unter 
dem Schnee zu vegetiren fortfährt, Auf dem 
cafpifchen Meere bemerkte Hr. 9. im May, daß 
‚ein Tau, bey Nacht herausgezogen, voll leuchten 
der Fünfchen war. Es rührte von Cancer pulex 
Linn. her. "Die nfecten ſaßen an Schlamm und 
Mufchelflumpen, welche das Tau mit herausgezo- 
gen hatte. Sonſt bemerft man im cafpifchen 
Meere. das Leuchten nicht, dag im atlantifchen 
und indifchen fo gemein ift. 

Marthematik. 1) Leonh. Euler, über vier 
Puncte in einer Ebene. Vergleichung zwifchen 
den ſechs Linien eines Vierecks, feinen Seiten und 
Diagonalen. Die legte Aufgabe: In einem Kreis 
ein Viereck zu beſchreiben, wo alle die genannten 
ſechs Linien rational find. 2) Derſ. leichte Art, 
die Eigenſchaften krummer Linien von doppelter 
Kruͤmmung zu entdecken. Die Analyſis, welche 
man bisher dazu gebraucht, fodere verwickelte 
Figuren, wo man ſich bey den Differentialen, 
zumal den zweyten, leicht irre. Die gewoͤhnliche 
Beziehung auf drey Aren behandelt er gleich anz 
fangs fo, daß er den Bogen der Frummen Linie 
's, Als die vornehmſte veränderliche Größe anfieht, 
und dur fein unveränderliches Differential der 
Soordinaten ihre autdrüct:. So erhält Feine Are 

7 vor 
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dor der andern einen Borzug, und der Coordina⸗ 
ten zweyte Differentiale laffen fich durch Producte 
aus erften angeben. Stellt man fih durch einen 
Punct der frummen Linie Z die drey Differentiale 
der Coordinaten vor, fo geben ‚fie ein Parallels 
epipedum , deſſen Diagonale das Element der 
frummen Linie ift, und man hat leicht den Win: 
kel, weichen diefes Clement mit jedem der drey 
andern macht, oder die Lage der Tangente gegen 
jede Are. ft z der Mittelpunct einer-Rugel, durch 
den drey Halbmeffer, den Aren parallel, gezogen 
ſind, fo giebt fich-ein Kugeldreyeck, deflen Seiten 
alle Quadranten find. Ein Halbmeſſer der Kugel, 
der Tangente parallel , giebt auf ihr einen Punct, 
aus dem jenes Dreyeck in drey mit gegebenen Seiz 
ten getheilt wird, und daraus findet fich: Größe 
und Stellung des Halbmeflerg der . Krümmung, 
Diefe Anwendung der fphärifchen: Trigonometrie 
iſt, nebſt vorerwähntem Gebrauche Des Elements 
der krummen Pinie, der Kunſtgriff, durch den Hr. 
E. diefe Unterfuchung erleichtert. (Da er zuerft 
die fphärifche Teigonometrie vollftändig analptifch 
abgehandelt hat, fo war ihm natürlich auch diefe 
Anwendung vorbehalten). 3). Eine zweyte Abs 
Handlung über eben diefen Begenftand geht einen 
andern Weg, wenn man etwa fphärifche Trigo⸗ 
nometrie, als fremd, nicht brauchen wollte, Da 
‚wird alles aus der Ebene hergeleitet, in welcher 
fih ein paar nächfte Elemente der frummen finie 
‚befinden, 4) Zerell über Eigenfchaften der Kreife 
der Kugel, welche mit &igenfchaften der Kreife auf 
einer Ebene übereinftimmen. . 5) dr. Fuß jeigt, 
wie man einen gewiſſen Serationalausdruc in 
einer Reihe entwickelt, die nach der in ihm ent⸗ 
haltenen veraͤnderlichen Groͤße fortgeht, welches 
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fi m befondere Kunftgriffe nicht bewerkſtelli⸗ 
gen läft. ie | Ä “ | 
Mathematiſche Phyfit. 1) &. Kuler. Ein 
Stab glitfht von dem Umfange eines verticalen 
Kreiſes in deffelden BVerticalfläche herunter: Man 
fucht die Lage des Stabes für jeden Augenblick. 
Die Unterfuchung ift fo verwidelt, daß E., nad 
dem ihm der Grundfag der lebendigen Kräfte 
nicht zulängliche Dienfte leiftete, von einem ganz 
in Zahlen beftimmten Erempel anfängt, um zu 
fehen, ob ſich da der Weg zur vollftändigen Auf: 
löfung zeigte? und daraus Bemerfungen herleiz 
tet, wie man fich bey der allgemeinen Unter: 
fuchung zu verhalten habe. Die Friction macht 
dabey befondere Schwierigfeiten. 2) Lexell unter; 
fucht die Bewegung eines Körpers, der zugleich) 
nach ziweenen feften Puncten gezogen wird. Man 
kann feine interfuchung dem beyfuͤgen, was Euler 
und Hr. de la Grange daruͤber geleiſtet haben. 
Aſtronomie. 1) Lexell, was für Fehler in 
den geocentriſchen Längen und Breiten eines Ko- 
meten aus Fehlern in Elementen der Bahn ents 
ftehen: Diefe Unterfuchung dient, zu beftimmen, 
wie brauchbar Beobachtungen. find, die Elemente 
aus ihnen herzuleiten. Zeigt ſich z. E. daß ein 
Fehler in der Länge des Knotens fehr- große Aens 
derung in der geocentrifchen Länge giebt, fo folgt 
umgefehrt, daß eine nicht ganz richtige geocen- 
trifche Lange doch den Knoten ohne fehr großen 
Zehler geben wird u. ſ. w. Die Formeln werden 
mit wahren Erempeln erläutert. 2) Hr. Inochod⸗ 
zow Beobachtungen in der Stadt Tanbow, 2 St. 
37M. 41 ©. dftl. als Paris, 52 Gr. 432 M. Pol: 
höhe, Abweichung der Magnetnadel 53 Gr. weftlich. 
3) Ebenderf. Kaluga, 2St. 15 M. —— F 
| aris, 
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Maris, Polhöhe 54 Gr. ZOOM. Abweichung 73 Gr, 
weitlih. 4) Hr. Fuß giebt einige Zufäge zu einer 
vorigen Abhandlung, eines Kometen Bewegung 
aus drey Beobachtungen zu beftimmen. 5) Hrn. 
Mallet Beobachtungen zu Aoully bey Genf. 6) 
Hr. Rumowsky braucht mehrere Beobachtungen 
der Sonnenfinfterniß 1779; 14. Jun., die Tafeln 
zu verbeflern. 

Phyſik. Hr. Prof. Sokoloff hat verfchiedene 
Metalle mit Schwefel behandelt, und den Erfol 
diefer Berfuche befchricben; er leitet das lebhaf- 
tere Abbrennen des Schwefelg über mehrern ders 
felbigen von ihrer feften Luft ab. (Bon ihrer Ge-⸗ 
genmwart in den Metallen hat uns der Hr. Prof, 
feine Beweife gegeben; fo meit wir fie bis jegt 
fennen, dürfte diefes auch wohl ſchwer werden; 
aber wenn mir fie ihm auch zugeben mollten, fo 
macht doch nicht fie, fondern die dephlogiftifirte 
Luft die Slamme brennender Körper lebhafter, und 
die ift wohl in vielen Metallfalfen, aber nicht in 
den Metallen). Bon ihm ift auch die Unterfur 
bung des Arfenifs; ‚der Hr. Prof. geht feinen 
eigenen Weg, ohne Bergman oder Scheele zu 
nügen; daß fait alle neuere Scheidefünftler und 
Mineralogen den Arfenif unter die Salze zählen, 
finden wie nicht; die Auflöslichfeit und Fluͤchtig— 
feit des weiſſen Arfenifs Halt auch ihn ab, den 
Arfenif aus der Elaffe der Salze zu verfegen; ans 
dere. Metallfalfe löfen fih gar: nicht oder doch 
ſehr fchwer in Säuren auf (deren find mwenige, 
und ift der Arfenif alles brennbaren Wefens ent: 
blöft, oder Arfeniffäure, fo ift er * feuerfeſt); 
einige Beyſpiele, in welchen der Hr. Prof. Arſenik 
duch. Kunft erzeugt zu haben ‚glaubt; mir zwei—⸗ 
fein nur, ob der Knoblauchgeruch, wie er z. B. 
bey der Auflöfung des Eifens in Bitriol- und 
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Salzſaͤure aufſteigt, ein ſo ſicheres Merkmal da— 
von iſt; Arſenik giebt ihn erſt von ſich, wenn 
er auf Kohlen geſtreut wird. Ebenderſ. zeigt eine 
gute Art, Kupferamalgama zu machen; er ſetzt 
der Aufloͤſung des Kupfervitriols Salmiak oder 
Kochſalz zu, fällt das Kupfer durch Zink, Zinn 
oder Eifen, und rührt es dann unter. das Queck— 
ſilber. Hr.Prof. Georgi hat einige fibirifche, einem 
ingermanländifehen und mehrere finnifche Marz 
‚morarten zergfiedert, und das Refultat feiner Ver: 
ſuche in eire Tabelle gebracht; aus mehrern der 
letztern, die am Stahl Feuer gaben, zog er Kiefel= 
erde, aus einigen Eiſen, niemals eine Erdart, die 
auf dem Uebergang der Kalf- in Kiefelerde wäre. 
Ebenderſ. hat einen Stein zerlegt, den man haus 
fig bey den Haufen im cafpifchen Meere unter 
und neben dem Rüdgrade, in der Gegend der 
Nieren, findet; er war getblichtweiß, ohne Ger: 
ruch und Geſchmack, und im Bruche jternförmig 
faferigt, und hat mit den thierifchen Knochen 
ziemlich gleiche Mifhung. Aehnliche Steine, mie 
fie nah ihm alle Sifche im cafpifchen Meer, und 
von feinem trüben leimigten Waſſer auch die wil: 
den Schweine in der Nähe haben, befchreibt und 
zergliedert auch Hr. Oſeretskovsky; vornemlich 
aber befchäftigt ihn ein folcher Stein aus einem 
Stör, der hier auch abgebifdet ift; er war ſchaa⸗ 
licht, zu unterft ftrahlicht', Hatte inwendig einen 
Kern und Höfte fih in Scheidewafler und Salz⸗ 

geift auf. | 


London und Edinburgh. ; 
Bey J. Murray und W. Creech: Obfervations 
on the diſeaſes incident to Seamen. By Gilbert 
Blane, M.D. etc. 1785. 502 S. in groß Octav, 
ohne die Vorrede, Zueignung 2. von xıv * 
ohne 
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ohne das Regifter von xv Seiten. Der Verf. 
begleitete die zu Anfang des Jahrs 1780. unter 
Commando des Lord Rodney von England nad 
Meftindien fegelnde Flotte als erfter Arzt; und 
ftand diefem fo wichtigen als fehweren Poften von 
der Zeit an bis zum (im April 1783.) erfolgten 
Frieden mit einem Eifer und einer Sorgfalt vor, 
die nicht leicht ihres gleichen haben wird. Das 
vor uns liegende Buch nun enthält die Beweife von 
beyden: und der Umftand, daß die Flotte wahrend 
den 3 Jahren aus 20 bis 40 Linienfchiffen bejtan- 
ten hat, fest es auffer allem Zweifel, daß es ihm 
an Gelegenheit, viel von den auf Flotten ganz 
unvermeidlichen Krankheiten zu fehen und fie ges 
nau zu beobachten, unmöglich gemangelt haben 
fann. Ben der großen Genauigkeit aber, mit 
welcher Hr. B. erzählt, war Weitſchweifigkeit frey- 
lich fehmwer zu vermeiden. Eben deswegen fünnen 
wir ihm nicht in allem folgen, fondern müffen 
uns vielmehr begnügen, durch Aushebung einiz 
ger der michtigften dem V. eigenen Bemerfun: 
sen über Krankheiten: unfere Leſer auf das Öanze 
aufmerffam zu machen. — Der erfte von den 
drey Hauptabfchnitten, in die das Bud) felbft ab> 
getheilt ift, enthält ein genaues medicinifches 
Tagebuch uber die Klotte und über alle in den 
3 Jahren ihr begegneten Zufälle; und nimmt bey: 
nahe die Hälfte des Ganzen weg. Im zweyten 
Hauptabfcehnitt (von S. 205 an) ift die Rede von den 
gewöhnlichen Urfachen der auf Klotten herrichenz - 
den Kranfheiten und den VBorbauungsmitteln da> 
gegen. Hier werden vorzüglich Luft, Speife und 
Trank, Kleidung und Bewegung, in nähere Er: 
mwägung gezogen; und die nöthigen Rathichläge 
ertheilt, wie die dadurch veranlaßt werdenden 
Kranfheiten zu verhüten ftehen. Der dritte (von 
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S. 345 an) beſchaͤftigt ſich nun mit den Krank⸗ 
heiten ſelbſt, denen große Flotten unter heiſſen 
Himmelsſtrichen unterworfen ſind. — Fieber, 
Ruhren und Scharbock ſeyen die gewoͤhnlichſten; 
und daher möchte er dieſe wohl Sea-epidemics 
nennen. . Das anfteefende Schiffsfieber fomme mit 
dem Kerker- und Hofpitalsficber ganz überein; 
öfters fenen Petechien dDabey geweſen. Nach gereis 
nigten erften Wegen hätten fich ihm gelinde ſchweiß⸗ 
treibende Mittel am fräftiaften dagegen bewiefen, 
und zwar insbefondere Minderer's Geift mit Spieß 
glasmwein und Mohnfaft. Beym mweitern Kortgang 
der Krankheit aber wären Blafenpflafter, China, 
Mein und Mohnfaft mit Campher die Hauptmit- 
tel getvefen. Bey dem in heiffen Elimaten fo haus 
figen nachlaffenden gallichten Fieber hätte fich ihm 
fein abführendes Mittel fo wirffam bezeigt, als 
Calomel zu 5 big 10 Gran auf einmal. Das bes 
rüchtigte gelbe Kieber Auffere fich nur insgemein 
unter den von einem gemäßigtern Himmelsitrich 
Meuangefommenen. Freyer veichlicher Abgang 
des Uring, 4 bis 5 Pfund in 24 Stunden, . und 
mehrere Tage hinter einander, fey eines der güns 
ftigften Zeichen diefer  fonft Aufferft gefährlichen 
Krankheit. Alles Fame darauf an, den Magen 
dahin zu bringen, daß er die Ehinarinde ver: 
truͤge; und nichts habe die widernatürliche Reiz⸗ 
barkeit des Magens bey diefem Fieber geſchwin⸗ 
der und befjer gehoben, als ein in die Magen 
gegend gelegtes Blafenpflafter; dahingegen Mohn 
ſaft, innerlich und Anfferlicy gebraucht, felten viel 
ausgerichtet hätte. Hartnaͤckige Falte Kieber famen 
in Weftindien weit häufiger vor, als in Europa; 
und nur zu ofte tichtete die Fieberrinde nichts 
gegen fie aus. Berfchiedentlich Habe er da Zinf- 
blüthen, zu 2 Gran tägfich dreymal, und wer 
weiſ⸗ 
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mweiffen Vitriol mit großem Nuten nehmen laflen. 
Nach der Verficherung. des verftorbenen D. Hud 
Saunders thäten 2 Unzen von der mit Wein ber 
reiteten Rhabarbertinctur und 6Quentchen Tintt. 
Senn. 7 oder 8 Stunden vor dem Anfall gegeben, die 
beften Dienfte in ſolchen Falten Fiebern, die der China 
twiderftanden hätten. Chronifche Ruhren fenen in 
MWeftindien fehr häufig, und insgemein fänden 
fih nach, dem Tode folcher Kranfen Geichwüre in 
den dicken Daͤrmen. Für den a wolle er 
bier junge angehende Aerzte forgfaltig warnen. 
Warme Bäder, Bäahungen und Blafenpflafter auf 
den Unterleib hätten ihm immer die erwünfchtes 
ften Dienfte gethan; mie er denn auch einmal an 
fih felbft ihren aroßen Rutzen in Ruhren erfah— 
ren habe. D. Gordon in Südearolina habe ihm 
verfichert,, daß fich die Simarouba in einer fehr 
ſchwachen Abfochung, ı Scrupel auf 2 Pfund 
Waſſer, weit fräftiger beweife, als fonft in irgend 
einer andern Korm. Beym Scharboc (wo er doc) 
für Milman's Theorie geneigt ſcheint), diene, 
nach feiner vielfältigen Erfahrung, nichts in der 
Melt befler, als frifche Citronen und Drangen. 
So ſey auch der ausgepreßte Saft von Eitronen 
und fimonien zum Verband feorbutifcher Gefchwüre 
das allerfräftigite und reinigendfte unter allen bis: 
her befannten Aufferlihen Mitten. Bon aller 
Anftefung fen der Scharbocf doch nicht freu zu 
fprechen. Nach den im Monat April 1782. vor: 
gefallenen Seegefechten wären gIoVBermwundete auf 
der Klotte geweien, wovon 334 ftarben; und zwar 
16 am Kinnbadenframpf. Gegen Ddiefe lette fo 
tödtlihe Krankheit richteten doch der Mohnfaft 
und das warme Bad noc) das meilte aus. Der 
93. Grad nach Fahrenheit fey für die Wärme des 
Bades der befte. Luftftreifichäffe Habe er zu fehen 
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verfchiedentlih Gelegenheit gehabt, ihre Folgen 
aber nur dann gefährlich gefunden, wenn die Ku: 
geln nahe bey der Magengegend vorbeygegangen 
wären ꝛc. ꝛe. Wir vereinigen, des verwandten 
Inhalts wegen, mit diefer Anzeige die einer ans 
dern zu | 


Marfeille 

bey J. Mofiy Fürzlich unter folgendem Titel 
herausgefommenen Schrift: Avisaux Gens de Mer 
fur leur Sante. Ouvrage neceflaire aux Chirur- 
giens-navigans, et à tous les Marins en general 
qui fe trouvent embargues dans des Bätimens 
oü il n’y a point deChirurgiens. ParM.G. Mau- 
van, M. D. etc. Nouvelle edition, augmentee 
du double par l’Auteur, et exadtement revu& et 
corrigee. 1786. 522 S. in Dctav, ohne die Bor: 
rede von xxvı®. Der d., der mehrere Sees 
reifen nach der Levante gemacht, und fich viele 
Sahre dort aufgehalten hat, ſpricht aus Erfah: 
rung; und wenn ev gleich fein fich vorgejegtes 
Muſter, Tiffot’s Avisete: zu erreichen nicht immer 
glücklich genug ift, fo find doch die hier ertheils 
ten Rathfchläge, im Ganzen genommen, gut und 
zweckmaͤßig; auch feheint uns die auf dem Titel 
angegebene Abfiht ganz und gar nicht verfehlt 
zu feyn. Das Ganze zerfällt in drey Theile; im 
erften find die nöthigen allgemeinen Vorfenntniffe 
zur glücktichen Behandlung der zur See vorfom> 
menden Krankheiten in 9 Capiteln angegeben. 
Darauf folgen im zweyten Theil die Kranfheiten 
feldft; unter denen die Seefranfheit (mal de Mer, 
Sea - ficknefs) den Anfang madt. Es folgen: 
der Scharbock, den er auch für anftecfend erklärt; 
die Peft, welcher Fahrzeuge nach der Levante fo 
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Aufenthait zu Seyde ſelbſt beobachtet hat; Lungen— 


entzuͤndung und Seitenſtich; Schnupfen, Hals: 
weh, Huſten; Gliederſchmerzen; Sonnenſtich; 
Colik und Cholera; Ruhren und Durchfaͤlle; fau— 
lichte und nachlaffende Sieber; bösartige Kleber; 
!uftfeuche, wo er den ägenden Sublimat nad) van 
Swieten's Borfehrift insbefondere fehr anrühmt; 
anhaltende Kieber in den franzöfifchen Eolonien 
St. Domingo, Martinique und den Antillen; den 
Beſchluß macht der Scheintod der Ertrunfenen, 
Erſtickten ac. mit den nöthigen Rettungsmitteln. 


. Der dritte Theil handelt von Aufferlichen Kranf: 


I 


heiten, als Verwundungen, Quetfchungen, Bein— 
brüchen , der vena medinenfis, die der Verf, bey 
einem Steger, der einem Sclavenhändler in Smirna 
zugehörte, zu beobachten Gelegenheit gehabt hat, 
von Brücen, von der Kräbe, von Berbrennuns 
gene Angehängte find 57 Formeln, auf die fich 
der Verf. bey den genannten Krankheiten bezieht; 
und furze erflärende Nachrichten von den eins 
fahen Mitteln, deren ebenfalls im MWerfe feldft 
Erwähnung geichehen iſt, machen den Befchluf. 


Kopenhagen. 

Symbolae ad literaturam Teutonicam antiquio- 
rem, ex codicibus manu exaratis, qui Havniae 
affervantur, editae fumtibus Peiri Frider. Suhm. 
1787. xxxx ©. Vorr. 480 Columnen in Quart. 
Die Borrede dieſes ſchaͤtzbaren Geſchenks erwaͤhnt 
der neuern Bemuͤhungen daͤniſcher Gelehrten um 
die alte deutſchen Litteratur. Roſtgaard, Gram, 
Langebeck, Sandvig beſchaͤftigten ſich eifrig das 
mit. Der letzte hatte die Herausgabe dieſer Samm—⸗ 
lung fhon bis auf den Bogen M. gefördert, ald | 
er am 12. März 1786. in feinem 34. Jahr zu leben 
aufhörte, worauf Hr. Magı Nyerup Diefelbe on 
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nahm. Beyde Haben ſich mit vorzüglichem Fleiß 
darum verdient gemacht. Zwey Bücher der Ges 
ſchichte Laurins, Königs der Zwerge, und Diete 
richs von Bern (Verona) machen den Anfang. 
Man Eennt diefe Namen aus dem vierten Theil des 
Heldenbuchs, deflen 1509. in Hagenau beforgte 
Ausgabe Rec. jedoch nicht mit Hrn. N. als editio 
princeps anfehen fann, da hiefige Bibliothef wirfz 
lich die frühere ohne Angabe des Drts und der 
Zeit befist, deren Dafeyn man dem Prof. Köhler 
nicht glauben wollen. Der Verf. diefer Erzählung 
borgt den Anfang derfelben von Heinrich von Oſter— 
Dingen (Effterdingen), nimmt fein Sylbenmaaß an, 
das nicht, wie das Eſchenbachiſche, regelmäßige 
Stanzen bildet, überträgt ihn ftellenmweife ganz, 
freylich in eine etwas gefeiltere Sprache, bringt 
aber gleich ihm die nemlichen Reime oft zuſam— 
men, und hat eben fo häufig wiederfehrende Flick— 
zeilen. In Behandlung der Charactere ift er feis 
nem Borgänger überlegen, verändert einige Stel: 
len au großer Wahrheit des Ganzen, und verfteht 
fich viel beffer darauf, die Zaubergauceley unter 
den Augen wegfchlupfen zu lafien. Nur fcheint er 
geſchickter, fremde es zu verbeflern, als eigene 
zu vermeiden. Anftatt daß DOfterdingen nach der 
Zurücdfunft der Helden von dem Abentheuer im 
Berge zu fingen aufhört, laßt er am Ende feines 
erften Buchs den König Faurin durch Spott zur 
chriftlichen Religion befehren; ein fonderbarer Con⸗ 
traft mit den Manieren des achtzehnten Jahrhun— 
derts! und füllt ein langweiliges zweytes Buch mit 
dem Heerzuge des Zmwergenfönigs Walberan gegen 
Verona, deflen Uebermacht die fonft gepriefenen Des 
gen nur auf Laurins Vorbitte verſchont; welches 
freylich den Leſer beleidigt, und der Grundlage der 
Fabel widerfpricht. Uebrigens ift dieg u 
| au 
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aus einer faubern Handfchrift des 14. Jahrhun⸗ 
derts abgedrucdt, an der Hr. N. nur das leste 
Blatt vermißt, obwohl im Vergleich mit dem Hel— 
denbuch auch Eol.3o nach 3. 31 einige Zeiten zu 
fehlen fcheinen möchten. — Darauf folgt ein Ab: 
druck zweyer einzelner Blätter eines ſchwaͤbiſchen 
Liedes von Darifant, aus einer Handfchrift des 
14.$ahrhunderts. — Fragment eines alten Liebes— 
Liedes, vol Aberglaubens und Beharrlichfeit, nach 
Temlers Handichrift. — Heilige Gefänge des N. 
und NR. To, nebft dem Athanafifchen Glaubensbe- 
Fenntnife und Ambrofianifchen Lobgefange, aus 
einer Handfchrift von 1350. von Sandwig abge: 
fchrieben. — Stellen aus dem berühmten Cotto— 
nianifchen Eoder der Evangelien, über deſſen Spra— 
che, ob fieangelfächfifch oder fränfifch fey, die Mey: 
nungen der Gelehrten fo getheilt find, von Temler 
abgefchrieben. — Angelfächfifche Eroreifmen zur 
Sruchtbarmachung der Aecker, aus den Junianis 
der Bodlejanifchen Bibliothef, von Koftgaard cos 
pirt. — Anfang des Trimbergifchen Renners, mit 
Varianten aus einer Handfchrift. — Acht lateiniſch— 
deutfche Sloffarien, aus den Junianis der Bodlej. 
Bibliothef, von Roftgaard copirt. — Fragment 
eines alten Fiedes vom h. Georg, aus einer Hands 
fchrift des Baticans von Roftgaard abgefchrieben, 
und bereits einzeln 1733. von Sandwig herausges 
geben. — Heime auf den Stensbyſchen Vertrag 
von 1238., nach Langebecks Handfchrift. — Pro: 
ben zweyer niederfächfifichen Ueberfegungen des fpe- 
culi humanae (alvationis, deren eine aus dem | 
14. Kahrhundert, die andere nicht völlig fo alt 
fheint. — Anfang eines epifchen Gedichts, Da: 
niel Blumenthal, Ritter der Tafelrunde, durch 
Gottfried von Hohenlohe, deffen nur in der Bor: 
vede Wilhelms von Dranfe gedacht wird, — einer 

and⸗ 


846 Goͤttingiſche Anzeigen 


Handſchrift des 15. Jahrhunderts. Hr. N. fand 
dieſe zu fehlerhaft, um ſie ganz abdrucken zu laſſen: 


wie er denn auch lieber Hrn. Wieland, als den Hohen: 


loher vom Hofe des Königs Arthur erzählen hört. 


Berlin. 

r Korftrath von Burgsdorf hat das Ver: 
dienit, welches er fich ums Forſtweſen durch verz 
fihiedene Schriften bereits erworben hat, durch 
eine Unternehmung vermehrt, welche allgemeinen 
Dank verdient. Nemlich er läßt von denen Baus 
men und Stauden, welche ben uns im Großen 
angezogen zu werden verdienen, jährlich einen 
großen. Borrath guter Saamen zufammenbriugen, 
um davon denen zu überlaflen, welche vor dem 
Fruͤhling auf eine Kifte von hundert Arten 24 Fried⸗ 
rihsd’or vorausbezahlen. Zu &rhaltung der ame: 
rifanifchen Saamen hat er Leute nach Nordame⸗ 
rika gefchicht, welche dort die Einfammlung und 
Abſendung der Saamen beforgen follen. Um nun 
denen, welche diefe große Bequemlichkeit nugen 


wollen, noch mehr zu dienen, hat Hr. v. B. auf 
eigene Koften drucken laffen: Anleitung zur fichern 


Krziehung und Anpflanzung der einheimifchen 
und fremden Holzarten, welche in Teutfchland 
im Sreyen fortkommen. 2 Theile in Octav von 
231 und 271 Seiten. Bon diefem Buche wird 
jeder Kifte ein Eremplar beygelegt, jedoch kann 
e8 befonders in den Buchläden gefauft werden. 


Es enthaͤlt, auffer der ausführlichen Nachricht 


En 


von dem Saameninftitut, eine kurzgefaßte Anwei— 

fung zu Anlegung und Wartung, auch Benugung 

großer Anpflanzungen von allerley Baumarten, 

Der andere Theil enthält ein ausführliches Ber; 

zeichniß von 117 Öattungen und ihren Arten mit 

Bemerkung der botanifchen, deutichen, ar 
| un 


% 


84.Stuͤck, den 26.May 1787. 847 


und franzöfifchen Namen und kurzer Wiederholung 
deſſen, was vornemlich von ihrer Wartung zu mer. 
fen iſt. Hin und wieder fommen einige noch nicht 
beftimmte Arten vor, die bisher nur erft dem Na— 
men nad) ‘aus Loddiges Verzeichniß befannt find, 
“ von denen aber der Verf. Fünftig ausführliche 
Befchreidungen verfprichtz 3. DB. eine Birke aug 
Quebec, Corylus cornuta, welche die von Wan: 
genheim ©. 88 befchriebene Nuß zu ſeyn ſcheint. 
Die nordamerikaniſche breitblätterige Buche ſey 
eine eigene Art. Die Kalmia polyfolia des Loddi⸗ 
ges fey eine Andromeda, Ledum paluftre h 
der Verf. mit gutem Erfolg auf nackte Sump 
brüche verpflanzt. Nach den hiefigen Erfahrun: 
gen Fann Myrica cerifera ‚nicht aͤuſſerſt dauerhaft 
heiſſen; weder im botanifchen, noch Öfonomifchen, 
noch Smwöbberfchen Garten hat der Baum unfern 
Winter aushalten wollen. Philadelph. nanus follen 
nur junge Pflanzen: von Ph. coron, ſeyn. Unter 
den Spiraeis fehlen noch. verfchiedene fihöne Arten, 
welche in der prachtvollen Flora Roflica vorfom: 
men. &.187 wird verfichert, das Laub von Acer 
tataricum fönne vollfommen die Stelle des Maul: 
beerbaums beym Seidenbau vertreten. Aber: verr 
muthlich hat der Verf. diefen Baum, der doch 
nicht lange bey uns ausdauret, mit Morus tata- 
rica verwechfelt, der bey Loddiges vorkoͤmmt, 
und vermuthlich eben diejenige Art feyn wird, 
welche hier II. S. 151 M. chinenfis genannt ift. 
Diefer tatarifche Maulbeerbaum blühet jegt hier 
im botanifchen Garten, wo er noch im Haufe ger 
halten wird. Auch Hr. v. B. findet ihn fehr zärtlich. 


| Eaufanne, | 
Bey Graffet iſt noch in vorigem Jahr auf 
33 Bogen in Octav gedruckt worden: Memoire 
| et 
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et inftru&tion fur la culture, l’ufage et les avan- 
tares de la racine d’abondance ou de difette ' 
par Abbé de Commerell. Um unfern Landwir⸗ 
then die Mühe zu eriparen, die Saamen einer 
Pflanze fommen zu ‚laffen, die einen fo viel ver- 
fprechenden. Namen verdienen foll, zeigen wir an, 
daß der Verf. die fogenannten Diefrüben, Raun⸗ 
fchen oder Mangoldrüben meynt, welche zu den 
Beten gehören, und in der Schweiz und Frank—⸗ 
reich noch nicht bekannt feyn follen. Das vers 
dienen fie jedoch zu feyn, und der Verf. hat ihre 
Eultur und Nusung nad) feinen eigenen Erfah: 
rungen deutlich und ausführlich befchrieben. Die 
Rüben laſſen fih lange in Gruben aufheben; 
die jungen Blätter laſſen fich wie Spinat verfpeiz 
fen; durch das Öftere Abblättern wird eine Menge 
— fuͤrs Vieh erhalten. Jedoch dieſe 

utzung iſt in Deutſchland ſchon ſehr bekannt, 
wiewohl ſie billig noch haͤufiger und allgemeiner 
angewendet werden ſollte. 


Hannover. 

Km Berlag der Gebrüder Helwings: Ver: 
mifchte Auffäge, ein Lefebuch für Gymnafien zur 
Bildung der Beurtheilung und! des Vortrags, 
1787. gr. Octav 186 Seiten, find vom Hrn. Di: 
vectör Röppen in Hildesheim mit guter Einficht 
und Auswahl veranftaltet; vorausgefegt, Daß es 
viele Gymnaſiaſten giebt, die fähig find, philofo: 
phifche Abhandlungen, populär gefchrieben, zu 
faffen. Es find der Auffäge zehen, aus mehrern 
unſerer beften Schriftfteller. entlehnt, Wieland, 
“ Engel, Sulzer, Garve, Eberhard, Irwing, Ade⸗ 
fung, Selle. Der Druck ift fauber, aber die 
Lettern zum Verderben der Augen Flein. 
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85. Stuͤck. 
Den 28. May 1787. 





Regensburg. | 

Semmiuns aller Concluforum, Schreiber 
und anderer Verhandlungen des boch- 
preißlichen Corporis Evangelicorum vom 

Jahre 1753 bis 1786, als eine Sorfegung des 
Schaurothſchen Werts nach Ordnung der Maa 
terien zufammengetragen und herausgegeben von 
Nikolaus Auguft Herrich. 1786. Kol. ©. 912, 
ohne die Regifter. In des Hrn. Verf. eigenem Ver— 
lage, bey Barrentrapp und Wenner zu Frankfurt 
und in Commiffion bey Hertel in Leipzig. Der 
Kreis ift bis Ende des Junius d. J. 5 Fl. 30 Kreuz 
zer, nach dieſer Zeit 7 81. Jeder, der den Rugen, 
den die Schaurothſche Sammlung in unſerm 
Staatsrechte gewährt, Fennt, wird es dem Hrn. 
. Berf., churfächf. Legationgfecretär in Regensburg, 
verdanfen, daß er weder Mühe noch Koften auf 
re 249g die 
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die Fortſetzung diefes Werfs gefpart hat, das zur 
neuern Reichsgeſchichte eine fo er Quelle 
iſt. Der Hr. Verf. hat in diefem vierten Theile 
die nemliche Drdnung beobachtet, die der Samm: 
ler der drey erften Bände gewählt hatte, und die 
fih dadurch empfiehlt, daß alle bey dem Corpore 
verhandelte Materien nach alphabetifcher Ordnung 
unter ihreRubrif gebracht find, und’ daß ein chro: 
nologifches Verzeichniß angiebt, wie viel deren in 
jedem Jahre verhandelt wurden. Gegenmwärtige 
Fortfegung hat aber dadurch vor den erften Thei- 
len gewonnen, daß der Hr. Verf. den remiffiven 
Erläuterungen eine weitere Ausdehnung gegeben 
hat, indem er mit vielem Fleiß. und Genauigfeit 
nicht nur die von den intereflirten Theilen bey 
dem Corpore eingereichten Memorialien und Schrif: 


ten in der Drdnung, in der fie nach und nad 


ans Licht famen, und mo fie vollfiändig oder ihrem 
wefentlichen Inhalte nach ftehen, anzeigt, fondern 
auch diejenigen Schriften anführt, weiche von den 
Dartheyen unter fi gemechfelt, oder von einem 
dritten befannt gemacht worden find; man fehe 
unter andern folgende Artikel nach: Eronenburg, 
Dierdorf, Gelnbaufen, Pyrbaum, Sedwig und 
vorzüglich die Rubrif Brafen. Aufferdem find hin 
und wieder Furze Anmerkungen beygefügt, in wel: 
chen von der Beylegung einer Sache, von einer 
befondern Wendung, die fie nahm, oder andere 
die Sache betreffende wichtige Nachrichten enthalz 
ten find. Bielleicht wird mancher, dem, wo nicht 
eine Religionsvereinigung,, doch eine allgemeine 
Toleranz in Deutfchland nahe zu ſeyn fcheint, über 
diefen Band von Mifhelligfeiten zwifchen beyden 
Keligionstheilen lächeln; mit Erftaunen würde er 
aber aus diefem Traum erwachen, wenn er die - 
große Menge neuerer Religionsbedrucfungen, uns 
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tet welchen die noch im Jahre 1786. von den Re: 
formirten in der Unterpfals an das Corpus ge 
brachte Bitte um Borfprache hervorfticht, in Er: 
waͤgung zöge. An diefer Hinficht hat der Hr. V. 
auch von denen Beichwerden, auf welche von dem 
Corpore noch nichts befchloffen ift, eine Anzeige 
in dem Vorberichte gegeben, für welche man ihm 
Danf ſchuldig ift. 


Leipzig. 

Etwas über die Bildung des Bafalts und die 
vormalige Befchaffenheit der Gebirge in Deutfch- 
land von A. F. v. Yeltheim. 1787. Bey Weigand. 
Octav S. 45. Nicht nur überhaupt ein treffliches 
Mufter, wie man Beobachtungen anftellen, prit: 
fen und daraus folgern full, wenn man in dier 
fem, von fo vielen ohne die nöthige Kenntniß und 
Klugheit angebauten, Zelde der Wahrheit näher 
fommen will, fondern auch voll richtiger That: 
fachen in eine lichtvolle Ordnung zufammengeftelltz 
der Hr. Berghauptmann erzählt zuerft die man- 
cherley Meynungen über die Entftehung der Bafalt: 
berge, und die Zmeifel, welche ihnen im Wege 
ftehen, und bewährt dann ſowohl durch eigene 
Gründe, als durch Widerlegung der Einmürfe, die 
dagegen gemacht werden Fünnten, die Seinige, 
welche mit derjenigen des Hrn. Ritter Hamilton 
und Hrn. Hamilton in Dublin übereinfommt, "daß 
nemlich Bafaltfäulen nur im Innern der Bafalt: 
gebirge entftehen, und zwar, wenn eifenreiche Kiefe 
mit den nebenliegenden Erdarten zu einer dünns 
flüfigen Lava fehmelzen, und diefe in den unter: 
irdifhen Haupt= und Nebenweitungen Seen bildet, _ 
und darauf ruhig erfaltet: da, wo mir jest aus 
Baſaltſaͤulen geformte Felſen antreffen, lagen in 
einem frühen Weltalter vulkaniſche Kordilleren, die 

Daggz eine 
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eine nachfolgende Revolution völlig abgetragen, 
und ihr Inneres theils mehr, theils weniger aufs 
gedeckt hat.” Steinfheidungen, die eine folche 
Richtung haben, daß die Steine bey ihrer Tren- 
nung Parallelepipeden geben, muͤſſe man ja nicht 
mit einander verwechfeln. Der bey Jacci liegende 
Bafaltberg komme nicht vom Aetna, der überhaupt 
nicht der einzige Bulfan in Sicilien fey, fondern 
über ihm habe ehemals ein älterer Vulkan gele: 
gen, nach deſſen Niederreifiung diefer Bafaltberg 
Der Zerftörung twiderftanden habe... Daß mächtige 
Kiesgänge durch das uranfängliche Granitgebirg 
durchſetzen, davon habe man zu Schreiberhau in 
Schlefien ein Beyſpiel. Die Bafaltfaulen auf 
Staffa feyen duch Druck gebogen; drey wahr: 
ſcheinlichere Urfachen ihrer Kchmmung. Sehr ge 
recht ift dev Wunſch, daß man über die Kryſtallen— 
bildung im Feuer recht viele Verſuche, au im 
Großen, in Porcellän: Glas: (und mir fezen 
noch hinzu, in hohen EifenzJöfen anftellen möchte. 

Die Bafaltberge find cben fo viele Urfunden, die 
Durch eine richtige Zufamimenftellung unter ſich und 
Durch eine. genaue VBergleihung mit den vielen 
um und neben ihnen fich findenden Belegen aus 


der Vorwelt uns cin ziemliches Bild von den far - | 


gen der Meere und der Gebirge in jenem Welt: 
alter liefern.” Nun folgen Bruchſtuͤcke aus dem 
Gemaͤlde unſers Erdbodens in der Vorwelt, von 
welchem wir nur einige Zuͤge ausheben. Von dem 
carpathiſchen bis zum Rieſen- von da bis zum 
Erzgebirge und Fichtelberge lagen in einer zuſam— 
menhaͤngenden Reihe erſtaunend hohe, mit Vul— 
kanen gekroͤnte, Kordilleren, in weichen die eins 
fachen Ganggebirge aller Art an und auf Granit— 
gebirge abgeſetzt waren, und bis zu einer erſtau— 
nenden Hoͤhe von den vulkaniſchen uͤberdeckt wur— 

| den; 
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den; ihnen gegen über von der Gegend des Brockens 
durch Heflen nach dem Rhein zu bis zum Schwarze 
wald und an die Schweizergebirge lagen- andere 
von ähnlicher Höhe und Beſchaffenheit; das flache 
fand in Ober- und Niederfachen gehörte damals 
ganz. dem offenbaren Weltmeere zu; endlich, bra: 
chen, von ‚Mittage her in fehr langen Zwiſchen⸗ 
räumen auf einander folgende Revolutionen über 
unfere Erde aus, die zuerft die, untern. Gegenden. 
diefer Cordilleren niederriffen, in der Kolge auch 


D 


von den hohen Gebirgen. 


| Nudolftadt. 

Auf Koften des Verf, ift hier gedruckt: Neue 
und vermehrte GBefchlechtstafel der. Schwarz⸗ 
burgijchen Regenten aus dem Anrufe Bevern- 
burg. Von Ludw. Albert Walther, Subconr. 
und Infpector in Rudolftsdt. 1785. - 6 Blätter: 
. Duerfolio. Hr. W., ein alter verdienter Schul⸗ 

ehrer, fucht hier auch für feine Landesgefchichte 
etwas er ren zu thun. Er. fängt- feine, Ge⸗ 
ſchlechtstafel mit Gundar I. an, den er mit-”Erfter 
Stammvater der Grafen-von Kevernburg und 
Schwarzburg, und einer von den großmaͤchti— 
gen. Herren in Thüringen im J. 723” bezeichnet, 
und füllt fofort den Zmwifchenraum feiner Genealo= 
gie bis auf Sizzo 11. im zmölften Jahrhundert, 
mit den vorgeblichen Namen nah Sagittars, 
Sranfenfteins, Jovius und anderer Meynungen 
aus. Jedoch läht er auch, mie billig, nicht uns 
bemerkt, daß die von ihm hier befolgten Gefchicht: 
ſchreiber in Rücfficht ihrer fo hoch hinauffteigenz. 
den Genealogie, ungeriffe (oder vielmehr ganz 
willführliche) Leiter fenen. Wenn indeflen der 
Verf. nicht aus gewiſſen Rüdfichten für nöthig 

: QDqgg5 fand, 
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‚fand, eine Ueberfiht auch von den fabelhaften 
Ahnherren des fuͤrſtl. Schwarzburgiſchen Haufes; 
befonder® wegen der vermeyntlichen Abſtammung 
deſſelben von den alten fraͤnkiſchen Koͤnigen, zu 
geben; fo würde es beſſer geweſen fenn, lieber 
fogleich alles bis auf Sizzo wegzulaſſen, und mit 
diefem, der, wie Schötrgens Unterfuhungen aus: 
weiſen, als der-ältefte unftreitige Stammpvater der 
Fürften von Schwarzburg anzufehen ift, den erften 
Standpund anzuſetzen. — Wir verbinden mit dies. 
fer Gefchlechtstafel eine-andere zu I Denn 


| BREI? | SE 
in der afademifchen Buchhandlung herausge⸗ 
kommene Schrift, die den Titel fuͤhrt: Ueber den 
Urſprung der alten Herren Grafen von Kefern⸗ 
burg und jetzigen Herren Fuͤrſten von Schwarz⸗ 
burg. Zur Berichtigung der aͤltern Schwarz⸗ 
burgiſchen Geſchichte. Von Joh. Wilh. Treiber, 
Com. Palat. Caeſ. und Fuͤrſtl. Schwarzb. Rathe. 
1787. 960 Seiten in Octav. Wegen der fo man⸗ 
nigfaltigen Meynungen der Gefhichtfchreiber über 
den Urfprung der alten Grafen von Kefernburg 
und Schwarzburg, wurden dem Verf. von hoher 
Hand-, wie er fagt, por- einiger Zeit folgende Fra⸗ 
gen ‚vorgelegt: 'Ob nicht mwenigftens Eine der 
bisherigen Meynungen Wahrfcheinlichfeit für ſich 
habe? And weiche? Ob infönderheit aus denjeni- 
gen Wapen-Figuren (zwey Lilien ꝛc.), welche auf 
einigen alten Kefernburgifchen Siegeln erfichtlich 
feyen , "eine Abftammung von den alten fränfifchen 
Königen mit Zuverfäffigfeit hergeleitet werden 
koͤnne?. Dieſer wichtigen Veranlaffung zufolge, 
liefert: Hier Hr. Rath) Tr. über den Inhalt jener 
Fragen eine eben fo gründliche, als ander 
| J e 
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fche Erörterung; und erflärt nicht nur mit offe: 
ner Freymuͤthigkeit die gemepnte Abftammung von 
den fränfifchen Königen für hiſtoriſchen Sand und 
Schmeicheley; fondern Hält auch alle die vorgeb: 
lichen Ahnen des fürftl. Schwarzburgifchen Haufes, 
die man über das eilfte oder zwölfte Saculum hins ' 
aus in den Öraffchaften Kefernburg und Schwarz 
burg zu finden meyne, für unerweislich. Um 
aber dem Vorwurfe zu begegnen, den ihm etwa 
ein Patriot darüber machen dürfte, daß cr die 
fo gern und allgemein (untet feinen Mitbürgern) 
gehegte Meynung von gedachter fränkifchen Ab— 
funft verworfen, und gleichwohl feine andere und 
befiere, von gleichen Zeitslter, dafür aufgeftellt 
re fo führt er theils (ſonſt ſchon befannte) 

tünde an, warum man in den Gefchlechtregiz 
ftern der deutfchen hohen Häufer felten nur big 
an die Zeiten Kaiſer Eonrads II. hinauffteigen, 
geſchweige in die höhern Jahrhunderte mit Zuver: 
laͤſſigkeit eindringen koͤnne; theilg fest er, big 
zum Schluß diefes Jahres, einen Preiß von zwan— 
3ig Louisd'or aus, wenn jemand das hohe Ge: 
fchleht der Herren Kürften von Schmwarzburg, in 
einer gefetteten Reihe, big zu einem Stammpater 
in das fechfte, fiebente oder auch nur achte Jahr: 
hundert hinaufführen, und dieſes Stammregifter 
von Generationen zu Generationen, mit den dazu 
erfoderlichen Beweisthuͤmern aus gleichzeitigen 
bewährten Gefchichtfchreibern oder aͤchten Urfun- 
den, gehörig unterjtügen werde. Er affignirt 
zwar, im Fall er vor Ablauf des gefeten Ter⸗ 
mins ſterben ſollte, die etwa fälligen 20 douisd'or 
auf ſeine Erben; ſchwerlich aber werden diefe das 
Schrecken erleben, daß die ausgeſetzte Praͤmie 
wirklich verdient ſey. 


Lucca. 
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| £ucca. 
Introduftio in Algebram aut. Jacobo Andrea 
Tommaſini, M.D. et in almo PifanoLyceo Publ. 
Math. Sublimior. Prof. 1784. P.l. 312 Dctabf. 
3Kupfert. P. Il. 576 S. Die Analyfis endlicher 
Größen, mit einigen Anfangslehren der Analpfis 
des Unendlichen. Hier nur einiges daraus. ‚Das 
Zeichen des Unendlichen bedeute nicht ein abfolutes 
Unendliches, fondern ein relatives, eine ungeheuer 
große Groͤſſe, und fo o eine ungemein Fleine. 
Aus dem befannten Sage, daß Unendlich als 
Divifor o zum Quotienten giebt, und doch nichts, 
unendlihmal genommen, nie etwas giebt. So 
bedeuten Unendlih und o Größen, größer oder 
Eleiner, als jede, die ſich angeben laͤßt, koͤnnen 
aber felbft Verhaͤltniſſe Haben. In einer — 
wird erinnert: Ob ſich gleich die vortrefflichſten 
Männer mit den Gründen der Differentiafrech- 
nung befchäftiget hätten, fey ihnen doch noch nicht 
gelungen, die einfachften Beweife anzugeben. 
r. 2. glaubt dergleichen Beweis aus der lauter: 
en Quelle herjuleiten, da die Algebra auf die 
logyſtiſche (fo fchreidt er) oder logarithmifche Li— 
nie gebaut fey, fo fängt er vom Differential des 
Logarithmen an, und leitet andere daraus her. 
(Hr. Aube hat eben den Gedanken gehabt, im 
Anhange von der Differentialvehnung bey feinem 
Berfuch einer analytifchen Abhandlung von Den 
Kegelichnitten, Götting. 1759.) Eine andere Zus 
gabe löft eine Frage allgemeiner auf, als in 
Hrn. T. 1774. erfchienenem Buche: de Maximis 
et Minimis ad inftitutiones geometricas accom- 


modatis, gefchehen. 
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Cgvdinburg. * 
3Mey CTreech iſt 1786. herausgekommen: An 
Account of the prefent State of. Nova 
Seceotia. 157. in Octav. Neufchottland 
ift von allen amerifanifchen Provinzen, wenn wir 
etwwaNeuhampfhire ausnchmen, feiner natürlichen 
und politifchen Befchaffenheit nad) am, wenigften 
befehrieben; die Nachrichten, welche vor etwa 
40 Jahren in Sranfreich bey Gelegenheit der dor⸗ 
tigen Gränzftreitigfeiten mit England herausfamen, 
paſſen nicht mehr auf den gegenwärtigen Zuftand, 
. am. wenigften im geographifchen Theil; die 1784. 
‚bey Debrett in London gedruckten Remarks on the 
Climate, Produce of N.S. (ſ. das 38.&t. d. Anz. 
von 1785.) verdienen den Namen. einer Pandeg; 
beicpreibung nicht, auch hat ſich Neufchottland 
ſeit dem lebten narlier Geieben ſo ſehr verändert, 

— Rrrr Zn 


daß 


— 
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daß gewiß eine neue Befchreibung jedem Leſer an- 
genehm feyn muß. Der Berf., der fein MBerf 
dem durch verjchiedene politische Schriften BD 
Amerika vortheilhaft befannten Lord Sheffield "De 
dieirt, hat fi nicht genannt, aber aus eigem 
Kenntniß diefes fand nach feinem Imfange, Efime 
— 5 und heutigen Bevoͤlkerung befchrieben. 
er legte Abfchnitt ift der wichtigſte des sage 
Buchs, und enthält ſehr detaillirte Nachrichte 
von den. neuen Anlagen der Foyaliften, den meu 
erbauten Städten auf der fifchreichen Kuͤſte Di 
Landes, von denen einige 10,000 Einwohner Haben. 
Die Nachrichten aber, die wir hier von dem neu— 
errichteten Gouvernementteubraunfdhmweig erwar⸗ 
teten, haben mir nicht gefunden. Die verſchrie— 
nen Winter von Neufchottland find nicht fo Falt, 
als in Neuengland, und alle Sechäfen bleiben 
dort von Eiſe befreyt, wenn fie hier zufrieren. 
Weiſſe Eichen, die im weftindifchen Handel wegen 
ihres dauerhaften Holzes gefucht werden, finder 
man wenig, und fo weit von der Seefüfte, daß 
fie feine Handelswaare abgeben fünnen. Bier 
Sünftheile vom ganzen Lande find noch mit Fichten 
mwaldungen bedecft, aus denen die Einwohner Ma— 
fien, Sparren und Bauholz fchlagen. Der Zucker⸗ 
ahornbaum ift ebenfalls häufig. Sechszehn Pfunde 
feines Safts geben ein Pfund bräunlichen Zucker. 
Man Fann die großen Baume jahrlid zweymal 
zapfen, und jedesmal geben fie 20 Öallons oder 
80 Maaß Zucerfaft. Aepfelbaume fommen in der 
Gegend von Annapolis und zwifchen Hallifag und 
Minas gut fort, Birnen und Pflaumen weniger. 
Stockfiſche findet man zu allen Fahrszeiten auf den 
Sandbänfen in einer Tiefe von 30 bis 60 Saden. 
Die Fifcherey gefhicht mit Boͤten, die von zwey 
His acht Tagen in See bleiben, die gefangenen 
Fiſche 


r 
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Fiſche einſalzen, ſie hernach zum Trocknen ans Land 
bringen, und hierauf abermals zum Fange aus— 
laufen. Im Sommer 1785. beſchaͤftigte dieſe Fi— 
ſcherey 10,000 Perſonen. Sie fiengen oder pödel- 
ten 120,000 Centner, von denen 40,000 ausgeführt 
wurden und den Einwohnern 26,000 Pf. Sterl. 
einbrachten. (Mach diefer Rechnung hat fich alſo 
der neufchottifche Stocfiichfang, ungeachtet der 
geftiegenen Bevölkerung, nicht vermehrt, denn 
Cluny,, der ſchon vor 20 Jahren fhrieb, ſchaͤtzt 
Diefe Ausfuhr auch auf 25,000 Pf. Sterl., und die 
brittifchen Politifer fcheinen alfo Recht zu haben, 
daß Neufchottland fo bald noch nicht die Zucker— 
infeln mit Stocffifchen werde verfehen koͤnnen, wo— 
von ſie jaͤhrlich wenigſtens 140,000 Eentn. brauchen). 
Die Eingebohrnen, deren Sitten und Febensart der 
Verf. auch im Allgemeinen fchildert, nehmen ftarf 
ab. Zur Urfache, warum fie fih Barthaare, Aus 
enbraunen und fonjt die Haare ausreiflen, geben 

ie an, damit es den Kopfhaaren nicht an Nahrung 
bey andern überflüfligen Haaren fehlen möge. 
Ihre Canoes von Baumrinden, die etiva 18 Fuß 
lang und 2 Fuß breit find, wiegen in allem nur 
go bis go Pfund, und doch rudern fie mit denfels 
ben ohne Gefahr mitten durch die Fundybay. 
Woͤlfe giebt e8 in Neufchottland aͤuſſerſt felten, 
aber defto mehr Elendthiere (Orignal). Sie wie: 
gen von 800 bis 1000 Pfunde, und im Winter 
1785. wurden blos bey einer Niederlaftung an 000 
erlegt. Der St. Croixfluß, welcher fich in drey Ars 
men in die Paffamaquoddiban erateft, fcheidet Reu— 
fchottland von den vereinigten Colonien, aber Die 
Graͤnze ift doch noch unbeſtimmt, weil fie durch 
den Hauptfluß gehen folite, und man es noch nicht 
ausgemacht hat, wer von den dreyen diefen Na: 
Rrrr 2 men 
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men verdiene. Bon den neuen Riederlaffungen 
der Royaliften führen mir nur einige an. St. Ans 
drews, eine Stadt am St. Croix von 600 Häufern, 
Parrtown, am Fluſſe St. John, ift eine Ihön ge 
baute, Stadt; fie hat 10,000 meift dermögende 
Einwohner, weil viele Neuyorfer fih nach dem 
Frieden hieher begaben. Sie haben 6o Schiffe, 
die fie auf den -Walffifchfang ausrüften, auch nad) 
‚ Weftindien befrachten. Barrington, auf der oͤſt 
lichen Küfte der Infel, hat 4000 Einwohner. Shel⸗ 
burne aber oder Port Roſeway, 43° 47‘ nord. 
Breite, ift eine fehöne Stadt von 3000 Häufern 
und 13'000 Einwohnern. hr Handel, der von 
300 Schiffen getrieben wird, kommt dem Halli: 
- farer ziemlich gleih. Bor dem legten Kriege 

wohnten hier etwa’ 50 Perfonen, diefe Haben fich 
jegt durch Lopaliften und Slüchtlinge aus dem Frey: 
ftaat der dreyzehn Provinzen ‘in. der Stadt und 
umliegenden Gegend bis auf 30,000 vermehrt. 
Meberhaupt find jegt die Küften von Neufchottland 
überall angebauet, und die Bevolferung diefeg 
Fandes gegen vorige Zeiten viermal und drüber 
geftiegen. In Shelburne, das einen fürtvefflichen 
Hafen und in der Nachbarſchaft Schiffsholz al 
Arten hat, find feit der Räumung von Neuyork 
400 Schiffe erbauet worden. In Luͤneburg, mel: 
ches von deutfchen Emigranten 1763. erbaut wurde, 
wohnen jest, nebft der benachbarten Gegend, 
9000 Einwohner, | 

' Paris. 

Beym Buchhändler Morin und beym Verfaſſer 
wird verfauft: Compte rendu au public, fur des 
nouveaux moyens de guerir les maladies vinerien- 
nes dans tous les cas, d’une manicre certaine, 
Ka agrea- 
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agreable et peu onereufe; fans jamais Avoir re- 
cours aux applications cauftiques, ni aux inftru- 
mens tranchans.. .nouvelle edition augmentee d’un 
Agenda antifyphilitigue etc. etc. Par M. Andrien, 
Doetteur en Mederine et Chirurgie de !’Univerlite 
de Montpellier. 1786. 183 ©. in Octav, ohne die 
auf 48. dazu gekommenen Agenda. Der Verf. 
erhebt, wie aus dem vielverfprechenden marft: 
fhreyerifchen Titel leicht zu errathen war, feine 
antivenerifche Arzneyen über alle bisher befannte, 
rechnet ihnen zum ganz befondern Borzug auch 
das an, daß fie den Gebrauch des Meſſers und 
alle Negmittel durchaus entbehrlich machten, und 
beruͤhmt ſich, durch fienicht mehr — als 10,000 ve: 
nerifche Kranfe gründlich geheilt zu Haben. Diefe 
für neu ausgegebene innere und Auffere Wunder: 
mittel nun, 6 an der Zahl, find — der Ätende 
Sublimat, in Waffer oder Kornbrandtwein (dev 
hier efprit de bierre heißt) aufgelöft, mit verſchie— 
- denen abführenden Mitteln, als mit Glauber’g 
Salz, Jalappenharz, Guajacgummi ꝛc. verfet, 
und Pommaden aus verfüßtem Dueckfilbee und 
weitem Präcipitat mit dem Cerat von Galen. Mit 
diefen ganz allein heile er alle Tripper, entzüns 
dete Leiftenbeulen, alle Arten venerifcher Geſchwuͤre, 
Ausmwuͤchſe, Beinfraß, Fifteln ꝛc. 2c. Des Ader: 
laffens, der Einfprügungen und des antiphlogifti: 
ſchen Verfahrens überhaupt beym Tripper wird 
auch-nicht mit einem Worte erwähnt, der Nach: 
tripper (gleet) als Abgang von Sadmenfeuchtig: 
feiten angefehen, und Phymofis ſowohl, als Para: 
phymofis, für Zufälle, denen auch Srauen, und 
namentlich Saugammen, unterworfen wären ꝛc.!! 
Der Ton des V. fticht, dagegen gehalten, nun 
freylich ab; wenn er ſagt: ”rrois fiecles d’expe- 
Rrrr3 rien- 
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riences, plus de deux mille Ecrits fur leg mala- 
dies veneriennes, et cent remedes divers fuc- 
ceflivement introduits, n’ont point fixe le vrai 
diagnoftique et le vrai traitement de ces mala- 
dies dans les differens cas.” und nun glauben 
machen will, er fen der glückliche Sterbliche, der 
Eorinth erreicht habe, welcher vernünftige Laye 
kann und wird das wohl fo für baare Münze 
annehmen ? ' 


Canterbury und London, 

‚Bey Simmons, Kirfby und %. Johnſon: An 
Eonquiry into the various theories and methods 
of cure in Apoplexies and Palfies. ByB. Chand- 
ler, M.D. 1785. 148©. in gr. Octav. Eigent⸗ 
lih ein ganz brauchbarer Commentar über zwey 
Eapitel aus Cullen's firft Lines, nemlih vom 
. Schlagfluß und von der Lähmung; wobey der 
V. eine doppelte Abficht gehabt zu haben fcheint. 
Einmal Eullen’s. Meynung hierüber mit den Meys 
nungen anderer, namentlich der des Boerhaave, 
zu: vergleichen, und dann die fchädlichen, bey die: 
fer Gelegenheit in Boerhaave und feinem Commen: 
tator, v. Swieten, vorfommenden Irrthuͤmer mit 
Befcheidenheit zu rügen und bündig zu widerlegen. 
Wie nothwendig das letztere auch noch in uno 
Tagen ift, und was für heilfame, wehlthätige 
Folgen e8 vielleicht nach fich ziehen dürfte, das wird 
Niemand leugnen fönnen, der weiß, daß noch bis 
zum heutigen Sage auf manchen deutfchen Univer⸗ 
fitäten die (oder nach jener Mundart der) medi- 
cinifche Praris nach Boerhaave Aphorifm. vorge: 
‚tragen, wird. — Die gleichen Heilmittel ſowohl, 

als: auch der mwechfelfeitige Hebergang des Schlags 

fluſſes in Lahmung u. f. w. zeigten ſchon .die — 
——— F er⸗ 
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Verwandtſchaft diefer beyden Kranfheiten an; 

Sie auch würde jest, mit Eullen, fait von allen 

practifchen Aerzten anerkannt. Reichliche Ader⸗ 

laͤſſe, und zwar aus der ven. jugul. blieben doch 
hier immer Hauptmittel; Brechen Hingegen ſey 

bedenflih. Ein großes ſpaniſches Fliegenpflafter, 

über, den ganzen Kopf gelegt, thäte beſonders 
gute Dienfte. Alle andere veizende äufferliche 

Mittel aber richteten mehr Schaden als Nugen 

‘an, und erforderten daher, wenn fie angewendet 

werden follten, die allergrößte Vorficht 2c. 2c. ꝛc. 

Den Beihluß macht noch ein eigner Abfchnitt von 

der Laͤhmung, wo er von Eullen doch hier und 

da abweicht. / 


Halle. 

Des Hofr. und Prof. der Mathematik und 
Naturlehre, Wenc. Joh. Buft, Karftens, mathe: 
matifche Abhandlungen. Rengerifhe Buchhandl. 
1786. 482 Octavſ. 5Rupfert. I. Vom mathema- 
tifchen Unendlihen. Gegründete Erinnerungen 
gegen falfhe Vorſtellungen, die man befannter- 
mafen auch häufig in Lehrbüchern findet. Die 
Redensarten, als Abkürzungen in der Analyfis 
brauchbar, müjje man verftehen, um Buͤcher, dars 
in fie vorfommen, zu brauchen, aber in den Anz 
fangsgründen der Geometrie fen es beffer, fie zu 
vermeiden, da man alles ohne fie, wie die Alten 
gethan haben, bemweifen koͤnne. Man Eönne o for 
we für Divifor, als für Kactor brauchen. Uns 
endlich ale Divifor gebe genau o nicht ein Mittel: 
ding zwiſchen Etwas und Nichte. Das leitet Hr. 
Hofr. K. aus der: befannten Gleichung zwifchen 
Secante und Eofinus her, mo für den rechten 
Winfel Coſinus genau —o, Secante unendlich ift. 
Unendlich groß, druͤcke eine nicht mehr zählbare - 

| Menge 
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Menge aus, ſey fein Widerfpruch, weil im Be⸗ 
griffe einer ‚ausgedehnten :geometriihen Größe 
nichts liegt, das und nöthigt, daran zu denken, 
ob fie: begränzt, oder, wenigftens vielleicht zum 
Theil; unbegraͤnzt ſey. Die Rechnung des Unend⸗ 
lichen bringt E K. auf Gränzen der Berhältniffe. 
1. Bon den Paralleilinien,, Hen. Hofer. K. 1778. 
herausgegebenes Programm (G. A. Zug. 1779; 
475. ©.) mit einigen Aenderungen. Beurtheilung 
einiger neuern Bemühungen. IIL Ueber eine 
Stelle. aus Lamberts Briefwechfel von vernein: 
ten und. unmöglicben Größen. Diefe Begriffe 
deutlich .aus “einander geſetzt, mit Beybringung 
“und Prüfung vieles, das hierüber. ift gefagt 
worden. IV. Beweis, daß verneinte Größen 
feine Logarithmen haben; „von Logarithmen um: 
möglicher ; Größen. Prüfung. unterfchiedener 
Aeuſſerungen D’Alemberrs und. Joh, Bernoul⸗ 
Ws. V. Vom Berührungswinfel, Wallifens Bes 
hauptung erläutert And vertheidigt, daß der Bes 
xuͤhrungswinkel = o ſey. Begriff vom Krüm- 
mungsfreife. Zufäge zur erften Abhandlung. — 
Hr. Karſten ift, nachdem dieſe Anzeige ſchon längft - 
aufgefegt war, den 17. April d. J. den Willen: 
ſchaften entriſſen worden. 


Gera. — * 

Vom Director der hieſigen Landesſchule, Hrn. 
Theodor Johann Abraham Schuͤtze, zeigten wir 
(1784. S. 1175) einige. Schulſchriften über Die 
Reinigfeit und Richtigfeit. des lateinifchen ‚und 
deutfchen Ausdrucks an. Wir. fehen jest, daß 
fie bis zu acht ſolchen Einladungsichriften ange— 
wachen find; fie verdienten, der vielen guten Ber 
merfungen wegen, die fie enthalten, zuſammen 


‚gedreudt zu. werden. snsag 
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Riga. | 
Day Hartfnoh: Evangelium fecundum Lucam 
: graece et latineex codicibus nunquam an- 
tea examinatis edidit et animadverfiones 
eriticas adiecit Chr. Fr. .Matthaei. 515 &. Octav. 
Evangelium fecundum loannemetc. 390 &. Dctap, 
beyde mit Kpfetafeln, die Schriftproben der verglis 
chenen Handfchriften vorftellen. Die Einrichtung, 
der Werth und die Beftimmung diefer Arbeit ift fchon 
aus den vorigen Banden hinlänglich befannt. (vergl. 
G. A. 1785. St. 15.) Ben diefen beyden Evange⸗ 
lien find 24 Handſchriften und Lectionarien vergli⸗ 
chen, die ſchon in den vorigen Baͤnden beſchrieben 
find, Scholien und Euchologien ungerechnet. Die: 
ſes und die genauere Behandlung der Lectionarien, 
des Drigenes und der Scholien find Vorzüge diefer 
Ausgabe... Hr. M. behauptet befanntlich, wenige 
| Ssss Stel: 
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Stellen abgerechnet, die Richtigkeit des gemeinen 
Tertes, den er nach feinen ruſſ. Handſchriften dars 
ſtellt; verwirft die Autoritaͤt der alten Ueberſetzer 
und Kirchenvaͤter, und glaubt, daß griech. Hand: 
ſchriften nach der lat. Verſion, oder aus Lectiona: 
rien, Scholien und Erklaͤrungen, befonders des 
Chryſoſtomus, geändert find. — Bemerkung 
verdient genauere Prüfung. Hr. M. erläutert darz 
aus fehr fcharfjinnig die Entftehung mancher fesart 
und Auslaffung, 3.8. Luc. I, 35. 6, I. 22; 30. 43. 
44. $oh.L, 4. 5, 4. dehnt fie aber gewiß ‚zu weit 
aus, wenn er glaubt, daß die Autorität des Chryſo⸗ 
ftomus auch auf die lateinifche und fprifche Verfion 
Einfluß gehabt Habe (Luc. 2, 40. Anhang zum Koh. 
©. 359). Die Uebereinftimmung der Scholien in 
eine Lesart läßt fich auch daraus erklären, daß die 
Handfihriften, auf die fich ihre Verfaffer bezogen, 
fchon fo lafen. Die Grundfäge, aufdie der®. feine 
Kritif baut, findet man nirgends deutlich dargelegt, 
denn was Joh. 8, 43. in der Rote gefagt wird: Ipfe 
quoque praeter ceiebres illas recenliones depre- 
hendifie videor quinque. Primam rhetoricam feu 
homileticam, fecundam dogmaticam, tertiam exe- 
geticam, quintam ethicam. Has omnes ad manus 
habuerunt Origenes, Chryfoftomus aliique Patres. 
foll doch vermuthlich Spott feyn. Auf Hrn. Griess 
bachs Symbol. critt. die doch fhon vor 2 Jahren 
erfchienen und gegen Hrn. M. gerichtet find, finden 
wir fo wenig Rücdficht genommen, daß es noch 
heißt: hic cupidıflime defidero Griesbachiana non- 
nulla Joh. 4, 47. 3, 32. und doch fieht man aus dev 
Vorrede, daß er fie fannte. Solche Machtfpruche, 
wie Griesb. qui nuper Evangelia Origeniana Werte 
sl ExTpWuat“ uinoX nal Krorpömrux enixus elt 
(Luc. 22, 27.) und ähnliche werden niemanden uber: 
zeugen. Beſſer Hätte Hr. M. gethan, wenn er durch 
eine 
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eine Induction von Stellen gezeigt-hätte, daß die 
Handfohriften, die man fir Quellen ‚der alegandr. 
und occidental. Recenfion hält, Häufig in verwerfliche 
Lesarten jufammenfjtimmen, z. B. Luc. 6, 1. wo fie 
Ösursporpwrw weglaiien, V. 10. wo fie haben zu 
sösreivs; 5,36. wo fie ro emißAyux hineinfegen: 
aber auch hier-heißt es blos: Codices Werft. L, I. 
33. 6t 69.. qui cum ceteris interpretibus auetori- 
tate Latiniftagum (dsvreporp )foliomittunt, plane 
efie nollius auftoritatis. non nifi pueris ignotum 
eft. Ueberhaupt herrfcht in den Anmerfungen ein 
Ton, der jedem Pejer von feinerm Gefühl mißfallen 
muß, und der ein Beweis ift, wie wenig der V. als 
unbefangener Unterfucher zu Werfe gieng. Kirchen⸗ 
päter, alte Ueberfeger undKritiker werden wie Schul 
fnaben ausgefcholten, z. B. Alter ſeurra. qui nune 
veteris Italıci nomine celebratur etc. Yuc. Io, 42. 
und doch fagt er anderswo: videtur efle veteris 
Italicae (Joh. 12, 32.) und nennt fie felbft Verfio 
‚ latina hac.noftra aliquanto vetuftior (Luc. 2, 43.) 
Bon der Vorrede, die mehr einem Cartel als einet 
Borrede ähnlich fieht, wollen wir garnichts fagen. 
‚Um des Berf. willen winfchten wir, daß wenigfteng 
die deutfchen Anmerfungen weggeblieben wären; fo 
wuͤrden doch die, die fein Fateinijch verftehen, nicht 
bemerfen, daß noch in unferm Jahrzehend ein Hev- 
ausgeber des N.T. eine Sprache fuͤhrt, dieman nur - 
noch etwa in fritifchen Ariftarchen der-vorigen Jahr⸗ 
hunderte belacht. Gewiß bedachte der Verf. nicht, 
wie fehr anders Publicum und Nachwelt von einem 
Schriftfteller urtheilt, der ſich folche Waffen erlaubt, 
als diefer felbft in dem Augenblick ,; wo die Leiden: 
ſchaft ſpricht.  Nächftens wird. der Matthäus, 
und zulegt der Marcus mit den verfprochenen kriti⸗ 
fchen Abhandlungen erfcheinen. Auch wird Hr.M. 
den Commentar des Euthymius Zigabenus Über die 


©3882 vier > 
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vier Evangeliſten und Fritifhe Anmerfungen über 
die Bulgata aus mehr als 50 von ihm verglichenen 
Handichriften und aus Scholien und Erflärungen 
der. lat. Kirchenväter herausgeben. In letztern foll 
auch die grundloſe Meynung (vana opinio) von: der 
alten Itala widerlegt werden, wo aber manches wis 
derlegt werden dürfte, was feiner Beftreitung mehr 
bedarf, weil Hr.M. mit den Schriften der neuern 
Kritiker nicht ſehr befannt zu feyn ſcheint. Die kri— 
tifchen Abhandlungen, td er vom Drigenes, von 
dem Cod. Boerner. und den drey Battungen griech. 
Handfchriften zi handeln verfpricht, wird man mit 
Begierde erwarten. Vermuthlich find diefe tria 
genera codd. auf die fi Hr. M. mehrmals, ohne 
nähere Erflärung beruft, Handfchriften mit dem 
bloßen Text, ‚mit Scholien und Lectionarien. 


Cambridge. | 

Chemical efiays by R. Watfon. Vol. IV. 
1786. ohne ein Regifter über alle. 4 Bande, ©.354. 
Die Vorrede diefes letzten Bandes legt mit vieler 
Wärme Gründe für die Nugbarkeit des Vortrags 
von den Grundſaͤtzen des Ackerbaues, der Handlung 
und Manufacturen aufhohen Schulen (dieman auf 
‚mehrern hohen Schulen Deutſchlands ſchon längit 
anerfannt und darauf gebaut hat) vor; Manufes 
cturen und Seldbau fünnen fehr wohl in einem vors 
züglichen Grade. beyfammen bejtehen; ein Seitens 
blick auf einige Mängel in der Erziehung der engl. 
Jugend von Stande. Der Abhandlungen felbft find 
acht, in welchen der Hr. D., wie in den erftern 
Bänden, genaue Befanntichaft mit den Alten und 
mit der Gefchichte feines Vaterlandes zeigt. Die 
erſte betrifft Salmey, Zinf, Blende und gelbe Mes 
talle. Das Kalaem der Indianer, wie es die Hol- 
länder vor mehrern Jahren auf einem weggenom⸗ 
| menen 
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menen portugiefifchen Schiffe fanden, ſey nichts an: 
ders, als Zinf. Noch zu Ende des lestverfloffenen 
Sahrhunderts führten die Engländer ihren Galmey 
als Ballaft, vornemlich nac) Holland, aus; noch 
vor 60 Fahren gewann man in Derbufhire jährlich 
nicht 40, jetst ungefähr I5oo Tonnen davon. Laws 
ſon fey wahrfcheinlich in Europa der zweyte geweſen, 
der Zinf daraus zog, den nun Hr. Champion zu 
Henham unweit Briftol im Großen, aber auf eine 
von der Goßlariſchen fehr verfchiedene, Weife dar: 
aus zieht. Wenn man zum Meflingmachen, wie 
es auf einigen Werfen geichehe, ftatt Holjfohlen 
Steinfohlen nehme, fo werde der Meffing viel ford: 
der. Die eigene Schwere des Gußkupfers verhalte 
fi zu derjenigen des gehämmerten oder getriebe: 
nen, 3.d. bey dem ungarifchen, = 7242:9020; die 
Güte des Kupfers richte fich nicht blos nach feiner 
Schmtedbarfeit; Kupfer, das fie in geringerm 
Maaße befige, nehme eine fchärfere Politur an, und 
halte fich länger, wenn es über den Feuer gebraucht 
werde. 1565. überließ Königin Elifabeth allen Gal— 
men in England und, fo weit fie es fonnte, in Ir— 
land, W.Aumpbrey und einem Deutfchen, Chph. 
Schün. Um die Menge der Yrbeiter in den Wolle 
manufacturen nicht zu vermindern, fey das Ausfühz 
ven dev Walferde aus England verboten. Die Art, 
verfchiedene Arten gelben Metall$, wovon die Eng— 
ander mehrere haben, als die Ausländer kennen, _ 
mit einander zu vermifchen, um dadurch ein für jede 
Art Manufacturen taugliches Gemifch zu erhalten, 
fenne man auffer England nicht; darauf komme 
aber fehr viel an. Die zwote Abhandlung betrifft 
das orichaleum. Allerdings haben die Xndianer 
(zu allen Zeiten? Fonnten nicht ihre Berg- und 
Huttenwerfe Jahrhunderte liegen, wie es ung die 
Geſchichte von. andern VBölfern lehrt?) Kupfer gez 
©8369 3 habt; 
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habt; Strabo habe zu wenig von Indien gewußt, 
wenn er ihnen die Kunft, es auszufchmelzen, ab: 
fprehe, und rede an einer andern Stelle felbft 
von Gefäßen aus indifchem Kupfer. Daß ein Erz, 
worin Kupfer und Zinf von Natur mit einander 
vereinigt find, fein Unding fey, hat Molina ge 
zeigt. Das Pacfong der Sinefen fennen wir nun 
durch Engeftröm auch befier, als durch du Hals 
de. III, Ueber Stückmetall, Bronze, Glocfenme: 
tall, Topfmetall und Spiegelmetall. Gewicht des 
metallenen Gefhüges, das zu Woolwich gegoſſen 
wird, Die erfte Nachricht von Metallfpiegeln 
glaubt Hr.W. in der Befchreibung des ifraelitis 
fhen Brandopferaltars (2. B. Mof.38, 8.) zu fin: 
den, und vermuthet, die fraeliten feyen Durch die 
Egpptier damit befannt geworden. Daß dur 
Umfchmelzen ein Gemeng aus Zinn und Kupfer 
Dichter werde, leitet Hr. WB. vielmehr davon her, 
daß es bey dem zweyten Schmelzen vollfommener 
fließt. Ehe zu Sheffield Gußftahl gemacht wurde, 
wo er, weil er aus alleriey Abfall und alter zer: 
brochener Stahlmaare gefehmolzen wird, viel wohl 
feiler geliefert werden kann, fam aller aus Deutich- 
land nach England. 1W. Vom Berzinnen des 
Kupfers, Zinn und Piuter. In England habe 
man feit 1755. reines unvermifchtes Zinn zum Ver: 
zinnen gebraucht: daher, daß die . holländifchen 
Zinngießer englifche Stempel haben, mit welchen 
fie jedes ihnen beliebige Zinn bezeichnen, fomme 
es, daß auch bey dem englifchen Zinn die eigenz 
thuͤmliche Schwere fo verfchieden angegeben werde, 
welche Hr. W. hier nach eigenen Berfuchen — 7170: 
1000, fd wie die Schwere des Bleyed = 11270: 
1000 beftinmt; auch die Schwere der Vermiſchun⸗ 
en des Bleyes mit 1,2, 3, 5, 8,10, 16,32 Theilen 
Zinns, Die er nach dem Zufammenjchmelzen - 
* | am. 
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fam abfühlen ließ, angiebt. Die gewöhnliche Ver: 
zinnung auf Kupfer fey gemeiniglich zu dünn; das 
‚ Zinn betrage aufeinen Quadratichuh Kupfer 3&ran; 
man müjfe fie jo dick machen, als nur immer moͤg— 
lich. Allerdings haben die Römer das Kupfer (eher 
mit Zinn übergoffen, als auf unfere Weife) uberz 
zinnt. V. Vom Berzinnen des Eiſens. Vom Be: 
legen und Bergolden des Kupfers; das Beichlagen 
der Schiffe mit Bley fen deswegen abgefommen, 
weil man bey 20 Schiffen bemerft haben wollte, daß 
alles Eifen, das darin unter Waſſer war, viel ftärfer 
und gefchwinder roftete, als wenn fie nicht, oder 
nur mit. Holz, befchlagen geweſen wären; das De; 
ſchlagen mit Kupfer habe eben den Nachtheil (und 
ift, vielleicht zum Theile deswegen, auch wieder ab— 
gefommen). 1243. entdecte ein Mann aus Corns 
wales, der wegen eines Mordes aus England flies 
hen mußte, in Sachfen das’ diefem Reiche bisher 
eigne Zinn; 1620. brachte ein römijcher Priefter, . 
der zur futherifchen Kirche uͤbergieng, die Kunft, 
weiſſes Blech zu machen, aus Böhmen nah Sach: 
fen, und etwa 1670. Andr. Yarranton nach Eng⸗ 
land. Th. Bolfover zu Sheffield war der erfte, 
der 1742. Kupfer mitBlättchen belegte. Vi. Bom 
Bergolden im Feuer; vom Gebrauch des Queckſil— 
bers zum Anquicfen; von Boerhanve’s Berfuchen 
mit Quecffilber; vom Belegen der Spiegel, und der 
Zeit, mann diefe Kunft entdeckt wurde. Großbri— 
tannien habe zwar feine Quecffilberwerfe; doch habe . 
man bey Berwick quecffilberhaltigen Fetten, und 
nach Hrn. Permant in den fchottifchen Gebirgen ge: 
diegenes Queckſilber gefunden; daß die fpanifchen 
Duedfilberwerfe zu Almaden heut zu Tage die reich: 
ften feyen, wurdeRec. nicht behaupten; diefer Ruhm 
gebührt den öfterreichifchen zu Fdria. Das Delegen 
der Spiegel ſey, wo nicht früher, doch 7 
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ſchon im erften, und gewiß ſchon im zweyten Jahrh. 
bekannt geweſen. Hr. W. beweiſt dieſes aus Aler. 
Aphrodiſeus, der zu Ende des 2. Jahrh. lebte; zu 
ſeiner Zeit ſchien man aber das Zinn nur geſchmolzen 
und auf die hintere Seite gegoſſen zu haben; aber 
ſchon nach Anfang des 16. Jahrh. gebrauchten die 
Venetianer Queckſilber dabey. VII. Bon der Vers 
wandelbarfeit des Waſſers in Erde. Hr. W. erzählt 
viele Meynungen, Gründe und Verſuche, diefen Ge: 
genftand betreffend: er findet fehon Anfpielungen 
darauf in den Älteften Lehren der Weltweifen, und 
ſelbſt in der mofaifchen Erzählung der Schöpfung, 
und ift mehr dafür, als dawider; die fehönen Bers 
ſuche eines Caets ab Amerongen und eines Scheele 
erwähnt er nicht. VII. Ueber den Schiefer aus 
MWeftmoreland und einige andere Steinatten: Man 
Hat jenen Schiefer von ſchwaͤrzlichter, geünlichter, 
purpurröthlichter und verfchiedenen Scyattirungen 
der blauen Farbe; Hr. W. hat beftimmt, wie ſchwer 
der Wuͤrfelſchuh von jeder Sorte ift; der Unterfchied 
zwifchen der feichteften und fchwerften beträgt im 
Wuͤrfelſchuh nicht mehrals 130 Loth. Ziegeldächer 
leiden mehr von Froſt (defto mehr, je veicher an Kalk 
die Ziegelerdeift), als Schieferdächer; der Schiefer 
von Collywefton in Northamptonſhire, womit die al⸗ 
ten Gebäude in Cambridge gedeckt find,-ift groͤßten⸗ 
theils Kalkfchiefer, ſchluckt aber doch nicht fo vieles 
Waſſer ein, als gewöhnliche Ziegel. Mit Rollenbley 
laſſe fich zwar leichter und gleichförmiger decken, als 
mit Bleyplatten, aber ein ſolches Dach halte aud) 
nicht fo lange. Vergleichung der Koſten, welche ein 
Kupfer: ein Bley: ein Ziegeldach und ein folches von 
- feinerm oder geöberm Schiefer Foftet. Die Schwere 
eines Würfelfchuhes von 35 verfchiednen Steinarten 
aus England. Hr. W. fheint noch nicht überzeugt, 

daß der Toadftone eine Lava ift. 
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Braunſchweig. | 
eyträge Zur Kenntniß der Verfaffung des 
B Herzogthums BraunfchweigsLüneburg, 
Wolfenbüttelifchen Theils. Vom Übers 
commijlär P. €. Ribbentrop, Erſter Beytrag. 
204 ©. Octav. Feder Beytrag zur Gefchichte, 
Statiftif.und Staatsrecht der Braunfchweig-fünes 
burgifchen Lande ift uns vorzüglich angenehm, denn 
endlich wird doch durch vielfache einzelne Bemuͤ— 
Hungen etwas mehr Licht gewonnen, als Mofer 
und Scheid gaben und geben fonnten, und Hr. R. 
hat die Materien, ‚die hier abgehandelt: find, mit 
vielem Fleiße und mit vorzüglicher Sachkenntniß 
ausgeführt. I) Von den Landen, welche gegen: 
twärtig das Herzogtum Braunfchweig-Wolfenbüt: 
tel ausmachen. 2) Bon re und Wapen. 3) En | 
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den Verhaͤltniſſen zu Kaiſer und Reich. 4) Von 
den Berhältniffen zu den Reichsgerichten. 5) und 
6) Von Altern und neuen Gefamtlehnen des Hau⸗ 
fe3. 7) Bon den Lehen, welche das fürftl. Haus 
von anderen Reichsftänden einpfärigt. 8) Bon de: 
nen, welche dafjelbe andern Reichsftänden ertheilt. 
9) Bom Erfigeburtsrecht, Majorennität und Ger 
niorat. 10) Bon VBormundfchaften. Ir) Bon 
Prinzeflinfteuer, Morgengabrund feibgeding. 12) 
Bon appanagirten Prinzen, appanagivten Linien 


und Erbfolge. 13) Bon Verbindlichkeit der Erben. 


14) Bon Austrägen. 15) Ueber Erbverbrüderung 
und Anwartichaften. 16) Anfprüche an die Lande, 


welche Heinrich der Löwe befaß, uud auf die Graf— 


fchaft Regenftein. | 

Es ift leicht zu vermuthen, daß bey einer ſol⸗ 
hen Fuͤlle der hier abgehandelten Materien hie 
und da Puncte vorkommen, wo noch mehr Reich: 
thum biftorifcher Nachrichten und noch mehrere 
zweckmaͤßige Auszüge neuefter Receſſe gewuͤnſcht 
werden koͤnnen. Doch gerade bey Materien dies 
fer Art find die Urfachen oft fo vielfach verfchies 
den, warum der Verfaffer diefes Maaß hielt, daß 
wie. in Wünfchen folder Art nicht undanfbar 
feyn mögen. Einige Fleine Berichtigungen, die 


ung die Kürze-unferer Blätter erlaubt, find viel⸗ 


feicht dem Hrn. Verf. angenehm. In Bemerfung 
seines Fleinen Berfehens wegen des Butjadinger 
Landes ift der Hr. Verf. gewiß jedem Leſer zuvorz 
gefommen, wir gaben alfo nicht nöthig, daſſelbe 
anzuzeigen. S. 126 wird der Urfprung der Prins 
zeflinfteuer, mie e8 ung fcheint, ‚unrichtig aus 
den alten römifchen Patronatverhältniffen herge⸗ 
leitet. Man hat auch weit ältere Beyfpiele, als 
von 1586. und I605., daß die Landſtaͤnde bigfebe 
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übernahmen. ſ. Braunſchw. hiſt. Haͤndel I.Th. S.233. 
Die S. 113 vorkommende Erzaͤhlung hat einige 
kleine Unrichtigkeiten. Auguſt von Wolfenbuͤttel 
nahm nie Beſitz von der ganzen Mittelbraunſchw. 
Erbſchaft, und noch weniger iſt richtig, daß er 
dieſelbe ganz haͤtte erben muͤſſen. Wenn auch die 
ſo verworrenen Begriffe von Univerſalſucceſſion und 
Primogeniturrechte, die den Hauptgrund der Prä- 
tenfion Auguſts ausmachten, richtig geweſen mwä- 
ven, fo hatte doch nicht die ganze Erbfchaft an 
Auguft fallen fönnen, die Harburgifche Linie würde 
nähere Rechte gehabt haben, deswegen wollte er 
felbft auch den Harburgern ihe Primogeniturrecht 
abhandeln. ©.88 ftatt 1223. 1. 1322. futter am 
Barenberge wurde damals nicht verfauft, fon= 
dern verpfändet. 


Dijon. | 

Nouveaux memoires de l’Acad&mie de Dijon 
pour la partie des fciences et arts 1785. Sec. 
Semeftre. S. 239 — 482. Zuerft erzählt Hr. de 
Morveau die Gefchichte eines Kranfen,. dem jtatt 
GSedativfalz, wie die Hier vorgelegte chemifche 
Prüfung zeigt, ein Quedfilberfal;, das groͤßten⸗ 
theils aͤtzender Sublimat war, gegeben wurde, 
und Deingt daher darauf, daß Arzneyfalze, die 
man in Apotheken in Keyftallen Hat (warum nicht 
auch andere?), von Niemand anders, als von 
Apothefern in Pulver verfauft werden follen (was 
ohnehin in mehrern deutſchen Staaten für alle 
Arzneyen aus der Hand Gefeg ift), und führt im 
Anhang einen folhen Befehl des Parlaments zu 
Paris für die Stadt Chateaudun vom Brachmonat 
1786. an. Bon ihm ift auch die Unterfuchung der - 
Thatfachen, die bey einer Theorie über die Ver— 
wandlung des Eifens in Stahl zur Grundlage dies 
Tttt 4 nen 
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nen muͤſſen. Zuerſt erzaͤhlt er die Meynungen 
Reaumur's, Stahl's, Bergman's, Buffon's und 
Grignon's; er nimmt an, daß alles Eiſen zu 
Stahl werden kann, daß aber Braunftein nur in 
fo fern, in fo fern er leicht zu Glaſe ſchmelzt und 
fo die Wiederherftellung und Reinigung des Eifens 
‚ vollftändiger macht, diefe Veränderung erleichtere; 
‚ er erzählt dann mehrere Verfuche von Hergman 
und Rinman, auch einige eigene, aus welchen er 
folgert, daß Hige allein in verfchloffenen Gefäßen 
diefe Veränderung nicht, twenigftens nicht beftan: 
dig, hervorbringe; daß fie aber in glasartigem 
und falfigtem Cement bey einer Schmelzhige- faft 
immer, hingegen bey Fohligten Körpern nicht im: 
mer am beften gelinge. Hr. Durande befchreibt 
Ye den geitielten Loͤcherſchwamm, den man aus der 
scquinfchen Öfterreichifchen Flora unter dem Bey: 
namen rugofus fennt, und erwähnt hier. gelegen: 
heitlih, daß auch auf den .burgundifchen Bergen 
die feltene Art des Hungerblümchens (aizoides), 
die cretifhe Athamante und die große Aftranz 
mwächft, und im Garten der Afademie eine virgi— 
nifche Art Ahorn mit drey: und fünffachen Blät: 
tern gepflanzt wird. Wider die thierifche Natur 
der Schwaͤmme und Tremellen; die Shwämme 
faugen vornemlich durch ihre Stämme ein, und 
da fie in einer feuchten Luft wachfen, mit ihe 
eine unzählige Menge von kleinen Eyern, die bes 
ftändig in der Luft ſchwimmen; fie enthalte auch 
den unfichtbaren Saamen von Schwämmen, der 
zu feiner Entwicelung nur günftigen Boden und 
Wärme erwartet. Der fel. Wiarer zeigt, tie 
fhlüpfrig die Beweiſe von der Tödtlichfeit einer 
Wunde find, wenn der Kranfe vierjig Tage nach 
der Verwundung ftirbt: Einige feiner Gründe find 
Frankreich und feiner gerichtlichen und an 
" en 
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ſchen Berfaffung eigen, zu deren Verbeſſerung von 
diefer Seite der Verf. deswegen hier Vorfchläge 
thut; Benfpiele fehneller unerwarteter Todesfälle; 
koͤnnen diefe bey ganz gefunden Menfchen vorkom— 
men, warum nicht auch bey Bermwundeten ? Die 
auch eben fo leicht, als andere, an umgehenden 
Krankheiten fterben fönnen. Man follte alle Lei— 
chen, oder wenigſtens alle, die fchnell und nad 
einer übeln Behandlung geftorben find, von einem 
erfahrenen Wundarzt unter der Aufficht eines auf: 
geflärten Arztes, der, wie jener, darauf beeidigt 
würde, Vergehungen, die fie bey dieſer Gelegen- 
heit entdeckten, anzuzeigen, öffnen laflen. on 
ibm ift auch der Auffag über die Krankheiten, die 
im Krühling 1785. in Burgund umgiengen; fie 
waren entzündlicher Art, mit Faͤulniß verwickelt; 
die Lage der Drte hatte Feinen befondern Einfluß 
darauf: Ferner befchreibt er die Kranfheit von 
©. Sean de Pottailler, mit den guten und böfen 
Zeichen und ihrer Heilung; er rechnet fie zu den 
faufichten Katarrhfiebern; Durchlüften der Kranz 
fenzimmer und der Betten und Durchräucern 
derfelben mit Salpeter fchüge am beften gegen Anz 
ftefung; er hat auch die meteoro- nofologifchen 
Tabellen vom Heumonat bis zu Ende des Jahre 
1785. fortgeführt: Auf diefe feine Beobachtungen 
folgen die meteorologifchen, botanifchen, zoologi— 
fhen und öfonomifchen des Hrn. Prior Picarder 
für die zmmote Hälfte des Kahrs 1785.; der Som: 
mer war fehr arm an Producten des Gewaͤchs— 
reiches, und die Trockenheit gegen Ende des Heu— 
monats fo groß, daß: fih die Heuſchrecken in die 
Saat warfen; die Weinerndte war fehr reich. 
Hr. Bodart ftellt, ohne, wie es fiheint, die.neuern 
Entdeefungen, fogar feiner Landsleute, in der Lehre 
von der Luft zu kennen, Betrachtungen über einige 
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tel an, fi vor aller Anſteckung zu verwahren. 
So lange fich die Luft der faulenden Miafmen 
nicht bemächtigt habe, koͤnnen fie in unfern feib 
eindringen; aber nicht mehr, fo bald fie in diefer 
aufgelöft feyen, weil fich diefe nicht fo mit den 
Säften vermifchen fünne; man habe alfo auch 
bey anftecdenden Krankheiten freye Luft fogar nicht 
zu fürchten, daß man ihr vielmehr bey umgehen: 
den Krankheiten Kenfter und Thüren öffnen, und 
nicht cher fchließen muͤſſe, als big fie ſich mit den 
unveinen Ausdünftungen ganz gefättigt Habe; 
breite die Luft Anſteckung aus, fo thue fie es blog 
zufälliger Weife, wenn fie z. B. an eingefchloffenen 
Drten mehr Ausdünftungen aufnehme, als fie 
wirklich auflöfen koͤnne. Bey Viehſeuchen fchlägt 
Hr. G. vor, an einem von den Wohnungen ents 
fernten Drte genug große Hunde zu halten, welche 
Das verreckte Vieh verzehren follten, weil fie dag 
anftecfende Gift gewiß verändern und unſchaͤdlich 
machen würden, da es hingegen unter der Erde 
feine Kraft noch viele Jahre lang behalte, oder 
das Vieh zu verbrennen, ob er gleich fonit Feuer 
für fein gutes Mittel in der Peſt Hält: Feute aus 
angefteckten Häufern,, oder die während einer ans 
jtecfenden Krankheit mit franfen Menfchen oder 
Vieh umgehen, follten auch in der Kirche eine 
eigene Stelle haben; in Kranfenfälen follte man 
nur die oberften Senfter aufmachen, oder in der 
Decke ſelbſt Deffnungen anbringen. (Hr. ©. ſcheint 
nicht daran zu denfen, daß wenigſtens ein beträcht: 
ficher Theil der böfen Luft in Kranfenjälen ſchwe— 
rer, als die gemeine Luft if). Das Kranfenhaus 
müffe mitten in der Stadt feyn, wenn diefe gleich 
bevölfert ſey (follte diefes nicht die Verbreitung 
der Kranfheit leichter machen ? warum nicht lie= 
ber aufferhalb der Stadt”). Die Erde — die 
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faulen Ausduͤnſtungen nur zuruͤck, ohne ſie zu 
daͤmpfen; daher ſollte man ihnen auf den Kirch— 
Höfen durch Fleine Löcher in die Erde immer eini— 
gen Ausgang verfhaffen (follten dazu Feine Fräf: 
tigere ficherere Mittel vorhanden feyn, und in 
einigen Fandern bereits angewandt werden ?). ir 
eine Biehjeuche bey guter Jahrszeit ein, fo folle 
man den Stall fo bald als moͤglich räumen, dag 
Vieh fchlagen oder aufs Freye Feld bringen, doch 
mit der Behutfamfeit, daß das noch gefunde Vich 
über dem Winde ftehe. 

Sr. Buiſſart berichtet, daß der Thurm am - 
Rathhauſe zu Arras, deſſen Bau 1551. vollendet 
worden, nie vom Gewitter getroffen worden: Er 
hat etwa 260 Fuß Höhe, andere Thuͤrme der Stadt, 
die nicht fo Hoch find, find oft getroffen worden. 
Die Windfahne ift eine Sonne von vergoldeten 
Kupfer, und von ihr geht zufammenhangend ein 
Metall bis in den feuchten Boden herab, weil 
faft alles Holzwerk des Thurms mit Bley befleis 
det if. Man hat alfo diefes Gebäude mit einem 
Blitzableiter verwahrt, ohne die Abfiht zu haben. 
Hr. Chauffier erzählt, wenn zuerft in Sranfreich 
Bligableiter angelegt worden, und giebt von einiz 
gen Nachricht. Hr. de IaLande giebt eine furze 
Ueberficht des jegigen Zuftandes der Aſtronomie, 
der neueften Entdecfungen und Bemühungen. Hr. 
Picarder theilt barometrifche und andere metcoros 
logifche Bemerkungen mit, nebjt damit zufammens 
hängenden zoologifchen, botanifchen, oͤkonomiſchen, 
medicinifchen. | 


Amfterdam. 

Les Loifrs d'un Miniftre d’Etat, ou Eflais 
dans le gout de ceux de Montagne: compofes 
en 1736, par l’auteur des Confiderations fur le 
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Gonvernement de France. 1787. T.I. 240 ©: 
. T.II..240 ©. in Octav. Die Lefer der Confidera- 
tions, deren zweyte Auflage. erft 1784. erfchien, 
nicht in die Buchläden Fam, und alfo fehr felten 
ift, werden die Anfündigung der wichtigften Werfe 
des Marquis D’Argenfon und diefen ‚ihren Vors 
läufer mit Vergnügen aufnehmen. Der größere 
heil des Publicums, der ſich nur der vorteil: 
haften Urtheile erinnert, die Voltaire bey: mehr 
als einer Gelegenheit über ihn- fällt, wird fein 
gerechtes Mißtrauen gegen die Lobſpruͤche defien, 
der nicht immer ‚beforgt war, feinem Geſchmack 
Ehre durch fie zu machen, bey diefem Buche auf 
eine angenehme Art hHintergangen finden. ' Nur 
feinem Titel 'entfpricht es nicht. allerdings. DA. 
Ichrich daran, che er ins Minifterium: trat, und 
mit der Manier des Montagne hat es meiter 
nichts gemein, als die Vernachlaͤſſigung alles Zu: 
fanımenhanges, und die Aufrichtigfeit feines Verf. 
Freylich war diefer ein Hofmann aus dem acht: 
zehnten Kahrhundert, aber er arbeitete weder für 
den Druck, noch für die Zeit, in der er lebte, 
fondern für fih und für feine Nachfommenfchaft, 
wenn es ihr gefiele, Nusen daraus zu ziehen: 
Er beurtheilt fein Jahrhundert unpartheyiſch und 
ohne Bitterfeit, feinen Naͤchſten gütig und nach⸗ 
fihtig, und fich felbft mit einiger Schonung, weil 
man, mie er glaubt, nicht bösartiger gegen ſich 
feyn müffe, als gegen andere. Er hält es fogar 
für unrecht, die Eigenliebe im Allgemeinen zu ta: 
deln: denn, vor allen Dingen, fragt er, was foll 
der Tadel fruchten, da es doch unmöglich fällt, 
ung ganz von ihr foszumachen? Es ift durchaus 
nöthig, ſich felbft zu lieben, aber, verfteht fich, 
in Züchten und Ehren, wie ein ehrliches Mädchen, 
das man heyrathen, nicht wie ein — 

ce 
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Geſchoͤpf, das man verfuͤhren will. In der That 
geben dieſe Bruchſtuͤcke, die, wie der Herausgeber 
verſichert, nur ſelten, etwa bey zu dreiſter Schil— 
derung zwar verſtorbener, aber doch zu ſchonen⸗ 
der Perfonen gemildert find, fein Benfpiel einer 
fteäflihen Vermeſſenheit, und unterhalten nicht 
minder durch den Scharffinn des Beobachter, 
als durch die Neuheit ihrer größtentheild noch 
ungedrucften Anefdoten; die befonders auf den 
Charafter der vorzüglichiten Staatöniänner und 
Gelehrten aus den legten Zeiten Ludwigs des XIV. 
und den’ erften Ludwigs des XV. manches Licht 
verbreiten. Wir halten es für unfere Pflicht, 
einige: Blumen des gefälligen Kranzes herauszus 
heben. — Es giebt nur eine Wiffenfchaft, glaubt 
man in China, die arimdlich erforfcht und durch 
das ganze Leben ftudirt feyn will. Das ift 
die Moral, und daher kommt es, fagen unfre 
Reifebefchreiber, daß die ganze chinefifhe Nation 
aus Philofophen beſteht. Das läugn’ ich, es ift 
weder wahr, noch möglich, und ich würde eine 
Nation von Philofophen Herzlich beflagen, die Ihr 
ganzes Leben damit zubrächte, Moral zu ftudiren. 
Sm erften Jahr wüßte fie alles, was fie zu wiſſen 
brauchte, und wer hartnaͤckig fortfährt, einen Ges 
genftand zu ftudiren, den er ſchon über und über 
gefaßt hat, dermwird endlich irre an fich feldft, und 
weiß nicht mehr, was er jagt. Man muß dur) 
fein ganzes Leben Moralnicht ftudiren, fondern aus— 
üben. Ihre Grundfäge find einfältig und leicht, 
tie fchtwer es ift, darnach zu handeln, erfahren 
wir alle Tage. — "Die Denfwürdigfeiten des Car: 
„dinal von Retz, fagte D’Argenfond Vater zum Her: 
309 Regenten, ”fönnen feine üble Wirfung her: 
„vorbringen. Cr hat fih und feine Fehler zu 
„offenherzig gefchildert, um als Mufter gelten zu 
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„koͤnnen. Bielmehr kann die Gefchichte feines 
„Ungluͤcks unbefonnene unruhige Köpfe wigigen.” 
Der alte Staatsmann hatte vergeffen, daß der 
Coadjutor das Schicfjal der Gracchen Gatilina’g 
und Fieſco's recht gut wußte, und doch nicht ge: 
wisigt war. 8 gieng vielen feiner Lefer nicht 
befier, wie ihm. Man verfiel darauf, Joly's 
Denfwürdigfeiten als Gegengift drucken zu laflen, 
aber auch diefe Abficht fchlug fehl. Jederman fah 
in Joly den undanfbaren Diener, der feinen Herrn 
verlaumdete, und Niemand mollte ſich überreden 
laffen, nacdıtheiliger von dem Cardinal zu urthei— 
len, als der Cardinal felbft.— So lange Fleury 
den Herren von Chauvelin unter fich arbeiten lich, 
erhielt fein Minifterium verdiente Lobfpruche, Er 
ward beredet, daß fein muthmaßlicher Nachfolger 
feinem Tode mit Ungedult entgegenfehe, vergaß, 
daß im achtzigften Jahre ein Gehülfe unentbehr: 
lich ift, beraubte fich feiner Stüge, um eine Ge— 
walt zu bemweifen, dieNiemand in Zweifel 320g, und 
ftarb, nachdem er fi überlebt hatt. — Der 
Herzog von Vendome vereitelte alle Berechnungen 
des Prinzen Eugen, meil er felbjt Feine machte. 
Der Sieger von Billa Biciofa, der Erhalter Phi: 
lipps des V., ftarb zu Vinaros in Catalonien an 
einer Unverdaulichfeit, beraubt und verlaffen von 
feinen Höflingen und den Genoflen feiner niedrigen 
Ausfchweifungen. Als er wenig Augenblicke vor 
feinem Berfcheiden feine lettten Diener im Begriff 
fah, ihm auch Bettdecke und Matrage wegzureiſ— 
fen und fich darein zu theilen, bat er fichs zur 
Gnade aus, daß man ihn doch bis zum nahen 
Ende im Bette laffen möchte. Sein feichnam ward 
im Eſcurial beygefegt, man hielt ihm prächtige. 
Sermonen, und das Publicum zweifelt nicht dar— 
an, daß er ein fanftes Todtenlager gehabt — 
ionne 
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Lionne und d'Eſtrades meynten nicht immer buch— 
— was ſie ſich ſchrieben. Sie verſtanden 
ih wie Spitzbuben auf einem Jahrmarkt. — 
Man Hat immer davon gemunfelt, als fey die 
erfte Gemahlin des Herzogs von Orleans, Hen— 
riette, duch Gift aus dem Wege geräumt. Als 
feine zweyte Gemahlin, eine Prinzeflin von Bayern, 
Mutter des Herzogs Regenten, fich gefallen lief, 
den ganzen Hofftaat der Berftorbenen in ihre Dienfte 
zu nehmen, fand fie nur eine einzige Stelle unbe- 
fest, und erfundigte fich nach dem, der fie beflei: 
det hatte. Er befindet fih vecht wohl, fagte der 
Herzog, aber ich hoffe, Sie follen feiner Dienfte 
nicht bedürfen. Er war Mundfchenf. Gie fand 
nicht für gut, weiter zu forfehen. — Der Abbe 
Alary errichtete eine Art politifchen Club, der von 
feinem Zimmer, wo er fic) verfammelte, den Na: 
men Entre-fol (Zwifchengefchoß) erhielt, und den 
viele Leute von Stande, Torcy felbft, befuchten. 
Spanien und England befamen Mifhelligfeiten 
unter einander. Mylord Ehejterfield, Gefandter 
des lektern Hofes, fand den Gardinal Fleury ge: 
gen fich eingenommen, und gerieth auf den Ge— 
danfen, der Nation begreiflich zu machen, was 

dem Minifter nicht einleuchten wollte. Er begehrte 
Audienz beym Entre-fol, erhielt fie, und trat mit 
einer Schugrede für fein Volk gegen die Spanier 
vor einem Publicum auf, das, wie man leicht 
denfen kann, feiner Beredfamfeit Beyfall gab, 
aber nichts entfhied. Der Cardinal erfuhr den 
Vorfall, befahl im Namen des Königs dem Club, 
aus einander zu gehen, und Abbe Alary erfchien 
nicht wieder bey Hof. — Es iſt leichter, die 
witzigen Einfälle (plaifanteries) der Engländer in 
andere Sprachen zu überfeten, als die der Sta: 
lianer in die franzöfifhe, und die franzöfifchen + 
jede 
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jede andre Sprache. Der Engländer ergreift das 
Weſentliche der Gegenftände, und entwirft fein 
Gemälde treffend und ftarf. Der Stalianer fpielt 
mit Morten. Der Sranzofe beluftigt fich nur mit 
dem Gegenſtande, deffen er fpotten mill, und fpielt 
und fchäfert mit ihm, wie dieKage mit der Maus: 
daher ift e8 viel ſchwerer, feinen Wig überzutragen 
und feitzuhalten. (Gegen diefe Bemerfung laſſen 
ſich viel Kragen aufmwerfen, eine wäre wohl: ob 
esheinen taliäner giebt, der mehr mit Worten 
fpielt, als der, dem Rec. hierdurch feinen Vor: 
wurf machen will, Shaffpeare, und die wißigften 
brittifchen Köpfe des vorigen Kahryunderts; als 
der nemliche Swift, von dem d'A. fagt, daß er 
nicht fchlecht ins Kranzöfifche übertragen fey ?) 


Philadelphia 

oder vielmehr zu Paris find 1786. bey Mou— 
tard auf 64 Dctavf. herausgefommen: Idees fur 
les fecours à donner aux pauvres malades dans 
une grande ville. Der VBorfchlag des Hrn. Poyet, 
das Hntel Dieu zu Paris auf die Inſel des Cygnes 
zu verlegen, hat den ungenannten Berfaffer, der 
die elende Lage der Kranfen diefes Haufes gar 
fehr zu empfinden fcheint, veranlaft, dem Theile 
armfeliger:Cinwohner großer Städte eine folche 
Kranfenpflege zu verfchaffen, die nach Grundfägen, 
welche der Natur der Sache näher lägen, eins 
gerichtet wäre. So viel Ehre diefer Gedanfe dem 
Herzen des Verf. macht, fo wenig fcheint er Men 
fchenfenner zu feyn, um erfahren zu haben, wie 
bald die Mildthätigfeit, auch der nächften Anver: 
wandten, ermüdet, wenn anhaltender Benftand 
erfodert wird; wie unzuverläflig alles ift, was 
Arzneydarreichung und Diät belangt, fo bald fie 


einem Jeden, der nur da ift und Nächfter fen 
muß, 


' \ i 4 Ä 
88. Stuͤck, den 2. Jun. 178. 885 


muß, uͤberlaſſen werden muß, und die damit ver— 
bundene Mühe feine Belohnung hoffen läßt, Die 
dem gewöhnlichen Verdienft einigermaßen gleich 
£ommt. Auf der andern Seite aber auch, daß 
die Ertheilung freyer, aus Öffentlichen Fonds 
fließende, Arzneypflege gemeiniglich ſolche Per: 
fonen allein und ausſchließlich in Händen haben, 
die die häusliche und förperliche Noth der Armen 
nie mit eigenen Augen fehen — nie fehen mol» 
fen, fondern ſich blos der Stimmung uͤberlaſſen, 
die ihnen gegeben wird, oder zu der ſie dann 
eben aufgelegt ſind. Vielen wird der Beyſtand 
daher zu fpät, wenn alle Huͤlfe aufhoͤrt, und 
einigen gar nicht ertheilt. Dieſen und noch vie— 
len andern ſehr erheblichen Mängeln der Pflege 
durch die ganze Stadt zerſtreut mwohnender Kranz 
fen, denen das Glück meder das, mas zut Ber 
quemlichfeit und Erquickung, noch das, was zu 
nöthigfter Reinlichfeit gehört, und faum fo viel 
gegeben hat, um Die Bloͤße zu bedecken, findet 
ec. frehlich die zurüchiheuchende und todtverz 
Fündigende Ueberladung des Hoteld Dieu mit zu 
vielen Kranken, und die leichtfinnige und unrein⸗ 
liche Behandlung derſelben, entgegengeſetzt, ſo 
einleuchtend ſchlechter, daß er ſich bewogen faͤnde, 
dem Calcul des Verf. beyzupflichten, wenn es 
unausmeichlihe Bedingung waͤre, eine fo große 
Menge Kranker in einem Haufe aufzuhäufen, fie 
fo, wie im Hotel Dieu, das der Verf. felbft 
le temple de la mort nennt, zu behandeln, und 
man nicht fehon jest in Paris diefen großen Fehr 
fer auf die ehrenvollefte,, und hoffentlich befte, 
Art, durch Errichtung mehrerer vertheilter Kran: 
kenhaͤuſer, abzuhelfen fuchte. 


Leipzig, 
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Leipzig. | 
G. K. Eh. Store Alpenreife. Zweyter Theil. 
1786. ©.290. Wem Nachrichten von dem Strei= 
chen merfwürdiger Gebirgsferten und ausführ= 
liche bejtimmte Befchreibungen bisher nur wenig 
befannter Gebirgsarten wichtig find, der wird 
gewiß auch für diefen Theil dem Hrn. Profeffor 
defto mehr Dank wiſſen, da er die zwar von ihm 
bereiften , aber fonft fehon genug befannten, 
Strecken großentheils nicht berührt, Hingegen 
defto mehr Mühe und Fleiß auf die Beſchrei— 
bung der minder befannten bindnerifhen und 
veltlinifchen Berge gewandt Hat; doch verweilt 
er fich ziemlich lange bey dem Gotthardsberge, 
den er von Altdorf aus beftieg, und dem auf dem 
Wege dahin befegenen. Grindelwald, Haslithaf 
‚ and Grimfel (von den auf der lestern gefundes 
nen Turmalinen noch nichts), Die herrfchende 
Gebirgsart des Haslithals ift Kalf, ob gleich 
feine Waſſer mancherley Gefchiebe herbenführen. 
Schon in dem tiefen, vor dem Mitternachtwinde 
geſchuͤtzten, Keffel, worin Altdorf liegt, noch mehr 
im Beltlin, vornemnlich im Dorfe Talamona bey 
Morbegno, fieht man Cretins und viele Kropfigte. , 
Zerfluftungen und Zeifpaltungen des Gebirge. 
geben au dem Granit am Gotthard an einigen 
Stellen ein gefchichtetes Ausfehen, da die Spal: 
ten öfterer gerade, als frumm, und zumeilen 
gleichlaufend find, aber nie hat der Hr. Prof. die 
gleiche Richtung eine etwas beträchtliche Strecke 
fortdauren fehen; zuweilen gieng ein Theil des 
Granits ſchon in Thon über; zumeilen war er 
von Eifen gefärbt oder geflecft, zumeilen fo, daß. 
der Flecken die Zeichnung der fonft darauf fiten: 
den Flechte vorftellte; der Hr. Prof. vermuthet 
aus 
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aus diefem und andern Beyſpielen, die Pflanzen 
fpielen eine wichtige Rolle bey der Austheilung 
und Verbreitung des Eifens. Bey der Teufels— 
brücke öffnet fih der große Riß, der das Ge: 
birge bis an feinen Fuß gefpalten, und der Reuß 
den Lauf vorgezeichnet hat. Der Hr. Prof. zieht 
aus mehrern Beobachtungen den Schluß, daß 
die duch Näffe, Froft und andere Werkzeuge 
der Verwitterung abgefprengten Blätter und Tas 
feln des Sranits fih zu dreyeckigen Umriffen zu 
neigen pflegen, da hingegen durch fchmetternde 
Gewalt zerbrochenes Geftein jeder Art am häus 
figften langlichte Vierecke befchreibt, und in ſei— 
nen Trümmern einen damit übereinjtimmenden 
Zufchnitt annimmt. Auch die von Hrn. Pini 
bemerfte Adularia. die ſich Hauptfächlich durch 
ihren fchielenden Perlenſchein auszeichnet, fand 
der Hr. Prof., und erzählt bier 14 Verſchieden— 
heiten in der Geftalt derfelbigen; er hält fie 
für Zeldfpat mit einem Gehalt von Schwerfpat, 
den er auch in einem am Gotthard ſehr gemei— 
nen, auch in den favopifchen und bundnerifchen 
Gebirgen, fonjt aber nicht, vorfommenden und 
davon ſo genannten ſchweren Duarz angetroffen 
hat; unter den vielen Mannigfaltigfeiten diejes 
Schwerquarzes auch eine, welche die darunter 
gelegten Bilder vervielfältigt (fo wie man auch 
im Iberge einen verdoppelnden Schwerfpat gefun= 
den hat); eine andere fpatähnlich, und in deut: 
lich rautenförmige Stuͤcke getheilt; auch er fand 
in diefen Gebirgen öfters Schörl in mancherley 
Geftalt eingemengt: am Seemifjerberge und am 
Calanda zeigt er fih als Tropfftein. Ueberhaupt 
fommt nach) dem Verf. in den fehmweizerifchen und 
buͤndneriſchen Geſteinarten Schwerjpat und Schwer: . 
erde nicht felten vor; im Brätigau wird aus einem 
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mit Hprnflein, Schwerfpat und Schwererde ver⸗ 
mengten Kalfftein fogenannter rother Kalf ges 
brannt, der, weil er, wenn er durch Beſpren gen 
mit Waffer gelöfcht und fogleich mit Sand gemischt 
wird, einen fehr dauerhaften Mörtel giebt, auch 
MWetterfalf Heißt. Das Domlefchger Thal leidet 
ſehr viel vom Austreten der Nola, indem fie es 
mit Gejchieben vom Heinzenberg überfhwenmt, 
der ohnehin durch die zwo Fleinen darauf befin d⸗ 
fihen Seen fo durhnäßt wird, daß er ſchon an 
mehrern Stellen eingeftürzt ift; auf den Wein— 
gütern in Beltlin wird noch Futterfraut oder Ge— 

treide zwifchen die Reben gefaet, in einigen nach 
der  Winterfrucht noch Mais, dann Nachmais, 

eine um die Hälfte Fleinere Spielart des Mais, 
die ein feineres und loferes Mehl giebt, und in 
Beltlin in 40 Tagen zur Reife fommt, und end— 
fich noch Stecfrüben. Hinter dem Schlofe von 
Morbegno eine Menge vi iallener und noh gang= 
barer Topffteingruben und Zopffteinmühlen, deren 

Einrichtung und Producte der Hr. Prof., fo wie 
die Sorten des Topffteing, befchreibt. er 


Wirzburg. 
So wenig es fonft ung zu ziemen ſcheinen kann, 
andere periodifche Blätter, die fih mit Recenfionen 


von neuerfchienenen Werfen befchäftigen, zu beur— 


theilen: fo müflen wir doch die Wirzburger Ge⸗ 
lehren Anzeigen in mehr als einer Hinficht an— 
preifen, von denen wir den vorigen Jahrgang vor 
Augen haben und därinnen eine Anzahl gründs 
liche, freymüthige und doch befcheidene Recenfio: 
nen antreffen, die ung aus jenen Gegenden um 
fo viel willfommener feyn müffen, je mehr dort 
eigene Kraft und Muth dazu erfodert wird, einen 
feften Gang zu halten. | e 
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“ Goͤttingen. 

> n der Verſammlung der fin, Soc. der Will. 
\ am 19. May lag Hr; Hofr. Heyne den Anfang 
zu einer Kolge von Abhandlungen vor, in 
welchen die Zeitbeftimmungen: in der alten Kunſt⸗ 
gefchichte näher. geprüft werden follen. Den Ins 

halt der Borlefung wollen wir Fünftig. anzeigen. 
; Sn eben. der VBerfammlung theilte Hr. Hofr. 
Wrisberg einen Auszug aus einem fehr artigem 
Auffage mit, weldenHr. Blizard, Wundarzt beym 
London-Hoipital und Lehrer der Anatomie und Chi: 
rurgie, der koͤn. Societät unter dem Titel: Phy= 
fiologisal Objervations on the abforbent [yftem of 
veſſels, datirt London den 1. März 1787., zuges 
ſchickt Hat. In diefem mit vieler Scharfjinnigkeit, 
Gründlichfeit, und treffender Ueberſicht des Ganzen 
abgefaßten Werke, Hat fich der gelehrte und fehr 
Uuuu richtig 
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richtig denfende Hr. Verf. vorzuͤglich bey der practi: 
fhen Kenntniß und Benugung des Spftems der 
abforbirenden Gefaͤße aufgehalten, und den Theil, 
welcher die Gefchichte und anatomifche Behand: 
lung der Lymphatiſchen und Abforbirenden Ge— 
faße betrifft, unberuͤhrt gelaſſen. Wir glauben 
auch, daß es wohl einmal Zeit ſey, nach dem, was 
in diefer legten Epoche Durch die Hereinigten Bemü- 
hungen der Herren Monro, Hunter, Meckel, Hew⸗ 
fon, Falconar, Werner und Seller, Maſcagni, 
Sheldon, Cruickſhank, Rezia und unfern wuͤrdi— 
gen deutichen Landsmann, den eben fo verdienftvol- 
len als befcheidenen Haaſe in Feipzig, darin gelei— 
ftet worden, und was noch vom Hrn. Maſcagni zu 
erwarten fteht, welcher nach einem Schreiben des 
2 Prof. Scarpa auf dem Punet ift, fein mit 30 

afeln verfehenes Werf über die Lymphatifchen Ges 
faͤße drucken zu laſſen, und welcher fleifige Mann 
ganze 8 Fahre hindurch den größten Theil feiner 
Zeit und Bemühungen den Unterfuchungen diefes 
Spftems gewidmet hat, wenn wir andersnicht ing 
Spielende verfallen wollen, Halt zu machen und 
den practifhen Theil mehr zu behandeln. Denn 
wenn man etwa drey oder vier Puncte ausnimmt, 
dahin die Unterfuchung gehören möchte, gehen wirk⸗ 
lich anfehnliche Iymphatifche und abforbivende Ge— 
fäße in die Blutvenen, oder muß alles durch den 
ductum thoracicum? welches doch nunmehr wahr⸗ 
fcheinlich genug ift, und was ift nach Safel und 
Bleuland von den Inmphatifchen Arterien zuhalten ? 
und endlich giebt es irgend einen erheblichen Theil 
des Körpers, wo feine abforbirende Gefäße vochanz 
den? welches wohl fchwerlich zu behaupten fteht, fo 
wären wit, follte man glauben, mit dem übrigen 
fo ziemlich ing Reine. 


Die 
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.-- Die Abhandlung. des Hrn. Bl. kann in zwey 
Theile getheilt werden, deren erfter gleichfam als 
Borbereitung zum zweyten, als dem. wichtigften, 
verfchiedene Eigenfchaften des abforbivenden Ger 
faͤßſyſtems, der zweyte aber 21 Grundfäge mit ih—⸗ 
ven Sr lAutecgagen. Beyfpielen und Anwendungen 
enthält. Wirfönnen, ohne diefe intereffante Schrift 
ganz abzufchreiben, nicht mehr thun, ald nur einige 
der vorzüglichften Gedanken aus. einem jeden Theil 
herausheben. 2 | 

Alſo vom erften Abfehnitt. 1) Die abforbiren- 
den Gefäße find Theile und Kortfegungen des allge 
meinen Spftems aller Gefäße. 2) Die Schlagadern 
(Arterien) endigen ſich entweder geradezu in folche 
Theile und Zortfegungen, oder vermittelft einer ge- 
wiſſen Sorte von Drüfen, und in Kortfegungen mit 
Venen. 3) Obgleich die Venen nicht geradezu offene 
Endigungen zeigen, fo fann man fie Doch vom Herz 
zen aus fo in ._ Fortgange betrachten, als endig- 
ten fig fich auf zwey verjchiedene Arten: a) in Vers 
bindung mitden abforbirenden Gefäßen, b) mitden 
Arterien. Hr. Bl. meynt hier, die Venen der Lunge 
machten eine Ausnahme. 4) Zergliederer möchten 
vielleicht mit der Zeit es einmal entdecken und ger 
nauer beweifen, daß die abforbirenden Gefäße fich an 
mehrern Orten mit den Venen verbinden, ald man 
bis jetnoch glaubt; gegenwärtig nimmt man nur. 
allein an, daß fie fich famtlichiwermittelft. des ductus 
thoraeici in die Droffeladern (jugular veins) (richti⸗ 
ger wohl in die fubclavias) endigten. Er fey aber 
feft verfichert, daß er ſie zweymal in die venas iliacas 
habe gehen fehen. (Es ift jest wohl gar nicht mehr 
Daran zu zweifeln, und wir fünnen dieſen Hebergang 
in mehrere Benen mit Gründen bemeifen). 5) Die 
ausdunftenden und alle drüfenartige Organe haben 

zwey allgemeineHauptbeftiimmungen: a) In der Un: 
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terhaltung eines Gleichgewichts zwifchen der Menge 
der Seuchtigfeiten und der Befchaffenheit und dem 
Zuftande der Gefäße; b) In der Abfonderung gewiſ—⸗ 
fer jpecififer Materien aus der Blutmaffe, in Vers 
hältniß zu der Befchaffenheit des Bluts, damit das, 
was zurücbfeibt, zur Nutrition geſchickter werde, 
toben denn ein jedes abgefondertes Liquidum, als 
Speichel, Galle u.d. g. feine befondere Beftimmung 
hat. 6) Das abforbirende Syſtem faugt Theile ein, 
die ſowohl an Qualität ald Quantität nach den ver: 
fhiedenen Graden der Vollheit (plenitude) der Ge: 
fäße verfhieden find. Auf diefe Art erhalten fie ein 
Gleichgewicht zwifchen den Blutgefäßen und dem, 
was dieſe faffen, und behaupten die erforderliche 
Eigenſchaft des Bluts auf eine den Beendigungen 
der Arterien entgengefente Art (gleichfam Importen 
und Erporten in Balance zu halten). 7) Die ab: 
forbivenden Gefäße find die einzigen Wege, wodurch 
irgend eine fremde Sache ins Blut fommen fann, 
alfo find fie auch das einzige Mittel, wodurch Din 
ge, die zu den Beftandtheilen unfers Körpers gehoͤ— 
ren, ing Blut fönnen zurücgeführt werden, um 
aus dem Körper herausgefchafftt werden zu fünnen, 
wenn fie nicht laͤnger tüchtig und geſchickt find, un: 
ter der übrigen Maſſe zu bleiben. 8) Die Erſchei— 
nungen bey dem Einfaugungsgefchäfte feren mit: 
wirkende Muffelnfräfte voraus, und daf fie aus 
diefer Urfache nach der verfchiedenen Natur und 
Stärke ser Reize, nad) gewiſſen Öefegen der thieri— 
{hen Defonomie, verfchiedene Wirfungen hervor: 
bringen müffen. — 

Diefen verfchiedenen Wirfungen geht nun Hr. 
Bl. vorzuglih na, und glaubt ſich, durch Beob— 
achtungen unterftügt, zu folgenden 2ı Sägen im 
zweyten Abſchnitt berechtigt. I) Nach dem ver: 
fhiedenen Grade der Bollheit des Blutſyſtems "is 
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fi) die Quantität der einzufaugenden Maffe richten. 
Es muß aljo nothwendig diefem Zufluß der einzu= 
faugenden Materie Hinderniß in den Weg gelegt 
werden, wenn die Blutgefäße voll find. Vollbluͤtig— 
Feit ift alfo zur Beförderung der Abforption nicht 
zuträglich. Diefes giebt uns alfo ein Licht, unter 
was für Umftänden Mderlaffen, Purgiren undandere 
jur Verminderung der Blutmaffe dienliche Mittel 
nüslich feyn fönnen, das Einfaugungsgefchäfte zu? 
erleichtern. 2) Nach der Kraft und Stärfe, mit 
welcher das Syſtem der Blutgefäße wirft, wird fich 
die Quantität der eingefogenen und übergeführten 
Mafle richten. — Hieraus entfteht eine doppelte 
Solge: a) Leben die Blutgefäße eine zu große Ge: 
walt überdas, was fie enthalten, aus, fomuß dar: 
aus ein Widerftand gegen den Uebergang der einge: 
fogenen Säfte entftehen; alfo werden Sieber und 
Entzuͤndung die Abforption nicht begünftigen; b) 
wenn im Gegentheil die Gefäße mit zu wenig Thaͤ— 
tigfeit wirfen, fo muß, da zumal die VBerminderug 
der Säfte durch die gehemmte Abfonderung nicht 
erfolgt, das Abforptionsgefhäfte dadurch fehr ins 
Stecen gerathen. Ein folder Zuftand von Atonie 


in den Blutgefaͤßen mit Verminderung der Eins 


faugungen, fcheint die nächfte Veranlaffung zu 
fersphulöfen Verftopfungen zu feyn. 5) Der 
eigentliche Stoff der einzufaugenden Sachen möchte 
wohl in zwey Hauptelaffen gebracht werden Fön: 
nen: a) Irahrungsftoff, oder was nur auf ir 
gend eine Art Beftandtheile der thierifchen Natur 
hergeben fann; b)thierifche Beftandtheile felbft: 
die erſte Hauptelaffe hat ihre Beziehung auf den 
Ergänzungsftoff, der zweyten ihre geht aber auf 
die Mafle des Körpers, welche fehon die Beftim: 
mung ihres Endzwecks erreicht hat. 7) Die ab: 
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forbivenden Gefäße find in der That die Ausfüh: 
rungsmerfzeuge aller feſten und flüffigen Theile un: 
fers Körpers, nur diejenigen Drganen ausgenom- 
men, die wirkliche Ausgange haben: ja, biswei: 
len fommen fie auch felbft diefen zu Huͤlfe. Ihre 
Wirkung wird daher dur die Quantität der fe: 
cernirten Maffe geleitet und beftinnmt. Wenn das 
her der gemeinfchaftliche, der Galle gewidmete, 
AYusleerungsgang veritopft tft, fo fommen die eins 
faugenden Gefäße offenbar dem Ausführungsinftem 
der Leber, durch Aufnahme der Galle, zu Huͤlfe, 
und wenden dadurch einen Theil der Gefahr ab, 
welche fonft daher zu beforgen wäre. Diefe ins 
Blut zurücgeführte Galle wird alsdann durch 
manche Abfonderungsgefäße aus dem Körper herz 
ausgefchafft. Auf geben diefe Art werde oft ein 
anfehnlicher Theil des Harns in der Iſchurie abs 
forbirt; und in verjchiedenen Arten der Waſſer— 
fucht, und manchen andern Kranfheiten durch glei— 
che Beyhülfe der Natur die nachtheiligen Folgen 
abgemwendet , Heilung und Genefung bemwirft. 
8) Die Eleinfte Portion eines thieriſchen Körpers 
Fann vielleicht als ein drüfenformiges Gewebe 
angefehen werden, welches theils aus einem Zweig 
einer Arterie beftcht und beftandig etwas abſon— 
dert, theils einen fortgeführten Zweig einer Bene 
enthält, wodurch das Blut zurucgeführt wird, 
wozu noch ein abforbirendes Gefäß kommt, wel: 
ches als ein ausführender Canal die abgefonders 
ten Dinge fortführt, 10) Die Natur hat auf 
eine fürtrefflihe und mohlthätige Art dafür gez 
forgt, daß feine Sorte von Materie oder von 
Säften geradezu und unmittelbar ins Blut und 
in die Blutgefäße dringen fünne, ohne dur die 


abforbirenden Gefäße geprüft, geleitet, BR 
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abgewogen und mit det Keuchtigfeit diefer Canaͤle 
vermijcht zu feyn. Hierdurch wird in einem ge 
- wiffen Grade ihre Natur verändert, ehe fie in 
die Blutmafie fommen, Daher rührt es, daß 
alleriey Dinge, ob fie gleich ihrer Natur nad) 
milde und unichädlich feheinen, wenn fie unmit- 
telbar in die Blutmaffe gebracht worden find, Die 
unermwarteften, fonderbarften und oft tödtliche 
Wirkungen hervorbringen. Daraus läßt fich der 
ganz verfchiedene Erfolg erflären, den die Anz 
bringung giftiger Dinge auf die Haut, nad) ers 
folgter Abforption derfelben und Ihrer unmittel— 
baren Bermifchung mit der Blutmaffe, hervor— 
bringt. Hieraus erhellet die Gefahr, die nach 
der-Uebertragung des Bluts aus einem Thier in 
ein anderes gemeiniglich entfteht. — 

Db die Enden zerriffener oder zerfchnittener, 
mit einem Worte getrennter, Venen im Stande 
find, fremde Theilchen völlig, nach der. Art der 
abforbirenden und faugenden Gefaße, aufzuneh— 
. men? ift allerdings eine Frage von großer Wich— 
tigkeit. Einige Erfcheinungen können und muͤſſen 
uns auf die Bermuthung führen, daß die Blut— 
venen, wenn fie zertrennt find, die Eigenfchaften 
der einfaugenden Venen annehmen werden. Um 
eine der fürchterlichiten Krankheiten, welche Schau: 
der und Entjegen erregt, die Waſſerſcheu (hydro- 
phobia) zu erregen, fcheint es nothwendig zu 
feyn, Blutgefäße zu trennen und den giftigen 
Speichel in die frifhe Wunde zu bringen: zum 
wenigften ift es nicht zu vermuthen, daß die ein- 
faugenden Gefäße von der blos Aufferlichen Ber 
- rührung fo. viel Zunder -abforbiren werden, als 
zur Hervorbringung des verwünjchensmwerthen Ef— 
fects nöthig ift. Eben das gilt auch vom ai 
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der Viper. Die plöglichen Wirfungen verfchiede- 
ner indianifcher Gifte möchten auch wohl beſſer 
auf diefem Wege entftehen, als aus der. Iympha= 
tifhen Abforption. | NE 
14) Das Vermögen und die Kraft der abfor: 
birenden Gefaͤße zeigt fich in.gewiffen Graden nach 
folgender Ordnung. Sie wirft a) auf die duͤn⸗ 
nern und feinern Theile des Bluts, die in größere 
oder fleinere Höhlen ausgegoffen find: b) auf. 
das Blur felbft, was im fadichten Gewebe ſteckt: 
c) Luft in den Windgefchwulften: d) Eiter: ce) 
cellutöfe Subftanzgen: f) Haut: g) Knochen: h) 
Sroftallenlinfe im Auge: i) Membranen: k)&nor 
pein: 1) Muffeln: m) Sehnen: n) große: Blut- 
gefäße:: 0) große Nerven: p) Gehirn. Ob Epi: 
dermis jemals? doch wir muͤſſen abbrechen, und 
‚unfere Lefersauf das Werk ſelbſt vertroͤſten. Im 
dem Publicum bald das Vergnuͤgen zu verſchaffen, 
eine ſo gedrungene, fo ſehr ſach⸗ und gedanken⸗ 
reiche, für Phyſiologie, mediciniſche und. chirurs 
giſche Pathologie ſo ſehr nuͤtzliche, Abhandlung 
bald leſen zu koͤnnen, wird Hr, Hofr. Wris— 
berg ſolche ſelbſt aus dem engliſchen Manuſcript 
ins Deutſche uͤberſetzt, und mit. einer Vorrede 
uͤber den gegenwaͤrtigen Zuſtand der Kenntniß des 
lymphatiſchen Syſtems, wie auch mit verſchie— 
denen Anmerkungen begleitet, dieſen Sommer aus⸗ 
gehen laſſen. | * 





Von dieſen gelehrten Anzeigen werden woͤchentlich 
vier Stuͤcke, welche 25 Bogen betragen, ausge: 
geben; die Pränumeration auf den ganzen Jahr⸗ 

gang, In 209 bis 210 Numern, ift ein Louisd'or; 
‚ denen, welche mehrere Eremplarien nehmen, wird 
ein beträchtlicher Rabat zugeftanden. x 
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il re Öttingen. 
bon unfers Hrn. Hofr. Michaelis neuer orien⸗ 
taliſcher und exegetiſcher Bibliothek haben 
wir jegt den Dritten Theil auf 243 Seiten 
erhalten. Ausführlich find beurtheilt: Köters 
Tabula Syriae, Odmans Sammlungen aus der 
Naturkunde, welchen legtern eine Abhandlung von 
eben diefem Berfaffer aus den Abhandlungen der 
ſchwediſchen Gefellfhaft der Wiſſenſchaften uber 
den Vogel, den x Alten zarıböxarıg nennen, 
beygefuͤgt ift. Hr.d. macht mit vielen Gründen 
wahrſcheinlich, daß es der Pelecanus Buflanus des 
inne fey. Die Ueberfegung diefer Abhandlung ift 
von unferer- Demoifelle Schlözer. — Unter den uͤbri⸗ 
gen Recenfionen find die merfwürdigften die vom 
dritten Theil der de Roffi hen Bariantenfammlung, 
und dem ſyriſchen Coder Heraplarts, den Hr. Nor⸗ 
berg herausgiebt. Der 2 Hofe. hatte die 7 eriten 
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Bogen erhalten, und macht auf den Werth di 

Werks fuͤr die Kritik aufmerkſam. — * ae 
fteht die Ankuͤndigung eines Abdrucks von Caſtel⸗ 
Iu8. hebräifchen Lericon, und von ©. 190 — 243 
die vorzuglichften Varianten, die der Hr. Hofr. in 
feiner Ueberfegung des 2. 3. und 4. Buchs Mofis 
ausgedrudt hat, oder doch der gedructen Lesart 


gleich ſchaͤtzt. 
London. 


Die Kraͤuterkunde it nicht die letzte Wiſſen⸗ 
ſchaft, die man populaͤr zu machen bemuͤht gewe⸗ 
fen ift. Denn ſchon laͤngſtens hat man foftemas 
tifche lateiniſch verfaßte Bücher in lebende Spras 
chen übertragen. ‚Weniger hat. man gleichwohl 
fi in dem Wiſſenſchaftlichen feldft auf die Faͤhig⸗ 
feiten und Lagen der Ungelehrten herabgelaffen, 
und Begriffe, die der ftrenge Kenner mit furzen 
Morten oder aud wohl Zeichen ausdrückt, durch 
ſchickliche Paraphrafen. und erläuternde Benfpiele 
aus einander zu fegen gefucht. Dieſes wird aber 
in demjenigen Wert mit aufferordentlicher Geſchick⸗ 
fichfeit. geleiſtet, deſſen Titel iſt: Letters. on the, 
Elements of Botany by the celebrated J. J. Rous- 
skau, translated into Engli/h with notes and 
twenty - four additional Leiters, fully explai-. 
ning the Syfiem of Lınwarus. By Tnomas: 
Martyn, B.D. Profeffor. of Botany in the Uni-, 
Cambridge. Printed for White and-Son. 
1785. 14lph. 114 Bogen in Octav. Hr. M. Hat: 
diefes Werk den geſamten brittiſchen Schoͤnen von 
Erziehung zugeeignet, wodurch fich das Publicum 
naͤher beſtimmt, wofuͤr er die Feder angeſetzt hat, 
Daß ihnen aber durch das Vehikel des Linneiſchen 
Soſtemns Botanik eingeflöflet wird, beweiſet, daß 
daffelde mehr als einer Geſtalt faͤhig iſt, ur 
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folglich die Vorwuͤrfe, daß es trocken, unftet und 
erzroungen wäre, nicht den Verfaffer und deſſen 
Anhänger, fondern nur allein den precieufen Tad⸗ 
ler, verwunden. Da die botanifchen Kunftwör- 
. ter, fie mögen lateinifh oder überfegt feyn, den 
mehreften Piebhabern anfaͤnglich Schwierigkeit 
erwechen und abfchrecfen, war Rouffeau in den 
acht erften hier uͤberſetzten Briefen darauf bedacht, 
feine Lefer nur ftufenmeife damit befannt zu ma— 
chen, und das Unangenehme dabey durch Ein: 
mifhung von Thatfachen und Naturfenntniß zu 
verfüßen. Hierin ahmt Hr. M. ihn glücklich bey 
der Fortſetzung nad. Der Genfer unterrichtet 
durch Erörterung einiger natürlichen Pflanzenord- 
nungen. Der Engländer thut diefes, nach vor— 
gängiger allgemeinen Zergliederung des Syſtems 
und Entwicelung der Begriffe, morauf fich die 
Gintheilung deffelben bezieht, durch die Betrach— 
tung der einzelnen Elaffen und ihrer Unterabtheiz _ 
lungen, aus denen einige befondere Gefchlechter 
oder Gattungen zur Erläuterung ausgehoben wer: 
den. Beyde Verfaſſer befchäftigen ſich nur mit 
der fo genannten reinen Kräuterfunde, und müf- 
fen daher geglaubt Haben, daß die Wiflenfchaft, 
auch ohne etwas von der Anwendung der Pflans 
zen in den Vortrag einzuflechten, ſich reizend ges 
nug machen ließe. Wir erwähnen fogleih des 
nachfolgenden Werfs, da man ſich fo oft in dem 
eben angezeigten darauf bezogen hat: 


Lichfield. 

A Syftem of Vegetables — in two Volumes, 
translated from the thirteenth edition, as publi- 
fhed by Dr. Murray, of the Syflema vegetabi- 
lium of the late Profeffor Lınnweus and from the 
Supplementum plantarum of the prefent Profej- 
for Lınneus. Printed for Leigh and Sotheby 
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London 1733... auf 897 Seiten in Octav; womit 
ein Alphabetical Catalogue of Englifh and. Scotch 
Names of Plants 1784. auf 2 Bogen. verbunden iſt. 
Auffer den Einfhaltungen der Pflanzen aus dem 
Sinneifchen Supplement - unterfcheidet fich dieſe 
Ueberiegung von der 13. Ausgabe des Hın. Hofe. 
Murray durch die Auslaffung. aller ausführlichen 
Beichreibungen, die in der Urſchrift curſiv gedruckt 
erfcheinen. Da einem jeden Schriftiteller erlaubt 
ift, den Plan fo weit auszudehnen, als er will, 
nur daß er dem Vorfag getreu bleibt: fo fann 
man den Berfaffeen, die fo gar eine botanifche 
Geſellſchaft ausmachen, nicht verübeln, daß ‚fie 
nur bey Finneiichen Entderfungen ftehen geblieben 
find. Die fpecififen Charactere find alle mit mög- 
lichfter Kürze überfegt und neben bey auch eng- 
liſche Trivialnamen beygefügt: die Gefchlechts- 
namen find aber nur felten Engliich gegeben wor: 
den. Zur Erläuterung der Kunftwörter hat man - 
wiederum die Abbildungen aus der Finn. Philo- 
fophia botanica abgedrudft, und die Difputation 
Termini botanici auch überfest. Die VBorrede 
ertheilt manche gute Rathfchläge zur Erlernung der 
Kräuterfunde, zumal zum Gebraud) der Englanz 
der, und ftreut den Finneifchen Berdienften in dies 
ſem Stuͤck denjenigen Weihrauch, den nicht allein in 
England, fondern auch auſſerhalb, ein jeder Ken: 
ner der Sache und Berehrer der Wahrheit den: 
felben fo willig darbringt. 


Ohne Benennung des Druckorts, 
mwahrfcheinlih aber in Mannheim, ift folgende 
fleine Schrift auf 2ı Seiten erfchienen: Blick 
eines Tonfüunftlers in die Muſik der Geifter. 
Schon oft hat man die Gelege der Tonfunft mit 
der Einrichtung des Weltgebaudes, und auch mit 
der Einrichtung der menſchlichen Natur .. 

en 
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der; allein nie haben wir diefe Vergleichung fo 
vollfommen durchgeführt, fo dichterifh vorgetra— 
gen und zu fo vielen wichtigen und uberrafchen- 
den Anwendungen benußt gefunden, als in dies 
fem Auffage, der ſich durch edle Einfalt des Stile 
eben fo fehr, als durch Reihthum an neuen Ge- 
danken, auszeichnet. Der Verfaſſer ift der Frey— 
herr Kriedeih von Dalberg, den das Publicum 
ſchon aus ähnlichen Arbeiten Fennt. 


Eondon, 

The. natural hiftory of many curious and 
uncommon zoophytes, collected from various 
parts of the globe by the late J. Ellis (f. G. A. 
1756. ©. 525) {yftematically arranged and deferi- 
bed by the late Dan. Solander, with 62 plates 
engraven by principal artifts. Bey Benj. White 
und Sohn und P. Elmsly 1786. Quart ©. 208. 
Eine vortrefflihe Nachlefe zu jenem altern Werfe, 
von der. Tochter des fel. Verfaflers, dem thäti- 
gen Beförderer diefer Wiffenfchaften, Sir J. Banks 
zugeeignet, theils aus den Bemerkungen anderer, 
hauptfächlich aber aus eigenen des unermüdeten 
Verfaſſers. Den Armpolypen (Hydra) theilt er 
in zwo Gattungen, in Hydra und Attinia, wovon 
die lettere fich dadurch unterfcheidet, daf fie flei- 
fhiger ift und ihre Junge durch den Mund leben: 
dig von fich giebt (alfo nicht die Kinneifche Gat—⸗ 
tung diefes Namens); von ihr führt Hr. E. zehn 
Arten an, die fich alle im Meere aufhalten, Ce- 
reus,. Bellis, gemmacea, mefembryanthemum 
Calle 4 fhon von Hrn. Prof. Gärtner unter dem 
Gattungsnamen Hydra befchrieben), fociata (hier 
. abgebildet), After, Anemone, Helianthus. Dian- 
thus (alle 5 fhon von Hrn. Ellis anderwaͤrts be: 
fehrieben), und Calendula (hier abgebildet und 
ſchon Aughes befannt). Bon der Rindenforafle 
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(Fluftra) 3 ganz neue Arten papyracea, carbafes, 
bombycina, verticillara (diefe 3 abgebildet) und 
tubılofa. Die härteften Arten der Sertularie, 
die mehr Bläschen als Eyerftöcke haben, und aus 
ganzen Reihen von Zellen beftehen, trennt Hr. €. 
von den übrigen, und vereinigt fie unter dem 
Gattungsnamen Cellaria; er zahlt ihrer 18, von 
welchen 5, cereoides, tulipifera, flabellum, cir- 
rhata. (alle 4 hier abgebilder) und ternata ganz 
neu find; auch zählt er Linne's dritte Art des 
Seeköchers dahin: Auch unter denen Arten, die 
den Alten Namen behalten haben, erfcheinen hier 
g neue, frutefceus, Pinafter, Pennatula, Filicu- 
la, quadridentata, muricata (alle abgebildet), 
{picata und Evanfii. Unter der GSeefeder eine 
ganz neue hier abgebildete Art (argentea), auch 
zahlt Hr. E. den Federforf und die Meerlilie da— 
hin. Auch die Hornforalle theilt er in zwo Bat: 
tungen; denjenigen, welche friſch eine zellichte, 
aus Gefaͤßen beftehende, weiche Befleidung haben, 
läßt er den Gattungsnamen Gorgonia; Diejeni- 
gen aber, die auswärts mehr ein gallertartiges 
Fteifch haben, und mit Warzen und Eleinen Dor- 
nen befest find, vereinigt er unter der Gattung 
Antipathes; von jener zählt er 23 Arten, von 
welchen ıı ganz neu find, nemlich Umbraculum, 
flammea, ceratophyta, viminalis, pinnata, ex- 
ſerta, patula, Briareus (alle diefe abgebildet), 
juncea, muricata und calycnlata; auch hat er 
die rothen Korallen hieher gerechnet; von der an- 
dern Gattuug zählt er nur 6 Arten, von welchen 
-4, Ulex, fubpinnata, myriophylla und alopecu- 
roides neu, und, die letztere ausgenommen, hiet 
abgebildet find: Von der Ifis eine neue Art (coc- 
cinea), hier abgebildet; von der Koralline 20 
neue Arten, monile, lapidefcens, obtufata, ob- 
longata, cylindrica, marginata, lichenoides, in- 
dura- 
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ata,.fruticulofa, pinnata, loricata, palmata, 
ubulata, granifera, cufpidata, tribulus, flabel- 
lum, conglutinata, phoenix und periculum, alle 
hier abgebildet; die Linneifche Erdforalline er: 
flart Hr. E. nur für ein mangelhaftes Stück einer 
dreptheiligen Art. Bon der Punctforalle zo Ar: 
ten in 5 Zünfte getheilt, unter ihnen auch der 
Schwamnmftein, die Warzenforalle, 2 Arten, die 
Hr. E. feldft fonft zur Rindenforalle gezählt hatte, 
nnd 6 ganz. neue Arten, calcarea, decullata, li- 
chenoides, caerulea (alle 4 abgebildet), Skenei 
(von Dr. SEene zu Aberdeen, der Hrn. &. fehr 
viele Beyträge zu diefer Nachleje geliefert Hat), 
und violacea (aus dem Güdmeere). Don Stern: 
forallen go Arten, unter 4Zünfte vertheilt; unter 
ihnen 41. gan; neue, patella, axi:laris, alpera, 
undata, ampliata, cucullata, cinerafcens, abdi- 
ta, phrygia, daedalea, gyrofa, ftellulata, den- 
ticulata, faveolata, retepora, rotulofa, fiderea, 
galaxea, Pleiades (alle diefe abgebildet), tibicina, 
mammillaris, purpurafcens, erubefcens, fcabro- 
fa, ficoides, acerofa, lichen, finuofa, repanda, 
ambigua, clivofa, Cerebrum, involuta, implica- 
ta, {pongiofa, bopujala, cavata, bulliens, Hya- 
des, papillofa, limitata, botryotes und granofa. 
Auch vom Seeforf 4 neue Arten, mammillofum, 
ocellatum, gorgonoides (alle 3 hier abgebildet) 
und tuberofum, und vom Meerfhwamm 4, pal- 
mata, prolifera, botryoides und coronata, alle 
bier abgebildet. Die Gattungsmerfmale find in 
lateinischer und englifher Sprache zugleich, die 
fürzern Beftimmungen der Arten in jener, die aus: 
führlichern Befchreibungen aber in diefer abgefaßt. 


| Straßburg. 
Die hiefige afad. Buchhandl. hat Einrichtungen 


getroffen, Büchernotizen zwifchen Deutfchland und 
Stanf: 
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Frankreich gefhtwinder zu verbreiten. Gie giebt 
wöchentliches Verzeichniß der neueften fran 
Bücher mit den Preifen und furzen Notizen ım 
dem Namen Avant Coureur aus: wovon das 
fende Jahr fchon der zweyte Jahrgang iſt: e 
forthin in ununterbrochener Folge erfcheinen. | 

Auf gleiche Weife laͤßt fie für die Franzoſen einen 
Catalogue raifonne des nouveaux Livres Alle- 
mands, Grees etLatins de laLibraire acadeEmique 
de Strasbourg beſorgen, für jede vierzehn Tage zıaey 
Numern in einem Bogen. Was wir gefehen Haben, 
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iſt noch von vorigem Jahre. Die Unternehmung ver⸗ 
dient anhaltende gleichfoͤrmige Ausführung. 
Eben diefe Buchhandl. giebt den dritten Band 
aus von Sermons de Mr. Hugh Blair, Dr. en Th. 
traduits für Ja onzieme Edition par Mr. Froffard, 
Dr. honoraire de l’Univerlit& d’Oxford, Miniftre 
du $. Evang. avec un Difcours preliminaire fer 
l’Eloquence de laChaire et un Sermon du Tradui- 
teur. Lyon 1786. Dct. Das Driginal ift in unſern 
Blättern fehon 1778. angezeigt worden. Die vom 
Ueberfeger beygefügte Predigt handelt vonder Güte, 
und hat, wie man fieht, einen etwas weiten Umz 
fang desThema; fie ift aber in der franzöf. Kapelle 
zu St. james und vor dem Statthalter zu Haag ger 
halten worden. Die vorausgehende Abhandi. em 
pfiehlt fich durch Deutlichfeit und Faßlichkeit. 
Ferner fehen wir aus dem uns zugefommenen 
Anfang des Jahrg. 1787, daß das Neue Magazin 
fuͤr Frauenzimmer mit&pfen, herausgegeben von 
en.Seybold, Prof. in Buchsweiler, fortgefegtwird. 
wey Kupfer machen die Damen mit dem Meuffer- 
lichen und mit dem Putzzimmer einer kamtſchadali⸗ 
ſchen Wohnung befannt. Verwandten Inhalts find 
ein Paar Auffäge. Die übrigen find Erzählungen 
und Poefien. 
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as Programm, wodurch unſer Hr. Prof. 
Buhle zu ſeiner am 28. April gehaltenen 
Antrittsrede einlud, handelte: de Fabula 
fatyrica Graecorum. Es war nicht fomohl die 
Adficht des Verf., das Pitterarifche über diefen 
Theil der griechifchen Dramaturgie beyzubringen, 
als vielmehr den Urfprung des Satyrfpield aus 
der aͤlteſten Gefchichte der Griechen zu erklären, 
und den Begriff deflelben nach dem Eyclops des 
Euripides, und den noch übrigen Sragmenten und 
Titeln verlohren gegangener fatyrifcher Dramen 
des Aefchylus, Sophofles u.a, zu beftimmen. Die 
Satyrſpiele Hatten einerley Veranlaſſung mit der 
Tragddie und Comoͤdie, nur mit dem Unterfchiede, 
daß jene früher entftanden. Gätyrn machten den 
Chor aus, und dadurch befam diefe dramatifche 
| Yyyy Gat⸗ 
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Gattung gleich anfangs ein eigenes Gepräge, wel⸗ 
ches fie auch in der Folge beybehielte. u der 
dee aber, einen Chor von Satyın aufzufirhren, 
fonnte bey dem Zwecke, welchen die erſten - Chor: 
agen hatten, einen rohen Haufen müffiger Land: 
leute an den Keften des Bacchus zu beluftigen, 
die herrfchende Volksvorſtellung von Satyrn und 
Silenen leicht Gelegenheit geben, befonders da die 
Feyer der Fefte ſelbſt unmittelbar an die Mythen 
vom Dionyfus und feinen Begleitern erinnerte. 
Wie das Satyrfpiel ftufenmweife ausgebildet wor: 
den, läßt fich jegt nicht mehr darthun; es fcheint 
ſchon vor dem Pratinas und Aeſchylus feine völlige 
Form gehabt zu haben, weil zur Zeit diefer Dich- 
ter die Aufführung der Tetralogien, die aus drey 
Tragoͤdien und einem Satyripiele beftanden, bes 
reits im Gebrauche war. Als Haupteigenfchaften 
des fatyrifchen Drama’ werden folgende angege: 
ben: der Ausdrud war gemifcht, theils ernfthaft, 
theils Fomifch; die Handlung mar aus der Ge— 
fhichte des mythifchen oder heroifchen Zeitälters 
der Öriechen genommen; dieScene an einem Dete, 
wo fich der Aufenthalt von Satyen denfen ließ. 
In diefen Haupteigenfchaften liegen dann auch die 
Merkmale, wodurch es ſich von der Tragödie, 
Comoͤdie und andern Arten von Dramen unter: 
ſchied. Beylaͤufig wird einer Meynung des fel- 
Leſſing erwaͤhnt, deren Notiz der Verf. HrneHofr. 
Eſchenburg verdankt, nach welcher auch die Alceſtis 
des Euripides ein ſatyriſches Drama ſeyn folk 
Leſſing glaubte hiedurch den Euripides wegen man⸗ 
cher unleugbarer und geahndeter Fehler in der 
Defonomie des Stuͤcks und der Anlage einzelner 
. Eharaftere zu entſchuldigen; auch hatte ev ſchon 
an dem Abbe d’Aubignac einen Vorgaͤnger. Al⸗ 
lein es fehlen der Alceſtis zu vig EigenfQattet, 
ie 
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die fie haben müßte, um für ein Satyrſpiel zu 
gelten, als daß Leſſings Muthmaßung dem Berf. 
annehmlich feheinen koͤnnte. 


Berlin und Stettin. - 

+ Befchreibung einer Reife durch Deutfchland 
und die Schweiz in 1781... . . von Friedr. XTifos 
lei; Achter Band; 1737. Vorrede, Berichtiguns 
gen und Zufäse 536. Reifebefchreibung 176 ©. 
Anhang 202©. Beylagen 111S. Unter den Zu: 
fäsen findet fih auch der Werth einer jährlichen 
Penſion von 10,000 Fl., welche Prinz Eugens Er- 
bin für deſſelben Bibliothef von 1737. wenigſtens 
26 Kahre genoffen hatte, aus Rafiners Fortſetzung 
der Rechenfunft 164. ©. Er beträgt Intereſſen, 
nur zu 3Procent gerechnet, 143,752,193 Fl. bes 
greiftich noch viel mehr bey 4 oder 5 Proc. wobey 
Hr. RN. die Anmerfung macht, man habe freylich 
damals in Wien nicht genau gerechnet. (Wie 
die Zahl hier nach eirer freylich aewöhrlichen Art 
abgetheitt ift, wurde fie mehr als 143 Millionen 
bedeuten, fie ift aber taufendmal Eleiner, weil nur 
ein Comma linfer Hand. der drey niedrigften Zis 
fern gehoͤrt, fie als Taufendtheile anzuzeigen). 
Diefer Theil der Reife befchäftiget fih noch ganz 
mit Augsburg. Die dafigen Fatholifchen Buchs 
Handlungen gründen fich auf das lus canönicum, 
und Werke für die Fatholifche Geiftlihfeit, meift 
tüchtige und zahlreiche. Folianten, deren Abfag 
durch) Auffläarung gar nicht gehemmt wird. Hr. 
Mertens zeigte Hrn. M. die Stadtbibliothef beym 
evangelifehen Gymnafium zu St. Anna, die an 
trefflichen griechifchen Manuferipten reich ift. 
Ueber die Künftler in Augsburg, befonders Hrn. 
J. F. Freyherrn von Goͤz. Bey der Gelegenheit 
giebt Hr. N. Gründe an, warum durch- Melodras 
in ADyyy 3 men 
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men felten der wahre Ausdruck der Leidenfchaft 
gefaßt werden koͤnne. Don Augsburgifchen Mifle: 
thätern, die oft aus Baiern fommen, ihre Leben« 
Läufe werden gedruft. Kin Pferdedieb mard 
1779. zur Correction auf 6Jahre ad miliriam Ab: 
gegeben, aber fchon 1780. als dienftuntauglich mit 
einem ehrlichen Abfchiede vom Regimente mieder: 
um entlaſſen ..., 
Der Anhang enthaͤlt Anmerkungen über das 
weyte Blatt von Hrn. Lavaters Rechenſchaft an 
beine Freunde, und über Hrn. Sailers Mäbhrcen. 
Sie find ſchon vor Ausgabe dieſes Theils beſon⸗ 
ders erſchienen. 

In den Beylagen finden ſich Briefe eines Un— 
genannten uͤber Augsburg. Ein Kupferſtich vom 
h. Hyacinth ſoll den Gebaͤhrenden in Kindesnöthen 
auf das Herz gelegt werden. Des P. Mer; Bruſt—⸗ 
bild. Chronoſtichen unter den Bildern des jeßi: 

gen Bischofs von Augsburg und Pabft Pius VY. 
(Sie find noch dazu in Proſa, fonft war doch 
noch ein Verdienft .dabey, Wörter mit Zahlbuch⸗ 
ſtaben zu ſcandiren). Die fette Macht des Jahrs 
und der Morgen des neuen 1787. wurden von 
einem Theile Bürger zu Augsburg mit Zeudeen, 
Schreyen, fittenlofem Gefinge und Toßen zuge⸗ 
bracht. (Bon Platzen mit Pulver wird nichts 
erwaͤhnt, vielleicht war das das einzige Vorrecht 
der Herren Gelehrten). Mittlere Getreidepreiſe 
zu Augsburg von 1756... . 1786. 


— Ebendaſelbſt. — 
Xacdrricht don des beruͤchtigt lioſtro Auf⸗ 
enthalte in Mietau im ——— von deſ⸗ 
. fen dortigen magiſchen Operation. Bon Charlotta 
Eliſabeth Konftantia von Der Rede, geb. Gräfin 


- von. Wiedem;. ‚bey: Friedr. Nikolai ; 200 Pa 
— — ie 
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Die verehrungswuͤrdige Verfaſſerin, Schweſter 
der Durchl. Herzogin von Curland, leiſtet durch 
dieſe Entlarvung des Betruͤgers der Bernunft einen 
wichtigen Dienft. C. meldete fich in ihrer Kamilie 
als Freymaurer, den feineDbern wichtiger Angeles 
genheiten halter nah Norden gefandt hätten. Er 
empfohl ſich durch vorgegebene alchymiſche und 
uͤbernatuͤrliche Kenntniſſe, und ein magiſches Expe— 
riment, da der juͤngſte Sohn ihres Vaterbruders 
ſeine abweſende Mutter und Schweſter ſah, ſelbſt 
was die letzte machte, anzeigte. Beſonders da— 
durch machte er viel Eindruck auf die Fr. v. R. 
und erregte Gedanken von ſeiner großen Gewalt 
uͤber die Geiſterwelt. Er errichtete beſonders ihr, 
und Verwandtinnen von ihr, eine Loge d’Ado- 
ption, wo fie große Geheimnifle zu lernen hoff: 
ten. Die Sr. v. R. war feit dem Tode eines ge 
liebten Bruders für das Leben fehr gleichgültig, 
nur fi vollfommener zu machen und das Wohl 
vieler Menfchen zu befördern, fonnte ihr das fe: 
ben lieb machen. In ihren "religisfen Sefinnuns 
gen hatten Bücher einen Hang zum Myſtiſchen 
und Lebernatürlichen veranlaft. C. richtete fich 
nad) diefer Denfungsart, ward aber oft durch 
ganz vernünftige Fragen, die fie that, ohne noch 
Miftrauen gegen ihn zu haben, in Berlegenheit 
geſetzt. Auch verlohr. er zuerft ihr Vertrauen 
durch eine Aeuſſerung über 1.B.Mof. 65 2..45 
: da er zu verjtchen gab, von Vereinigung "der Kin: 
der Himmels und der Erden ftammten die Halb: 
götter der Griechen, Chriftus, Er felbft, ber. 
Das empörte ihre moralifche Empfindung. Sie 
wollte ihre Zeit beſſer anwenden, als folche Lehren 
anzuhören. Ihr Vater bat fie inftändig, nicht 
wegzubleiben, fie ige alfo noch eine andere 
Borlefung, in der C. Borfchriften gab, wie ein 

Yyyy 3 grauen: 
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Srauenzimmer, das nicht lieben wolle, durch 
magiſche Mittel fogar_zur phyſiſchen Liebe zu bein: 
gen fey. Alle feine Schüler festen ihn Desmegen 
zur Rede, er aber wand fi fo heraus: daß er 
Feine Freude über die Grundfäge feiner Juͤnger 
bezeigte, die er hätte prüfen muͤſſen. Die Ber: 
fafferin aber ward darüber theils betruͤbt, theils 
indignirt, und beſchloß nun feſt, dieſen Alfanze— 
reyen nicht mehr beyzumohnen. . ... So viel 
nur zur Probe aus diefer in mehr als einer Abſicht 


lehrreichen Schrift. 


St; Petersburg. 

Wir führten im vorigen Jahre S. 657 und 
©.689 zwey Luftfpiele an: der Betrüger, und 
der Verblendete; welche in der politifchen Abficht 
gefchrieben waren, um der. um fich greifenden 
Schmärmerey zu fteuren, welche Martinifter, Als 
chemijten, Geifterfeher und ähnliche Betrüger und 
Betrogene in Rußland verbteiten. Ein Gebrauch 
der Comödie, wie er in Athen war, zu einem 
größern Zweck, als blos zum Lachen, in drite 
tes Stuͤck ift feitdem noch hinzugefommen: Der 
Sibirifhe Schaman, ein Luftfpiel. 1786. groß 
Dctav 110 Geiten. Den Charakter Fenfien wir 
fonft nur aus den Befchreibungen des Nordens 
und den Reifenachrichten. Unter den rohen Voͤl⸗ 
fern giebt es Leute, die fih in Entzüfung und 
Wahnfinn verfegen, oder fich verfegt ftellen, wun⸗ 
derbare Dinge fprechen, auch geheime oder kuͤnf⸗ 
tige Dinge offenbaren. Mehr oder weniger Ver⸗ 
f&hmistheit hat daran feinen Antheil, Selbft in 
Petersburg, fcheint es, finden fich dergleichen 
Leute ein, die aber die Polizey nicht dultet.. Ein 
folcher Schaman, der zum Hundert und vierig⸗ 
ſten Grade der Entzuͤckung gelangt iſt, — 
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von Irkuzk mit einer- Samilie in Petersburg an; 
feine Betrügeren ift in eine der auf dem Theater 
gewöhnlichen Liebeegefhichten eingeflochten. 


Mainz und Frankfurt, = 
Bey Warrentrapp und Wenner: Beytraͤge 
zum Studium der Philoſophie. Erſter Sek. 
Erſte Linien ciner Gefchichte der Weltweisbeit. 
Von Anton Joſeph Dorfch, Profefior der Phi— 
lofopbie auf der Univerfirit zu Mainz. 1787. 
78 Seiten Dctav.. Die Hauptabficht des Verf. 
geht auf feine Zuhörer; für welche diefe Bey: 
trage eine Einleitung in feine Vorlefungen feyn 
follen.. Sie enthalten Bemweife einer nicht gemeiz 
nen Aufklärung, Belefenheit und philofophifchen 
Denffraft; und die Sreymüthigfeit mancher Urs 
theile macht nicht nur dem Verf, Ehre, fondern 
auc der Univerfität auf der er Ichrt.. Daß die 
Kanonik des Epifurs mehr Keelles enthalte, als 
die damals gewöhnliche Dialeftif der Stoifer;z 
möchte Recenf. doch nicht fagen. Epifurs Regeln 
find zwar fehr gut zue Sicherung gegen die Kunſt— 
griffe der ſophiſtiſchen Dialeftif. Aber von der 
Stoifhen Logik überhaupt — menn diefe unter 
dem Namen der Dialeftif zu veritehen feyn follte — 
müßten wir doch, nach allem, was die Alten 
davon fagen, einen beffeen Begriff Haben, als 
daß wir fie unter die Epifurfche Kanonif herab: 
würdigen dürften. Sollte ©. 32 Theophraft 
nicht etwa für Galen ftehen? Und Johann von 
Damaftus nicht beffer im. Deutfchen fich ausneh⸗ 
men, als Johann Damaſzen: ©.55 müßte acht: 
zehntes Tahrhundert ftehen, mo vom Geift der 
Gefege die Rede ift. | 


- £emgp, 
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Bon des Hrn. Generalfuperintendenten zu Det: _ 
mold, J. 8. Ewalds Abhandlungen Leber Predis 
gerbefchäftigung und Predigerbetragen: hat dag 
Vierte Heft noch den befondern Titel: Ideen uͤber 
Bibelftudium und Jugendbildung. Und in dies 
fem hat hauptſaͤchlich die Abhandlung Leber 
Schulaufficht des Recenfenten Aufmerffamkeit an 
fich gezogen. Denn fie enthält nicht blos gründs 
liche Erörterungen wichtiger, den gemeinen Schul: 
unterricht, befonders auf dem Lande, betreffender 
Ideen; fondern auch eine Gefchichte der in dem 
Detmoldfehen vorgefchlagenen , ünternommenen 
und durch die gewöhnlichen Schwierigkeiten und 
Hinderniffe gluͤcklich durchgeführten Verbefferuns 
gen. Mit Erhöhung der Befoldung mußte auch 
da angefangen werden. Aber mir fünnen ung 
“ auf feine Auszüge einlaffen; fondern empfehlen 
nur die Schrift denen, die mit Ähnlichen Unter: 
nehmungen ſich beichäftigen. Zufolge der neuen 
Einrihtung werden nicht nur Exemplaren vom 
KRocheifchen Kinderfreunde und von dem Beckers 
fhen Noth- und Hülfbüchlein unter arme Kinder 
vertheilt. Sondern. e8 find auch Schulfefte ver: 
anitaltet, um Liebe zu dem Lehrer zu erwecken, 
und diefem Gelegenheit zu mancherley Stücen 
der Ausbildung zu verfchaffen,, die fonft ganz 
fehlte. Er lehrt feine Zöglinge auch anftändige 
Volfslieder fingen, um dadurch die ungejitteten 
und finnlofen allmählig auszurotten. — Der 
ulegt angehängte Entwurf eines Larechifmus 
ÜHeint dem Recenſ. ausnehmend natürlich und 
zweckmaͤßig. Doch überläßt er diefen ſowohl, 
als die Abhandlung über Bibelftudium, den eigent⸗ 
lichen Theologen zur genauern Prüfung. 
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on des Hrn. geheimen Kirchenrath, Dr. Die 
derlein chriftlihem Religionsunterriche 
nach den Bedürfniffen unferer Zeit ift 
der zweyte Theil 1786. auf 318 Dctavf. heraus 
gefommen. Die Einrichtung diefes Werfs haben 
wir bereits Anz. 1785. ©. 2043 f. angegeben, feine 
Brauchbarkeit empfohlen und feine Vorzüge bes 
ftimmt. Diefer zweyte Theil enthält das dritte 
Eapitel von den Erfenntnißmitteln des Chriftens 
thums, in zwey Abfchnitten: deren Erfter vom 
N. T. handelt, und der Zweyte vom A. Warum 
der Erlöfer nicht felbft feine Lehren fehriftlich ab⸗ 
gefaßt Habe? S.4f. Der Hr. Verf. antwortet, ' 
weil er fein Buchftabengelehrter war, fondern ein 
Lehrer für Geift und Herz. (Dies legtere waren \ 
ja aber feine, wie der Hr. D. gefteht, vom heil. 
3333 Geift 


J V Nuͤrnberg und Altdorf. 
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Geiſt geleitete Apoftel auch! Ueberhaupt Farın dic 
fer Mendelsfohnifche unbeftimmte Ausipruch gegen 
den ſchriftlichen Unterricht zu fhädlichen Meifiden- 
tungen, mwenigftens Tecren Declamationen, WUnlas 
geben). Endli nah mehrern, jenen Ahrnkichen, 
Gründen wird derjenige, angegeben, welcher alle 
andere unnöthig macht, und ihnen zum Theil wi— 
derfpricht: weil er es wirflich durch feine Apoſtel 
gethan hat. Wir fünnen nicht verfehiweigen, daß 
fih auch bey diefem Theil eben der Wunfch, den 
toir fchon bey dem Erften Auflerten, ung mehrmals 
aufdrang: daß ein fo gelehrter. und .gründlicher 
Schriftfteller die Behauptungen Neuerer Reforma- 
toren weniger mit den Aeltern Lehren zu verbin- 
den und zu vereinigen fuche; hingegen runder und 
gerader feine eigene Meynung eröffne.. Dann 
würde dies nüglihe Werf ungleich Fürzer, in 
feinen einzelnen Theilen viel beftimniter, und im 
Ganzen weit unterrichtender feyn. Vornemlich 
fühlten wir diefen Wunſch bey den Stellen von 
der Inſpiration des N.T. ©. 57f. und feinem jegi- 
‚gen Gebrauch S. 128 f. Uns mwenigftens fällt es 
ſchwer, zu fehen,. ob der Hr. Verf. diefe Schriften 
für gemeine menfchliche halte, oder ‚einigen über- 
natürlichen Einfluß Gottes dabey annehme: indem 
einige Ausfptüche , die das lettere behaupten, 
duch andere ihnen widerfprechende wiederum fchei= 

nen ‘aufgehoben zu werden. Nicht weniger über: 

raſchte ung ©. 152 der Wunfch: "es möchte doch 
einmal dahin fommen, daß die Bücher des MN. T. 
nur fo weit den Yayen übergeben werden, fo weit 
fie Religionsfchriften, verftändlich und anwendbar 

find.” Selbſt bey der gewöhnlichen ſchlechten 
Vorbereitung zur eigenen,. freyen und aanzen 

Lectur diefer Schriften: wo ift der überwiegende 

‚Schaden, den fie geftiftet hat? Oder vielmehr, 
hat 
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hat fie nicht unzählige-Vortheile verbreitet? Und 
ift nicht. die auffallend größere Klugheit und Ein; 
ficht des gemeinen Haufens unter. ung Proteftans 
ten, in Vergleich mit den Kathelifen, die Wir: 
fung davon? So viel: von den Wünfchen und 
Zweifeln des Recenſenten, die er würde. verſchwie— 
gen haben, wenn fie nicht die: Schriften eines 
unferer vorzuͤglichſten Gottesgelehrten beträfen! — 
Die wichtigen Gegenftände vom der Authentie, 
Unverfälfchtheit, Glaubwuͤrdigkeit des N.T. find 
in einer weifen Kürze, ‚mit einleuchtender Ordnung 
und viel Kraft,. abgehandelt. ‚Der vorzüglichfte 
Theil dünft uns der über das A. T., S. 155 — 
262. Man findet hier die hauptfächlichften Ber 
merfungen zufammengedrängt: welche die Aecht- 
heit, Zuverläfigkeit, den Geift und Hohen: Werth 
diefer vortrefflihen Bücher kenn⸗ und fuͤhlbar 
machen. Nur in dem, was S.257Ff. von Noth⸗ 
wendigkeit eines epitomirten A.T. fuͤr die Laien, 
und Schädlichfeit ‚der -Lectur- des. Ganzen gejagt 
wird, koͤnnen wie abermals ‚nicht beyſtimmen. 
Auch der Gebrauch der Bernunft fann fihaden, 
fehr Schaden, und hat taufend ſchreckliche Kolgen 
veranlaft. Es kommt hier aber auf :fichern Uebers 
fchlag der BVortheile und Nachtheile an: und da 
fcheinen uns immer jene den Ausfchlag zu geben. 
Man gebe nur in einem guten:catechetifchen Uns 
terricht, welcher. ja ein Auszug der Bibel iſt, die 
gehörige Vorbereitung zur Lectur derfelben; fo 
werden in faft allen Fallen jene beforgten Nach— 
theile verhindert; und.diefe Leetur, felbft bey den 
Schwaͤchſten, das Vehikel vielfacher Uebung des 
Urtheils und Erleuchtung des Berftandes werden, 
Der Hr. Verf. fagt felbft S. 298: "Die Menge 
der deutlichen Stellen der Bibel, ihre Wichtigkeit, 
ihre Brauchbarfeit, befriedigt den Laien; und ers 
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weckt den Rachdenkenden, auch die dunklern Wahr⸗ 
‚heiten zu lernen?” und ©.307 führt er die ſchoͤne 
‚Stelle aus dem Salzburger Hirtenbrief mit Bey: 
fall an: "Wir-find überzeugt, daß, wenn einmal 
das Bibellefen allgemeiner. wird, der gemeine 
Mann auch bald heller und. aufgeflärter werden 
wird.” Sollte dies nicht jene Bedenflichfeiten und 
Zweifel heben und widerlegen? — In dem Stil 
des Verf. ſchaͤtzen wir befonderd die Simplicität, 
rein von allen den immer mehr einreiffenden Kraft: 
mworten, Sprachverderbungen und bombaftifchen 
Gedanfen und Ausdruͤcken. Nur felten und nur 
da leidet fie, famt der Kürze; wo dieBemühung, 
den Vortrag zu beleben, zu fichtbar if. Nach 
allem dem Geſagten fönnen wir nicht anders, als 
einem fo reichhaltigen und. wohlgefchriebenen Werk 
viele Lefer wünfchen. 


Wir zeigen. hiebey zugleich von eben dieſem 
Berf. vier Tensifche Seftprogrammata an: de 
hiftoriae Jefu tenendae tradendaeque neceflitate 
ac modo; welche zwar ſchon 1783. angefangen, 
“ aber erft im vorigen Jahr vollendet worden, 7 Bo: 
gen in Quart. Die Kleinlichfeit derer, die blog 
am Buchftaben der Febensgefchichte Jeſu kleben; 
nebft der Kühnheit derjenigen, welche, befonders 
neuerlich, dieſe ganze. Gefchichte ald etwas blos 
für die Juden damaliger Zeit Nügliches vermwerfen, 
gab dem Hrn. D. zu dieſen fhönen Abhandlungen 
Anlaß. Sie zeigen den geoßen Nutzen der Lebens 
gefchichte Jeſu zur Uebung und Stärfung des Glau⸗ 
bens und guter edler Gefinnungen: und geben 
nüsliche Erinnerungen über die weife Auswahl und 
den Elugen Vortrag der Begebenheiten und Thaten 
des Erlöfers in feinem Öffentlichen und Privatleben. 


Regens⸗ 
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| - Hegentburg. 
Das erbfchaftlihe Verfendungsrecht ohne Bes 
figergreifung,, aus dem Kameralrechte des Mittel: 
alters beleuchtet und aus dem Europäifchen, Teuts 
fhen und Preufifhen Privatrechte erwiefen von 
Friedr. Chrift. Tonarban Sifcher. 1786. 180 ©. 
inDctav. Die Abſicht des Verf., die manchem, der 
blos den Titel anfieht, wohl ziemlich räthfelhaft blei- 
ben möchte, geht: blos dahin, den Rechtsgrundfag : 
daß die Inteſtaterbſchaft auf jeden Erben ohne alle 
Befisergreifung geradezu uͤbergeht, aus der Bes 
ſchaffenheit der Staatsverfaffung und den fittlichen 
- Begriffen der Urwelt, wie er fi ausdrüct, zu 
entwickeln, weil er ihn nicht nur in ganz Deutfchs 
land, ſondern auch im aanzen Europa für allge 
mein geltend annimmt. Er geht daher zuerft die 
allgemeinen Gründe durch, worauf jener Rechtes 
fag beruht, und bemüht ſich, den famteigenthüms 
liben Grund der Erbfolge, ald ganz allgemein, 
gegen Möfer, der das Gemeineigenthum aus gu⸗ 
ten Gründen nur bey den Sueven annimmt, zw 
betweifen, welches aus dem oftfriefifchen Theelrechte 
erläutert wird. Der Staat felbft behielte bey jeder 
Vertheilung fein Obereigenthumsrecht, worin der 
Grund der gerichilichen Auflöfung und Allodial: 
-inveftitur, deren Symbole hier angeführt werden, 
imgleichen des Hageſtolzen- und Heimfallsrechtes, 
vermöge deflen das einem Gefchlechte verliehene 
Stammgut, wenn folhes ohne erbliche Defcendenz 
verftirbt, an den Staat zurückfällt, zu fuchen ift, 
wovon eine Menge diplomatifcher Beweife nicht 
blos aus deutichen, fondern auch aus franzöfifchen 
und andern Gefegen, doch, wie ung dunft, ohne 
ganz genaue Auswahl, und.zu einer vollftändigen 
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Induction noch immer nicht .hinlängfih, ange 
Fahrt wird: auch werden noch das Confiſcations⸗ 
und Amortifationseeht und. die landesherrliche 
Ertheilung der. Teftamentsfähigfeit, als Folgen 
jenes Obereigenthumsrechts bemerflidy gemadt. 
au Erhaltung der Stammgüter in den Familien 
uͤhrte der Staat die famteigentHümliche Verfaſ⸗ 
fung ‘des. Örundeigenthums ein, und. verficherte 
dem zufünftigen Erben zugleich den Befig feines 
Erbes durch den Rehtähk: ‚Der Todte erbt den 
Lebenden, defien Allgemeinheit dee Verf. in Eu: 
ropa ſowohl, als in Deutfchland vornemtich, theils 
durch ausdrädliche Geſetze, theild dur) Haus: 
verträge und. Uebereinſtimmung des Lehn- und 
Bauernrechtes, und endlich. auch durch den Ger 
richtsbrauch zu erweiſen ſucht, und einige Regeln, 
die Daraus fließen, nebft den Ausnahmen davon, 
anführt: felbft wenn Feine Verordnung in einem 
Lande diefe Regel beftätigte, glaubt doch der Berf. 
die Guͤltigkeit derfekben wegen der Obſervanz in 
dem größeren Theile Deutſchlands, bis das Gegen— 
theil erwiefer, annehmen zu müflen, und tadelt 
deshalb fehr hart den Hrn. geh. HR. von Selchow, 
der diefen Rechtsfag nur da gelten laft, wo er 
in Statuten angenommen if.— Die Anwend— 
barfeit feiner vorgetragenen Brundfäge auf den. 
Geufauifchen Rechtsfall gegen zwey hier angehängte 
Urtheite, die mach den Grundſaͤtzen des tömifchen 
Rechts abgefaßt find, fucht der Verf. zulegt noch, 
recht deutlih vor Augen zu legen. 


6 Leipzig. 

Practiſche Grammatik der lateiniſchen Sprache, 
von Chr. Gottlob Broͤder, Paſtor zu m. 

n 3 
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Weddingen im Hochſtifte Hildesheim. Bey Cru— 
ſius 1787. gr. Octav 475 Seiten und 110 Seiten. 
Man fichet, daß derBerf. aus Trieb und Neigung 
gearbeitet haben muß, da ihm fein Amt ſelbſt 
feine Beranlaffung dazu gab. Dasjenige, wo— 
duch ſich diefe Grammatik von andern unterfchei: 
den foll, ift der Syntax, der mit einem ange: 
hängten Pejebuch verbunden ift. Der vorausgehen: 
de etymologifihe Theil ift furz, vielleicht hie und 
da zu Furz, abgefertigt: 3. €. Über die abgeleite: 
ten Wörter, die Patronymica, Gentilia und derglei— 
chen (worüber überhaupt noch feine uns befannte 
Grammatif völlige Ausfunft giebt), finden wir 
nicht. Dagegen aber tft die Ueberficht der Decli— 
nationen und Conjugationen dadurch erleichtert, 
daß alles zufammengerüct und tabellarifh dar: 
geftellt if. Der Syntar ift, felbft nach des Verf. 
Angabe, die Hauptfache: nicht nur die Regeln 
find in großer Vollſtaͤndigkeit beygebracht, fon 
dern die Benfpiele dazu auf eine auffallende Weife 
gehäuft. Kigentlich find die Schellerifchen, Bauer: 
ſchen und andere Schriften über den guten latei: 
nifhen Ausdruck hier eingefhmolzen; dadurch ift 
für das Studium viel abgefürzt und erfeichtert; 
es ift Dabey der deutſche und lateinifche Ausdruc, 
und das Verhältniß des einen zu dem andern, 
auf gleiche Weife umftändlich beygebracht: z. €. 
bey den Ablativis abfolutis, auf wie viele Weife 
fie im Deutfchen Fünnen aufgelöfet werden; wie 
ſich die Participien überfegen laffen. Ueber den 
Gebrauch der Temporum. Alfo die Obfervatio- 
nes LL. in den Syntax eingewebt. Der Berf. 
hat ſich dabey das Geſetz gemacht, feine Beyſpiele 
blos aus guten lateinischen Schriftfteller zufam: 
menzufuchen, auch dabey darauf zu fehen, daß es 
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ganze, für fi verftändlihe, Saͤtze find; er hofft 
alfo, die Lehrlinge zugleich zum Denfen zu gewöhs - 

nen; ferner vom Leichtern zum Schtwerern fortzus 
gehen: fo. daß die Benfpiele ganz entweder unter 
die Regel, worunter.fie ftehen, gehören, oder fich 
doch nur. auf. vorhergehende Regeln beziehen. 
' Weniger ift auf die cauflas linguae gefehen; es 
wird nur angeführt was üblich fen. Für die 
richtige Ausiprache ift durch beygeſetzte Accente 
geforgt. Der Anhang beftchet aus Nefopifhen und 
Phaͤdriſchen Kabeln, wizigen Gedanken, Einfällen, 
Anecdoten und poetifchen Sentenzen: allerdings 
eine gute Anlgtung, ehe man zum unmittelbaren 
Lefen der Autoren fortfchreitet. Nun aber der 
Gebrauch von dem allen für den Unterricht! Der 
WVerf. giebt ihn felbft dahin an: Der Syntax foll 
mit allen feinen beygeſetzten Benfpielen zu !eder 
Regel vom Lehrer erflärt, die Benfpiele überfegt 
und aufgefchrieben,- dann vom Lehrling wieder 
zurüd ins Latein übertragen werden: die Vortheile 
feyen: daß diefer auf diefem Wege einen vollftänz 
digen Unterricht von der Patinität erhalte, von 
Stufe zu Stufe fortgeführt werde, mit lauter 
ächtem Patein befannt werde, Vorrath an Wor: 
ten und Redensarten auf einem beflern Wege, 
als durch Vocabellernen auſſer allem Zufammen: 
hange, erlange; mit den Worten zugleich Sachen 
faffe, welches bey bloßen Phrafen der Fall nicht 
ift; daß er den Unterfchied beyder Sprachen lerne, 
und zum Ueberfegen Anleitung erhalte. Die Zeit, 
welche dieſe Grammatif durchzuarbeiten nöthig 
ſeyn dürfe, fest der Verf. auf eine Jahresfriſt. 
Ob dieſe zureichen werde, muß die Erfahrung 
lehren. Beſtaͤtiget diefe die Angabe, fo wäre freh⸗ 
lich dieſer Weg gute Pateiner zu bilden, nicht zu 
pers 
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verwerfen; und wir wünfchen felbft, den muͤhſa⸗ 
men Fleiß des Hrn. Verf. durch den Erfolg belohnt 
zu fehen. Ohne Schwierigkeiten ift fonjt die 
Methode, fo viel wir davon urtheilen koͤnnen, 
nicht. Wenn z.B. das Zurücmweifen auf die Res 
gel im Syntax in manden Ehreftomathien aller: 
dings läftig ift: ſo wiſſen wir nicht, ob die Ju⸗ 
gend bey der Menge von Benfpielen nicht auch 
ermüdet werden wird; und ob nicht auch hier 
eine Mittelftrage das Befte feyn dürfte. 


Ingolſtadt. 

De conjugio ſacerdotibus permittendo quaeſtio 
propofita ä Leonardo Marſtaller ao. 1543. — nunc 
bini Programmatis materia facta a P. Wolffgango 
Froslich, Ord. S. Beneditti, Prof. P. OÖ. Theol. 
Dogm. 1787. Progr.1. S. 28. II. ©. 46 in Quart. 
Als Leonhard Marftaller, der Nachfolger des berus 
fenen EA zu Ingolſtadt, im %. 1543. aus den Zei⸗ 
en feiner Zeit bemerfte, daß man dem neuen 
nach Trident ausgefchriebenen Eoncilio von allen 
Seiten her um Aufhebung des Verbots der Prier 
fterehe anliegen würde, fo hielt er es für feine 
Pflicht, dem Eoncilio entweder eine Berlegenheit 
zu erfparen, oder ed voraus dagegen abzuhärten, 
und ftellte Daher in 27 Propofitionen fein theolo- 
gifches Bedenfen darüber aus, worin er die Auf—⸗ 
hebung des Verbots widerrieth. Marſtallers 
ſpaͤterer Nachfolger, Hr. P. Froelich, glaubt 
noch ſtaͤrkere Gruͤnde zu der Furcht zu haben, 
daß man die Sache in unſern Tagen wieder, 
und vielleicht mit gluͤcklicherm Erfolg, in Be— 
wegung bringen dürfte, bringt alfo, um das Sei: 
nige dabey zu thun, auch die Marftallerifchen 
Propofitionen wieder ins Gedaͤchtniß, und führt 
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den Tert, den fie ihm geben, in zwey Programs 
men noch weiter-aus. In dem erften wird vors 
zuglich ‚gezeigt, wie viel vortheilhafter der ehelofe 
Stand der Beiftlihen, noch auffer feiner innern 
Bortrefflichfeit, fire die Kirche fen; in dem zwey⸗ 
ten aber foll Hiftorifch ermwielen feyn, daß Ehriftus 
feldft den Apofteln den Eoelibat nicht nur empfohz - 
len, fondern eigentlich befohlen, daß er dann auch 
von diefen allen Dienern des Altars und der Kirche. 
porgefchrieben, von ihrer Zeit an beftandig in der: 
Kirche erhalten, alfo nicht erft von Gregor VII. 
eingeführt worden ſey. Wir finden nun feinen 
Beruf, diefen refpectablen hiftorifchen Beweis des 
Berf. anzutaften, denn für Proteftanten hat er ihn 
gewiß nicht geführt: nur fönnen wir ung die 
fleine Freude nicht verfagen, Hrn. Zr. für die 
vielen unerwarteten Entdecfungen, die er ung mit- 
getheilt Hat, auch eine mitzutheilen, die ihm ‚nach 
feiner Art, die Sachen anzufehen, ganz jo uners 
wartet feyn muß, als uns Die’ feinigen nach der 
unfrigen, Wenn er auch — dieß ift es, was wir 
ihm nicht verhehlen koͤnnen — ganz unmiderleglich 
darthun Fönnte, daß von dem Anfang des zwey⸗ 
ten Sahrhunderts an bis auf Gregors Zeiten her: 
ab alle heilige und unheilige Kirchenväter den 
Edlibat des Clerus empfohlen und befohlen, und 
nur fo genannte Keter ihn verworfen hätten, fo 
würden wir ung nicht das geringfte Bedenken 
machen, mit ganz kaltem Blute zu fagen: die Kir- 
‚henväter hatten Unrecht, und die Keger hatten 
Recht! Ohne Zweifel würde Hr. Fr. dabey aus- 
rufen: Contra negantem principia etc. aber eben 
deswegen halten wir es für überflüflig, uns auf 
feine Gründe einzulaffen, ohne ihm weiter im min⸗ 
deiten übel zu nehmen, daß er für weiß hält, 
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was uns grau fcheint.. Auch-in den Ausfall auf 
die Federifche Moral, zu dem er ſich S. 10 Gele 
genheit macht, koͤnnen wir uns daher recht gut 
finden, denn nah den nemlicyen Gefesen . der 
Strahlenbrehung, oder nach der nemlichen Ein- 
richtung des Auges, muß ihm ja wohl auch grau 
eriheinen, was ung weiß fcheint. 


I London. 
An inquiry into the original ſtate and for- 
mation of the earth, deduced from fatts and the 
Jaws of nature. Second Edit. confiderabiy enlar- 
ged and illuftrated with (7) plates by J. White- 
hurfl. Bey Bent 1786. Duart ©.283. Da unfere 
Lefer das Werk aus der erften Auszabe (G. Anz. 
1779. Zug. St.40. ©. 631) fhon fennen, fo haben 
wir fie alfo nur mit dem Bereicherungen der zwey— 
ten befannt zu machen, auf welche fie fchon aus 
der anfehnlih vermehrten Seitenzahl fchließen 
fönnen. Ein eigener Abfehnitt uber einige Erſchei— 
nungen, die Urfachen und Wirkungen des Erds 
behens betreffend; vornemlich. das Erdbeben von 
1755., und feine Wirkungen in verfchiedenen Ge: 
genden von Europa und Afrika: die VBermuthung 
habe ſehr viel für fih, daß alle laue und warme 
Waſſer, auch wenn ſie in folchen Gegenden ent 
ſpringen, die. feine feuerfpeyenden Berge haben, 
ihre Wärme ähnlichen Urfachen zu verdanken ha: 
ben. Eine Tabelle von alt gewordenen Leuten aus 
Norwegen, Großbritannien, Irland und Krank: 
reich, von 1635. bis 1784. noch 1768. zählte Fr. 
Confift im Herzogtum York 150, und 1762. W. 
Evans zu Carnarvan 145 Jahre. Die Cingebohr: 
nen von Nordamerifa leben nicht fo lange, als 
diejenigen von Großbritannien und Irland, = 
J ieſe 
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— diefe fogar in Nordamerika länger; — 
berlaͤngere nach der Suͤndfluth ein gemaͤßigter 
Himmelsſtrich die menſchliche Lebenszeit. Toad— 
ftone ſey in feinem aͤuſſern Anſehen und in feinen 
chemiſchen Eigenfchaften einer Rave ähnlich; feine 
Lager in ihrer Dicfe fehr ungleih, auch paffen 
ihre Klüfte nicht mit denen der Kalflager zuſam— 
men; auch fey er nicht allgemein, und fülle die 
Klüfte der unter ihm befindlichen Lager mehr oder 
weniger aus; er müffe alfo nach ganz andern 
Geſetzen gebildet feyn, als die übrigen Steinlager 
in der Graffchaft Derbh; das Thonlager,. das 
ihn unmittelbar berührt, ſey ungefähr einen Schuh) 
dick aleichfam gebrannt; es fey alfo an feinem 
vulfanifchen Urfprung faum zu zweifeln; Sands 
fteine und Schiefer, die man vornemlich im mit: 
ternächtlichen Theile fo haufig in Gefchieben finde, 
feyen vormals in ordentlichen Schichten auf dem 
Kalkftein, und über ihnen erhärteter Thon, Let 
ten und Steinfohlen gelegen; die Mächtigfeit . 
diefer aufliegenden Schichten habe der Lava den 
Ausgang nach der Oberfläche vermehrt, und fo 
habe fie fich zmwifchen die Kalffchichten verbreitet. 
Schon 1750. entdeckte ein Hr. Roe zufälliger Weiſe 
die Selbftentzundbarfeit eines Gemenges aus Lein⸗ 
öl und Wad. Rottenſtone fey nichts anders, als 
Stüce von Kalfftein in Kalf verwandelt (damit 
ſtimmt doch die chemifche Zerlegung nicht über: 
ein). Die Kolge der Steinfchichten bey Bagilt in 
Nordwallis, durch eine Platte deutlicher gemacht, 
unter ihnen Steinfohlen und Thonfchichten mit 
N flanzenabdrücden; überhaupt denen ziemlich aͤhn⸗ 
lih, wie man fie bisher auch fonft in England 
gefunden hat. Zulegt noch Bemerkungen über 


die Erdfchichten im mitternächtlichen Theile Ir— 
lands, 
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fands, vornemlich über den Riefenweg. 3 
reſtown in der Srafihaft Armagh hat man 


gebens nach Steinfohlen gefchürft;" man findet da "7 
in bläulichtem Kalffchiefer, den Hr. W. für ver— «£ 


witterten Kalfftein hält, Spuren von Meerthieren, 
Entrochiten und Nieren von Eifenjtein, auch in 
diefen Schaalenthiere noch mit ihrer natürlichen 
Schaale; bey Drummglaß Steinfohlen mit aͤhn— 
lichen Schichten, wie in England; bey Maghera 
GSefchiebe von Lava; zmifchen Eoleraine und Por- 
trufh ein ganzes Lager von Fave, mit Föchern, die 
öfters mit Zeolith gefüllt. find, deſſen oberfter 
Theil zwar noch die urfprüngliche dunfelbraune 
Sarbe hatte, aber zu Gewächserde (?) geworden 
war; eine fo gefärbte Erde finde man von da 
20 big 30 Meilen nah Mittag, und fait eben fo 
weit nah Morgen und Abend zu; dieſes zeige 
einen ungeheuren Fluß von Lave an, dev fich nach 
Mittag zu ergofien Habe; auch Portrufhitrand 
beftehe aus ungeheuren Bloͤcken ſchwarzer loͤche— 
richter Lave; am Fuße des Hügels ben dem Ries 
fenwege ein Stück Eifenerz, dem cumberländifchen 
ahnlich, aber auf einer Seite verglaft.  Bafalt: 
faulen haben ſich durch eine Art von Zufammens 
zichen gebildet, indem fie von der Aufferften Stufe 
der Hige bis zu ihrer gegewärtigen kamen: der 
Krater, woraus alle diefe Lave geflofien, ſey mit 
einem großen Strich Yandes nach Mitternacht zu 
in das atlantifche Meer geftürzt, das noch zum 
Theil von folchen erftaunenden Klippen umzingelt, 
und defien Grund oft genug durch ausbrechendeg 
Feuer aufgewuhlt worden fen. Unter dem Moore 
. und den unterirdifchen Waldungen Irlands deut: 
liche Spuren von gepflügtem Lande; alfo vor der 
Fluth, welche jene unzählige Bäume u 
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ſchon Landbau in Irland, das nach derfelbigen 
vielleicht mehrere Jahrhunderte hindurch entoöfs 
—fert war; eben das findet man auch in England, 
vornemlich in der Grafſchaft Ehefter und in den 
Herzogthümern York und Lancafter; zu Youle 
fand man fogar unter fettem und feftem Boden, 
Sand und Moorerde mit unterivdifchem Holze ge— 
pflügtestand. Auch in Nordamerika habe man zwo 
Brunnen mit einer Mauer von Backfteinen nach 
europäifcher Art, bey dem Graben eines Brunnens 
60 Schuhe tief unter der Erde einen Pflug, und 
zu Miftif unmweit Bofton unter einem großen Stein 
Münzen gefunden; auch in Nordamerifa fey alfo 
fehon in einem fehr frühen Zeitlauf Cultur gewe— 
fen, die theild durch große Revolutionen der Na— 
tur, theilg durch die Eroberung von Barbaren 
unterbrochen worden: Weberhaupt fönnen Künfte 
und Wiffenfchaften fehr frühe gebluht haben, oder 
abmwechfelnd mit den Bölfern, Die fie liebten und 
übten, zerftört und wieder erweckt worden feyn. 


Hannover. 

Verſuche uͤber den Landprediger. Fuͤr einige 
Leſer der Fragmente des Herrn Rath Campe. 
Erſtes Stuͤck. 86 Seiten Octav. Der Verfaſſer, 
den wir nicht nennen wollen, weil er ſich ſelbſt 
nicht genannt hat, ob wir ihn gleich als einen 
unſerer vortheilhaft ſich auszeichnenden ehemali— 
gen Mitbuͤrger kennen, hat ſich ſelbſt nach der 
bisherigen, vom Hrn. R. €. angegriffenen, Mes 
thode fo gebildet, daß es. ihm ſchwer wird, zu 
begreifen; mie diefe Methode für fo fehlerhaft 
und zweckwidrig gehalten werden fünne. (Hr. C. 
wuͤrde antworten, daß er einzelne treffliche Erz 
folge diefer Methode nicht laͤugne, daß aber das: 

1 jenige, 
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jenige, mas von ihr überhaupt geruͤhmt wird, 
idealifch fen, und in Anfehung der wenigften wirk— 
fich erreicht werde; und daß nicht vom guten, 
fondern vom befiern die Frage ſey). Die jtärk- 
ften Gründe, die den Campiſchen Ideen entgegenz 
gefegt werden, find folgende. Die humaniftifche 
Bildung, Tonderlic) die gründliche Anweifung zum 
Interpretiren, enthalte fo manche Uebung und 
Aufklärung des Verftandes, dergleichen auf feine 
andere MWeife fo wohlfeil zu erlangen fey. Eben 
diefe Bildung fege nicht nur den Kandidaten in 
den Stand, ficd einen anftändigen Unterhalt zu 
verichaffen, fondern auch den Fandgeiftlichen,, der 
Erziehung feiner eigenen, und vielleicht auch 
fremder, Kinder fi zu unterziehen. Nicht dar: 
nah zu ftreben, wenigſtens den Grundtert des 
NM. T. ſelbſt zu verftehen, fege eine Gleichguͤltig— 
feit gegen die Gründe der Religion voraus, die 
unwurdig mache, das Amt eines Lehrers zu ver: 
walten. Es fönne der Religion nicht anders, 
als nachtheilig feyn, wenn der große Haufe Ihrer 
Lehrer nit zum gelehrten Stande gerechnet wer: 
den dürfte: das Benfpiel der Fatholifchen Geift: 
lichkeit in den vorigen Sahrhunderten beweife 
dies. — Der Berf. nimmt auch auf die vom 
Hrn. C. empfohlne Bahrdtfhe Schrift Rüdficht; 
führt ein der humaniftifchen Vorbereitung vor: 
theilhaftes Zeugntg aus derfelben an; und wi: 
derlegt andere Aeufferungen derfelben. 


Leipzig 
Bey Fritſch ift von Lambert Bos Antiquita- 
tum graecarum , praecipue atticarum, defcriptio 
brevis, nach der Leiſneriſchen zweyten Ausgabe, 
eine neue durch Hrn. Johann Karl Teune, Dir: 
er 
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der griechifhen Literatur in Wittenberg, beforgt 
worden, 1787. groß Detav 272 Seiten und Re: 
giſter. Das Compendium ijt freylich weit von 
dem entfernt, was ed zu unfern Zeiten feyn 
koͤnnte. Da es indeffen im Ganzen nicht umge— 
ſchmolzen werden follte, fo hat diefe Ausgabe, alg 
Vorzug, theils größere Richtigfeit des Drucks, 
infonderheit bey den angeführten Stellen, theils 
verfchiedene vom Hrn. Profeſſor, welcher ein Schü: 
lee von Leiſnern war, beygefügte, und durch 
unterfchiedene neue Citata und Fleine Bemerfunz 
fungen, die zum Theil Berbefferungen von dem 
Boſe find: fo die richtigere Beftimmung der 
Zeit, in der die feyerlichen Wettfpiele Griechen: 
lands find gehalten worden; ingleichen bey den 
Dionpfien und Eleufinien. So find die Beywör: 
ter der Götter S. 13 unter Claſſen gebracht. 


Ebendaſelbſt. 


Bey Caſpar Fritſch hat der Hr. D. Volkmann 
angefangen, auf eben die Weiſe, wie er Reiſen 
durch Italien, und nachher durch einige andere 
Laͤnder, herausgegeben hat, auch Neueſte Rei— 
ſen durch Frankreich, vorzuͤglich in Abſicht auf 
die Naturgeſchichte, Oekonomie, Manufacturen 
und Werke der Kunſt, aus den beſten Nachrich— 
ten und neuern Schriften zuſammengetragen, her: 
auszugeben. Der Krfte Band, 1787. gr. D:tav 
367 Seiten, enthält auffer einer ftatiftifchen Ein: 
leitung die Beichreibung von Paris: und den be: 
nachbarten Pläsen. Der ganze Plan des Werks 
ift in der Vorrede felbft dargelegt. 
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Den 11. $unii 1787. 


Wien. 
B J Th. Edlen von Trattner: Allgemeines 


buͤrgerliches Geſetzbuch. Erſter Theil. 

1786. 156 Seiten Octav. (wird verkauft 
angebunden das Stüf auf Schreibpapier für 
15 Kreuzer, und auf Druckpapier für To Kreuzer). 
Der gegenwärtige erfte Theil dieſes neuen Eis 
vilgefegbuchs ift nicht blos Probe, um, nach dem 
Mufter der preuſſiſchen Einrichtung, der Kritif 
ausgeftellt zu werden, fondern bereits mit legaler _ 
Autorität verfehen, und als „algemein geltendes 
Recht, nach welchem vom I. Januar 1787. an in 
den fämtlien Erblanden —— werden ſoll 
geto‘ jet fhon gefprochen wird), publicirt wor: 
den. Um fo mehr verdient e8 genaue Aufmerf: 
Kamfeit, weil man ficher fchließen darf, daß die 
weife gefeßgebende Gewalt Feine fogleich geltende 
Aaaaa Re⸗ 
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Reformen der alten Gefeze gemacht haben wird, 
ohne mit der reifften Ucberlegung , die des Refor- 
mators würdig war, die Norhwendigkeit und Nüg- 
lichfeit derfelben vorher zu prüfen. Alle Abande: 
tung alter Gefege laßt ich unter zwey Geſichts⸗ 
puncte bringen, Bertaufchung weniger pajjender 
Gefege gegen mehr paffende, und Supplirung der 
in der alten Gefesgebung vorhandenen Lüden. 
Unter diefen beyden Rücfichten wollen wir die ung 
als merfwürdig aufgeftoßenen neuen Berordnuns 
gen als einen Beytrag zur Kunde der Kortichritte 
in der legislatorifchen Klugheit unfern fefern mit: 
theilen, Das erſte Hauptſtuͤck Handelt von den 
Öefegen, und fchon hier finden fich auffallende 
Proben der Umänderung unferer bisherigen ge: 
meinen Rechte. Kein unbedeutender Gegenftand 
juriftifcher Unterfuchungen war von jeher das Ver: 
hältniß der gefchriebenen Rechte zur Obfervanz und 
zu dem Herfommen. Es muß daher Aufinerffam: 
feit erregen, wenn $.9. im Allgemeinen verordnet 
wird, daß "gegen Gefege, die bereits erlaffen 
worden, oder noch erlaſſen werden, Feine Ge— 
wohnbeit beftchen oder Kraft haben foll, fie 
moͤge gleich in allen Erbländern allgemein, oder 
in einzelnen Örten eingeführt feyn,” und daß "alle 
vor diefem Gefege ſchon beftehende Bewohn= 
heiten von nun an gänzlich aufgehoben werden.” 
Nur alsdann follen nach $. 12. Gewohnheiten gel: 
ten, wenn das Gefeg nur die Hauptſache beftimmt, 
und in den Nebenumſtaͤnden fih auf den Ges 
brauch ausdrücklich bezicht, wobey aber nach $. 14. 
der Aandesfürft inimer das Recht behält, die 
Gewohnheiten aufzuheben. Unftreitig hat jedes 
ftillfehweigende Gefeg den Grund feiner Verbind: 
lichkeit eben ſowohl im Willen des Gejeggeberg, 
als das ausdrücliche, und Fann daher eben fo. 

gut, 
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gut, als diefes, umgeandert und abgefchafft wer: 
den. Allein eben deswegen laft ſich mit Grunde 
vermuthen, daß dieje allgemeine Difpofition fich 
auf feine Gemohnheitsrechte erftrecfen foll, deren 
Abänderung fein Theil der in bürgerlichen Sachen 
gefesgebenden Gewalt ift, z. E. wenn alte Gewohn— 
heitsrechte eines gewiflen Standes, als etwa des 
Adels, in Betracht fommen; Rechte, die als ein 
der Verfaffung gemäßes Jus quaefitum anzufehen 
find, wie z. E. die in uraltem deutfchen Erbrechte 
in adlichen Stammgütern, oder die auf das uralte 
Recht, Kamilienverträge nach) Gefallen zu machen, 
fih gründende Primogeniturfucceffion in manchen 
der erften Samilien. — Ob und in mie weit es 
gut fey, dem Richter durch erlaubte Interpreta— 
tion mehr oder weniger Gewalt in die Hände zu 
geben, tft lange beftritten worden. Das neuc Bes 
fe hat zur Abſicht, diefe Gewalt, fo viel möglich, 
einzufehränfen. Es heißt $. 23. Die erlsflenen 
Gefege find fters nach dem eignen und gemei- 
nen Verftisnde Der Worte zu nehmen. Niemand 
ift berechtigt, fich einer Rechtsfräftigen Ausle= 
gung anzumafßen. Biekeicht contraftirt es dage— 
gen ein wenig, wenn es nachher ($. 25.) heißt, 
daß, toenn ſich Partheyen oder deren Rechtsfreun: 
de fünftliche Verdrehungen der Gefege zu Schulden 
fommen laffen, gegen diefe mit fcharfer Strenge 
nach ‚richterlichem Ermeſſen verfahren werden 
fol. Uns dünft, daß in peinlichen Sachen das 
tichterliche Ermeffen gewiß nicht minder bedenflich 
ſey, als in Eivilfachen. — Findet der Richter wer 
gen Dunfelheit einen Zweifel oder vechtliches Be: 
denfen wegen der Anwendung eines Geferes, fo 
muß er den Fall an den Fandesfürften berichten, 
und bey demfelben Belehrung fuchen. Auch Privi— 
legien und Begünftigungen find nach dem buchftäb: 

Maaaaz lichen 
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lichen Inhalte zu erflären. Privilegien und Gna⸗ 
denverleihungen überhaupt (d.21.). foll der Regent 
roillführlich widerrufen fonnen. (Das Wort wills 
Führlich koͤnnte bey Manchem Bedenflichfeiten er= 
regen, da der Zufammenhang nicht ſchließen läßt, 
daß blos prefäre Privilegien gemeynt ſeyn ſollen). — 
Zweytes Haupiſtuͤck. Von den Rechten der Unter⸗ 
thanen überhaupt. Ale, die in den Erbländern 
unter dem gemeinfchaftlichen höchften Dberhaupte 
vereinigt leben, find als Unterthanen und Inlaͤn— 
der anzufehen. F allgemeinen Rechtsgeſchoͤften 
hat keiner einen Vorzug vor dem andern; daher 
wird (F. 11.) Das Einſtandsrecht völlig aufgeho⸗ 
ben. (Doc nicht auch dann, wenn es ſich auf ber 
reits gefchloffene Verträge oder auf Teftamente 
zn). Sehr wichtig find Die folgenden 
enden Hauptftüce. Zuerſt Hauptſt. Il. Von den 
Rechten unter Eheleuten. Auf gewiſſe Art tft das 
römifche Recht gegen das canonifche wieder im 
feine Würde gefett im $. 6., Ivo es fo heißt: "Min 
derjährige müffen zue Ehe die Erlaubniß des Bas 
ters oder väterlichen Großvaters haben. Die 
Obrigkeit Fann den Eonfens in. erforderlichen Fäls 
len fuppliven. Iſt aber der Eonfens des Vaters 
oder Großvaters nicht erfolgt, und auch um die 
Supplirung deffelden nicht nachgeſucht, fo iſt die Che 
ganz ungültig und ohne alle Wirkung.” Bey 
großjährtgen Kindern aber ift der Fall anders. 
Diefe brauchen uͤberhaupt zur Ehe weder väter 
lichen noch großväterfichen Confens. Wird aber 
($. ır.) die’ väterliche oder großvaͤterliche Weige 
rung von Gerichtswegen gegründet befunden, fv 
find die &ftern nicht nur von aller Ausftattung ent 
bunden , fondern koͤnnen felbft ein- folches ungehor- 
fames Kind enterben. ine unter dem Verſpre— 
hen der Ehe gejchehene Schwängerung ($.2.) be 
R — gruͤn⸗ 


— — 
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gruͤndet feine Verbindlichkeit zur kuͤnftigen Ehe, 
fondern ift al8 eine gemeine Schwängerung anzı:z 
fehen. Der Entführer ($. 10.) darf die Entführte 
heyrathen, wenn fie nach wiedererlangter Srepheit 


darein willigt. Die Lehre vom Heyrathsgute (Dos) - 


ift faft unverändert roͤmiſch, bis auf den Punet 
der in Ruͤckſicht deſſelben der Frau zuftehenden 
Hppothef an dem Vermögen des Mannes. Es 
fteht nemlich ($.69.) dem, welcher das Heyraths⸗ 
gut beftimmt, frey, ſich in dem Heyratsbriefe felbft 
oder auf andere Art wegen der Wiedererftattung 
Sicherheit auszubedingen. Bon ftillfehweigender 
Hypothek fagt das Geſetz nichts. Indeß fann noch 
nach gefchloffener Ehe ($. 70.) um Sicherftellung 
des Dos nachgefucht werden. (Aber wic? wenn 
fi der Dann weigert? denn von der Nothwen— 
digkeit der Sicherftellung fagt das Geſetz nichts. —) 
Die Hypothek gilt nur, wenn fie gerichtlich ift, 


und hat vor andern Altern Hypotheken Feinen Vor⸗ 


zug. Ohne gerichtlich verficherte Hypothek ($.7 1.) 


- gilt das Heyrathsgut beym Concurs nur als brief— 


liche Soderung, und hat nur unter den brieflichen 
und perjünlichen Foderungen den erften Rang. 
Sehr ſcharfſinnig heißt es $.72.: Wenn das Hey: 
rathsgut beym Eoncurs den gefeglich eingeräumten 
Borzug haben foll, fo. muß rechtlich bewiefen wer 


den, daß es mirflich eingebracht worden. Allein 


Das Geftändnig des Mannes beweifer nur gegen 
ibn felbft, nicht gegen Die Ereditoren. — Ges 
fchenfe unter Eheleuten ($. 81.) find erlaubt und 
von andern Gefchenfen nicht unterfchieden.— Auf 
eine-ganz eigene Art ift die cheliche Gutergemeine 
fchaft behandelt. Wenn ($.92.) die Eheleute eine 
folche Guͤtergemeinſchaft errichten, fo wird dadurch 
an dem SEigenthum des Vermögens von einer 

Aaaaaz oder 
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oder anderer Seite nichts geändert. Jeder Theil 
behält darüber ungebundene Macht, und Fann 
‚ davon auch wider Willen des andern Theils ver: 
aͤuſſern. Das dem. andern Theile zufommende 
‚Recht geht nicht weiter, als auf die Hälfte des- 
jenigen, wes an dem der Gemeinfchaft untere. 
zZogenen Bute nach Verfterben des Einen‘ vorz 
handen feyn wird, Aber wenn nun ‘Rinder da 

find? davon fagt das Geſetz nichts. Zu feltfamen 

Mifdeutungen (vorausgefegt, daß nur nachdem 

Buchftaben des Gefeges geſprochen, und In⸗ 

terpretation nicht geftattet wird) koͤnnte $. 30. 

Anlaß geben, wo es heißt: Ein Ehehinderniß ift, 

wenn eine Weibsperfon zur Zeit der eingegan- 

genen Ehe wirklich fchwanger gewefen  ift, 

der Ehemann dies anzeiget und bemeifet, daß er 

davon nichts gewußt habe. Wie aber? wenn 

nun die Braut, ohne Wiffen des Bräutigams, 

vor der Seit der eingegangenen Ehe ein = oder 

mehreremale wirflid fchwanger geweſen ift? 

‚Soll er da gegen die Heyrath nichts einmwenden - 
fünnen ? —  ssauptft. IV. Von den Rechten 

zwifchen Eltern und Kindern. Sorge für die 

Kinder überhaupt, und beſonders für denjenigen 

heil derfelben, den Vorurtheil bisher mit einer 

unbilligen Zurücfegung für. die Vergehen der El: 

tern: ftrafte, fcheint hier der im Ganzen fehr vors 

treffliche Zweck des Geſetzgebers gemefen zu ſeyn. 
Einige der Umänderungen ftoßen freylich etwas 

hart zufammen mit der bisherigen Sitte und Denk⸗ 

art; auch dem Unparthenifchen fallen Bedenklich⸗ 

feiten dabey ein; indeß thut man am beiten, 
dem Erfolge, der in Hallen diefer Art der ficherfte 
Richter ift, Die Entfcheidung zu überlaflen. Die 
bderuͤhmte Stelle, die bereits fehr viele Senfation 
f ver: 
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verurſacht Hat, ift der 15. bis ı7. $. dieſes 
auptſtuͤcks, deren Hauptinhalt Be Diefer 
fe: Wenn ein uneheliches Kind von Eiternt ge 
eugt worden, welche beyde oder einer derjelben 
zue Zeit der Erzeugung Deffelben vercheliht 1a 
ven, oder wenn jwifhen Den Eitern ein Ehehin: 
Derniß vorhanden ift, Das nicht gehoben werden 
Eonnte, fo find ihm Die Eltern nad den geſet— 
Lichen Beftimmungen blos Den Unterhalt ſchüldig. 
ten Perfonen erzeugt worden, oder gar nur aus 
einer ungültigen Che, wo Das Hinderniß hätte 
gehoben werden fünnen, fo ift Das Kind dem 
ehelichen völlig gleich zu achten, und wird 
daſſelbe von vaͤterlicher und mürtterlicher Seite 
aller Rechte theilhaftig,, Die Dem ebelich gebop:.- 
nen Rinde zugefianden find. Doc hat nn 
Verordnung nur alsdann Plaß, wenn folche Ki je 
der nicht nachher durch, eine von ihrem 9, 1 
oder" ihrer Mutter mit einer dritte Perfon ter 
Schlofiene Verehelibung wirklich unehelich ® 
macht werden. (Dies ift freylich ſehr auf 
lend!) Eine folhe Ehe foll aber nicht ang @ls 
geftattet werden, ald wenn vorher wegen deg ers 
Handenen Kindes vor Der Gerichtsftelle Btoifehy nn 
den Eltern ein gütlihes Abkommen getroffen un "t 
den. Wo dieſes nicht gefchehen ift, bleiben de U- 
- Rinde feine Gerechtſame vorbehalten.” Wenn n 
hier die buchftäblihe Auslegung nicht Died de 
Gsonderbarkeiten veranlagt! Denn foll dag „N 
eheliche Kind in dem eben beftimmten Fall z = 
Kechte des ehelich gebohrnen erhalten, oder „,, 
Die, wovon vorher die Rede geweſen ift? Denk 
fonft erbt ed, nach $.20., auch Namen, Wape tt 
Stand und Vorzüge ded Baterd; und das — 
dom 
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erregen. (Auch nach dem Tode des praͤſumt ĩ Den 


Vaters, bey Gröftreitigfeiten,, fol den Berw And—⸗ 
n?) Et Mas 


ter des ins 
ftimmt werden Fan, 


o ift die Mutter berechtigt, denjenigen ZU Urzter- 

Haltun ihres Gindes zu belangen, der € 
e n Monaten der Schwangerſchaft mit ihr 
gepflogenen Benfhlafs geſtaͤndig ber⸗ 
wieſen we ‚den kann. — Die 
vom Peculio adventitio ift abgeändert dut 
Kater die. Nutznießung des findlichen 


wo dem Bat t 
gut geſtattet, ſondern feſtgeſetzt wird, 


Vermögens MI) 
daf,er, mie ein anderer PBorniund, da jelbe zu 
(das iſt doch etwas anftögig!) und 
darüber jahridt, Sr ſchuldig 
Die Einkindichaft wird ($- 

das kuͤnftige gänzlich abgeſchafft, und fol dar: 
aus auf; Feine Weiſe eine Rechtsmwirfung entftes 
he.— auptſt. V. Von den Rechten der Wai⸗ 
fen und anderer ı die ihre Gefchäfte nicht felbft 
beforgen Formen: Merkwuͤrdig ift die neue Ein: 
rihtung, Daß jeder Mutter, Die zur Vormund⸗ 
ſchaft ihrer Kinder gelangt, ein Mitvormund an 
die Seite geieh! werden foll. 

Feit wird. mit Vollendung des vier und zwanzig? 


ften Jahrs erreiht. 


ihe Rechnung abzulegen 
23.) für 
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enthalten, und no einer 
das Werk fchlieh * — oder zwey andere ſollen 
ß Die For 
handlungen iſt aber dieſe. — einzelnen ZU 
— und alle Stellen ————— 
nzahl von Kirchenbaͤtern, d ſtin — 
12 hatte, über jede Materie a hr 2 
urch die andere aufjuflär we — 
zuſammen glücklich — enge —— 
die jetzige archliche Vorſtelluͤng, als von allera be: 
ftätigt, heraus. Ob nun Dies zugleih eine Ge: 
88* der — Artikel von Gott gehoͤ rigen 
—— Ein See 26 
-muthen. Bey der ⸗ 
ficht, eine Geſchichte des Dogma zu neben, Hätte 
der Verf. unmoͤglich mit ſo muſterhafter Entbalt: 
famfeit auf allen Gebrauch pon hiftorifcher <ritif 
und Gelehrſamteit Verzicht thun, eı hätte un moͤg⸗ 
it der Vorſtellungen zut ver: 
febiedenen ZEN ee ve ? — u 
nigftens DIE lei er Denfungsart. Det 
Bor: und Nachnicaiſchen Baͤter in der Lehre von 
der Dreyeinigkeit fo völlig ignoriren, unmöglich 
die göttliche Eſſenz, Perfonen und Hnpoftafen Durch 
Tertullian, Athanas und Manuel Kalecas gleich: 
‚förmig erklären, eder die Perfönlichkeit des heili: 
gen Geiftes durch ‘uftin den Märtyrer, Qrige 

und Gregor von Nazianz gleichfoͤrmig beweiſen 
laſſen koͤnnen. ‚Wollte er aber blog dogmatifche 
Abhandtungen über dieſe Lehren fehreiben, und fie 
teftimonia Patrum ausftaffiren , 10 ieht 


‘nur durch i 
us der angeführten Art, WIE diefe 
heils ſchon 


man theils 4 

‚gefammelt und jufammengereiht find, t 

aus der Eintheilung der Materien voraus, MA 

es allen falls fur ein Merk werden, aber nicht gun} 

gut, wozu es dienen foll. Uns feheint es beynahe, 

als harte man, oder als hätte ſich Hr. — 
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ang, und wie fehen ihrer Erfüllung mit Ver⸗ 
Yangen entgegen. Die fortgefegten Auszüge, aus 
den iften der vom 1. Julius 1785. bis den 30. Jun. 
1786. in ſchwediſch Pommern und dem Fuͤrſten— 
thum Rügen Copulirten, Gebohrnen und Geſtor⸗ 
benen, gewaͤhren dem practiſchen Arzt eine nütliche 
Unterhaltung, fo wie die ihnen beygefügten Erz 
läuterungen und Bemerfungen vom Hrn. D. M. 
Willich. Sehr willfommen aber ift gewiß jedem 
Menfchenfreunde die im Senat zu Sranffurt am 
- Mapyır unter dem 13. Jun. 1786. befchloffene Er— 
neuerung der befannten Lex regia Digeft. Libr. XI. 
tit.8. Die befonders großen Vorzüge des von 
dem geſchwornen Geburtshelfer zu Regensburg, 
Hrn. Staudt, hier befchriebenen und abgebildeten 
Mutterfranzes (aus duͤnne gefchabten und getrock 
neten Weidenruthen verfertigt, mit gefponnener 
Baummolle ummiceh und mit Wachs überzogen) 
wollen uns doch nicht recht einleuchten; vielmehr 
find wie geneigt, die aus elaftifchem Harz oder 
aus diefem ähnlichen Maſſen verfertigten Mutter: 
franze unter den bisher befannten noch immer für 
die beften zu halten, und fönnen daher nicht unıs 
hin, hier die Nachricht mitzutheilen, daß der ges 
ſchickte Hr. Prof. Pickel zu Würzburg gegenwärtig 
mit der Bereitung folcher elaſtiſcher Mutterfränge 
wirklich befchäftigt  ift. 


Prag. | 

Bey of. E. Diesbach und den Rofenmüllerifcher 
Erben: Sammlung der: vorzüglichften Schriften 
aus der Chierarzney(kunde). Erſter Band. 1785, 
451©. mit einerKpfitafet. Sweyter Band, 1786. 
4439. ir Octav mit 2 Rpfetafeln, von Johann 
Anoblod, Der Arzneyw. H. ordentl. und ’öffentf. 
Lehrer der Thierarzneykunde an der Hohen Schule 
ä 2 ;? zu 
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der auffallendſten Krankheiten und Seuchen der 
Hausthiere im Koͤnigreiche Boͤhmen; Beytraͤge 
zur Phnfiognomielmonif) der Hausthiere; Bey: 
träge zur Naturgefchichte des Fluͤgelviehes und feiz 
ner Kranfheiten; Bejtreitung aller der Vorurthei— 
le, die in Anfehung der Thierarzney(£unde) den 
gemeinen Mann beherrfchen; und Widerlegurig der 
gewöhnlichen Operationen und Behandlungsarten 
der Hausthiere, welche herumftreifende Charlatane, - 
unerfahrne Schmiede, Hirten und dergleichen 
Leute zum Nachtheil des Staats ausüben (in der 
Erläuterung heißt es hier unter andern — — "fo 
gar religioͤſe Vorurtheile (Lucaszettel 2c.) haben 
hier ihr Spiel. Schande, daß es Religionsdiener 
geweſen find, die fie ausbreiteten — Die fie unter= 
bielten.’’); Anzeigen neuer Erfindungen, Arzneys 
mittel, Operationen, :$nftrumente, und überhaupt 
alles, was entweder zum Behuf der Viehzucht, 
oder zur Aufnahme der Thierarzney(funde) etwas 
beutragen kann; Anfündigung. neuer veterinariz 
fiber Schriften, Patente, Verordnungen, Anftal- 
ten u.f. mw. die zum Beten der Thieraraney(funde) 
gereichen; Beurtheilung neuer und alter Werfe; 
Bibliothek elender Sfribenten; Mifcellen (nicht, 
tie fehr unrichtig fteht, Mißzeln). Er habe 
ztvar bey der erften Ankündigung jeden Monat 
30 Bogen zu liefern verfprochen, allein der allge— 
mein herrfchende Mangel an Papier fete ihn auf- 
fer Stand, fein Wort zu halten; alle 3 Monate 
aber follte Fünftig gewiß eine neue Lieferung von 
der obigen Bogenzahl erfcheinen. — Der Inhalt 
des erften Bandes: I. Ueber die Vortheile der 
Thierarzney(funde). Die Antrittsrede des Het: 
ausgebers als öffentlicher Pehrer- 2. Ramazzini 
von der anfteefenden Epidemie unter dem Horn: 
viehe in der Gegend von Padua. 3. Nachricht 
von der Hornviehzucht, Fuͤtterung und Nugung in 
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Viehſeuche ꝛc. Hamb. 1782: 11. Auszug aus Cam⸗ 
pers Vorleſungen uͤber das Viehſterben. 12. Fort⸗ 
ſetzung der Berordnungen zum Beſten ꝛc. 13. Ver⸗ 
zeichniß der ſeit der Michaelismeſſe 1785. erfchiene— 
nen thieraͤrztlichen (thierarzneykundigen) Schriften. 
. 14. Erklaͤrung der Kupfertafeln. — Strenge und 
‚mit Borficht unternommene Wahl koͤnnen wir nicht 
umhin, dem Herausgeber für die Zufunft aufs 
angelegentlichfte zu empfehlen. | 


Rich. Kelhanflora Cantabrigienfis exhibens plan- 
.. tas agro Cantabrigienfi indigenas fecundum fy- 
ftema fexuale digeftas. Bey Merrill 1785. Octav 
©.490. Auch dieſes Werf fcheint mehr die Abficht 
zu haben, die Erlernung der Kräuterfunde, vornem: 
lich den Studirenden zu Kambridge, zu erleichtern, 
als die Wiffenfchaft felbft mit neuen Entdeckungen zu 
bereichern. ‘Jeder Gattung find ihre Merfmale nach 
Linnẽ beygefuͤgt, dann folgen die Arten mitdem ganz 
zen Zinn. Namen, einigen Synonymen, dem engl. 
Namen, dem Drte, two fie in der Gegend von Kam— 
bridge wachfen, der Blüthezeit, und meiftens noch 
einer ausführlichern, gewöhnlich vonandern entlehn: 
ten, Befchreibung; einige. wenige find abgebildet; 
unter ihnen zwo neue Arten Klechte; eine (mufco- 
rum) aus der erften Ordnung, grau mit ſchwarzen 
‚Körnchen ; die andere aus der zwoten Ordnung fub- 
imbricatus, grau mit ſchwarzen mweißgerandeten 
Schildchen. In allem erftvecht fich die Anzahl der 
erwähnten Pflanzen auf 994. Zu diefer Flora hat 
6 ‚ , 


Hr.R. 1736. 

Ebendaſelbſt 
ein Supplementum Oct. S. 36 herausgegeben, wor: 
in noch mehrere Pflanzen nachgetragen und ihre Anz 
ahl bis auf 1063 vermehrt ift. Die meiften diefer 
* bemerkten find aus der legten Linn, Claſſe. 


Goͤttingiſche 
Anz 1gen 
gelehrten Sachen 


unter ber Yufficht 
der Fönigl, Geſellſchaft der Wiffenfchaften, | 
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Den 16. $unii 1787. 








Paris. 

ir find mit der Anzeige von Voyage pittores- 

que des Iles de Sicile, de Malte et de 

Lipari— par Sean Houel, Peintre du Roi, 
ein wenig zurücgeblieben. Mit dem dreyzehnten 
Hefte und der 73. Kupfertafel fieng der zweyte 
Band an, und eroͤffnete ſich mit Meſſina (GN. 
1784. ©. 1689, 90) Die Gegenftände find zu 
mannigfaltig, al8 daß wir uns über alle verbrei— 
ten Fönnten; der Liebhaber der Naturgefchichte, 
des AltertHums, der Baufunft, der Zeichnung, 
findet Jeder für fich etwas Anziehendes ;" bey allem 
dem Unbedeutenden, das mit unterläuft. 

Im funfzehnten Hefte folgt die Befchreibung 
vom leuten Erdbeben zu Meſſina. Ein Blatt mit 
dem Einfturz der Reihe Gebäude, la Palazzata, 
nach einem zugefopichten Riß, mit dem Palaft des 
u Ececc Vice⸗ 
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Vicekoͤnigs. Taormina, das alte Taurominium ; 
fein Theater füllt in mehreren Blättern den folgen: 
den Heft aus, und den fiebenzehnten, Gemäuer 
von Grabmälern , Wofferleitungen und einem 
Gymnafium , nebft einer Eharte vom Berg Aetna, 
nach derjenigen, welche der Canonicus Recupero 
verfertigt hat. Alles wieder in Zeichnungen auf 
Köthelart. Der achtzehnte big ein und zwan⸗ 
zigfte Heft führen ung nach dem Netna: Torre 
voffa, ein Dorf an der Stelle des alten Naros, 
der rothe Thurm ift der Reit eines alten Grab: 
mals. Proſpect des Aetna Nordoſt von der Sce 
aus; ein anderer von Diten her, von Jaci aus, 
nebſt der Befchreibung der großen Waflerergief- 
fung aus dem Berge im %.1755. nach der Aus: 
fage des Canonicus Recupero. Der Hafen Trizza, 
mit den Eyclopenflippen, welche merfwuürdige Ba: 
faltfelfen find. Mehrere Bafaltfäulen von fonder: 
baren Geftalten, fo wie die Zeit darauf gemirft 
hat. Der berühmte Caftaniendaum am Aetna für 
hundert Pferde. Mehrere Ausfichten vonr Vulkan 
Monte vofo. Auch Hppothefen über die Entfte- 
bung vom Aetna. Mehrere merfwärdige Stellen 
des Berges; felbft der jegige Erater auf der Stelle 
gezeichnet; auch benachbarte Derter. Die dren 
folgenden Hefte, zwey, drey und vier und zwan= 
zig find den Merfwurdigfeiten von Catania ge: 
widmet: Gemäuer von Aquaducten, Bädern, 
Srabmälern, die beträchtlichen Refte vom Amphi— 
theater, Theater, Ddeum. 
Mit dem fünf und zwanszigften Hefte und 
Rupfertafel 145. fängt der dritte Band an, noch 
1785. Noch einige Merkwürdigkeiten von Catana 
füllen den gedachten Heft aus. Einige Refte alter 
Sculptur, mit einer Bufte der Ceres. Beſchrei— 
bung des Mufeums des Prinzen Biſcari. 7*— 
eine 
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eines Tempels des Bachus und anftofender Baͤ— 
der. Das Innere eines alten Grabmale. Die 
Cathedralkirche, und das Keft der H.Agarhe. Noh 
Einiges folgt im fechs und zwansiaften Heft; 
Paterno und Aderno: Reſte von Bädern an bey: 
den Drten. Im fieben und zwansigften bringt 
uns der Verf. nach Sentorbi, das alte Genturipa? 
die Stadt hatte eine fonderbare Lage, auf einer 
Anhöhe; fo wie faft- alle alte Städte auf Berg: 
gipfeln angelegt find. Plan der &tadt. Gemäuer 
von alten Gebäuden; auch von einer Bruͤcke. Das 
Paradies Judica; eine Einfiedelen — Im acht 
und zwanzigſten Heft wird die Reife von Gentorbi 
mitten durch die Inſel wefttwärts fortgefegt. Trai— 
na an der Stelle des alten Imacara, wovon noch 
Mefte der alten Mauern ftehen. Ben Nicofia eine 
Menge Höhlen oder Grotten im Kelfen, die ches 
mals bewohnt wurden. Agiro, Agyrium, die 
Vaterſtadt Diodors des Gefchihtichreibers. Sper: 
linga; wohin bey der GSicilifchen Veſper einige . 
Franzoſen fich flüchteten: zur Erkenntlichkeit ift 
hier eine Nusficht des unbedeutenden Orts von dem 
Berf. gegeben. Zu Poliszi, Reſte einer weiblichen 
Statue mit drey Köpfen, zwey weiblichen und 
einem männlichen bärtigen; fie it für eine Miz. 
nerva von Gais gegeben. In der Kirche zu Scla— 
fani ein Sarcophag, mit einem Bacchanal. Das 
* Benedictinerflofter S. Maria del Bofco; in einer 
Gegend, die etwa 3500 Einwohner hat, rechnet 
man 19 Kirchen, 2Monnenflöfter und die Abtey; 
- und doch baute man damals eine neue Kirche. 
Die Armuth des Bolfs fey unglaublih. Das 
Uebel fömmt von den Normannen her: von dem 
den Saracenen abgenommenen Lande befam die 
Kirche ein Drittel, das andere behielt Roger, das 
dritte gab er feinen Baronen. Palazzo adriano: 

Becce 2 einer 
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einer der vier Flecken Siciliens, wo Albaner woh⸗ 
nen; Hochzeit und Kindtaufen nach dem griechi— 
ſchen Ritus. Trachten der Albaner. — XTeun 
und zwanzigſter Heft: von Palazzo adriano ſuͤd⸗ 
öftlich uber Bivona, Eaftronuovo, Caftrogiovanni, 
Ealtagirone, auf Sce und Stadt Palica. Caftros 
giovanni tft das alte Enna: aber vom Tempel der 
Geres und Proferpina ift nur die Grundmauer zu 
fehen. Den See, bey welchem Proferpina geraubt 
ward, ‚zeigt man noch, aber die Höhle ift Durch 
Erdbeben verfchütte. Bey Palica ift eine Vor: 
ftellung von dem See NRaftia, oder den beyden 
Nalici, gegeben, die durch die Eidſchwuͤre ehemals 
befannt waren. Der Pechquellen find jetzt mehrere 
als zwey. — Dreyfigfter Heft: von Vizzini, im 
füdlichen Theile, auf Yeontini und Syracuß. Um 
jenes herum nach allen Seiten zu zeugt alles von 
Bulfanen. Gegen Syracuf. zu bieten fich Reſte 
von alten Gebäuden auf jedem Schritte dar. Ein 
Plan vom alten Syracuf. Ein Grabmal. Die 
Steinbrüche. | 

Diefe fetten, mit dem befannten Ohr des 
Dionyf, die Einrichtung deffelben, das Amphiz: 
theater, das Theater, das Haus mit fechzig Lager: 
ftätten, die Catacomben, und die Refte des Olym⸗ 
pifchen Jupiter, der Duell Arethufa, der Minervens 
tempel, jetzt die Eathedralfirche, nehmen vom ein 
bis zu dem drey und dreyfigften Heft ein: noch 
wird im. fetsteen die Proceflion von zwey refigiöfen 
- Brüderfchaften, St. Philipp und des h. Geiftes, 
vorgeftellt und befchrteben. Die Dauer deſſen, 
was ſich noch erhalten hat, ift zum großen Theil 
der Arbeit in Sebendigen Selfen zu verdanken: diefe 
hat die Zeit nicht fo leicht zerftören koͤnnen. Der 
neuefte Heft, es ift der vier und dreyßigſte, wor: 
in einige Gemäure, Grotten und Belfeagähen Ders 
om: 
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fommen, führt bis nach Pachino und Hifpica? 
fo daß es fcheint, mit einem Paar Heften mehr 
wird die Reife ihe Ende erreicht haben. Die 
Kupfer gehen bereits bis No.204. 


London. 
Obſervations and experiments for inveftiga- 
ting the chymical hiftory of the tepid Springs 
of Buxton together with an account of fome 
newly-difcovered or little known properties of 
fubftances relating to feveral branches of che- 
miftry and animal and vegetable Üife, to which 
are prefixed a chronological relation of the ufe 
of Buxton water from the earlieft records to the 
prefent time, fketches of a hiftory of the atmo- 
fphere of the Peake, and of the ‚external form 
and internal ſtructure of the mountainous regions 
of Derbyfhire, intended for the improvement 
of natural fcience and the art of phyfieby George 
Pearfon. Dctav. Bey J. Johnſon 1784: B. J. 
©. 327. B. II. ©.227. Zwar hat Hr. P. feine. 
Nachrichten von dem Peafgebirge von Whitehurſt 
(ſ. G. A. 1779. Zug. ©.631) und Serber (f. G. A. 
1776. ©. 1247) geborat, fo wie feine hiftorifche 
von andern englifchen Schriftftellern; aber unbils 
lig wäre eg, ihm eigene Gedanfen, Berfuche und 
Kolgerungen aus diefen abzufprechen, um fo mehr, 
da er eine Ehre darin fucht, vom gebahnten und 
allgemein betretenen Wege abzugeben; mißtrauifch 
möchte man inzwifchen doch gegen die Genauig> 
feit feiner Verfuche werden, wenn man 3.2. lieft, 
daß Hr.P. cin Licht in entzundbarer und phlogis 
ftifieter Luft eben fowohl brennen fah, als in ges 
meiner, daß er in verfchiedenen Stahlmwaffern (und 
er war in Deutfchland, Fennt das Maffer von 


Spa, 
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Spa, von Pyrmont, von Driburg) nicht mehr; 
als in gemeinem Brunnenmwaffer, fire Luft fand; 
- mißtrauifch gegen feine Kolgerungen, wenn er 3.9: 
aus dem legten noch zu bejmweifelnden Verſuche 
fließt, das Eifen fey in den Stahlwaſſern nur 
felten durch Vermittelung von firer Luft aufgelöftz 
mißtrauifch gegen feine Kenntniß der Hülfsmittel, die 
ung unfer Zeitalter zur zuverläfligern Erforſchung 
der Körper gelehrt hat, wenn er Marcgraf als 
den neueften Schriftfteller auffer der Inſel anführt, 
der uns den Gebrauch der Blutlauge zur Unterfus 
ung der Kötper Ichrte; mißtrauifch gegen feine 
Kenntniß neuerer Entdefungen, wenn er von der 
hellen Flamme, mit welcher Eifen und Stahl in des 
phlogiftifieter Luft brennen ‚: daß die ausgeathmete 
Luft geoßentheils fire Luft ift, nichts weiß, daß phlo⸗ 
giftifirte Luft eben fo heilfanı fey, als fire, bes 
hauptet; mißtrauifch gegen feine Schägung frems 
der und eigener Entdeckungen, wenn er den Ges 
brauch der Salpeterluft, weil man es bisher noch 
nicht fo weit gebracht —7— auch kleine Verſchie⸗ 
denheiten in der Beſchaffenheit der Luft zu beſtim⸗ 
men, zu dieſer Abſicht geradezu verwirft, den Ein— 
fluß bewegter Waſſer auf die Reinigung der Luft 
laͤugnet, und ein Verdienſt darin ſucht, die phlogiſti— 
ſirte Luft nicht, wie andere, ſondern permanent 
vapour, oder compound of air and phlogifton, die 
brennbare Oil of metals zu nennen. Ein langer 
Abſchnitt, worin Hr. P. die Befhaffenheit des Durfts 
Freifes in dem ganzen Peafgebirge unterſucht; 
unter den Kalfdrufen eine Art, die, weil fie fo weiß 
als Schnee ift, Snow-foffil heißt. Die Gewaͤchſe 
reinigen zwar die Luft, indem fie dephlogiftifirte 
Luft von fich geben, aber nicht, indem fie vers 
dorbene darein zerfegen. Ru ——— 
ein 
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fcheint Hr. P. aar nicht zu Fennen). Nur fire Puft 
fönnen große Waflerflächen aus dem Dunſtkreis neh: 
men, aber andere Unreinigfeiten nicht: daraus, 
daß ein Thier länger in reiner, als in irgend 
einer unveinen Luft lebe, laſſe ſich noch nicht ſchlieſ— 
en, daß jene heilfamer fey. Daß der unterirdis 

* Schwaden zuweilen fire Luft ſey, hat unter 
andern unfer Hr. Prof. Lichtenberg an einem Bey: 
fpiel vom Harze, von der Luft in der Hundsgrotte 
haben es andere erwiefen. Bleyzucker werde ſchon 
vom reinften Waſſer zerlegt; ein mit firer Luft 
eichwängertes thue e8 daher nicht vermoͤge die: 

fe Hammerfchlag fey noch mehr Aſche, als Koh: 
lenaſche, und laffe fih fo wenig wieder zu Eifen, 
als Zinfblumen zu Zinf machen (doch wird jener 
auf manchen Hütten wieder zu recht gutem Eiſen, 
und dieſe mit Phosphorus, oder in recht wohl 
verfchloffenen Gefäßen, auch wohl mit Kohlenftaub, 
zu Zinf gemacht): durch alle die vielen Verfuche 
des Hrn. P. erfährt man weiter nichts, als daß 
das Waller von Burton Selenit, Salzſaͤure mit 
Kalferde gefattigt, und Kalferde nebjt phlogifti- 
firter Luft (nur wenig, aber die beftimmte Ver: 
hältnig erfahren wir nicht) enthalte, von welcher 
letstevn er (vielleicht weil er den drey andern zu 
wenig Kräfte zutraut?) alle Kraft feines Wafferg 
ableitet: Auch in feinen Berfuchen gediehen Plan: 
zen in phlogiftifirter Luft ſehr gut; die Entſte— 
hung warmer Waffer erklärt er ficb von unter: 
irdiſchem Keuer, und diefes eben fo, wie Cavallo. 
Eine Anleitung, Burtonwaffer durch Kunft zu ma: 
chen. Bey Rofingtonbridge entfpringt ein Waffer, 
das einen an freyer Puft bald vorübergehenden 
Geruch nah Schwefel und Geſchmack nach Dinte, 
‘onft alle Anzeigen eines fehr reinen — —— 
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Phosphorus in Eleiner Menge, mit Schwefel und 
Wachsoͤl angemacht, entbrennt von felbit. , 


Kopenhapn. 


Carter over den nye Landevei mellem Kio-. 
benhavn ogCorfoer. . . ift eine Sammlung von 
Fleinen Reifecharten über den neuen Landweg zwi— 
hen Kopenhavn und Corſoͤr, nach des Hrn. Con⸗ 
Ducteur N. Morvilles Zeichnungen in Kupfer ges 
ſtochen. Es find 20 Blätter in lang Detav, bez 
quem als ein Taſchenbuch zu tragen, wie der Meg 
aus einem in dag andere fortgeht, mit Buchitas 
ben angezeigt, Dörfer und Städte, durch welche 
der Weg oder nah vorbey geht, im. Grundriffe 
dDargeftellt, die der Reifende entfernter feitwärtg 
fieht, im Profpecte, 6 Decimalzoll betragen eine 
Meile. Auch dem, der diefe Sammlung nicht 
braucht, fi) auf der Reife daraus zu unterrichz 
ten, werden die Grundriffe und Ausfichten von 
Stopenhaven, Roejfilde, Soroe, Eorför am Belte 
u.f. m. angenehm feyn. (Diefe Charten leiften für 
ihre Gegend fo etwas, wie die, freylich viel präch: 
tigern, Situationsriffe der neuerbauten Chaufleen 
des Churfürftenthums Braunfchweig-füneburg vom 
5* ngenieurh. Du Plat (G. U. 1780; 1117. S.) 

ie coſmographiſche Geſellſchaft Hatte auch den 
uten Gedanfen, Reifecharten herauszugeben, eg 
ind aber nur zwey Blätter diefer Art erſchienen; 
Tobias Mayers Reife von Nürnberg nach Göttins 
gen und pohlnifche Reifecharte von Dresden nach 
Warſchau; beyde in gewöhnlicher Landcharten⸗ 
größe. Gegenwaͤrtige Einrichtung ift ohne Zweis 
fel für Reifende bequemer). 
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| Paris. | 
| oyage en Syrie et en.Egypte pendant les 
annees 1783. 84. et 85.— Par Mr. C—F. 
(Chafle= boeuf) Jolney. 2Tomes. gr. Oct. 
1787. Der Verf. veifte aus Neigung und zu fei- 
nem Vergnügen, hielt fih 8 Monate zu Kairo 
auf, eben fo lange in Syrien bey den Drufen in 
einem arabifchen Klofter, two er des Arabifchen fo 
mächtig ward, daß er ein Jahr lang Syrien der 
Länge nach: durchreifen Fonnte. . Diefen Vorzug 
der Sprachkunde macht er geltend. Gegen Hrn. 
Savary erfennt man an ihm den Rival. Dex 
größere Theil feiner Nachrichten ift gleichwohl aug 
dem Lefen anderer Werfe, vieles aus unferm Nie— 
buhr, mit dem er fich freylich nicht vergleichen 
laͤßt, entlehnt. Der Verf. raifonnirt mehr, als er 
erzählt; aber man fieht, es ift ein Mann von 
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Kenntniſſen und von Scharfſinn und hat mit Auf⸗ 
merkſamkeit ſelbſt geſehen; er iſt bemuͤht, unpar- 
theyiſch zu ſeyn, und ſich nicht von Lebhaftigkeit 
der Einbildung hinreiſſen zu laſſen. Alterthuͤmer 
find feine Sache nicht; aber wohl beſitzt er einige 
phyſiſche Kenntniffe; diefe mehr als Naturgefchichte. 
Bon Aegypten handelt der erfte Theil, der 382 ©. 
ſtark ift, bis ©.257. Wir zeigen den Inhalt an, 
und heben einige Bemerfungen aus, die ums ent- 
tweder weniger trivial, oder beffer ausgeführt zu 
feyn fchienen. 

Yegypten. Pbyfiicher Zuftand. Alexandrien 
ift fo unbedeutend, daß eine einzige Fregatte es 
in Afche legen koͤnnte; aber fein Eroberer Fönnte 
fi) aus Mangel des Waffers halten, welches nur 
durch einen Canal des Nils Hingeleitet wird, und 
fogleich abgefchnitten werden koͤnnte. Alle Meflun- 
gen des Delta und der nördlichen Breite Aegyptens 
find unficher. Menes Habe fhwerlich den Nilfluß, 
fondern blog einen Seitenarm, abgeleitet. Die 
ganze Berechnung der Erhöhung des Bodens vom 
Delta und von der Erhöhung oder Verminderung 
der Maffe des Waflers beruht nach allem, was 
man lieft, auf fehr unzulänglichen Gründen; der 
Verlauf der Zeit feit Herodot ift zu Verönderun: 
gen diefer Art viel zu gering, es gehörten Jahr⸗ 
taufende dazu, um das Delta zu bilden. Bon den 
Winden, infonderheit dem Kamfin, mit‘ verfchie- 
denen Problemen und ihren Auflöfungen über die 
Urfachen ihrer periodifchen Entjtehung. Die Aus: 
dünftungen des ftehenden Nilwaſſers find unjchäd- 
lich: ‚dies lehrt die Erfahrung; der beftändige 
Windftrom, die Trockenheit der Luft und das Nas 
trum, womit alles geſchwaͤngert ift, ſcheinen die 
Urfachen zu feyn. So groß indeflen die Frucht 
barfeit des Bodens ift, fo artet alles aus on 
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dahin Verpflanzte ſofort aus, und muß aus fri— 
ſchen verſchriebenen Saamen gezogen werden. 
Politiſcher Zuſtand: die vier Racen Einwohner: 
die Araber, die Kopten, die Tuͤrken, und die Mam— 
luken. Die Araber laſſen ſich unter drey Claſſen 
bringen und wohl unterſcheiden; eine, die gleich 
bey Eroberung Aegyptens durch Amru 640. aus 
Hedichaz und andern Gegenden Arabiens cindranz 
gen und fi) der Ländereyen bemächtigten; die 
andere, die Magrebt, die fich nach und nach ein: 
fanden, und die Beduinen. An den Kopten, die 
aus dem Gemifch der alten Aegyptier und Griechen 
abgeleitet find, erfennt der Verf. den völliger 
Neger. Cr hat den Gedanfen, das zufammenz 
gedrücte Geficht des Negers Habe feinen Grund: 
darin, daß die ftarfe Sonne ihn zwinget, die Mu: 
gen beftändis zufammen zu ziehen; fo haben end: 
lich Die Muſteln ihre Bildung erhalten: fo wie 
der Schnee, Wind und Kälte ähntiche Köpfe im 
Norden erzeugt. Die Mamlufen, die vom Gau: 
cafus her vecrutirt werden, fallen durch ihr blon: 
des Haar in die Augen; fie verheyrathen fich blog 
mit Sflavinnen aus ihrem Lande, aber feine ihrer 
Familien feit 550 Jahren daure bis ing zweyte 
Geſchlecht; im erſten oder zweyten Alter ſterben 
alle ihre Kinder, ſo wie die Pflanzen, die nach 
Aegypten verſetzt werden. Mit den Othmans 
gehe es nicht beſſer; fie recrutiren ſich blos Durch 
Ehen mit Einheimifchen. Unter den Mamluken 
ift Knabenliebe herrfchend. Es fey ein Geſchwaͤtz 
ohne Grund, daß es fo viele eircaſſiſche Schoͤn 
heiten gebe: weiß und dick Heißt bey den Türken 
ſchoͤn.  Gefchichte des Ali bey; auch hier wird 
dem Hrn. Savary mwiderfprochen, Mohammed, 
der die Uebergabe von Damaffus nicht abwartete, 
war wirklich von dem tuͤrkiſchen Baſcha beſtochen. 
Ali war Fein großer Mann; ehrgeizig war er, 
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aber ohne die Geſchicklichkeit, einen Plan zu über: 
denfen und zu verfolgen; Gefchichte Aegyptens 
feit Ali beys Tode bis 1785. Was Hafan Ba: 
fha endlih ausrichten wird, muß die Zeit leh— 
ven; wenn er es gleichwohl bey dem bloßen 
Berjagen der Beys bewenden laffen muß, und 
das Land mieder verläßt, fo werden fie bald 
in Kairo wieder erfcheinen. Wenn die Dthmans 
ihre Janiſſaren nicht in beiler Anfchen zu ſetzen 
wiften, fo haben die Mamluken dur ihre Corps 
von Sflaven und Freygelaſſenen überall die Ober: 
band. Die Mamlufen find alle zu Pferde; Haben 
. aber nocd) Sattel und Zeug uus dem neunten Jahrh. 
Gegenwärtiger Zuſtand Aegyptens, ein fürdter: 
liches Gemälde, mit vielen verftändigen Bemer- 
fungen. Der Handel wird zu Kairo hauptfach- 
lich nur durch die Saravanen nach Meffa beträcht: 
lih; aber fo vortheilhaft ift er doch nicht, weil 
Haaren des Lupus eingeführt, und rohe Producte 
ausgeführt werden. Da er bey allen den Bera: 
tionen noch befteht, was müßte er unter einer 
andern Regierung werden! Seit der geplünder: 
ten Caravane von Sue; nad) Kairo 1779. haben 
die Engländer gar feinen Handel mehr nach Aegy— 
pten; und der franzöfifche ift auch faft vernichtet; 
fein Conſul ift mehr zu Kairo, und von neun fran: 
zöfifhen Häufern, die noch Bor vierzehn Jahren 
waren, find nurnoch drey übrig. Bey der fchlech: 
ten Devölferung Fommen doch auf jede gevierte 
Lieue 1,142 Köpfe. Die große Menge Blinde lei: 
te: der Verf. nicht allein von dem Nachtfchlafe 
unter freyem Himmel her, wiewohl auch das Na: 
trum in der Luft zum Reiz beyträgt; fondern es 
tragen dazu dag meifte bey die Rheumatifmen, die 
fich die Einwohner durch einen unglaublich dichten 
und warmen Kopfbund auf einem abgefchornen 
Kopf zuziehen. (Unter den Frauen müßten allo 
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weniger Blinde ſeyn ) Biele find auch blind durch 
die Pocken, die Aufferft fchlecht behandelt werden. 
Das gcbenedepte Uebel, jo nennt man hier die 
Luſtſeuche, herrſcht Häufig; der ftarfe Schweiß, in 
dem man hier lebt, vermindert aber die Folgen; 
wer e8 gleichwohl von dort in ein Fälteres Land 
mitnimmt, wird fchmerlich davon befreyt. Auch 
der Verf. beftätiget es, daß die Peft zu Kairo nie 
aus Süden, fondern allemal von Alepandrien her, 
und dorthin aus Eonftantinopel koͤmmt. Ueberall 
dampft Hr. B. das Verlangen, nach) Aegypten zu 
reifen. Selbſt die Ausficht findet er zu einförmig, 
da es Ebene iſt. Bon den Piramiden nur fo viel: 
Die genaueite Meſſung Habe man noch nicht; falſch 
ſey es, daß die Höhe der großen Piramide der 
Baſis gleich fey; Grabmäler feyen es allerdings: 
der Name fey au Pur-a-mit, Höhle des Todes; 
daß der Kern ein Felſen ſey, findet er nicht wahr: 
fcheinlih. Vor drey Fahren feyen bey Damiette 
mehr als hundert Bücher in einer unbefannten 
Sprache gefunden, und fofort auf Befehl des Sheif 
zu Kairo verbrannt worden (S. 250). Unter einer 
andern Berfaffung läßt fih noch viel Entdeckung 
in Eaid erwarten und in den Dafig, wo feine Er: 
oberer hingefommen find. 

Syrien. Geographie und Naturbeſchreibung: 
Die Gebirge find harter Kalfftein, felbft die Maſſe 
des Liban. Auf den hohen Gegenden finde man 
nirgends Berfteinerungen, aber wohl an der See. 
Sifen gräbt man häufig. Das ganze füdliche 
Sprien fey ein vulfanifch Land. Die fo verichies 
denen Climate des Yandes, fo wie Släche und Anz 
höhe abwechfelt; in einem Tage kann man aug 
der Decemberfälte zu einer Mayausficht gelangen. 
Bon Luft, Winden, Witterung, verdient der Verf. 
- nachgelejen zu. werden. Die Wüfte erzeugt aller: 
dings Thau, aber nur im Winter nach dem Res 
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en. Det politifche Zuſtand. Die Einwohner: 
reylich mehr nad) Büchern, aber aut aus ein⸗ 
ander gefegt. Die Turfman, Kurden, Araber, 
alle die Hirtenvölfer, haben mehr Tugenden, als _ 
die Grundanbauer, weil pofitifcher und relinidfer 
Defpotifmus fie nicht herabwuͤrdiget. Ein Wör: 
terbuch der kurdiſchen Sprache würde vermuthlich 
viel Aufſchluß für Sprache und Sefchichte des alten 
Orients geben. Nicht blos das Local hat die No— 
maden erzeugt, fondern der Defpotiimus eben fo 
fehr; er jagt die Bedrücften in die Wuͤſten. Ueber 
die Beduinen hat überhaupt der Verf. gut nach— 
gedacht. Was Niebuhr von einer neuen Religions: 
fecte in Nedsjed gehört hatte (S. 345), beftätigt 
Hr. V. S. 332: e8 find zwey gereifte Araber. 
Der zweyte Band iſt zum großen Theil Frucht 
der Belefenheit und des Nachdenkens des Hrn. B. 
Die Kapitel von den Anfaries, den Maroniten, 
den Drufen und den Motualis verdienen von Sach— 
Fundigen nachgefefen zu werden; auc) von Scheif 
Daher, infonderheit wegen der neueften Zeiten. 
Beſchreibung Syriens nach den Paſchaliks, Alep, 
Tripoli, Saide, Damaſeus, Patäftina. Ueberail, 
Zerſtoͤrung, Verfall und ſchreckliche Bedruͤckung 
nad Wilführ. Die Taubenpoſt von Aleppo iſt 
feit 30 bis go Jahren eingegangen, indem die fur: 
den die Tauben erſchoſſen. Auch die Seide wird 
ſchlechter, weil man Feine frifchen Baume nach— 
pflanzt: fo ausgezeichnet iſt der Defpotifmus der 
Barbaren: er vernichter nur, aber fchafft nie; 
auch nicht einmal zu erhalten fucht er den Genuß, 
geſchweige Auslage zu machen, ſich einen Genuß 
zu verfchaffen.. Man fieht alfo offenbar, es muß 
eine Zeit fommen, wo aller Genuß aufhöret, und 
fo entſtehen Wüften. Die eiende Befehrungsart, 
da fich der Unterricht in der Religion mit Kekes 
vey und Polemik anfängt, verfuchten die _ 
Ä au 


96.Stuͤck, den 16. Jun. 1787. 959 


auch zu Alep. Bon der im Klofter Mar:hanna ans 
gelegten arabifchen Druckerey, die fich aber wegen 
der fchlechten Wahl deffen, was gedrudt wird, 
nicht halten kann; das gegebene Berzeichnig von 
dort gedruckten Büchern und von der Buͤcherſamm⸗ 
ung macht den Sefuiten Schande. Leber das Lo— 
cal von Tyrus. Balbeck ift durch das Erdbeben 
1759. und durch die Schden zwifchen Emir Yufef 
Und Djezzar in den Fläglichiten Zuftand gefegt. 
der der Tempel ift doch nicht, wie man erzählt 
kat, ganz ein Steinhaufen geworden. Palmyra 
befchrieben, nah Wood, ohne daß Hr. V. es ger 
ſehen hat. An Wallfahrern nad) Jeruſalem fehlt 
es die Stunde noch nicht, im %. 1784. war die 
Zahl 2000 Koͤpfe; aber es find faft alles Grie- 
chen. Suͤdweſt vom todten Meere follen in einem 
Raum dreyer Tagereifen mehr als dreyßig ruinirte 
Städte zu fehen ſeyn: das wäre das alte Land 
der Nabathäer; es wäre alfo wohl werth, daß 
fich ein Reifender dahin wagte. ine Bergleis 
ung zwifchen Syrien und Aegypten; jenes ift 
überall offen und zugänglich, aber wegen feiner 
Gebirge ſchwer zu erobern und leicht zu behaupten; 
Aegypten hingegen tft ſchwer anzugreifen, aber, 
ift man eingerüct, wegen feiner Fläche leicht zu 
erobern und Leicht wieder zu verlichren. Hr. B. 
berechnet die Volksmenge in Syrien auf drittes 
halb Millionen, und auf die Quadratlieue 476 See: 
len. Die Regierung ift ganz militärifcher Defpo- 
tifmus, mie er unter einem rohen Volk, das mit 
den Waffen Eroberungen machtg, entftehen mußte: 
Der Koran enthält feinen einzigen vernünftigen 
politifhen Grundfag. Der fandmann ift, mie der 
Staͤdter, gebohrner Sflav des Sultans: nur ver: 
faufen oder verfchenfen, wie in Rußland, Fann 
» ihn der Sultan doch nicht: genommen Fann ihm _ 
dagegen alles werden. Marſeille hat den Handel 
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nach der Levante allein; die Einfuhr. iſt zu 6 Mit: 
lionen berechnet. Der Mangel an Büchern ift eine 
Haupturfache der allgemeinen Unwiſſenheit im 
Drient: in ganz Syrien find nur zwey Samm— 
lungen befannt, die eben erwähnte im Klofter 
Mar-hanna, und die dem Djezzar gehörige zu 
Akre; noch dazu beftehen fie in Büchern der Re 
ligion und der Aſtrologie, die alle Aufklärung hins 
dern. Die Sitten des Drients, entwicelt auß 
ihrer politiſchen und religiöfen Verfaffung: und 
eine neue MWiderlegung der grundlofen Behau— 
ptung von Montesquieu, daß die Indolenz der 
natürliche Charakter des warmen Elima, und der 
Deſpotiſmus die natürliche Regierungsform für 
den Drient ſey. Wären wit nicht gewohnt, jedes 
Parador eines Mannes von Ruf aufzufangen, fo 
wide eine folche einfeitige Darftellung nie Eingang 
gefunden haben. Große Reiche, je mehr die Staats: 
verwaltung fimpfificiet ift (denn Provinzen mit einer 
Specialverfaffung Fönnen eine Zeit lang den Deſpo⸗ 
tifmus einfchränfen) müffen inden Defpotifmug ver: 
fallen; diefer ift militärifch, wenn das Reich vurch 
Eroberung geftiftet, und von Barbaren unter culti⸗ 
pirtere Einwohner eingeführt ift. Auch unfer Verf. 
behauptet es, daß die Polygamie eine der gering- 
ften Urfachen der Entvölferung ift und werden 
fann. Diefer Band hut 458 S. Zwey Kupfer 
von den Ruinen zu Balbef und Palmyre find 
aus Rob. Wood und zwey Eharten von Aegypten 
und von Syrien aus Riebuhr und d'Anville entlehnt. 


"Haarlem, 

Antwoord op the Vrage, welken zyn de 
waarlyk onderfcheidene Sorten der Luchtgely- 
kende Vloeiltofien etc. (ſ. G. Anz. 1787. St. 52. 
©. 522) door de Heeren A. Paets van Trooflwyk 
en J. K. Deiman. Octav S.61:410. Die ae 
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diefer gefrönten Preisihrift, die fich fchon einmal 
auf diefem Felde (G.A. 1781. Zug. S. 721) auf 
gezeichnet haben, gehen auch hier wieder ihren 
eigenen Weg, zwar nicht unbefannt mit den Bes 
mühungen vieler um diefe Lehre verdienter Natur: 
forfceher, aber doch lange nicht mit allem befannt, 
was in den Öfterreichifehen Niederlanden, in Eng⸗ 
land, Schweden, Deutfchland, Italien, felbft in 
en dafür gethan ift, und mit der neue 
ten Litteratur nur durch die franzöfifchen Jour⸗ 
nale ,‚fogar mit denen Schriftftelleen, die für fie 
die wichtigften feyn mußten, 3.B. Cavendiſh, Rirs 
wen. Der erfte Abfchnitt befchreibt die mancher: 
ley Arten Luft, ihre Eigenfchaften, die Art, wie 
man fie gewinnt, und die Gelegenheit und Ort, wo 
man fie antrifft; auch fie fahen Vögel in gemeiner 
Luft, die fie mit gleich vieler entzundbarer vermifcht 
hatten, eben ſowohl leben, als in unvermifchter; 
vielleicht ließe fich auch aus Salpeterluft eine eigne 
faure Luft erhalten, wenn fie nicht vom Waſſer und 
andern Feuchtigfeiten verfchlueft würde, und Qued: 
filber angriffe; daß die Verf. der fauren Gewaͤchs⸗ 
fuft noch erwähnen, Hingegen nichts von der fo: 
genannten Schwefelleber: und Phosphorluft, von 
der entbrennbarten fauren Kochfalzluft,. von der 
Arſenik- Koͤnigwaſſer-Platina- und Zinnluft des 
Hrn. Fontana fein Wort fagen, dürfte vielleicht 
den Lefer befremden. Der zweyte Abfchnitt unters 
fucht, ob jeder diefer elaitifchen Stoffe fo viel mit 
der gemeinen Luft gemein hat, daß er fur eine 
Art Luft gehalten werden fann, und bejaht diefe 
Srage, felbft aus dem faft allgemein anerkannten 
Unterfchied zmifchen Dampf und Luft, und der 
Stufe von Schnellfraft, die fie mit der gemeinen 
Luft gleich befigen, ob fie gleich zugeftehen,, daß 
die fauren Fuftarten fich den Dämpfen mehr nähern, 
als die übrigen; ihr faurer Stoff fey fein Grund, 
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fie nicht Puft zu nennen, fo lange man nicht er: 
roeifen fönne, daß aud gemeine Luft ohne Säure 
fen; auch gemeine Luft löfe fih durch Schütteln, 
wie faure, in Waffer auf (ohne jedoch im Wafler 
merflich zu feyn); und daß die letztere fich nicht 
als bloße Säure mit dem Waſſer verbinde, erhelle 
daraus, daß fie als Luft wieder aus dem Wafler 
getrieben werden koͤnne; auch gemeine Luft heiffe 
Doch noch Luft, wenn fie gleich duch Beladung, 
mit brennbarem Wefen zum Athmen untauglidh ge- 
morden fey, und Thiere fönnen noch einige Zeit 
in luftleeren Raume leben, wenn man unter dag 
Glas, worunter fie ſich befinden, Wafferdämpfe 
laſſe, jo wie Wafferdampf auch Flamme unterhalte; 
Unterhaltung der Flamme und des Athems fey alfo 
feine ausfchließende und allgemeine Sigenfchaft der 
Luft. Lage die Fuft, die wir aus Körpern durch 
verfchiedene Mittel erhalten, ſchon fo in ihnen, 
fo müßte diejenige, die wir aus einem Körper durch 
das gleiche Mittel befommen, von Anfang bis zu 
Ende von der gleichen Art feyn (das fcheint ung 
nicht zu folgen; koͤnnte nicht mehr, als eine Puft 
zugleich in einem Körper, die eine fofer oder fefter 
gebunden, feyn, als Die andere? oder wenn 5.9. 
Säuren auf Körper gegoffen werden, zuerft durch 
jene aus dieſen Luft losgemacht, und dann bey 
ſtaͤrkerer Hitze auch dieſe aufjene wirffam werden und 
fie zerlegen) Auch müßte die Luft nicht verfchieden 
feyn, man möchte eine Säure auf den Körper gief- 
fen, welche man wollte (auch diefes feheint ung nicht 
gerade zu folgen, wenn wir die verfchiedene Stärfe 
und Anziehungsfraft dee Sauren nicht aus den 
Augen verlichren; die eine Säure kann auf den 
Körper wirfen und feine Luft austreiben , ohne von 
ihm verändert zu werden, die andere wird zugleich 
Durch einen oder den andern feiner losgeriffenen 


Stoffe verändert, oder zerlegt). Die Säure r 
uns 
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(unlaͤugbar in vielen Fällen) das Ihrige zur Erzeu⸗ 
gung diefer Puftarten bey; ware das nicht, fo mußte 
man mit jeder Säure gleichviel erhalten (auch das 
wuͤrden wir nicht daraus schließen, da befanntt. eine 
Säure auf verfhiedene Stoffe überhaupt ftärfer 
wirft, als die andere). VBieleKörper geben, wenn 
fie ſchon in Säure aufgelöft waren, und bereits viele 
Luft von ihnen aufgeftiegen ijt, wenn man wieder 
Säure, und das zu wiederholtenmalen, aufgiekt, im: 
mer wieder Luft (daß in vielen Hallen etwas von der 
Säure zur aufiteigenden Luft fomme, geben wir zu; 
aber die Gegner der Berf. Fünnten doch immer fra— 
gen: wie waren fie verfichert, ob, ehe das zweyte— 
mal Säure aufgegojfen wurde, bereits alles Luft: 
wefen ausgetrieben war? wäre es ungereimt, anz 
zunehmen, ein Theil deffelbigen fite fo feft, daß 
es Ddiefer toiederholten Wirfung der Säure und 
Hige bedarf?) auch) erhalte man fo viele Luft aus 
manchen Körpern, als unmöglich darin feftfigen 
fönne. Die durch chemifche Mittel aus den Kor: 
pern erhaltene Luft fomme nicht von gemeiner in 
ihnen befindlichen Luft. Metallfeile gebe auch in 
der beften Smeattonfchen Puftpumpe fein Bläschen ; 
und wenn Metalle in Wafjer darunter gebracht 
werden, fo überziehen fie ſich zwar mit Luftblaͤs— 
chen, allein diefe fommen aus dem Wafler. Kupfer 
und Bley geben aud) in der Hige Feine; daß Halb: 
metalle und Eifen darin entzüundbare Luft geben, 
beweife nichts, denn von jenen (vom Arfenif) fen es 
fiher (durch welche Erfahrungen”), daß fieSäure 
enthalten: Säure allein gebe eben fo wenig einige 
Luft, wohl aber, wenn fie auf Metall gegoffen werde ; 
alfo tragen beyde zur Erzeugung der Luft bey. 
Auch Erden geben, wenn fie mit Waffer bederft unter 
die Fuftpumpe gebracht werden, Fin Bläschen ; 
auch wenn man ftatt des gemeinen Kalfwaffer neh: 
me, twerde es nicht trüb (weil fefte Luft, um fich los— 

zureiſ⸗ 
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zureiſſen, andere Mittel erfodert, als bloße Berdün: 
nerung der Auffern); die Luft, die einige fehon in 
bloßer Hige geben, fomme voneiner in ihnen befindf. 
Säure; weilaber diefer nur wenig fen, fo geben fie fie 
erft recht, wenn Säure aufgegoffen werde, und diejes 
nige,'die Feine Säure haben, z. B. ungelöfchter Kalk 
(der feine Luft durch Hitze verlohren hat) nicht eher; 
durch Hige erlange man nur aus folchen Körpern 
Luft, welche Saure enthalten; . es fey höchft unwahr⸗ 
ſcheinlich, Daß 12000 Würfelzolle dephlogiftifirter 
Luft in 1 Pfund Salpeter gelegen habe fönnen ; de> 
phlogiſtiſirte Luft werde DurchZufag von brennbarem 
Weſen nie zu gemeiner, fondern zu Säure: Alle diefe 
Fuftarten bilden fich erjt bey ihrer Erſcheinung; alle 
beftehen aus Saure und brennbarem Weſen, welche 
durch Hige mit einander vereinigt ſeyen (bey der lau: 
genhaften Luft vertrete jedoch die Stelle der Säure 
das Laugenſalz). Von den fauren Luftarten und 
Salpeterluft war diefes nun freylich leicht zu bewei— 
fen, und, was die entzundbare Luft betrifft, führen 
die Verf. die Grunde und Erfahrungen des Hrn. Se— 
nebier (ſ. G. A. 1785.©. 1147) an. Die Herren v. 
Marum und TrooftwyE haben laugenhafte Luft 
durch den efeftrifchengunfen in entzundbare verwans 
delt, und bemerft, daß Lackmuswaſſer von der aus 
verdünnter Vitriolfaure u. Eifen erhaltenen entzunds 
baren Luft roth wurde, als fie den eleftrifchen Funken 
mehrmalen durchgefchlagen hatten: Hr. Cavendiſh 
hätte gewiß bey feinen Verſuchen in feiner Feuchtig— 
feit Säure finden müflen, wenn er fie gefucht hätte; 
aus Eifenfeile Haben die Verf. Feine entzundbare Luft 
erhalten, wenn fie fie in gefochtes oder abgezogenes 
Waſſer legten; wenn einigeMetalle imFeuer entzuͤnd⸗ 
bare Luft geben, fo müffe man bedenfen, daß Berg⸗ 
men und Sch -elein allen doch nur in Arfenik, Waf- 
ferbley und Schwerftein) Metallen Säure gefunden 
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die Verf. diefes beweifen?), und diefer eine Säure: 
Waſſer fey nur zufällig in d, entzumdbaren Luft (warz 
um aber imner?): Auch ohne entzundbare Luft erz 
halte man Waffer, 3.B. bey der Bermifchung der de: 
phlogiftifirten mitSalpeterluft, überhauptfo oft jene 
phlogiftifirt werde; Hr. Cavendiſh muͤſſe bemweifen, 
daß Waffer durch Vermehrung oder Berminderung 
feines brennbaren Weſens Wafler zu feyn aufhöre; 
auch nehme man darauf nicht genug Rüdficht, daß 
ſich dephlogiftifivte und entzundbare Luft vor der Ent: 
zundung nie fo verbinden, daß man Waſſer erhalte, 
die Zeuchtigfeit-fey felbft nach Hrn. Cavendiſh nach 
den erften Entzündungen merflich fauer, diefes vers 
liere fich aber nach den folgenden, weil die Säure 
durch die immer zunehmende Menge des fich ent: 
wicfelnden brennbaren Wefens ftumpf werde, denn 
fowohldurd) zu vieles, als bey zu wenigem brennba— 
ren Wefen fönne die Säure unmerklich werden; die 
Feuchtigkeit, die nach dem Abbrennen der entzundbas 
ven und dephlogiftifirten Luft zurückbleibe, habe zu: 
fälliger Weiſe in der Luft geſteckt (über die gegenfei- 
tigen Beweife feheinen ung Die ®. zu fehr hinweg zu 
eilen). Nur aus Eifen und Zinf erhalte man durch 
Waſſer, vielleicht nicht einmal durch ganz reineg, entz 
zundbare Luft; daß das Berfalfen der Metalle (blos) 
durch ihre Berbindung mit dephlogiftifirter Luft ge: 
fchehe, fey noch nicht fo erwiefen. Die Aehnlichfeiten 
der entzündbaren und Salpeterluft; die Säure der 
letztern fey lofer gebunden. Fefte Luft fey in den Koͤr— 
pern, woraus man fie durch bloße Hige befomme, in 
einem feften Zuftand, und nehme erſt durch Hige Luft: 
geftalt an; aber in vielen Fällen werden auch andere 
Säuren zu fefter Luft und bilden fie; alle Körper ge: 
ben mehr fefte Luft, wenn man Säuren auf fie gießt, 
als durchHitze, felbft wennHige Feine mehr austreibt; 
auch gab Faugenjalz mit fefter Luft aus Kreide und 
ftarfer Bitriolfäure Kryſtallen von vitriol. Weinftein L 
un 
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Luft zuſetze, komme daher, weil die urfprüng!. Säure der 
dephlogififieten Luft nun aus der letztern mehr brennbares 
Mefen einfaugen Eönne, von welchem eine größere Menge zur 
Bildung der Säure noͤthig ii; denn daß, um als Säure zu 
erfcheinen, mebr brennbares MWefen noͤthig fey, zeige die Ge⸗ 
winnung der dephlogiftifirten Luft aus Galpeter; der eine 
Theil der Säure gebe als dephlogififirte Luft über, und mas 
vom Salpeter zurückbleibe, halteden andern Theil, das brenns 
bare Wefen, in ſich; felbft die ſtarke Anziehungskraft zum 
brennbaren Mefen zeige die geringe Menge von dieſem (mar: 
um nicht eher den gänzl. Mangel?) in der depblogiftifirten 
Luft; daß Körper, aus welchen man dephlogififirte Luft ges 
trieben hat, an Gewicht abnehmen, beweife noch nicht, daß 
etwas von ihrem Erdſtoff felbft zur Luft Eomme; die Erde, 
die fiezumeilen fallen laſſe, fey blos aufällig; doch mache die 
Schwäche und Berfhiedenheit der mit brennbarem Weſen 
und folcher Luft erhaltenen Säure wahrſcheinlich, daß noch 
ein dritter Stoff, eine Erde, dazu komme. Depblogifificte 
Luft fen nur darin von Säure verfchieden, daß fie nicht genug 
brennbares Wefen in fich habe, welches in allen Säuren das 
gleiche fen: Hätte dephlogiftificte Luft eine ſo ſtarke Anzie— 
bungsfraft zu Metallen, daß fie diefe den Säuren rauben, 
warum verfalken fih Metalle ohne Hige in Feiner Luft went: 
ger, als in dephlogiftifieter ? Hr. Lavoifier habe noch nicht 
erklärt, warum brennende Körper den Feuerſtoff aus der des 
phlogiſtiſirten Luſt loomachen; ihr Brennen liege vielmehr in 
der Befreyung ihrer Feuertheilchen, und davon fey die Ent» 
wickelung der Luft eine Folge; durch das brennbare Wefen, 
welches brennende Körper der Luft mittheilen, werde diefe 
zue Säure und zeige ih als folche. Ausb mit Salzgeiſt er: 
halte man aus Mennige dephlogiftifirte Luft, aber ein Theil 
der Mennige werde dabey zu Bley mwiederhergeftelt. Wider 
Scheele's Meynung, dad Wärme aus dephlodiſtifitter Luft 
und brennbarem Wefen beftebe. Im dritten Abfchnitt bemeis 
fen die V. daß die gemeine Luft in ihrer Zufammenfegung 
mit den übrigen Ruftarten übereinfomme; fie beſtehe aus 
dephlogiſtiſirter und phlogififirter Luft; dieſe fen Säure 
Cin dem Luftkreiſe Salpeterfäure) mit brennbarem Weſen 
überfättigt; auch diefe Mennungen baben die B. durch einige 
eigene Erfahrungen unterkügt; daß feſte Luft nicht in der 
dephlogiſtiſirten ftecke, fehe man daraus, daß diefe bey der 
Entbrennbarung Feine Anzeigen darauf gebe. Feſte Luft fen 
nicht immer im Luftkreiſe, eher Waſſer. 
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Frankfurt am Mayen. 

I en der Undräifchen Buchhandtung ift von Hrn, 
WR Hofe. Joh, Bedmann Sammlung auserfes 
jener Landesgefege über Polizey⸗ und Came: 
ralweſen der fünfte Theil abgedruckt worden. Er 
enthält 32 Geſetze, und unter diefen viele, welche 
eine allgemeine Befanntwerdung vorzüglich verdie⸗ 
‚nen. Dahin gehört die Wegeordnung für das 
Herzogthum Schleswig. Heilbronſche Mühlenord: 
nung. Das Hamburgifche Mandat wider Zahlen: 
lotterien vom J.1785. Gräfl. Lippifche Hppothefen- 
dordnung. Graͤfl. Neippergifche Verordnung der 
Häülfsmittel für verungluͤckte oder todt fcheinende 
erfonen, (welche, wie wir hören, von dem Hrn. 
Grafen feldft aufgefegt worden). Heſſen⸗Caſſelſche 
Steuerrectification vom I. 1764. , Die merkwaͤr⸗ 
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dige ruſſ. Faiferf. Drdnung der Handelsihiffahrt 
auf Zlüffen, Seen und Meeren vom $.1781. Der 
Stadt Straßburg erneuerte Drdnung, die Buch- 
drucerey und den Buchhandel betreffend vom %. 
1786. (Eine ®erordnung, die vornemlich wider 
ſchaͤdliche Bücher gerichtet, aber fo ftreng ift, daß 
fie wohl gewiß dem, Buchhandel ſchaden würde, 
wenn fie ganz genau befolgt werden follte, Gie 
fcheint dadurch. veranlaßt zu feyn, daß man in 

vanfreich glaubt, die gefährlichften Bücher kaͤmen 
uber Straßburg ins Reich). Die Leihhausordnung 
fuͤr die Stadt Goͤttingen, die ſonſt noch nicht ge— 
druckt, aber oft von Auslaͤndern geſucht worden. 
Errichtung der Creditcaſſe in Daͤnemark, Norwegen, 
Schleswig und Holſtein, aus welcher Landwirthen 
und Handwerkern zu neuen nuͤtzlichen Unterneh— 
mungen Geld gegen Sicherheit auf 2 Procent vor— 
gefchoffen werden fol. Eine andere heilfame An: 
ftalt ift die im %. 1786. im Herzogtum Oldenburg 
errichtete Erfpatungscaffe, in welche armere Leute 
ihren erfparten Ueberfchuß von einem halben Tha⸗ 
fer bis 25 Thlr. gegen 33 Procent niederlegen und 
u alfen Zeiten ihr Geld zurücknehmen koͤnnen. 
Die Naſſau⸗Oranienſche Verordnung, die Zuſam— 
menlegung zerſtuͤckelter Güter betreffend. Die 
ganze Einrichtung, der Dsnadrüchichen Landesver— 
meffung nebft den dazu gehörigen nftructionen. 
Der Herausgeber erferint mit Danf die Gewogen— 
heit derer, welche ihm bisher Ordnungen zur ger 
meinnüslichen Bekanntmachung mitgetheilt haben, 
und bittet um fernere gütige Unterftügung. 


Paris. 
Mit der vorhin (S. 953) angefuͤhrten Reiſe 
des Hrn. Volney iſt auf keine Weiſe zu vergleichen 
Voyage 
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Voyage par l’Italie en Egypte, au Mont Liban 
et en Paleftine ou Terre Sainte par Mr. l’Abbe& 
de Binos, Chanoine de la Cathedrale deCommin- 
ges. 1787. 2Tomes. Dctav. Ein Philofoph ift 
der Verf. ficher nicht, fondern ein guter Katho— 
lik; fein Vaterland (er iſt ein Gafcogner) verräth 
fi durch die großen Stürme, die er überall aus: 
geftanden hat; überhaupt ift die Reife dem ähn: 
lich, was wir die Reife eines Handwerfspurfchen 
nennen; nichts, als was jeder mit leiblichen Aus 
gen fehen kann; erzählt in Briefen an eine Dame, 
die hier und da mit fadem Witz aufgeftusgt find. 
An der Reife feheint die Andacht Antheil gehabt 
zu haben: ſie gehet feit Drtober 1776. von Mar: 
feile aus auf Ancona, im Winter, von da auf 
Soretto, wo der Verf. ſich fehr erbauet, Rom, 
Florenz, Venedig, Triefte, auf Alexandria, Kairo, 
Damierte (Durchfahrt durch die Bugas), Sidon, 
Tripoli, Berg fiban, Acra, Jaffa, Rama, Seru: 
falem , wo der Berf. andaͤchtig alle heiligen Plaͤtze 
befucht, und im Dec. 1777. wieder die KRücreije 
von Jaffa aus nach Livorno antritt, und über Wien 
und Paris wieder nach Haufe zurückehrt. Ber: 
geblich fuchten wir etwas Neues daraus zu lernen. 


Florenz. 

Saggio di naturali eſperienze fopra la decom- 
pofizione dell’ acqua in aria, fatte dal Dott. Ferd, 
Giorgi. 1785. BeyTofani. Octav ©, 150. Hr. G. 
fennt ‚die Entdeefungen der Herren Esvendifh, 
Lavoifier, Meufnier u. a, über die Zufammen: 
ſetzung und Zerlegung des Waflers fehr mwohf, 

glaubt ‚aber, daß fich diejenigen unter ihnen fehr 
getaͤuſcht haben, welche daraus folgerten, Waſſer 
beftehe aus dephlogiftificter und entzundbarer Luft; 
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letztere komme nur von den metallifchen und brenn⸗ 
baren Stoffen oder Kuͤtten, die aͤuſſerſt erhitzt mit 
den Waſſerdaͤmpfen in Berührung fommen; ver: 
melde man fie bey dem Verfuche gänzlich, oder 
gebe ihnen nur eine Wärme, die um einen Grad 
höher ift, als die Hitze des Fochenden Waflers, fo 
erhalte man, obgleich das Wafler nach und nach 
ganz in Luft übergehe, Feine Spur von entjünds 
barer, fondern nur eine Luft, die noch etwas beſ⸗ 
ſer ſey, als gemeine, doch immer einen eigenen 
Geruch habe, den Hr. G. mit einem ſchwachen Ges 
ruch von Scheidewaffer vergleicht (follte dieſes nicht 
die Meynung des Hrn, Eavendifh von der Cal; 
peterluft beftätigen ); dies lehrten Hrn. G. zahl: 
Teiche eigene Verfuche, die er in Gegenwart mehs 
terer Zeugen und anfangs in Sefellichaft des Hrn. 
D. Eioni angeftelit und hier ausführlich erzählt 
dat. Lavoiſier's Wahrnehmungen bringen der 
Stehlifchen Fehre vom brennbaren Weſen feinen 
Nachtheil. Die Verfuche find durchaus mit Wafz 
fer gemacht, welches durch Deftillation und Kochen 
von Luft entledigt war; an das Rohr, in welcyeg, 
wenn 08 gehörig erhigt war, das Waſſer durch 
einen feſt daran gefütteten und mit einem Hahnen 
verfehenen Trichter tropfenteife hereingelaffen wur: 
de, war eine Kühlvöhre angebracht, die durch ein 
Faß mit faltem Waffer lief; ihr Ende war in einem 
fonft feft verfchkoffenen Gefäße, aus welchem der: 
jenige Theil der Waflerdämpfe, der unverändert 
geblieben war, als Waffer abgelaffen und zurück 
gegoſſen werden Fonnte, derjenige aber, der Ruft 
war, dnech eine frumme Röhre unter eine mit 
Waſſer angefülkte Glasglocke geleitet wurde. Die 
Luft ſey (auch bey Nacht, wo fie die grünen Pflan: 
zentheile nicht verbefiern) bey fehr Falten Winter: 

tagen 
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tagen im Dunftfreife nicht fo rein, als im Som⸗ 
„mer und Herbit (wo doch die Körper viel frärfer 
faulen). Ohne daß man bey dem Verſuche ent> 
zundbare Luft erhält, leidet Doch das Eifen inwen— 
dig in den Röhren einige Veränderung ſchon bey 
einer Hige, die nur um einen Grad ftärfer ift, ale 
diejenige des fochenden Waffers; hält man lange 
genug damit an, fo findet man inmendig eine 
ganz dünne Lage eines braunröthlichten Kalfs, den 
der Magnet nicht anzieht, und weder Bitriol= noch 
Salpeterfäure merklich auflöfen, und von ganz klei— 
nen, wie Stahl glänzenden, Kryftallen, welche zwar 
diefe Säure auch nicht, oder nur wenig, angreifen, 
aber der Magnet anzieht; die lestern find nach der 
Bermuthung des Hrn. G. daraus entftanden, daß 
das Eifen einen großen Theil feines brennbaren We— 
fens verlohren, aber dagegen Wafjerdampfe einges 
fogen hat; der erftere gab aus 23 Quentchen in ftars 
fen euer 22 Würfelzolle firer Luft. Aus 6 Unzen 
Waſſer erhielt Hr.G. 7584 Würfelzolle Luft. Auch 
Kupfer wird, wenn die Wafferdämpfe durch eine 
erhiste Röhre davon gejagt werden, angegriffen ; 
die Puft, die man da erhält, ift reiner, als wenn 
man fich eiferner Röhren bedient; bringt man fie 
aber zum Glühen, fo befommt man (wie es auch 
Achard ergieng) nach der Erklärung des Hrn. ©. 
von dem brennbaren Weſen des Kupfers fire Luft; 
überhaupt je ftärfer die Fupfernen oder eifernen 
Roͤhren erhitzt werden, und je weicher das Eifen ift, 
woraus fie gemacht find, defto unreiner ift die über; 
gehende Luft: bey dem Gebrauche eines Ölasrohrg, 
fowohl von grünem als weiſſem Glaſe, das zu dies 
fem Entzwec in ein fupfernes, mit Silber gelöthe: 
thetes, geſteckt wurde, aber doch gemeiniglich Riſſe 
bekam, erhielt &r.G. aus 6 Unzen Waſſer in 3 Stun: 
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den 610 Wuͤrfelzolle Luft, und das uͤbergegangene 
Waſſer war ganz flar und von fehr ſchwachem Ger 


= ruch; in Glasretorten gelang es ihm nicht, dem 


Waßfer eine bleibende Schnellfraft zu verſchaffen; 
ähnlich war der Erfolg, wenn er fich ftatt des Glas⸗ 
rohrs eines porcellänenen bediente. Auch die Urs 
fache umgehender Krankheiten liege in den mandher= 
jey Luftarten, die im Dunftfreife fchweben, und uns 
zählige fremde Theilchen mit ſich vereinigt ha⸗ 
ben. ‚Sonft folgert Hr. G. aus feinen Verfuchen, 
Waſſer beftehe aus reiner Luft und einer andern, 
die er noch nicht Fenne, vielleicht phtogiftifirter z 
nicht blos brennbares Weſen, fondern auch reines 
Feuer fönne andern Slüffigfeiten bleibende Schnell⸗ 
kraft verfchaffen; vielleicht, trage auch elektriſches 
Feuer zum Uebergang des Waſſers in Luft bey. 


Leipzig. 

Ben Weidmanns Erben und Reid: Auserles 
fene Beyträge zur Thierarzneykunſt. Erſtes Stuͤck. 
1786. 264 S. in Octav. Je feltener feit einiger 
Zeit Schriften in diefem Sache find, um das ſich 
der ungenannte Herausgeber nad einem guten 
Plan verdient zu machen vorgelegt hat, defto- an⸗ 
genehmer und willkommener uͤberraſcht ihre uns 
_ vermuthete Erfheinung. Seine Abficht nemlich 

ift laut des Borberichts. dreyfach; erftlich feinen _ 
Leſern die neueften und beften Producte der Aus⸗ 
fander und andere Fleine lefenswerthe Abhandiuns 
gen der Deutfchen , die öfters nicht allgemein. bes 
nugt werden, weil fie nicht allemal in Berlag kom⸗ 
men, befannt. zu machen; zweytens dann und 
wann die Mängel und Lücken in der Thierheils 
Funde anzuzeigen, und was noch zu leiſten ſey, 
fehren; drittens feine practifchen: eier, melde. 
ae PIE er 
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-Der Ausübung. der Thierheilftunde ihren Beruf | 


finden, an die wiſſenſchaftliche Methode in ihrer 
Runft zu gewöhnen zufuchen und mit der Zeit eigene 
Abhandlungen und Auffäse zu liefern. Was da⸗ 
porn in diefem Stuͤcke ee nicht geleiftet worden, 
follte in den folgenden gewiß nachgeholt werden. 
Es fommen aber dasmal folgende Rudrifen hier 
vor: Teſſier von der rothen Krankheit der Schaa- 
fe, oder der Kranfheit zu Sologne; von der Blut: 
Fianfheit der Schaafe zu Beauce; von dem Durch⸗ 
‘fall der Schaafe;: famtlich aus den Obfervations 
fur plufieurs maladies de beitiaux par Mr. TAbbe 
Tefhier, ä Paris 1782. Octav, genommen. Sa— 
‚gar von einer befondern Schaaffeuche, welche im 
Jahr 1765. Herumgieng , nebft einem Anhang von 
der Schaafzucht. D’Aubenton von den Purgirs 
mitteln für die Schaafe. Huzard von der Daͤm⸗ 
pfigfeit der Pferde. Chabert von einer brandi⸗ 
gen Lungenentzuͤndung unter dem Rindvieh. Hen⸗ 
nemanns (unſers ehemaligen gelehrten Mit: 
buͤrgers, jetzigen Sanitaͤtsrath mit Hofraths Rang 
zu Mecklenburg-Schwerin) erſte Grundlinie von 
den Krankheiten der Thiere in tabellariſcher Form 
G. A. 1779. S. 97). I Ma e 


| Stockholm. 
Colle&tio Gjörwelliana. FörftaDelen: Tredje 
‚Stycket. Dieſes Stuͤck der zweyten Auflage 
(1786.) enthält nichts von dem gleichnamigen 
Stuͤcke der erften Auflage, ift aber eben fo lehr: 
reich und unterhaltend, als die vorhergehenden 
Stüfe.. Die 11. Nummer iſt aus des am 
17. Februar 1786. verftorbenen, und durch feine 
in das Deutſche überfegte Reife durch Ober- und 
Niederfachfen unter uns befannten, Lagmans Son 
Ä * 
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Apelblad, ſchriftlich Hinterlaffenen Bibliotheka il- 


luftri, Monumenta recenfens litteraria Nobilium 
Suecicae cum fuccinetis Auftorum Biographiis 
entlehnt, und enthält Schriften von Männern aus 
dem frepherrlichen Gefchlechte Rofenhane. Unter 
der 12. Nummer beſchreibt der Hr. Kriegserpediz 
tionsfecretär Lienerhielm 1784. die Ruinen des 
upländifchen adlichen Hofes Lindholm, auf wel: 
em König Guſtav I. gebohren ift, und erläutert 
feine Nachrichten durch zwey Kupferftiche. Die 
13. und 14. Rummer liefert Briefe des Hrn. Ma— 
gifter Jacob Wallenius zu Greifswald über Greifs: 
wald und einige benachbarte Drte, die 15. aber 
einen Brief des Hrn. Hofprädifanten Norber 
von 1780, über Berlin. Die fette Nummer iR 
vom Hrn. Gjoͤrwell felbft, und an Hrn. Profefjor 
Liden gerichtet. Aus diefer fehen wir, daß wir 
vom Henn. Bibfiothefarius Gjürwell kuͤnftig in dies 
fer Sammlung Briefe und Auffäge aus dem reis 
. chen litterärifchen Borrathe des verftorbenen Hofr, 

Warmholz und der Füniglichen Erziehungsgefell: 
fchaft zu erwarten haben. 

Die gelehrten ſchwediſchen Zeitungen, welche 
Hr. Gjörwell ald Director diefer Föniglichen Ges 
ſellſchaft herausgegeben hat, führen feit dem An— 
fange des Jahrs 1786. den veränderten Titel: 
Upföftrings - Sälfkapets almänne Tidningar. 
Dennoch ift im Plane derfelben faft nichts geanz 
dert, denn man findet darin auffer Recenfionen 
ſchwediſcher Schriften und Ueberfegungen von Re— 
cenfionen ausländifcher Schriften aus den beften 
Journalen, auch ſchwediſche gelehrte Neuigkeiten, 
und zuweilen Proben aus Handſchriften, die zum 
Druck beſtimmt ſind. 
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Den 21. Junii 1787. 





Göttingen. 

N n dem leßtern Pfingftpeogramm, welches auf 
\ 24Bogen unter der Yuffchrift: de Miflioni= 

W bus evangelicis pie fapienterque regundis, 
Gonfultatio, bey Dieterich gedruckt worden, unters 
fucht Hr. D. Miller zuerft die Gründe ſowohl wi⸗ 
der, als: für die — der Chriſten, ihre 
Religion nicht⸗chriſtlichen Voͤlkerſchaften beyzubrin⸗ 
gen. Hierauf beſchreibt er die eben ſo mannigfal⸗ 
tigen, als zum Theil ſehr erheblichen, theils all⸗ 
gemeinere und theils beſondere, Schwierigkeiten, 
welche bisher verhindert haben, daß insbeſondere 
die proteſtantiſchen Miſſionarien ungleich weniger, 
als man uͤberhaupt erwartete, und von den roͤmiſch⸗ 
katholiſchen, vorzuͤglich aber von den jeſuitiſchen, 
Heidenbekehrern geruͤhmt ——— Dan ; 
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Hinderniffe, welche zum Theil fo unüberfteiglich ſchei⸗ 
nen, daß fie natürlicher Weife manche überlegfame 
und rechtichaffene Männer auf die Gedanken brach 
ten, ob es überhaupt nicht rathſamer feyn möchte, 
folhe Bemühungen, oder die gefliffentliche Einfüh: 
rung der chriftlichen Religion in andern Welttheis 
fen, noch zu verfchieben , bis die göttl. Vorfehung 
dazu, gleichwie fie bisher zu allen großen Revo: 
lutionen gethan hat, felber den Weg gleichfam 
anlegte und bereitete; unterdeflen aber von unſe— 
rer Seite zur Vorbereitung der Miffionarien, und 
befonders ſowohl zur Erlernung der Sprachen, als 
Bekanntſchaft mit den befondern Umftänden jener, 
von uns Europäern fo ganz verfhiedenen, Volfer, 
folhe Anftalten zu treffen, dergleichen in Rom, 
Paris ıc. die Eongregationen und Miſſionscolle— 
gien find. Endlich wird unterfucht, welche unter 
den bisher befonders von den Dänifchen, Hallifchent 
und von denHerenhuthifchen Miffionarien gebrauch= 
ten Methoden die empfehlungsmürdigfte fen, un 
cheils die Gemüther jener Heiden nicht nur unter 
den vornehmern und auf gewiſſe Weife aufgeflär- 
tern, fondern auch unter den niedrigern und rohern 
Ständen zugeminnen, oder ſich ihre Liebe, Achtung 
und ihr Zutrauen zu verfchaffen, als auch hierauf 
diefelben in den Hauptftücken der Achten Ehriftus: 
religion auf die angemeffenfte, überjeugendfte und 
fruchtbarjte Art zu unterrichten. Wobey die eben 
fo befannten, als zu Rom felber vermorfenen, 
von den Jeſuiten in Sina und anderswo gebrauch: 
ten, unmürdigen Künfte nicht einmal erft unter: 
fucht werden durften. Schließlich bemerfen wir, 
daß ©. 18 auf der vierten Zeile von unten auf 
peregre ftatt peraegre gelefen wgrden müffe. 


Paris, 
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“ar aris. 

Unſere Anzeige vonVoyage pittoresgue de Naples 
et de Sicile (G.A. 1784. S. 897 f.) gieng big zum 
Anfang vom — * Seit dem Tome qua- 
trieme. Deſcription de la Sicile ift der vierte Band 
erſchienen. Der Stärfe wegen ift der Band in 
Theile vertheilt; "elf Kapitel oder Cahiers zu dem 
erften, und 12. 13. 1 Kap. zum zweyten gefchla: 
gen. Die Haupttitel führen noch die Jahrzahl 1785. 
Die Zahl der Kupfer in diefem vierten Theil gehet 
auf Neo. 136. Der erfte Heft war auf Meflina 
eingeſchraͤnkt; Heft I. III. IV. Taormina, Aetna 
und Catania. Alsdann V. Argyro, Sperlinga, 
Leon. forte, Enna, Caſtrogiovanni, Alimena, Terz 
mini; VI. Palermo; VII. Segeſta; VIII. Tra⸗ 
pani, Eryr, Selinus; IX. X. Girgenti; X1.Mak 
ta; XII. XIII. Syraeuß; XIV. noch einige Plaͤtze 
im Val di Noto, und die Lipariſchen Inſeln. Die— 
ſer letzte Heft muß anderswoher entlehnt ſeyn, denn 
die Zeichner ſind nicht bis Val die Noto gekom— 
men, und in den Lipariſchen Inſeln haben ſie ſich 
wenig aufgehalten: dagegen find Aufſaͤtze vom 
Hrn. de Dolomien, einem befannten Naturkundi— 
ger, eingeruͤckt; einer über die ausgebrannten 
Bulfane im Val di Noto, der andere eine Reife 
nach Lipari im. 1781. Die Berfaffer wollen aber 
auch diefen Heft, nebft einer Befchreibung der ein: 
gerüchten alten Münzen und einem Aufſatz über 
das Erdbeben in Calabrien im %. 1783. vom Hrn. 
de Dolomieu,, mit dem Regifter blos als Supple 
ment gelten laſſen. Der legtere ift wichtig; Dr. 
de D. behauptet, Calabriens Boden ruhe überall 
auf Granit; tief unter diefem gieng die Erpfofion 
vor fih. In Ealabrien felbft finde ſich Feine an: 
fcheinende Urfache; nirgends eine Spur von Bul: 
kanen; alfo müffe eine fremde Urfache gemwirft ha: 
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ben, und diefe fcheine von unterirdifchen Einwir— 
ungen des Netna abzuleiten zu-feyn. Die Mün- 
zen find ‚theils in den verfchiedenen Heften als 
Schlußleiften angebracht, theils hier auf 4 Blät: 
Kern neu geftochen; fie machen dem Grabftichel des 
Hin. St. Aubin Ehre; aber der Tert dazu: verräth 
keinen Gelehrten. Ueberhaupt wenn der Werth 
des ganzen Werks beftimmt werden foll, fo ift es 
wohl. nicht zu laͤugnen, daß es mehr für den Lieb: 
haber, der Unterhaltung fucht, als für den, der 
genauen und, zuverläfligen Unterricht verlangt, 
ſchaͤtzbar ſeyn kann. Ob, zumal in den legtern 
la alle Zeichnungen auf der Stelle gemacht 
ind, läßt fih aug guten Gründen zweifeln. Der 
Text ift aus andern Werfen "jufammengetragen; 
aufier den Nachrichten von einem Hrn. de Non, 
welcher mit den Zeichnern reifte und die Befchreis 
bungen dazu beforgen follte. Uebrigens trat der 
Wunſch wohl Hundertmal ein, wenn doch nur auh 
eine Gefellfchaft Naturfündiger nach Sicilien ges 
fandt würde, um dort die Naturgefchichte, inſon⸗ 
derheit des Erdbodens, auf der Stelle zu ſtudiren. 
Dieſe Inſel muͤßte unſere Einſichten und Hypotheſen 
mehr als irgend ein Land erweitern und berichtigen. 


| Padua. | 

Nova Analyfeos Elementa aut. lo. Bapt. Ni- 
colai, eiusd. ScientiaeP. P. et Academico Patavi- 
no, Bonon, et Taurin. Ac. Socio, Tomus I. Pars 
Prior 1786; gr.Quart 5347 S. z&upfert. Man 
folle fih nicht wundern, fängt die Vorrede an, 
daß er wiederum feine Kräfte verfuche, ob gleich 
die meijten Mathematifer ſich um feine Abhand— 
lung von der Möglichfeit wirklicher Auflöfung des 
cafus irredueibilis (in Cardans Regel) nicht bekuͤm⸗ 
mert hätten,..... . doch habe er auch u 
a a 
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halten, unter andern Hrn, Jacob Bernoulli’s, der 
unlängft mit der Petersburger Akademie verbunden 
worden, Leonh. Eulers Berluft zu lindern. ine 
der Neuigfeiten, die Hr. N. angegeben hat, und 
die Analyften ihm nicht haben zugeftehen wollen, 
ift: Es fey unrecht, daß man das Zeichen der 
Gleichheit nur auf Identitaͤt einfchränfe, woraus 
viel Unrichtiges folge. Er beweift 14.$. der Vor 
rede, daß Hr — — I, folgendergeftalt (einige Be 
zeichnungen hat der Rec. zum Drucken bequemer 
geändert, nichts in den Schlüffen). Die Gleihung 
xx —bb entfteht aus zwo einfachen x—b =o; 
Xxb=o. Diefer Product ift X (x—X). 
b—bb=o. Soll es die reine quadratifche Glei- 
bung darftellen, fo muß x — X =o fepn, alfo 
x X; und *à b — —b folglich KI=—1T5. 
(Freylich wenn die einfachen Factoren als Wur— 
zelgleichungen, wie man ſich ſonſten ausdruckte, 
jeder —o geſetzt werden. Das iſt aber ungereimt, 
und ſo kein Wunder, daß es die ungereimte Folge 
giebt, die Hr.N. als neue Wahrheit lehrt. Bey 
der wahren Vorftellung (Käftner Analyfis endl. 
Größen 214.) folgt fo was nicht. Hr. N. hätte 
nur verfuchen dürfen, die unreine quadratifche 
Gteihung xx —(mxkn).x mn —oaug Factos 
ten wie x— m 0; X —n=o herzufeiten, fo 
würde er die Unbrauchbarfeit feines Verfahrens 
fogleich eingefehen haben). Seinen Sat. fucht 
Hr. N. auch daraus ———— daß: — 1 ——11 
weil ja da die letzte Verhaͤltniß der erſten verkehrte 
iſt, welche Verkehrung nothwendig auf Bejahtes, 
Verneintem gleich, führe, Mit Hermanns, Wolfs, 
d'Alemberts Zeugniſſen beſtaͤtigt er, daß vieles in 
der Algebra unerwieſen angenommen worden; (von 
Leuten, die zum Calculiren eilten, ohne vom Euklid 
und Archimed zu Entwickelung der Gruͤnde der 

Fffffe3 Rech⸗ 


082 . Görtingifche Anzeigen 


Rechnung gebildet zu feyn). Die beyden Bücher, 
welche Hr. N. hier liefert, Haben folgenden Inhalt. 
J. B. 1. C. vom abfolutiven und relativen Begriffe 
der Größe, bejaht und verneint, gehört (fehr 
richtig) zum relativen. Erzeugung der Größen 
Durch Bewegung; Raum, den eine bewegte Größe 
beichreibt, fey von ihrer Klurion, ihrer Aenderung 
im Durchgehen des Fleinjten Raums, zu unterfcheis 
den. Daß man diefe Wahrheit nicht gewußt oder 
vernachlaͤſſigt habe (etwas fo offenbares!) habe 
die meijten Schwierigfeiten verurfacht, deren Auf— 
Yöfung bisher in der Analyfis leider umfonfti ger 
fucht worden. So fängt das 2. Cap. von den erften 
Begriffen der abfteacten Analyfie, damit an: 
Menn fich eine gerade fenfrecht über einer andern 
in einer Ebene bewege, wie man die Bewegung, 
da die Linie feine Spur zurücläßt, in der Rechs 
nung andeuten und von der unterfcheiden  folle, 
da fie ein Rechteck befchreibt? Gewöhnlich nenne 
man die Linie —ı; den Weg eines Puncts in ihr 
—a; und made fo a. 1; aber das vermenge 
Linie mit Släche, wodurch die Unvorfichtigen, die 
eines für das andere nehmen, oft in großen Kums 
mer gerathen. Diefem abzuhelfen, weiß Hr. N. 
fein natuͤrlicher und ſicherer Mittel, als durch 
Diefen Raum den Raum, welchen die Linie bes 
fehrieben hat, zu dividiren; So befümmt man 
eine Einheit von Feiner Dimenfion, in eine Linie 
von einer Dimenfion multiplicirt, dabey man 
nichts weiter verftehen foll, als die Entfernung in 
Gedanken vorgeftellt, von aller Abmeflung abfirar 
birt, daß fie alfo von feiner Abmeffung ift und 
mit Recht imaginaria genennt werden fann; um 
Diele Entfernung ift die Linie von ihrer erften Stelle 
fortgerückt, und dabey nichts vorgegangen, ale 
Aenderung des Ortes. Alfo, eine Größe u dem 
| Ä Epo: 
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Erportenten o, heißt bey ihm nichts weiter, als: 
Raum, den eine Größe durchlaufen —7 ohne daß 
dieſe Bewegung die Dimenſion afficirt, dieſen 
Raum nennt er: Spacium nullius dimenfionis, 
mentale, imaginarium, und druckt ſich davon fo 
aus 1.3. — — J. a wobey er an 1 den Erponenten 
o fchreist und * oder — braucht, nachdem die 
Linie nach einer oder nach der andern Seite bes 
wegt wird. 

Orn. N. Vorftellungsarten und Ausdrücungen 
sehen bon den gewöhnlichen fo weit ab, daß fich 
feine Meynung nicht wohl darftellen läßt, ofme 
ihn abzufchreiben, und zwar nicht Säge, fondern 
Rechnungen, wozu begreiflich hier nicht Platz ift. 
Alfo kann Hier nur der folgenden Eapitel Anhalt 
- Pürzlich errvähnt werden. 3.€. Von Gleihunger 
| —8 — zwo veränderlichen Größen des erſten 
Grades. Daß deren Natur noch nicht genug 
erforfeht ift, habe Verwirrung durch die ganze 
Analyfis verurfacht.. Zwey Syſteme von ihnen 4.8. 
5.€. Diefer Syſteme Cintheilung und Verbindung. 
6. Unbeftimmtes Syſtem, Entwicelung der Be 
griffe des Unendlichen. 7. Auflöfung der einfachen 
Gleihungen. 11.8. von den Gleichungen des 
weyten Graded Daß Hr. N. die Gründe der 
nalofie fiherer legen will, ald von manchen 
Schriftftellern gefchehen ift, verdienttob, ob aber 
eine fo meitläufige Abhandlung der allererften 
befannteften analytiſchen Unterfuchungen beſſere 
Gedanken enthalte, als die ſchon angeführten, 
das auszuforfchen, möchte wohl vieler Lefer Ger 


“ . — 
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Frankfurt. 
"Ueber die Erbauung der Dörfer, eine Abhand⸗ 
fung , welcher die Fön. Socierät der Wil. zu Götz 


tingen im November 1786. den Preiß ertheilte, 
von Rudolph Kidemeyer, Kurmaynz. ingenieur: 
major, der Philofophie und Mathematik ordentf, 
öffentl. Lehrer auf der Univerfität zu Maynz. Bey 
Varrentrapp u. Wenner 1787. 36Quartf. 7 Kpfet. 
Der Inhalt dieſer Schrift ift mit dem Urtheile, 
das uber fie gefällt ward, angegeben worden; 
- Gel. Anz. 1786. 1967. ©. 


Breslau, | 

Schlefiens Bardenopfer für 1787. Gefammelt 
und auf eigne Koften herausgegeben von Kaufch, 
Duodez 1526 Wir gedachten des vorjährigen 
Almanachs nicht: Berfuche pflegen erft nach und 
‚nad vollfommener zu werden. .. Das Horazifche 
mediocribus eſſe poetis paßt zwar. auf Sammluns 
fleiner leichten poetifchen Ephemeren, zumal. bey 
einer Localbeftimmung, nicht ganz. Empfindungen: 
koͤnnen wieder ausgedrüdt werden, wenn fie auch 
ſchon hundertmal ausgedrückt waren. Aber dies 
ift nicht auch der Fall bey wigigen Gedichten; ein 
abgenugter Einfall wird unerträglich, wenn er wie: 
der, zumal in einem Alltagsgewand und in gereims 
ter Profe, erfcheint; wie hier bey mehrern Stücen 
der Fall ift. Beſſere Dichterfprache zeigt fich in den 
Gedichten eines Hrn. Grafen von Haugwitz; melde 
dagegen in andern ganz vermiflet wird, oder in 
Schwulſt und Wortflang übergehet, wie in der Ode 
an Kant, und, wenn z.E. Blige voll Erhabenpeit 
vorfommen. Von den Empfindungsftücen lieſt man 
dagegen einige mit Vergnügen, wie &.53 an die 
Erde von Salis Conteffa. Empfehlung der Neuheit 
ſchien ung der Schleyer ©. 11 zu haben. Der Her: 
ausgeber, Hr. K. Kauſch, Kreisphnfifus, muß theilg 
durch-die Ermangelung eines Beſſern, um wählen 
u fönnen, theils durch die, patriotifche Abficht entz 
ulbigt oder gerechtfertigt werden. 
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der koͤnigl. Gefellfchaft der Bifenfaften. 


— 99. Stüd, 
Den 23. $unii 1787. 





— Goͤttingen. | 

\\ urch ein Programm im Namen der Univers 
fität vom Hrn. Hofer. Heyne ift von der 

| Preißvertheilung an die 4 Studirenden 
nach den vier Sacultäten an unſers Königes Ger 
burtstage den 4. un. zufolge der fönigl. Stiftung, 
Nachricht gegeben worden. Die vier Preißme— 
daillen, jede zu 25 Ducaten (f, vor. J. ©. 1130), 
aben erhalten: von der theologifchen Kacultät 
r. Joh. Ge. Arnold Oelrichs, von Hannover; 
von der juriftifchen Hr. Sriedeich Hirſch, aug 
Goslar; von der medicinifchen Hr. Orto Huhn, 
aus Eurland; -von der philofophifhen Hr. Joh. 
Traugott Gottlob Schönemann, aus Eisleben, 
Mitglied des philologifchen Seminarii. Das Aca 
ceffir folgende: von der juriftifchen Kacultät Hr. . 
Joh. Detleff von Aammerftein, aus dem Hanno: 
— | 9999 veri⸗ 
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verifhen, und Hr. Joh. sr. Wilh. Schlegel, von 
Kopenhagen; von der medicinifhen Hr. Andreas 
Joh. Ge. Murray, aus Göttingen, der Sohn unz 
fers fel. Prof. Murray; von der philofophifchen 
Hr. Aug. Wilh. Schlegel, aus Hannover, Mitglied 
des philologifchen Seminarii, und Hr. Hermann 
Schlichthorft, aus Bremen; zween andere Ab⸗ 
handlungen wurden cum elogio erwähnt: Die 
neuen Preißfragen für den — a 1788.: die 
theologifche, über die Zuperläfligkeit des Lurus. 
nach göttlichen Gefegen; die juriftifche, uͤber das 
Auswanderungsrecht der Untertanen, nach deut: 
fhem Rechte, nach gemeinem Rechte und nad) 
deutfchem Staatsrecht; die medicinifche, über die 
Erzeugung des Blafenfteinsz die philofophifche, 
und zwar diesmal eine doppelte: die ordentliche 
über die Erdbefchreibung von Africa nach Herodot, 
und eine aufferordentliche über die fabelhafte 
Geographie der Argonauten, müflen im angeführ: 


u 


ten Programm nachgefehen werden. 


| | Dresden. 
Unterricht in der Feftungsbaufunft, nah — 
Ölafers — erwiefenen Grundfägen — zur practi- 
ſchen Anwendung ausgearbeitet, von Friedr. Ludw. 
After, Churf. Saͤchſ. Sngenieurmajor. Erſter Heft, 

1787. 13 Bogen in Quatt, zwo Kupfertafeln. 
In der Einleitung, welcher das erſte Capitel 
gewidmet ift, bemeifet der Hr. Verf., daß das 
Mefentliche der Befeftigungsfunft und einer, e 
ftung im Profile liege. Auch wir halten diefen 
Sat für wahr; nur muß er nicht mißverftanden 
werden. Die Bafis ift zwar zur Bildung eines 
Körpers eben fo nöthig, als die Höhez alſo der 
Grundeiß von jener zur richtigen Einficht des Koͤr⸗ 
pers eben fo unentbehrlih, als die Profile 7— 
ie⸗ 
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Diefer: daher fann ein blofer Profil eben fo we— 
nig fuͤr eine Feſtung gelten, als ein bloßer Grund: 
viß; weil beyden dag Körperliche fehler. Aber, 
da die Kigur der Einfchliefung, die durch den 
Plan beftimmt wird, zur Bertheidigung mwirflich 
gleichgültiger ift, als die Höhe der Stoffe und 
Aushöhlungen, die durch die Profile beftimmt wer: 
den; fo ift es ganz natürlich, daf man ſowohl ben 
dem Unterricht, als bey wirflicher Erbauung einer 
Seftung, an den Profil eher gedenfe, als an den 
Plan. Aus .jenem ergiebt fi die Stärke des 
Daues, aus diefem das Wehrliche, Daß mehr 
auf jenen anfomme, wird auch durch Benfpiele 
aus der Gefchichte gezeigt; bey denen man frey- 
lich vorausfegen muß, daß alles übrige gleich war, 
wenn fie die — entſcheiden ſollen. Das zweyte 
Capitel handelt nun von den allgemeinen und 
Haupteigenſchaften eines guten Feſtungsprofils, 
wenn er der heutigen Art des Angriffes widerſtehen 
ſoll. Nach der bereits von mehrern guten Schrift— 
ſtellern gebrauchten Methode, werden auch hier die 
vorzuͤglichſten Maaßen aller und jeder Theile aus 
ihrer Abficht dergeftalt hergeleitet, daß die übeln 
Folgen gezeigt werden, die es haben wurde, wenn 
man fie um Bieles Fleiner oder größer machen 
wollte. Alfo werden die Graͤnzen angegeben, zwi— 
fhen denen man das Berlangte zu fuchen hat; 
und zwifchen denen fo zu fagen immer ein bald 
größerer, bald Fleinerer Spielraum übrig bleibt, 
den man für die befondern Veranlaffungen, für 
das Gefühl des Baumeifters, für den glücklichen 
Zufall, frey laſſen muß. Ganz neue Gedanfen 
haben wir hier nicht gefunden; aber die bekann— 
. ten guten Grundfäge deutlich und überzeugend 
vorgetragen. Das dritte Capitel handelt von den 
allgemeinen und Haupteigenfchaften eines wohl: 
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geordneten Feftungsgrundrifies. Zuerft die Befe- 
ftigung eines Platzes nach einem regulären BVieleck. 
Der Mangel, daß immer 560 ®rade unbefhoflene 
Winkel übrig bleiben, daß die Geitenvertheidigung 
fehr befchwerlih ift, und in der Nähe gar nicht 
ftatt findet, macht alle diefe Figuren zu wehrhaf> 
ten Feftungen ungeſchickt. Man mußte alfo feine 
Zuflucht zur Zange und Doppelzange nehmer. 
Diefes war gleichwohl nicht der Urfprung der 
Bollwerfe; fondern man fam durch einen Umweg, 
von den Thürmen der Alten, auf fi. _ lind nun 
wird umftändlih von Streichen, Gefidtsliniem, 
Mebenftreichen, Eurtine, Defenslinie u.f.f. gehanz 
delt. Der Hr. Berf. beruft fich fehr oft auf unſere 
guten alten Kriegsbaumeiſter; und giebt ſchon da— 
durch ein günftiges Vorurtheil von feinen gründs 
lichen Sinfihten. Befonders Hält er viel auf 
Wertmuͤllern: und da deffen Ichrreiches Bud), 
Schauplatz alter und neuer Kortificationsmarimen, 
aufferordentlich fetten iftz fo liefert er Das Mer 
fentlichfte einer dafelbit von ©.286 an befindlichen 
Abhandlung hier im Auszuge. Ste hat diellebers 
fehrift: Ausführlicher Bericht von derjenigen For— 
tificationsmapime, welche den Secondflanf oder 
Streihplats auf der Curtine — als ein nothwen⸗ 
diges und uͤuͤtzliches Stück praͤſupponirt; darinnen 
die Falſchheit derſelbigen mit unwidertreiblichen 
Gruͤnden geoffenbaret und demonſtrirt wird. 


| London. 

Bey Hooper: The life of Hyder Ally with 
an account of his ufurpation of the Kingdom 
of Myfore and other contiguous provinces, by 
Francis Robfon. 1786. Octav 228 Seiten. Died 
ift die dritte europäifche Lebensbefchreibung des 
berühmteften indifhen Helden unferer Zeit. * 

er 





99. Stuͤck, den 23. Jun. 1787. 989 


Verf. hat zwar nicht an Hyder Ally’s Hofe gelebt, 
oder mit diefem Furften in fo genauer Verbindung 
geftanden, als fein befannter franzöfifcher Bios 
. graph, Maitre de fa Tour; allein da der Verf, 
zwanzig Jahr als Capitain der oftindifchen Com— 
pagnie diente, und an allen Kriegen perfönlich 
Theil nahm, welche die Engländer in Madras 
mit Hndern führten: fo hat man Recht, von ihm 
Aufflarungen über die noch nicht ganz aufgehellte 
Gefchichte diefes Fürften zu erwarten. Da aber 
Hr. R. diefe Nachrichten erſt in England auffegte, 
wo ihm das Detail mancher Vorfälle nicht mehr 
ganz erinnerlich feyn Fonnte, er auch in dieſer 
Febensbeichreibung das Betragen feiner Fandsleute 
in den Kriegen mit jenem Fürften von Myſore zu 
rechtfertigen fucht, fo ift, wenn wir die Erzählung 
von den beyden Kriegen 1767. und 1780. ausneh— 
men, wirflich die Ausbeute für Hyder Ally’s Ges 
(dichte nur geringe. Beyde Kriege, aber vor: 
zuglich der lestere, find, wenn gleich etwas zu 
partheyiſch für die Engländer, mit großer Dar— 
ftellung befchrieben. Sonſt ftimmt diefe Lebens: 
befchreibung beynahe überall mit der angeführten 
franzöfifchen, auch durch Sprengels Ueberjegung 
in Deutfchland nicht undbefannten, Biographie 
überein. Da diefe überdem Hyders Regierung 
zufammenhängender und detaillieter fehildert, und 
überhaupt diefen merfiwürdigen Mann in feinen 
verfchiednen Lagen anfchaulicher darjtellt, fo möchte 
fie wohl dureh Hrn. R. Arbeit nicht verdrängt wer: 
den, wenn fie gleich verfchiedenes enthält, jenen 
Verf. zu erläutern. Nah Hın.R. war Hyders 
Vater doc) Fein gemeiner Indier, mie viele wols 
len, fondern ein angefehener Befehlshaber über 
1000 Mufquetier im Dienft des Nabobs von Sirpi 
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(Sera) an den Gränzen von Myfore. Er. blieb 
um 1728. in einem Kriege diefes Nabobs mit dem 
Nizam von Decan. Seine Söhne waͤhlten hier: 
auf Kriegsdienfte beym Rajah von Mpfore, und 
Hder Ally zeigte fich 1750. zuerft als Befehls- 
aber eines Fleinen Haufens, wie er unter den 
Moforifchen dem Subah von Decan zu Hülfe 309. 
Um 1753. erhielt ev das Dbercommando der my: 
forifchen Armee, nachdem er vorher einige rebel- 
liſche Bergfürften zum. Gehorfam gebracht, auch 
die Maratten mit Lift und Gewalt aus der Gegend 
von Bengalor verjagt hatte. Mit Hülfe diefer 
Truppen feste er nachher den Sinanzminifter (Der 
man) Canderow ab, der vorher in Hyders Dien: 
ften geweſen war, entfernte 1763. den Rajah von 
der Landesregierung (welches hier nur mit weni- 
gen Worten bemerft wird), und fieng hierauf an, 
Bednore und andere benachbarte Reiche zu er⸗ 
obern. Die Beranlaffung, Bednur zu befriegen, 
war nach unferm Verf., daß Hyder den. wahren 
Erben diefes Reichs in dem Schloffe eines Berg: 
fürften fand, wo er acht Fahre gefangen gemefen 
war, und ihn ftatt feiner Mutter auf den Thron 
feste. Daß er aber Bednur bald darauf für fich 
behielt, war wohl fhwerlich eine Folge von Hy: 
ders Neigung zu einer von des jungen Königs 
Gemahlinnen, Inder vielmehr, daß er und feine 
Mutter dem Fürften von Myſore nach dem Leben 
trachteten, wie de la Tour mit allen Nebenum⸗ 
ftänden erzählt. Hyders Tod erfolgte nach unſerm 
Berf. den 9. Nov. 1782., und er ftarb an einem 
Frebsartigen Schaden auf dem Rüden. Am Ende 
hat Hr. R. noch den ganzen, mit Hyder Ally’s 
Nachfolger den ı1. März 1784. zu Mongalor. ges 
fchloffenen FSriedenstractat abdruden laſſen, auch 
eine 
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eine umftändliche Erzählung von den Drangfalen 
der enalifchen Truppen angehängt, die 1783. unter 
dem General Mathews in Bednur gefangen wurs 
den. Wir haben von eben diefem Vorfall noch 
eine frühere Ausgabe vor ung, die der Berf. 1784. 
zu Caleutta drucken lafien, und die in den Haupt⸗ 
zügen mit einer andern Erzählung völlig übereins 
ſtimmt, die ein anderer, ebenfalls in Bednur ges 
fangener ‚ englifcher Dfficier, der Eapitain Dafes, 
zu London 1785. drucken laſſen. Kür die wahre 
Kenntniß der innern Provinzen des myforifchen 
Reichs ift es wirflich Schade, daß es der Zuftand 
der vielen brittifchben Gefangenen nicht erlaubte; 
von diefen unbefannten Gegenden, Die fonft unter 
verfchiedene patanifche Nabobs vertheilt waren, 
Nachricht einzuziehen. 
Leipzig. 

Kurze Geſchichte Preuſſens, vorzuͤglich ſeit 
dem dreyzehnten Jahrhunderte, mit noͤthigen 
Urkunden und Anmerkungen von Anton Guſter⸗ 
mann. (Bey Joh. Georg Moͤßle 1786. Octav 
17 Bogen). Dieſe, tie die Orthographie ermeis 
fet, im Oberlande gefchriebene Geſchichte, ift aus 
zwey befannten Schriften, nemlich dem erneuer- 
ten Berichte vom Preufifhen Abfalle Mainz 1624., 
und den Gravaminibus des H. Teutſchen Ritter: 
ordens über den Sr. churfürftl. Durchlaucht zu 
Brandenburg zugelegten Titel 1701. zufammenges 
fegt, und hin und wieder aus dem. Hartfnoc, 
den Memoires de Brandenbourg und dem 29. Theile 
der allgemeinen Welthiftorie, in welchem Hr. ©. 
aber, wie er feinen Leſern in verfchiedenen Anmers 
fungen faget, öfters Fehler gefunden hat, ermweis 
tert. Der Hr. Verf. hielt diefe Arbeit, die er auf 
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eine, ihm gewiſſermaßen fremde, Gefchichte vers 
wandte, für. nöthig, weil Pauli’ Werk zu weit— 
läufig und Foftbar ift, andere Schriftfter brandens 
burgifche und preuflifche Begebenheiten ftet8 mit 
einander verbinden, Feiner, mie er glaubt, eine 
kurze Gefchichte des preuflifchen Herzogthums und 
Reichs geliefert Hat, und endlich er in allen ges 
wöhnlichen Gefchichtbüchern Nachrichten vom Bes 
tragen des deutſchen Drdens nach dem preuflis 
fchen Abfalle vermiffet. Den legten Fehler Hat er 
nach Vermögen gut zumachen geſucht. Denn nicht 
nur die neun beygedructen Urfunden betreffen 
blos die Anfprüche des deutfcher Didend, und 
find aus jenem erneuerten Berichte genommen, 
fondern ev liefert auch weitläufige Darftellungen 
der Oberherrſchaft des deutfchen Reichs aber Preufs 
fen feit 1226. (S.19), und des deutfchen Drdens 
Proceſſes gegen den, nad) feinem Ausdruce, vom 
Hrden und der Fatholifchen Kirche abgefallenen 
Hochmeifter Albrecht (S. 91), halt blos die Cen- 
{uram Candidatorum Sceptri Polonici, in Betracht 
der Treibfedern, die den Hochmeiſter Albrecht von 
Brandenburg zu der Secularifation bewegten, für 
glaubwürdig, und fiht ©. 84 gegen das, was 

r. v. Dohm in der Vertheidigung des deutfchen 

ürftenbundes von Preuſſens Verwandlung in ein 
Herzogthum gefagt hat. Uebrigens macht er fol 
gende Epochen feiner Geſchichte. S. Adalberts 
Miffion. Eroberung des Landes durch die Ordens 
ritter 1283. _ Empörung der Preuſſen gegen den 
Hrden 1454. Des Hochmeifters Albrecht Abfall 
1525. Verwandlung Preuffens in ein unabhäns 
giges Herzogthum 1657., und Bereinigung Dft: 
preuſſens mit dem Königreiche 1772. 
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Ä Paris. | 
omelies, Difcours et Lettres, choifis de 
S. «Jean Chryfoflome, avec des Extraits 


tires de fes ouvrages fur divers fujets: 
Traduits par Mr. ’Abbe Auger, Vicaire general 
du dioecefe de Lefcar. 1785. 4Bände in Dctav 
von 479, 583, 640 und 535 Seiten, nebft einem 
ausführlichen Regifter uber das ganze Werk, wel: 
ches den Chryſoſtomus lesbarer macht; und nicht 
allein den Predigern nüglich feyn, fondern auch 
zur Privatandacht, aber freylich nur von Aufger 
klaͤrtern, die Spreu vom Weizen zu fichten wiſſen, 
gebraucht werden kann. Der Verf. hat bereits 
den Demofthenes und Sokrates franzöfifh herz " 
ausgegeben. Und auf diefelleberfegung des Chry= 
foftomus foll eine gleiche vom Gregorius Nazian— 
jenus, Baſilius und Athanafius folgen. Der 116S. 
Hhhhh ſtarke 
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ftasfe Difcours preliminaire iſt überaus lehrreich 
und leſenswerth. Sehr richtig zeichnet der Verf. 
den moralifchen Chavafter des liebenswürdigen 
und großen Mannes; deſſen Fehler insgefamt nur 
aus mangelhaften oder, unrichtigen Kenntniffen 
floffen, und mehr Fehler feiner Zeit, als Perfon, 

waren. Nicht fo richtig iſt die Schätung feiner 
Kednerverdienfte, S. 50f. Er ftellt ihn dem De: 
mofthenes und Cicero an die Seite. Kein unbe: 
fangener Kenner wird dem Ehryfoftomus einen 
fehr hohen Grad von Rednertalent abfprechen. 
Aber den Hauptcharafter wahrer Reden; die Wahr: 
heit, Wichtigkeit und weiſe Zufammenftellung der 
Gedanfen, vermißt man nur zu fehr in feinen 
Vorträgen. Hingegen trifftman darin eine Menge 
Findifchee Deuteleyen, anftößiger Uebertreibungen, 
falfher Schriftauslegung, groben, oft ungeheu— 
ren, Aberglaubens, Mönchsz und moftifcher Mo: 
tal und kraſſer Irrthuͤmer, nebft den. Keimen 
hierarchifcher Tyranney, Der vortrefflihe Mann 
verfennt faft ganz den Geift des Chriſtenthums; 
fucht es größtentheil$ in Dogmen und Mönche: 
reyen; und ermudet den aufmerffamen Leſer durch 
einen afiatiichen Furus von Worten. "Den legten 
bemerkt jelbft der Verf.; und erinnert fehr wohl, 
daß cr mit der ausnehmenden Simplicität der 
Eitten diefes Mannes fonderbar contraftirt. Bas 
filius und Gregorius Nazianzenus find ihm in 
wahrer Beredfamkeit überlegen. Nichts defto we— 
niger ift zu wünfchen, daß unfere Prediger ihn, 
befonders in diefer Abkürzung, fleißig lefen. Denn 
nicht allein der reine, elegante und meift edle 
Ausdruck, famt dem harmonifchen Periodenbau, 
unterhalten fehr angenehm: fondern auch die vie: 
len rührenden Anwendungen, lebhaften Befchrei: 
bungen, anthropologifchen Bemerfungen, En 
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lich aber der biblifhe Stil, famt den mohlgewähl 
ten und entwicelten Gleichniffen, verdienen forg- 
fältige Nachahmung. Auch kann man, aller jener 
Zehler ohnerachtet, nicht umhin, den ganz un: 
erfhöpflihen Reihthum des Kedners an lebhaf: 
ten Bildern, feinen Wendungen und rührenden 
Ausdrücken zu bewundern. — Biel Wahres und 
Vortreffliches ſagt auch der Difcours preliminaire 
©.68 f., welches auch unter ung feit den neuern 
Reformen der Homiletif mehrmals gefagt worden, 

über die Prunfreden des Bourdaloue, Maflillon und ' 
anderer. Dur verwechfelt der Verf. damit die or: 
Dentliche und Hinkängliche Abhandlung EinerHaupts 
wahrheit; lobt uneingefchränft den defultorifchen 
Vortrag patriftifcher Homilien, welche oft in einer 
Homilie von ſechs verfchiedenen Sachen ſprechen; 
. und empfiehlt zu unbeſtimmt das unvorbereitete 
Predigen. Mit gleichviel Wärme und Wahrheit 
fpricht der Verf. ©. 89 f. über die Unentbehrlichkeit 
des Bibelftudiums und des biblifchen Stils chrifte 
licher Predigten. Er dringt auf VBerbefferung der 
Bildung franzöfifcher Geiftlichen in ihren Seminas 
rien und theologifchen Schulen. In dem Seminas 
rio, wo der Verf. erzogen ward, öffnete man in 
den zwey Jahren feines dortigen Aufenthalts nicht 
ein einzigesmal die Bibel; ungeheure Bände der 
Scholaftif waren das Studium der jungen Geift- 
lichen; welche dem Verf. unter den Händen zer: 
floſſen, und faft Feinen Tropfen Saft zurücließen, 
©.gof. Wir Deutfchen lefen freylich die Bibel 
häufiger: jedoch, mie es fcheint, oft mehr dem 
Namen nach, alsin der That. Die immer mehr 
einreiffende Methode, aus der Bibel, unter dem 
Vorwande, fie ald einen Alten Schriftfteller zu 
erklären, alles mwegzuftreichen, hinaus zu intere 
pretiren, oder bey Seite zu legen, was dem inter: 
bh pres 
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preten nicht behagt; wohin wird uns dieſe am 
Ende führen? Offenbar nagen dieſer Act Inter— 

preten an der Schaale, ohne zu dem Kern zu kom— 
men; und machen dadurch dieſes Buch aller Bit: 
cher ſaft- und Fraftlos. Gewiß ift auch, daß da: 
duch die Menfchen mehr von der Bibel ab: als 
zu ihr hingeführt werden. — Zulest, S. 1o4f. . 
von der Einrichtung diefes Werfs. Der Berf. 
hat diejenigen Homilien, Reden und Abhandlunz 
gen über Gegenftände aller Art überfegt, welche 
ihm durchweg wichtig fehienen: aus den übrigen, 
fo wie den Briefen Ehryfoftomi, find alle die Stel- 
‚ len egcerpirt, die nach feinem Urtheil hervorſte— 
chen und intereffiren. Die Ueberfegung folgt der 
Denedictiner Ausgabe; die beym Anfange jedes, 
Stüfs angeführt, und mit den Ausgaben des 
Savile und Fronto Ducanus verglichen mird. 
Dem letten Bande hat der Berf. einige feiner 
eigenen Reden und Homilien beygefügt. Was er 
©. 104 f. von den-Regeln fagt, wornach er feine 
Ueberfegung gemacht hat; verräth den Kenner. 
Und fie find auch, fo viel wir aus der gemachten 
Bergleichung einiger Stufe, und aus dem Cha— 
vafter der Ueberfegung felbft, ſchließen Fünnen, 
glücklich befolgt. Hin und wieder mag wohl das 
Hriginal nicht ganz richtig verftanden feyn: wie 
3. &. homilia ır. de proditione Judae (Bened. 11; 
386) fagt Chryſoſtomus: 7870 (nemlich daß der 
Erloͤſer über den böfen Entfchluß des Judas Schmerz 
und Mitleiden gefühlt) avw any ax]w JuIexcıv 6 
suxyyslisy, iva miswowv]oe Ins omovomas nv 
eAyIssev, "um die Wahrheit der Menfchwerdung 
zu beftätigen.” Der. Verf. überfegt aber: Les 
evangeliftes rapportent chacun de leur cot& la 
trahifon de Jndas, afin de nous convaincre de 
la profondeur des defleins de Dieu fur les hom- 
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mes, Ill, 168. Dies ift aber gewiß felten der 
Kall; und die des Griechifchen  unfundigen Yes 
fer fönnen ſicher ſeyn, daß fie den wahren Geift 
und Sinn des alten Lehrers empfangen. Zur 
Probe wollen wir eine Stelle au homil. 20. ad 
populum Antioch, geben, welche ein wahres 
Meifterftück rednerifcher Bergleichung ift. I, 252. 
Se je vous dis, jeunes; vous me pretextes tou- 
jours la delicateffe du temperament. Si je vous 
dis, donnes aux _panvres; vous m'objectés le 
nombre de vos enfans,et la.modicite de votre 
fortune. Si je: vous dis, frequentes l’eglife; 
vous vous rejettes fur les affaires du fiecle. Si 
je vous dis, &coutes nos difcours, täches de 
comprendre la force de nos inftruftions; vous 
m'exageres votre ignorance. Se je vous dis, 
corriges votre-frere; vous me dites, qu’il ne 
veut pas vous &couter,.et que fouvent il a mé- 
prife vos avis, quand’ vous avés voulu le re- 
prendre. Toutes ces raifons font de vains pré- 
textes; mais enfin vous pouves en faire ufage, 
Si, je vous dis,. pardonnes une injure; lequel 
de ces pretextes pourr&s— vous alleguer? Vous 
ne pouves m’objetter ni la delicatefie du tem- 
perament, nila pauvrete, ni l’ignorance, ni les 
occupations, rien en un mot: mais c’eft de 
toutes les fautes la plus impardonable.. Com- 
ment pourres- vous lever les mains au ciel, 
ouvrir la bouche, demander & Dieu, qu’il vous 
pardonne? Quand’ il voudroit vous pardonner; 
vous vous y oppofes vous- même, en refufant 
de pardonner.ä votre frere. Die fraftvolle Kürze 
des Driginald hat: zwar diefe Ueberfegung. nicht: 
allein dies war auch dem Geiſt der —— 
Sprache entgegen; das wäre Griechiſch-Franzoͤ— 
ſiſch. Nach dem Charakter diefer Sprache konnte 

Shhhh 3 die 


998 Goͤttingiſche Anzeigen 

die Stelle nicht beffee übertragen werden. — Die 
eigenen Predigten und Homilien des Verf., deren 
wir fhon Erwähnung gethan haben, fönnen gar 
wohl neben den Vorträgen des Chryſoſtomus ihren 
Platz behaupten. Wenn fie ihnen gleich in Rede 
nerfhmuc und Fülle fehr nachftehen: fo übers 
treffen fie fie dagegen defto mehr durch Wahrheit 
und Reichthum der Gedanfen. ze 


Marrington und London. 
Bey W. Eyres und Tr Cadell in the Strand: 
Memoirs of the literary and philofophical Society 
of Manchefter. Vol... 473 S. mit 3 Kpfru. . ... 
Vol. 11. 5314. mit 2%pfen. 1785. gr. Octav. 
Die gelehrte und philoſophiſche Gefellfhaft zu 
Manchefter verdanft ihre Errichtung einigen Eins 
wohnern der Stadt, die feit vieten Jahren woͤchent⸗ 
fih einmal zufammenfamen, um 34 uͤber Gegen⸗ 
ſtaͤnde aus dem Gebiet der geſamten Gelehrfam⸗ 
keit zu unterreden. Die immer groͤßer und groͤßer 
werdende Anzahl von Mitgliedern dieſes Club's 
erregte endlich den Gedanken, eine foͤrmliche ge⸗ 
lehrte Geſellſchaft daraus zu machen; und die Auss 
führung blieb nicht lange hinaus verſchoben.: 
Denn vor einigen Jahren bereits wurde die ge: 
lehrte Geſellſchaft wirklich eingerichtet; und fie hat 
jest ihre Sefeße (die Hinter der Borrede zum Vol. J. 
abgedruct eben), ihre Präfidenten, Bicepräfidens 
ten (f. G. A. 1786. ©. 538), ordentliche Mitglieder, 
Ehrenmitglieder 0, Vom erften Anfange an fey 
der vorzüglichfte Zweck der Geſellſchaft getvefen, 
gemeinnuͤtzige Kenntniſſe allgemeiner auszubreiten 
und dadurch zur Erweiterung der bereits vorhan⸗ 
denen mehr und mehr aufzumuntern; Feinen ans 
dern Zweck, ats diefen, hatte fie jest bey der Be- 
Fanntmachung der feit dem May 1781. in — 
3F— FE „' er⸗ 
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Verſammlungen vorgelefenen Auffäge; und blieb 
er nicht ganz unerfüllt, fo dürfte wohl in der 
Folge alle 2 bis 3 Fahre ein neuer Band erfcheis 
nen. — Der erfte enthält nun folgende Auffäge: 
I) Der Arzt G.Bell bezweifelt das befondere, von 
G. Kordyce zuerft bemerkte, Vermögen des lebens 
den thierifchen Körpers, Käfte zu erzeugen; und 
till diefe merfwürdige Srfcheinung vielmehr aus 
folgenden Umjtänden erflären: aus der den Körper 
umgebenden verdünnten Luft, aus der von feiner 
ganzen Ueberfläche gefchehenden fehr beträchtlichen 
Ausdampfung und aus dem ununterbrochen dahin 
gehenden Zufluß des Bluts während dem, daß der 
Körper Fühler bleibt, als die ihn umgebende Atz 
mofphäre. 2. Ih. Henry über den Nuken und den 
Einfluß der Gelehrfamfeit und Philofophie auf die 
Handlung (commerce). 3. Der Arzt A.Eaſon, über 
Kryſtalliſation. 4. Th. Aenry giebt Nachricht von 
feinen Berfuchen, im ungelöfchten Kalk ein Mittel 
ausgefunden zu haben, den fchnellen Uebergang 
des Seewaſſers in Faͤulniß zu verhüten; 2 Seru⸗ 
pel des erftern find auf 2Pfund Seewaſſer bins 
reichend. Bey der Veranlaſſung befchreibt er auch 
D. Haygarth's Mafhine, Waſſer mit firer Luft zu 
fhwängern; das dazu gehörige Kupfer erläutert 
die Befchreibung. 5. Th. Barnes unterfucht den 
eigentlichen Unterfchied zmifchen gebundener und 
ungebundener Rede. 6. Ebenderfelbe bemüht fich, 
das enge Band, das Wiffenfchaften und Künfte mit 
der Handlung und mit den Manufacturen verbins 
det, unter einem neuen Gefichtspunct darzuftellen. 
7. Der Arzt J. Aikin- erzählt die verfchiedentlich 
gemachten Berfuche, den Winter unter den ent: 
fernteften nördlichen Himmelsftrichen, in Spitber: 
gen, der Hudfonsbay 2c. zuzubtingen; und zeigt 
den nachtheiligen Einfiuß davon auf die Geſund— 

Ohhhh 4 heit, 
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beit, der fich überhaupt durch den Ausbruch, des 
Scharbocks zu erfennen zugeben pflegt. Er fünne 
indeffen unter den fälteften Himmelsftrichen ver- 
mieden werden, wenn jtatt eingefalzener Nah: 
tungsmittel frifches oder getrorfnetes Kleifh, und“ 
ſtatt geiftiger Getränfe bloßes Waffer genoffen und 
tägliche Bewegung nicht vergefien wurde. Der. 
häufige Genuß vom frifchen, moch warmen, Rennz 
thierblut (das Hausmittel der Samopjeden gegen 
den Scharbock) Hätten mehrere Ruffen, die in 
Spigbergen und in Nova Zembla iberwinterten, 
in gleicher Abficht: fehr bewährt. gefunden. 8. €. 
de Polier uber den Gebrauch. der Geclenfräfte; 
und über. die dadurch veranlaßten frohen Empfinz 
dungen. 9. J. Wimpey beflägt ſich über den in 
England faſt allgemeinen Mangel” öfonomifcher 
Tagebuͤcher. 10. Th. Barnes beweiſt, daß. der 
Anblick auch des höchften menfchlichen Elends zu: 
teilen eine. Duelle von $reuden fuͤr die Seele wer: 
den fönne. 11. Betrachtungen über den Verluſt 
des Geſichts, und: über feinen Erfag durch die Ber: 
ftärfung der andern Sinne, von M. Brew. Auf 
fer. dem befannten Benfpiel des Profeffor Saunder: 
fon zu Cambridge werden noch ähnliche neuere 
von D. Blacklock zu Edinburgh, von D.H.Moyes 
und einem J. Metcalf angeführt. 12. Ein weit: 
läufiger Auffag, Über die Kunft, Salpeter zu mar 
hen, von J. Maſſey. 13. ©. Hall warnt fehr 
für zu mweit.getriebenen Geſchmack an Naturfce: 
nen und den fchönen Künften,, mweil.dies immer auf 
Unfoften des. moralifchen Gefühle gefchehe. .14. 
D. Eaſon von den Vortheilen, die die Anwendung 
der Säuren beym Linnenbleichen verfchafft. Der 
Saljfaure wird, als der zu diefem Behuf beiten‘ 
und mwohlfeilften, der Vorzug zuerkannt, ° 15. Der 
(vor 2 Fahren verftorbene) Prof. der — 
a 
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Drford, D. M. Wall, über den Nutzen der Sym— 
bolen in der Sternfunde und Scheidefunft. 16. 
Der Arzt W. Falconer, bemweift mit mehrern hier 
beygebrachten Stellen des Hippofrates, Galen, 
Ariftoteles, Plin u.a. daß viele der neueften Ent; 
deckungen in der allgemeinen Raturfunde den Al: 
ten ſchon befannt geweſen find. 17. Ebender- 
felbe fucht den großen Einfluß ſchoͤner anmuthi— 
ger Gegenden eines Landes auf die Sitten feiner 
Bewohner darzuthun. 18. Denfmal der Kreund: 
fhaft, E. de Polier aus Faufanne, Mitglied der 
Gejellihaft, geweiht von Th. Percival. Der Ber: 
ftorbene war unfer ehemaliger gelchrter Mitbuͤr— 
ger. 19. Der Arzt W. Salconer, über die Manier 
und den Gefchmac der Alten bey ihren Gärten. 
20. Der als Arzt und Geburtshelfer rühmlich be: 
fannte E. White, von der Wiedererzeugung meh— 
verer Theile des thierifchen Körpers. Ueber diefe 
Lieblingsmaterie der legtern Jahre werden viele 
merfwurdige Thatfahen hier angegeben; auch 
dient das dritte Kupfer dieſes Bandes zur Erläu: 
terung eines beygebrachten Falles der Art. 21. 
Ein Ungenannter unterfucht, in wie fern das Ber: 
gnügen der Jagd, der Kifcheren ꝛc. mit den Ge: 
fühlen der Menſchlichkeit beſtehen fönne. 22. Der 
Arzt A. Sorhergill, über hohes Alter, mit 3 Tabel: 
len; mo unter andern eine Negerin von 175 Jah— 
ven, Louiſa Truro, zu Tucuman in Südamerifa, 
vorfömmt, die den 5. October 1780. noch am Peben 
war. 23. Th. Barnes von der Gewalt der Einbil: 
dungsfraft und der Leidenfchaften über die gefunde 
Vernunft. 24. Der Arzt A. Eaſon vom Auffteis 
gen der Dünfte. 25. Th. Kirshaw ftellt eine Ver: 
gleichung an zwifchen den Neltern und Neuern in 
Rücklicht auf bildende Künfte, namentlich Mahle: 
vey. 26. J. Wimpey von der Unfchicklichkeit, Er: 

Shhhhs laub: 
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laubniß zur Ausfuhr des Getreides zu’ ertheilen. 
27. 6. White liefert eine kurze Raturgefchichte der 
Kuh, mit befonderer Rücklicht auf ihre Mitch 
und den großen Mugen derfelben fürs Menſchen— 
geſchlecht (vergl. G. A. 1787. ©. 53). 28. Ih. 
Henry, erzählt die Gefhichte und den Urfprung 
der Bitterſalzerde, und bemüht fich, einige zuvor 
noch nicht befannte chemifhe Eigenfchaften ders 
ſelben in ein helleres Licht zu fepen. 

Der zweyte Band fängt fi mit einer Ber: 
gleichung der Gründe für und wider den öffent: 
lihen und Privatunterricht an, von Th. Barnes. 
2. Ebenderſelbe theilt den Plan zu einer verbefs 
ferten und ausgedehntern öffentlichen Erziehungs: 
anftalt zu Manchefter, unter der Geftalt eines 
Gymnafiums, mit. 3. Der Biihof von Landaff, 
R. Watſon, beweift, daß das Drichalcum der 
Alten von unjerm Meſſing (brafs) fehr verfchies 
den gewesen fey, 4. Der Prof. Wal theilt feine 
Demerfungen über den Urfprung des feften Yaus 
genfaljes aus dem Gewaͤchsreiche mit. 5. Der 
an J. Tohnftone, von dem eben und den hin: 
terlaflenen Schriften des allgemein verehrten Edins 
buraifchen Lehrers, D. J. Gregory. Er ftarb den 
10. $ebruar 1773. im acht und vierzigften Jahr 
feines ruhmvollen Lebens. 6. Der Arzt W. Salz 
coner erörtert die Srage, in wie fern unfer Glas 
den Alten bereit befannt geweſen ſey. Ariſto— 
phanes fey der erfte, der des Glaſes (Takos) ers 
mwähne. 7. Th. Percival über die verfchiedene 
Menge Regenwaſſers, das in einer und derfels 
ben Gegend in verfchiedener Höhe gefanımelt wor— 
den war. 8. Ebenderfelbe über dag Empfindungs: 
vermögen der Pflanzen. 9. Ed. H. Delaval forfcht 
(ungemein aluclih) nad den Urfachen, warum 


unducchfihtige Körper ihre Karben u 
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behalten; mit vorzüglich genommener Ruͤckſicht 
auf Manufacturen überhaupt, und Faͤrbereyen ings> 
befondere. Unftreitig einer der mwichtigften hier 
vorfommenden Auffäge, der von S. 131 bie 256 
geht. 10. Th. Henry's Verſuche und Bemerkfuns 
gen über Gährung und gährende Stoffe. 11. J. 
Wakefield vom Urfprung der Buchftaben im Al: 
phabet. 12. W. Turner über Verbrechen und 
Strafen. 13. Th. Percival beweiſt durch Erzähs 
lung vieler intereſſanter Thatfachen den ausgebreis 
tet großen Nuten phyſikaliſcher Verſuche. 14. Th. 
„Henry vom (wohlthaͤtigen) Einfluß der firen Luft 
auf das Wachsthum der Pflanzen. 135. C. White 
giebt Nachricht von einem ungewöhnlich großen 
Schenkelknochen (vom Mommouth oder dem unbe: 
fannten Thier des Ohioſtroms), den ein Hr. Hard: 
man zu Liverpool Faufte, und nachher an ihn 
ſchenkte. Er wiegt 40 Pfund und 8 Unzen und 
ift z Fuß 10 Zoll und 6 Linien lang ıc. Die bey: 
gefügte Abhandlung ftellt alles noch anfchaulicher 
dar. 15. Benjamin Sranklin’s, meteorologijche 
Muthmaßungen und Einfälle; befonders über den 
allgemeinen Nebel oder fogenannten Heerrauch der 
Sommermonate des 1783. Jahre. 16. Th. White 
giebt in einem Briefe Nachricht von den unterirdis 
ſchen Gängen des fönigl. Obfervatoriums zu Paris. 
Es find die alten, aus Mercier bereits befannten, 
Steinbrüce (carrieres), aufmelchen der öftl. Theil 
von Paris gegenwärtig fteht. 17. W. Nicholſon 
liefert die Befchreibung und Abbildung eines neuen 
Apparatug, die fpecififche Schwere der Körper zu 
beftinnmen. - 18. Biographifhe Nachrichten von 
dem in der Blüthe feiner Jahre verftorbenen Arzt 
D. Bell, Mitglied -der Gefellfchaft; zugleich mit 
der aus dem Yateinifchen ing Snglifche überfeten 
Probſchrift defielben de Phyfiologia — 
ie 
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die zu Edinburgh 1777. herausfam. (aub im 
Thefaur. nov. Edinb. wieder abgedruckt fteht). 
19. Ueber die merfwürdige Naturerfeinung, daß 
ftürmifche tobende Meereswogen durch auf fie ges 
goſſenes Del wieder ruhig und befänftigt erſchei— 
nen, von Prof. M. Wall. 20. Th. Percival giebt 
verihiedene Kragen auf, die Öefege der Attraction 
und Repulfion betreffend. 21. Prof. Wall beant: ' 
mwortet in einem Brief an Th. P. die von ihm auf: 
getvorfenen Fragen. 22. Th. Barnes von der 
willführlichen Gewalt, die unfere Seele über för: 
perliche Empfindungen bejist. 23. Th. Percival 
erzählt die traurige Gefchichte eines Arbeiters in 
den Steinfohlengruben unweit Manchefter, der 
durch den Einfturz einer Grube 7 Tage lang ohne 
alle Nahrungsmittel hatte hHinbringen muͤſſen, und 
wenige Stunden nach feiner endlichen Errettung 
in den Armen feiner Familie eines fanften Todes 
ſtarb. Diele wichtige Rathfchläge, die bey der 
Gelegenheit vom Berf. ertheilt werden, übergehen 
wir ungern. 24. D. B. Rufb, jegiger Prof. der 
Chemie zu Philadelphia, theilt gedrängte Reful: 
tate feiner Beobachtungen mit, die er während 
des letzten amerifanifchen Kriegs, wo er den Por 
ften als erfter Arzt aller Lazarethe der vereinig- 
ten Staaten: befleidete, zu machen Gelegenheit 
gehabt hatte. Den Befhluß machen Nachrichten 
von der am 11. May 1785. gehaltenen üffentli- 
chen Berfammlung der Gefellfchaft. 


Ehefter und London. 

Bey P. Brofter und J. Kohnfon ift noch 1784. 
erichienen: an Inquiry u to prevent the fmall- 
Pox. And proceedings of a Society for promo- 
ting general inoculation at ftated periods, and 
preventing the natural fmall-pox, in Gr 

y 
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By John Haygarth, M.D. etc. etc. 223©. in 
Octav. Das Rachhoken der etwas verfpäteten Anz 
zeige diefer vor ung liegenden Schrift dürfte Durch 
die Wichtigfeit ihres Gegenftandes und durch die 
von einer Meifterhand herrährende Ausführung 
deffelben wohl am beften entjchuldigt merden. 
Umftändlichere Nachricht davon aber jest noch 
zu ertheilen, hält Rec. für defto weniger nöthig, 
je zuverläffigere Hoffnung er hegt, daß aufler dem 
Driginal ſowohl die franzöfiiche (Paris 1786. von 
la Roche verfertigte) und deutiche Ueberfegung, 
als auch der neulich im Deutfhen Merfur er: 
f&hienene Auszug in den meiften Händen des leſen— 
den Nublifuns feyn wird. Die von Medicug, 
Sraufe, Sarcone, Pentin und andern gethanen 
Vorſchlaͤge zur gänzlichen Ausrortung der Blatz 
tern find zu ihrer Zeit zwar befannt genug, 
aber nur wenig. geachtet worden; daß aber feit 
9 Jahren ſchon eine Gefellichaft edelgefinnter Men— 
fchenfreunde zu Chefter unermüdet befchäftigt gez 
weſen ift, die mit der natürlichen Blatteranfteefung 
verbundene Gefahr möglichft zu verringern, ja fie 
nach und nach aus ihrer Gegend ganz zu vertil- 
gen, das mußten aufferhalb England wohl nur 
wenige. Defto millfommener find daher die hier 
ertheilten ausführlichen Nachrichten von der Stif— 
tung (den 16. Maͤrz 1778.) und dem glüclichen 
Fortgang diefer Gefellihaft; und zwar um fo 
mehr, da fie zugleich viele wichtige und ſcharf— 
finnige Bemerfungen enthalten, über das Blat— 
terngift jelbft, über das Anftecfungsvermögei: defs 
felben und über die genaue Zeit, in welcher es 
auf fehr mannigfaltige Art mitgetheilt werden 
fann. Ueberall find diefe durch Thatfachen erläu: 
tert und durch Zeugniffe glaubwürdiger Perfonen 
beftätigt.. Daß auf Rhode: Island in Amerika 

die 
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die natürlichen Blattern feit langen Kahren nicht 
allgemein geherricht Haben, ‚vielmehr wirklich als 
ganz von dort vertilgt angefehen werden fönnen, 
wird durch den eingerücdten Brief eines Einge- 
bohrnen der Inſel, des D. Waterhoufe, und durch 
das Zeugnig von D. Moffatt, der von 1740. bis 
1765. dort ausübender Arzt gewefen ift, auffer 
allen Zweifel gejest. In diefer alfo nicht abzu— 
läaugnenden Thatfache findet der V. einen neuen 
Strahl von Hoffnung mehr, die Dlattern unter 
gehdriger ftrengfter Sorgfalt aus ganz Großbris 
tannien ausgerottet zu fehen. Denn daß dieſes 
nicht ſchon längftens gefchehen fey, daran hätten 
vorzüglich zwey allgemein verbreitete Borurtheile 
alleinige Schuld: 1. daß nemlich Kleidungsftuce, 
Yinnenzeug, Hausgeräthe und andere Dinge, die 
von Blattermaterie berührt worden wären, das 
Anftefungsvermögen nach fehr langer Zeit noch 
behielten; und 2. daß felbft die Atmofphäre der 

ganzen Gegend, wo Blattern epidemifch herrfchten, 
- für durch und durch mit Blattermaterie angeſteckt 
(contaminated) gehalten würde. Durch That: 
fachen und überführende Gründe unterftugt bemüht 
fi) nun der V., diefe beyden vorgefaßten Mey: 
nungen (fehe glücklich) zu widerlegen; und dann 
die darauf gegründeten VBorfehrungen, Anſteckung 
zu verhüten, umftandfich anzuzeigen. Ihm bier: 
innen weiter zu folgen, verbietet uns der Raum 
diefer Blätter; und wir vermweifen deswegen uns 
fere Leſer auf die zu 


Berlin 
bey F. Nicolai im vorigen Fahr herausgefom: 
mene gut gerathene Ueberfegung: Sohn Haygarth 
Unterfuhung, wie der Anftefung der Blattern 
zuvorzukommen fey. Aus dem Englifchen überfest 
von 


— * 


von D. Joh. Fr. Cappel. 1786. 100 Seiten in gr. 


Octav. 


Gotha. —F 

Magazin fuͤr das Neueſte aus der Phyſik und 
Naturgeſchichte, zuerſt herausgegeben von dem 
Legationsrath Lichtenberg, fortgeſetzt vom Prof. 
Voigt zu Gotha. IV.B. J. 2.St. 384 Octavſ. 
6 Kupfert. Werth und Einrichtung dieſes Magas 
zins find ſchon bekannt. Hr. Prof. V. war bes 
ftändig ein Mitarbeiter gemwefen, fo ift die Fort— 
feeung in fehr guten Händen geblieben. Den 
Anfang macht von Hrn. Bergeommiflär Rofens 
thal ein Beytrag zu Hrn. Pegationsrath Lichten— 
bergs Verhaltungsregeln bey nahen Gewittern. 
Hr. R. beſtaͤtigt durch feine ———— was Hr. 
Prof. Planer in Erfurt zuerſt aus den finigen 
befannt gemacht hat: Je näher das Gemitter 
des Beobachters Zenith koͤmmt, defto höher fteigt 
das Queckſilber, erreicht feinen höchften Stand, 
wenn die Gewitterwolke in der Eleinften Entfer- 
nung vom Beobachter ift, und finft wieder, wenn 
fi die Gewitterwolke vom Beobachter entfernt. 
Unter den Mafchinen ift eine vom Hrn. Coulomb, 
zu zeigen, daß fih die Wirfung der eleftrifchen 
Materie verfehrt wie das Quadrat der Entfer: 
nung der Entfernung verhält. Hrn. Cannebier 
geocyclifhe Mafchine, von der Parifer Akad. der 
Miffenfchaften approbirt, finnlich zu machen, wie 
Länge des Tages und der Nacht u. f. w. mit dem 
Stande der Erde in der Efliptif zufammenhäns 
gen. Es fümmt darauf an, daß zugleich der Mit: 
telpunct der Erde in der Ebene der Efliptif herz 
umgeführt, und fie felbft fo gedreht wird, daß 
ihr Aequator gegen jene Ebene die ‚gehörige Page 
hat. (Man hat längft in Nürnberg Vorftellun: 
Ä gen 
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gender Weltordnung gemacht, die das eben fo 
gut erläutern. Allemal aber gehört, was: folche 
Mafchinen darftellen, zu fehen, ein geometrifches 
Auge). Hr. Bianchi hat die Steinifihe Milch: 
pumpe in Sranfreich empfohlen und vollfommener 
zu machen gefucht. | 


Eondon, ne 

 Filices Britanniae, an hiftory of the britifh 
proper ferns with plain and accurate defcription 
and new figures of all the fpecies and varie- 
ties, by Jam. Bolton. Bey J. Benas. Folio ©. 59 
Pl. z1. Diefes Werf hat blos Erleichterung ders 
jenigen zur Abficht, die ſich mit der Kenntniß 
diefes Theild der Kräuterfunde, der Gefchichte 
der Karrenfräuter , befchäftigen. Daher find 
hier blos die befanntern , in Großbritannien 
wild wachfenden, Arten mit ihren englifchen und 
Linneifchen Namen furz beſchrieben, mit Far: 
ben (nach der Natur) kenntlich, mit Blüthe und 
meijt mit Wurzel abgebildet, meiftens auch der 
Ort, wo fie, vornemlich in der Gegend von 
Halifar, wachfen, und ihre Blütezeit angegeben. 
Die-Gattungen des Kannenfrauts, des Pillen: 
und Brachfenfarren find einem zweyten Theile 
aufbehalten. — 


Berlin. 
— Bey Heſſe: Frid. Wilh. Ant. Lüders, M.D. 
et pract. Havelbergenfis, Nomenclator botanicus 
ftirpium Marchiae Brandenburgicae fecundum |, 
fyftema -Gleditfchianum. Octav 96&. Ein bloß 
fes Namenverzeichniß einheimifcher und im Bran— 
denburgifchen cultivirter Pflanzen, ohne Angabe 
des Standorts oder andere botanifche Bemerfungen. 
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Goͤttingen. 
Sn Veriag der Vone hoesſchen Handlung iſt 
— nun auch von unſers Hrn. Hofr. Michaelis 
deutſcher Heberfegung des A. T. des viers - 

ten Theils erſte Hälfte, oder Das vierte Buch 
Moſe in einer zweyten vermehrten und verbefiers 
ten Auflage erſchienen. Bon den Zufägen zu den 
Anmerkungen, die jegt 88 Seiten betragen, zeichs 
nen mir blos folgende aus. Gap. I, 21. wird 
vermuthet, daß die runden Zahlen daher entitanden 
ſeyn möchten, daß Mofes abjichtlich die, die vor 
geendigter Zählung 20 Jahre wurden, mitzählen 
ließ, um runde Zahlen zu befommen. 3, 43. daf 
blos die Erfigebohrnen gezählt worden, die nicht 
ſelbſt Väter waren, fondern noch als Söhne ihrer 
Väter betrachtet wurden. II, 5. wird der Reichs 
thum Aegyptens an Melonen und Fiſchen bemerft. 
16, 31. find noch mehr Erläuterungen zur Gefchichte 
Jiiii der 
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der Empoͤrung gegen Mofes hinzugelommen; an— 
derer Fleinerh Berbefferungen nicht zu gedenfen. 
Auch die Ueberfegung ift hin und wieder veränz. 
dert worden. Cap. 21, 30. heißt jegt, unftreitig 
richtiger: “Ihre ſchoͤnen Aecker find verwuͤſtet von 
De bisnach Dibon, verwüfter bis nah Nofach, 

ruͤmmern jerftörter Städte find bis nach Medba.“ 
wo alfo TON in der Bedeutung des arabifchen 


>) angenommen wird. 24,7. vermuthet der 

vr. Hofr., daß bey Agag an den Dayges zu den: 
en fey, einen mächtigen König, der eine Colonie 
aus Phönicien nach Theben führte. (Eine aͤhn— 
liche Bergleichung machte ſchon Kourmont, aber 
die griechifchen Sagen lafjen den Ogyges nicht aus 
Phoͤnicien kommen, und wiſſen nichts von feiner 
Größe. Die ganze Vergleichung beruht auf dent 
ähnlichen Klang des Namens). — B. 21. heift 
jest: KFelfen find deine Wohnung. B.22. Wie 
lange wirſt du bey Aſſyhrien in Sclaveren feyn? 
9.24. Bon der Seite her fommen Macedonier; 
demürhigen 0. — Zugleich zeigen wir an, daß 
von des Hrn. Hofr. Supplementen zu den hebraͤi— 
fchen Lericis der. vierte Theil, in eben dem Ber: 
lag, herausgefommen ift, der die Buchftaben m, 
» und > enthält, und von ©.995 — 1188 geht. 


Leipzig 

In Commiſſion der Meyerſchen Buchhandlung; 
Niederſaͤchſiſches Magazin. Erſten Bandes 
erſtes Stuͤck. 112 S. Octav. Es iſt ein hoͤchſt 
nuͤtzliches Inſtitut, durch ein ſolches beſonderes 
Kournal vorzuͤglich auch für Aufklaͤrung des nie— 
dDer/ächfifchen Territorialftaatsrechts zuforgen, und 
eigene Unterfuchungen über einzelne Hauptpuncte 
defjelben anzuftellen, aber der Anfang, der in * 
em 
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fem Journal hiermit gemacht wird, ift von vie 
len Sehleen nicht frey, die dem Kortgange des 
Unternehmens hinderlih feyn müflen, und fein 
günftiges Vorurtheil erregen. Wir wollen zwar 
nicht alles dem Herausgeber, Hrn. Schmalz in Rin- 
ten, zur Laſt legen, aber er hätte doch wohl da— 
für forgen koͤnnen, daß ein fenntnifvollerer Be 
fchreiber, als der Verfafler der Briefe über Han— 
nover ift (S. 1-40), den Reihen eröffnet hätte, 
und daß ſich in den wenigen Recenfionen, welche 
diefes Stud enthält, weniger Unwiſſenheit und 
weniger böfer Willen gezeigt harte. Ein Recen: 
fent, der fo ftarfe Fehler begeht, als der Recenſent 
von Hrn. Patjens Abhandlung über Henrich den 
Loͤwen, verdiente gar nicht gehört zu werden, und 
ein Recenfent, der über die nachfolgende Schrift 
nicht mehr Böfes oder mehr Gutes zu fagen wußte, 
ift ein Richter, wie ihn fein Schriftftelter wuͤnſchen 
wird, dem es um Aufklärung feiner Materie zuthun 
ift. Daß Rothens Nachricht vom Amt Rigebüttel 
und Eftorfs befanntes Manufeript von der Luͤneb. 
Landfchaft hier abgedruckt worden, hatuns gefreuf. 
Billig ließ fih Hr. Schmalz dadurch nicht abhal- 
ten, daß legteres hoͤchſt unvollftandig, und erftere 
in einigen Nebenpuncten unrichtig war, man 
gewann doch immer etwas durch Befanntmachung 
diefer Stuͤcke. Ueber einen befannten Artifel im 
Hanndverfchen Ehurtractate, der dem vollftändi: 
gen Genufie des Ehurrechts eben fo nachtheilig 
fhien, als er der’ deutfchen Freyheit nachtheilig 
ſeyn mußte, wird die nicht ganz unrichtige Bes 
merfung gemacht, daß feine Gültigfeit feit dem 
Ausfterben des Habsburgifden Mannsftammes 
von felbft aufgehört habe; doch einen Einwurf, 
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uͤber Plan und Gehalt dieſes Journals zu ſagen, 
erwarten wir erſt die Fortſetzung einiger Stuͤcke, 
vielleicht ſind wir alsdann auch im Stande, dem 
Herausgeber ſelbſt und feinem ganzen Unterneh- 
‚men durch mehrere unpartheyifche Erinnerungen 
nüslich zu feyn. Gerade bey einem Unternehmen 
dieſer Art darf felten die erfte Probe zugleich auch 
die Hoffnung vom Ganzen beftimmen; fo billig 
wird jeder Kenner urtheilen. —J 


| Ebendafelbft. 

Entdeckungen über die Thevrie des Klanges, 
von Ernft Slovens Friedr. Chladni, der Philof. 
und R. Dr. zu Wittenberg; bey Weidm.Erben u. 
Reich 1787. 78 Quartf. 1ı Rupfert. Die Mathes 
matifverftändigen haben elaftifhe Schwingungen 
son Saiten und Stäben ziemlich volfftändig unter- 
ſucht, wenn dabey nur einzelne krumme Linien in 
einer und derfelben Ebene vorkommen; efaftiiche 
Kruͤmmungen ganzer Flaͤchen, nach mehr Dimen= 
fionen zugleich, find noch nicht befriedigend abge= 
handelt. Hr. Chi. hat ein Mittel entdedt, jede 
mögliche Art des Klanges folcher Körper nicht nur 
hörbar, fondern auch fihtbar darzuftellen. Das 
fonft gewöhnliche Anfchlagen an klingende Körper 


‘ bringt bey den meiften nicht alle Töne deutlich 


\ 


genug hervor, befonders wenn fie fehr Hoch find. 
Es ift daher beſſer, den flingenden Körper unter 
einem rechten Winfel mit einem Biolinbogen, der 
mit Eolophonium oder einem andern Harze beftris 
chen ift, zu fteeichen. Das iſt bey Stäben, Glocken 
u. d. g. ftingenden Körpern ſchon gefchehen, und 
die Biolinharmonica ift ein befanntes Inſtrument, 
aber, fo viel er weiß, hat noch niemand fich des 
Biolinbogens zu Unterfuchung folcher Flingenden 
Körper bedient, die fich nicht füglich anders — 
— uchen 
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fuchen laſſen. Da. bey Klängen efaftifcher Stäbe 
und Blechftreifen die fhwingende Bewegung weit 
einfacher ift, als bey Glocken und Scheiben, fo 

fängt er der Deutlichfeit wegen bey folchen an, 
da es fechs Fälle giebt, nachdem die Enden ganz 
feft, nur etwas feit, oder fren find. Hier treffen 
richtige Berechnungen mit der Erfahrung zu, Aber 
von dem, was bisher über die Klänge elaftifcher 
Ringe iſt gejagt worden, weicht die Erfahrung 
ſehr ab. Kuler, Golovin u.a. nehmen an, wenn 
ein elaftifcher Ring Flingt, ſchwingen fich feine 

Zheile einz und auswärts, aber der Erfahrung 
gemäß find dieſe Theile, wenn der Ring horizon: 
tal liegt, geneigter, ſich auf: und niederwärts, 
als aus: und einwärts zu fchiwingen, und zeigen 
auch ganz andere Tonverhaltnifie, als erwähnte 
Schrifitelleer angeben, wie man ſich hievon durch 
Verſuche mit ftarfem Meſſingdrathe verfichern kann, 
da die Enden mit Schlagloth ſauber zufammenges 
löthet find. Bey runden Blech = oder Glasicheiben 
lafien fih die Schwingungen fichtbar machen, wenn 
man auf ihre obere Ebene Sand ftreut, der fich 
alsdann in gemiffe Krümmungen legt. Ben 
Glocden, Schaalen u.d.g. zeigen ſich die Schwin: 
gungen durch mwallendes Waſſer. Diefes ftellen 
einige der Siguren vor, fo wie andere Figuren von — 
Rectangeln, glocenförmigen Körpern u.d.a. Der 
Figuren find 166. Glocken hat man bisher als 
aus unzählig elaftiihen Ringen zufammengefett 
angenommen, fie müflen aber als elaftifche Flaͤchen, 
die ſich Frümmen, betrachtet werden, und für diefe 
Betrachtung find die-Berechnungsarten noch zu 
erfinden, wie Kuler u.a. dergleichen für elaſtiſche 
frumme Linien gefunden haben. Klang nennt 
Hr. Chl., wenn ein elaftifcher Körper gleichzeitige 
und hörbare Schwingungen madt. Blos durch 
lt 3 das 


1014 Goͤttingiſche Anzeigen 7 


das Gleichzeitige unterfcheidet-er Klang von jeden 
andern Geraͤuſche. Ton heißt ihm: Klang, bey. 
dem man auf Höhe oder Tiefe, auf größere und 
eringere Gefhmwindigfeit der Schwingungen Rüd: 
icht nimmt, Nur diefes- Wenige verftattet der 
Raum von dem häufigen Neuen diefer Schrift an: 
zuführen, in der fih Scharffinnigkeit in Anftellung 
‚ und Anwendung feiner VBerfuhe, und Bekannt: 
ſchaft mit tiefen, wegen ihres eingefchränften Ge: 
genftandes nicht eben ällgemein befannten, analy: 
tifchen Rechnungen zeigt. | 


| London. 

Bey Debrett: Transactions in India, from 
the Commencement of the French war in 1756. 
‚to the Conclufion of the late peace in 1783. 
1786. Dctav 505& Da Orme feine berühmte 
Geſchichte nicht fortfegt, und die merkwürdigen 
neueren Revolutionen Hindoftans nebit den Schick⸗ 
falen der englifch:oftindifchen Geſellſchaft in jo vie⸗ 
len Werfen von fo ungleichem Werth abgehandelt 
find, hat es uns fängft gewundert, daß irgend 
ein brittifcher Schriftfteller. nicht darauf verfiel, 
die neueite Gefchichte Indiens feit der Ausbreitung 
feiner Landsleute in einem oder ein paar Bänden 
zu bearbeiten. Der ung unbefannte Verf. hat 
diefe Idee in gegenmwärtiger Schrift ausgeführt, 
und wenn er gleich feine neue Unterfuchungen an— 
geftellt, die verfchiedenen Berichte der Geſellſchaft 
nicht benußt, auch nur aus den befannteften Pam⸗ 
phlets, hin und wieder aus dem AnnualRegifter 
oder fpeciellen Werfen, wie la Tours life of Hy- 
der Ally, Hafting transactions of Benares, ge⸗ 
fhöpft hat, fo fann man unmöglich fein-VBerdienft 
verfennen, hier die wichtigften Vorfälle der indis 


fchen Begebenheiten gefanmelt zu Haben. bee 
| ACER ie⸗ 
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diefen find in zwoͤlf befondern Abſchnitten die Er- 
oberungen der Engländer in Bengalen, ihre Unter: 
Handlungen mit dem Nabob von Auhd, der Rohilla⸗ 
frieg, die Bezwingung von Tanjore als Alliierten 
des Nabobs von Carnatic und die Kriege der Eng» 
länder mit Hyder Ally, den Maratten, Holländern 
und Kranzofen am mweitläufigften abgehandelt; 
dahingegen find die verjchiedenen Veränderungen 
in der. alten'Berfaffung der Londoner Gefellfchaft 
feit der Erlangung von Bengalen, die Theilnahme 
der Regierung an ihren Gefchäften 1767. und 1773. 
weder ſo ausführlich, noch fo darftellend aus ein> 
ander gefegt, und es ift kaum möglich, aus den, 
was darüber hier gefagt worden, einen Hinläng: 
lichen Begriff zu faflen. Solche Vorfälle, woran 
die Engländer gar feinen Theil nahmen, als die 
KRevolutionen in Delhi, die verfchiedenen Einfälle 
der Könige von Candahar in die nördlichen Pro— 
vinzen von Hindoftan, das Steigen und Fallen der 
Seiks und Dfehaten, felbft die neueften Verwirrun— 
gen unter den Maratten find ganz übergangen, 
oder nur kurz berührt, wenn fie etwa andere gleich- 
zeitige Vorfälle aufflären fonnten. Da der Verf. 
uber das Jahr 1783. in diefen Berhandlungen nicht 
hinausgeht, fo fehlen hier nicht nur die Friedens: 
fchlüffe zu Peres und Mongalor, und wie dur 
diefe der größte Krieg geendigt ward, den Euros 
paer in Hindoftan führten; auch erfährt der Lefer 
(telches wir fehr mißbilligen) nicht8 von der ge: 
fahrlichen Lage, worin fich die englifch - oftindifche 
Geſellſchaft am Ende deffelben befand, und das 
Parlament vermochte, die Gewalt ihrer bisherigen 
Vorfteher einzufchränfen, und dur) eine genauere 
Dberauffiht Ordnung in ihren Gefchäften und 
. Subordination unter ihren Bedienten wieder her: 
zuftellen. Als Handbuch dient aljo 

ud 
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Buch allerdings, um die neueften indifchen Bege⸗ 
benheiten zu überfehen und das Wichtigfte an einem 
Drte beyfammen zu haben, um fo mehr, da der 
Verf. unparthepifch das Betragen feiner Nation 
fhildert, ihre Habfucht und Ungerechtigfeiten in 
den Kriegen mit Hyder Ally zumeilen mit den Wor⸗ 
ten des oben angeführten Sranzofen wiederholt und 
ihre 1783. in Bednur begangenen Graufamfeiten 
mit den Abſcheu erzählt, den fie verdienen. 
Paris. — 
Im Anfange dieſes Jahrs iſt bey Cuchet in Duodez 
gedruckt: Aunee rurale ou calendrier à l'uſage des 
cultivateurs de la generalite deParis 1787. Nach 
dem gewöhnlichen Kafender folgt ein öfonomifcher, 
der die landwirthichaftl. Arbeiten gines jeden Mo— 
nats angiebt. Nächft Diefem eine Ueberfegung von - 
den Prognofticis des Aratus, die wohl fehr wenigen 
Landwirthen ‚verftändlich und nüglich ſeyn möchte, 
Brauchbarer wird ihnen ‚der Yuszug aus Toaldo 
Meteorologie feyn. Die übrigen Auffäge find aug 
andern Schriften genommen. Man folldie Saamen 
der Ejparcette ſammlen, ehe fie völlig reif geworden, 
und fie gleich-den andern Morgen ausfaen. Dann 
feimen fie. in 4 Tagen und überwachfen in 3 Monas 
ten das ganze Em, Eben fo follman mit demrothen 
Klee verfahren und eine weit gefehtwindere u. größere 
Erndte erhalten, als wenn mändie Samen den Win: 
ter über liegen läßt. Eine Sammlung furzer febeng- 
vegeln und Lehren für Hausherren. Verzeichniß der 
neuern fönigl. Verordnungen, welche diefandwirth- 
ſchaft betreffen. Im %.1785. find in der Generalite 
von Paris Comices agricoles errichtet, oder monatl. 
Berfammlungen der vornehmften Landwirthe, mwelz 
he zur Aufnahme der Landwirthfchaft Vorfchläge . 
thun follen. Das Verzeichniß der jegigen Mitglieder 


macht hier das Ende aus, 


' . 
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102. Stuͤck. 
Den 28. Junii 1787. 





Göttingen. 

on Hen. Hofr. Bedimanns Phyſikaliſch- oͤko⸗ 
nomifcher Bibliothek ift das legte Stück des 
14. Bandes abgedruckt worden, welches 
Anzeigen von 33 Büchern enthält. Zu den merfs 
wuͤrdigern gehören: Affiches ou Journal general 
de France. Hennings Reife durch Juͤtland. Pen- 
nant’s ardtic zoology,. Gehriften der Parifer öfor 

nomifchen Gefellfchaft u. a. | 


| Berlin. 
Hr. Graf von Herzberg legte der dafigen Aka⸗ 
demie der Wiflenfchaften in einer Vorlefung vom 
25. Januar 1787. einen Grundriß des Lebens 
Sriedrichs II. vor, der voll Hiftorifch : wichtiger 
Aufflärungen und meifterhafter feiner Anſpielun⸗ 
gen auf ganze Reihen von Begebenheiten ift. 
, REEEE Um 
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Um einige der vorzuͤglichſten Merkwuͤrdigkeiten 
deſſelben auszeichnen zu koͤnnen, uͤbergehen wir 
alles, was der Hr, Graf von dem letzten Lebens: 
jahre und den legten Febenstagen feines großen 
Königs erzahlt. Schwerlich wußte man bisher fo 
gewiß, als nun aus diefem Örundriffe befannt iſt, 
daß den achtzehnjaͤhrigen Kronprinzen Kriederich 
bey der befannten großen Entzweyung mit feinem 
ſtrengen Vater Friedrich Wilhelm nichts rettete, 
als die Standhaftigfeit und Gerechtigkeit der Ge— 
nerale, die feine Richter waren. Schade, daß 
nicht hier der Name des alten Fuͤrſten von Deſſau 
ausdrücklich genannt wurde; er hätte es verdient. 
Ueber die Geſchichte der zwey erften fchlefifchen 
Kriege und die während derfelben einigemal vers 
änderten Plane desKönigs fagte der Hr. Graf ab: 
fihtlih nur wenig, weil König Zriedrich felbft dies 
alles in der Geſchichte feiner Zeit vortrefflich ent: 
wickelt hat. 1746. erfchienen die Denkwuͤrdigkei— 
ten von Brandenburg, wozu der Hr. Graf, damals 
ein von der Univerfität zurüchgefommener Juͤng— 
ling, großentheils die Auszüge aus den Archiven, 
vorzüglich für die Gefchichte des dreykigjährigen 
Kriegs und des brandenburgifchen Kriegsweſens, 
gemacht hat. Die Haupturfachen des Ausbruchs 
des fiebenjährigen Krieges findet der Hr. Graf in 
der Neugierde des Königs und der befannten Ber: 
rätheren des geldbedürftigen fächfiichen Secretaͤrs. 
Don 1753. bis 1756. erhielt der König pofttäglich 
Abſchriften der fächfiihen Depefchen. Die ent: 
torfenen Kriegs- und Theilungsplane find unbe 
zweifelbar, aber ob je von Ddiefen, ohnedies auf 
eine vorläufige Bedingung ſich gründenden, Pla— 
nen eine Ausführung zu fürchten gemwefen wäre, 
fcheint Hr. Graf von Herzberg fehr zu zweifeln. 
Bey Schliefung des Weftmünftertractats mit Eng: 

| land 
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fand (16. Jan. 1756.) hoffte der König fehr viel 
von dem Einflufle des engliſchen Hofs auf die Ge: 
finnungen des ruſſiſchen. Diefe Hoffnung mißlang 
wohl, aber andere wohlthätige Wirfungen diejer 
Verbindung übertrafen defto mehr alle Erwartung. 
Nach dem Hubertsburger Frieden big 1778., in 
dieſer funfzehnjährigen Periode der glovreichften 
Siegesruhe , beförderte der König den Grafen 
Stanislaus Poniatowsfi zur polnischen Krone, ver— 
fchaffte dem politifchen und religiöfen Zuftande der 
dortigen Diffidenten eine ganz neue Eriftenz, unters 
ſtuͤtzte Rußland mit Geld und erwarb jeiner Mo— 
narchie ohne Schwerdtichlag eine beträchtliche Ver: 
größerung, durch welche fie den bisher fehlenden 
genauern Zufammenhang erhielt. Der Hr. Graf 
verfichert, daß die polnifche Theilung gar fein lang> 
her vorbereitetes politisches Project geweſen fey. 
Maria Therefia machte 1772. Ihre gegründeten 
Rechte auf die Zipfer Staroftey gültig. Nun ka— 
men Zriedrich IH. und Catharina 1. zu gleicher 
Zeit auf die Jdee, auch ihre etwanigen Anfprüche 
auf Polen gultig zu machen, und der damalige 
Aufenthalt des Prinz Heinrich. in Petersburg er: 
leichterte dieſe politifche Adeencommunication. 
Man fchloß einen Theilungstractat, und nahm end— 
lich auch den Wiener Hof in denfelben auf, Hr. 
Graf von Herzberg fehrieb die nöthige Deduction, 
machte auch den König aufmerffam, wo er am 
beiten nehmen fönne, und entdecte das Recht def 
felben auf den Danziger Hafen. In dem Abtre— 
tungsvertrag, zu dem ſich Polen 1773. endlich 
bequemte, ift auch der Artikel des Welauifchen 
Tractats aufgehoben, daß Preuften im Kalle der 
Erlöfchung des brandenburgifchen Mannsftammes 
on Polen zuruͤckfallen follte. 


Reef z Wien, 
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Wien. | | 

Phyſikaliſche Arbeiten der einträchfigen Freunde 

zu Wien, aufgefegt von Ignatius Edlen v. Born. 
Des zweyten Jahrg. I. Quartal. 1786. ©. 128. 
Hr. Bergr. Ployer befchreibt das Streichen der. 
auptgebirge aus der Schweiz durch die inner: 
ſterreichiſchen Laͤnder; der Gotthard fey der Urs 
großvater aller eucopäifchen Gebirge (aber nicht 
der höchfte; denn höher ift gewiß der nun bis an 
den Gipfel erftiegene Montblanc); von ihm gehen 
nah allen Weltgegenden, wie vom Mittelpunct 
eines Kreifes Strahlen, Gebirge aus; fo wie der 
nn duch Tyrol von Nordoft mehr nah Dften 
läuft, fo ſtreichen auch die Gebirge; die Eifengrus 
ben zu Gmuͤndt und Hüttenberg find zwar in 
Kalk, aber diefe Gebirge find nur angefchobene 
Gebirge und Querriegeln zur Hauptgranitfette; 
die Klüffe in diefem Gebirgszuge folgen von ihrem 
Urfprunge an nur fo lange dem Streichen der Ges 
birge, bis fie entweder eine Seitenöffnung finden, 
oder mit Gewalt durchbrechen, fo im niedrigere 
Gegenden abfließen und fih mit tiefern Flüffen 
vereinigen. Hr. Prof. Maͤrter theilt Nachrichten 
mit, welche die Naturgefchichte der bahamiſchen 
Eilande betreffen; fie beftehen alle aus Kaffftein 
oder erhärtetem fehr feinem Mufchelfande, und 
ſcheinen von dem feften Lande von Amerifa abge 
riffen zu feyn, das ſich vormals bis dahin und ’ 
bis zu den Bermuden erſtreckt zu Haben ſcheint; 
auch hat dag Meer ſchon fehr viel davon abges 
fpült und untergraben, und arbeitet noch immer 
an ihrer Zerftörung fort; fie handeln vornemlich 
mit Mahagony-Kampeche-Braſilien- oder Fer— 
nambuc = und Heiligholz; auch wird eine Art Ci— 
tronenbäaume in ganzen Wäldchen gezogen, welche 
— a: mar 
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war Eleine, aber faftige und dünnfchaalige, Srüchte 
Mn veichlich tragen, daß Davon und von dem dar⸗ 
aus gepreften Saft ganze Schiffsladungen nad 
Amerifa gehen. Die Kohlvalme ift fehr gemein, 
auch wächft dafelbft eine noch nicht befchriebene 
Art davon, welche der Hr.Prof. fiiamentofa nennt; 
das amerifanifhe Murmelthier wird auf den 
Fleiſchmarkt gebracht; am meiften ſchaͤtzt man das 
Sleifch des Leguans, deſſen Jagd der Hr. Prof. 
befchreibt; am Strande findet man zumeilen grauen 
Amber. Hr. P. Ad. Voigt liefert in feiner Ab⸗ 
Handlung über die Raturgefchichte Böhmens einen 
herklichen Beytrag zur böhmifchen und mährifchen 
Bücherfunde, auch eine Nachricht von böhmifchen 
Naturalienfammlungen, und dringt zur Auffläs 
rung der böhmischen Naturgefchichte fehr auf Rei: 

fen im Königreiche. Ä 
Hr. Abbe Tobias Gruber, kaiſerl. fün. Bau: 
director auf den bömifchen Cameralherrſchaften, 
von der Figur der Bafalte. Die polygone Peri— 
pherie der Baſaltkegel koͤnne nicht anders, als 
durch Spaltungen entitanden ſeyn; diefe Spaltun: 
gen, welche die Kegel von einander abfondern, 
erfcheinen nicht immer lothrecht. Ohnweit Pras- 
fowis fand Hr. Gr. an der Straße einen unge: 
heuren, gegen die Elbe herausragenden, Balalts 
felfen, auf deſſen vorderen Abfchnitte fich die Kegel 
aus einem Steinfnorpef, wie aus einem Mittels 
punct, ſtrahlenweiſe nach allen Seiten vertheilen. 
Er vergleicht fie mit den Klumpen der Stärfe, die 
rund herum in unendlich viele Säufchen bey der 
Austroͤcknung zerfallen. Wechfel von. Wärme und 
Kälte, Näffe und Trocfne, mag wohl die einzige 
Urſache der Spaltungen bey den Bafalten feyn. 
Hr. Gr. fucht, wie fo vielecfichte Figuren entftehen, 
aus Anziehungen zu erflären, deren Mittelpunct 
Kefffz in 


win 
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in den Mittelpunct der Figur fällt, Hierinnen läßt 
fih ihm aus Mangel des Raums und der nöthis 
gen Abbildungen nicht folgen; es wäre auch viel 
feicht dienlich, manches mehr aus einander gefeßt 
zu fehen, 3. &. Hr. Gr. ftellt fih um ein Paar 
anziehende Puncte Kreife vor, deren Halbmefler 
| glei, wenn die Kräfte gleich find, und folgert 
araus: Etwas, das fich da befindet, wo die Kreife 
einander fchneiden, müffe in Ruhe bleiben. (E8 
muß fih nach einer Linie bewegen , die den Wins 
fel der beyden Halbmeffer am Durchſchnittspuncte 
halbirt). Hr. Joh. Sreyberr v. Paccaſſi, über die 
Rectification eliptifcher Bogen, und Quadratur 
fphäroidifcher Dreyedfe. Durch Einführung trigos 
 nometrifcher Linien findet er bequemere Kormeln, 
als die bisher befannte, freylich immer noch ziem— 
lih zufammengefegte, unendliche Reihen. Deſſ. 
Verſuͤch einer neuen Methode zu integriven. Die 
Abſicht dieſes Aufſatzes ift, zu zeigen: daß die 
Differentialen eines Products, und die entfprechens 
den Potenzen eines Binomium eben daſſelbe Geſetz 
befolgen, und was fich hieraus zum Vortheil der 
Integralrechnung herleiten läßt. (Es bringt Hrn. 
v. P. Scharffinn Ehre, daß er, fiherlih ohne es 
zu wiſſen, eine Bemerfung gemacht, die Leibniz 
ſchon als wichtig angegeben hat. Symbolifmus 
memorabilis calculialgebraici et infinitefimalis... 
Mifcell. Berol. 1710. p.1ı60. 2. $ormeln find mit 
Hrn. dv. P. feinen völlig einerley, nur nicht für 
einen unbeftimmten Erponenten ausgedruct. Auch 
Gerard Meermann, der nachdem in ganz andern 
Theilen der Gelehrfamfeit berühmt geworden ift, 
gab 1742. zu Leiden Specimen calculi fluxionalis 
heraus, und hat, mwahrfcheinlih auch ohne zu 
wiffen, was Leibniz geleiftet, diefe Uebereinftims 
mung der Differentiale und der Potenzen in an 
aus 
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nöthig, ald er bereits unter den Gelehrten feiner 
Nation Vorgänger hatte, die diefem Zwecke weit 
näher gefommen waren. Gtatt einer abfichtlichen 
hiftorifchen Entwicelung der deutfchen Berfaflung, 
liefert er meift nur eine einfeitige Gefchichte der 
Kaiferr. Was bis auf Dtto !. von Deutfchland 
und deutfchen Völkern zu fagen war, ift in einer 
befondern Einleitung vorausgefchieft. Diefe ent 
Hält zubörderft eine kurze Ueberſicht der alten 
germanifchen Völferfchaften nach ihren verſchie— 
denen Wohnörtern, ihrer politifchen und Kriegs— 
verfaffung; ferner eine furze Anzeige ihrer Wan— 
derungen und Niederlaffungen aufferhalb Germa— 
nien in verfchiedenen Provinzen des römifchen 
Reichs; Mmeiter die Einwanderung und Verbreis 
tung Slavifcher Voͤlkerſchaften in Deutfchland, 
nebft ihrer nachherigen Unterjochung; und end= 
lich eine fummarifhe Geſchichte der fränfifchen 
Monarchie , und des durch Karin den Großen 
neu errichteten occeidentalifchen Kaiferthums, big 
auf die Verbindung deffelben mit der deutfchen 
Königswürde in der Perfon Dttol. Wie weit 
fih die Fritifche Kenntniß des Verf. in Abficht der 
bey diefer Einleitung gebrauchten Hülfsmittel er— 
ftrecht, bemweift unter andern die Erwähnung der 
Peutingerifchen Charten, die er treulich für ein 
Denfmal des jünften Jahrhunderts hält. Was 
ihm aber zur Empfehlung gereicht, ift eine aus— 
gezeichnete Unpartheylichfeit, z. B. in Erzählung 
und Beurtheilung der Händel zwifchen den Kaifern 
- und Päpften, fo wie insbefondere auch bey Er— 
mwähnung Luthers und der Reformation; die der 
Verf. Feineswegs mit unredlicher Mühe zu vers 
kleinern, oder wohl gar als ſchaͤdlich vorzujftels 
len fucht. 
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Göttingen, 

en 8. Febr. d. J. difputirte Hr. Eman. Alex. 
Ludw. Brunner, aus Bern, zur Erhaltung. 

7 der Doctorwürde de Catarakla. Da ihm’ 
darum zu thun geweſen, dieien Gegenftand im 
Ganzen abzuhandeln: ift unter der Hand die Ars 
beit zu einem fleinen Buch angewachlen. Ueberall 
find gute, zumal neue, Schriftfteller zu rathe ge: 
” zogen worden. Alfo von der Eintheilung des grauen 
Staats, den Merfmalen deflelben, der nedicini⸗ 
ſchen Hülfe, Die 3.8. bey einer veneriſchen arthri⸗ 
- tifchen „ ſerophuloͤſen, Urfache oft wirkſam ift, 
welche Arten mehrentheild ihren Grund in- der - 
Berdunfelung der Eapfel haben. Auch dieſe Mit: 
tel find unter den erwähnten Umftänden noͤthig, 
wenn auch gleich die. Operation gelungen iſt, da 
u, | gilt fonft 
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fonft eine neue Blindheit oder ſchlimme Zufälfe 
eintreten fönnen. ft aber feine deutliche Urfache 
des Uebel auszufinden, oder läßt ſich dieſe niche 
aus dem Wege räumen, und ift der Körper uͤbri⸗ 
gens gefund, fo fihreite man zur Operation. Nun 
wird dieje befchrieben und eine ausführliche Bers 
leichung zwiſchen den VBortheilen des Herauszie- 
eng und denjenigen des Niederdruͤckens ange— 
ftellt. Hr.B. hat auch mehrere Stimmen von den 
auf beyderley Art Operirten aufgeftellt. Er fchließt 
aus dem allen, daß Feine von beyden allgemein 
u loben oder zu tadeln fey, fondern daß die bes 
Iondern Umjtände die Wahl beſtimmen. Die ver: 
fhiedenen Arten des grauen Staars und deſſen 
Eomplication mit andern Augenfehlern, nebft der 
befondern Behandlung diefer Arten. | 
Die Afademie der Willenfchaften zu Dijon hat 
unferm Hrn. Hofe. Murray das Diplom eines Mit⸗ 
glieds vor kurzem zugejandt, 


Nuͤrnberg. 

Bey G. Fr. Six: Betrachtungen uͤber ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtaͤnde, worüber man heut (jetzt) 
ſehr viel ſchreibt. Yon dem G. von Windiſch⸗ 
Graͤtz. 1787. 282 S. Octav. Aufklärung, in wie 
fern fie gemeinnuͤtzig, zu befoͤrdern oder zu ver— 
hindern ſey, Preßfreyheit und Büchercenfur, 
Bränzen der gefengebenden Gewalt, im Berhälts 
niß zu ten vollfommenen und unvollfommenen 
Naturpflihten, und einige Hauptpuncte der peina 
lichen Geſetzgebung, bejonders die gerichtlichen 
Beweiſe, die Solter und der Maaßſtab der Vers 
brechen; dies find die Gegenftände diefer Betrache 
tungen. Einige der Hauptgrundfäge, auf die der 
Verf. baus, die er ins Licht zu feren und in bes 

eftigen 
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feftigen fucht, find folgende. Die Erfenntniß der 
Wahrheit it nicht immer der Glücfeligfeit und 
Tugend der Menſchen beförderlich; aber fie ift doch 
der fiherfte Grund für beyde. Daher darf die 
Obrigkeit fi ihrer Auffuhung und Ausbreitun 
nie widerfegen; noch wäre es recht, vorfätlic 
a hemer auszubreiten. Aber verdienftlich ift 
ufflärung nur, in fo fern fie den Menſchen mehr 
Beweggründe zur Ausübung ihrer Pflichten in 
ihren Berhältniffen giebt. (Der Beweis, den der 
Verf. ©. 4 ff. für den Sat führer, daß das höchfte 
eitlihe Gut, fo wie das größte zeitliche Uebel, 

deſſen die menſchliche Natur fähig ij, Folge des 
Irrthums fey, giebt wohl nur das Refultat, daß 
beyde aus einer mit Irrthum vermifchten Denk⸗ 
art entftehen, nicht aus reiner Erfenntnif der 
Wahrheit. Zwifchen beyden Sägen ift ein großer 
Unterfhied, in vieler Ruͤckſicht). Die Einfchräns 
fungen in Abficht auf Preffe und Buchhandel find 
ein zu wenig zureichendes und ficheres Mittel, 
das Bofe zu verhindern, wie fie es follen; und 
u gefährlich für das natürliche Recht der Frey— 
eit; als daß fie gebilligt werden koͤnnten. Schrifz 

ten, in melchen die Rechte anderer angegriffen 
werden, fünnen geftraft, ungefittete verboten und 
gefhandet, alles übrige muß der Gegenwirkung 
der Gefamtfräfte der Geifter überlaffen werden; 
durch die, bey völliger Freyheit, immer, wenig— 
ſtens allmählig, das meifte Gute bewirkt wird. 
Freyheit ift beſſer, denn alle Studiencommilffio: 
nen. Ueberhaupt ift die Obrigfeit zu feinen Ein 
ſchraͤnkungen der natürlichen Freyheit berechtiget, 
von denen es noch zweifelhaft ift, ob fie zur ges 
rechten Abſicht nöthig und behälflich feyn. Vieles, 
ſehr vieles Uebel in der Welt rühre nur daher, daß 
gli z man 
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man zu vielem Uebel zuvorfommen will. Das 
allgemeine Befte ift Fein unmittelbsrer Grund, 
die Menfchen zu Handlungen oder Aufopferungen 
ihrer natürlichen Rechte zu zwingen; obgleich 
dafielbe die legte Abficht aller Gebote und Ber: 
bote ift. Ein Zwang, mie der vorher bemerfte, 
wäre nicht das Mittel zur Erreichung jener Ab: 
icht; vielmehr ift dieſes Mittel die mindefte Ein: 
chraͤnkung der natuͤrlichen Freyheit, da wo fie 
nicht, durch Vertraͤge, der eigene Wille einge— 
ſchraͤnkt hat. So fern die geſellſchaftliche Abſicht 
(die der Verf. nur in der Sicherheit annimmt) 
gewiſſe Verordnungen nothwendig macht: ſo ſind 
dieſe als im Grundvertrag bewilligt anzuſehen, 
und alſo gerecht. (Bey der Anlegung dieſer an 
ſich wahren und vortrefflichen Grundſaͤtze im fuͤnf⸗ 
ten Hauptſtuͤck koͤmmt verſchiedenes vor, was Be⸗ 
richtigung oder genauere Beſtimmung erforderte. 
Insbeſondere iſt etwas Schwankendes im Begriff 
des Verf. von der Tugend. Tugend, heißt es 
©. 74, fängt an, wo Pflicht aufhört: tugendlich 
nenne ich eine einem oder mehrern Menfchen nüß- 
lihe Handlung, zu der man im Gewiſſen nicht 
verbunden ift. — Aber find wir nicht innerlich, 
oder im Gemwiffen, zu allem Guten verbunden, 
das wir erfennen, und zu thun im Stande find? 
©.81 twird richtiger die Tugend, als unvollfom= 
mene Pflicht, der Zmwangspflicht entgegengefegt. 
Bey der einigemal wiederholten Behauptung, 
daß der denkende Atheift diefelbe Moral haben 
müffe, und diefelbe Tugend haben Fönne, tote der 
Gottesverehrer und der Ehrift, ob er gleich nicht 
diefelben Beweggruͤnde dazu habe, die der Verf. 
für ftreng erweislich Hält, möchte fi doch mehr 
Schwierigkeit entdecken, als der Verf. vermuthet, 

wenn 
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wenn. es zum ftrengen Beweiſe fommen  follte. 
Die Sache ift oft genug unterfucht worden; aber 
immer zu vermwicelt, ald daß wir. ung. hier dar— 
auf einlaffen fönnten). Am gründlichften find 
die Betrachtungen des Verf. über die vorher bes 
merften Gegenftände der peinlichen Gefergebung. 
Die Kdeen des Verf. über das Maaß der Ver— 
brechen und deren Beftrafung fcheinen dem Rec. 
vortrefflih, und zum Theil neu. Sie laflen fich 
aber nicht gut in einem fo befhränften Auszug, 
als wir hier geben fünnen, ausheben. Gegen 
die völlige Abfchaffung der Tortur trägt er Bemer⸗ 
fungen vor, die aus der Natur der Sache ge: 
nommen find, ob fie gleich in den berühmteften 
Schriften wider diefelbe uͤberſehen worden, oder 
unbeachtet geblieben find; Bemerfungen, die auch 
den Recenfenten noch immer abgehalten haben, 
der neueften Philofophie über diefen Gegenftand 
beyzutreten. Insbeſondere ift das Cinfeitige und 
galiße der fo oft nachgefchriebenen Säge, daß die 

ortur fein Mittel fey, die Wahrheit herauszus 
bringen, und daß der Schuldige fich beſſer dabey 
ftehe, als der Unfchuldige, gründlich aufgededt. 
Bey diefer Gelegenheit jagt der Verf. (und Rec. 
ftimmt innigjt bey): "Allenthalben follte man ſichs 
öfter wiederholen, um ſich gegen alle Arten von 
Borurtheilen zu befeftigen, daß die Unaufgeflär: 
ten nie fo gar dumm, und die Aufgeflärten nie 
fo gar weife find, alg man ſichs einbildet.” Herz 
ner: "Praftifer hängen nicht immer aus Vor⸗ 
uetheilen den alten Gebräuchen an; wichtige 
Grunde liegen oft tief in ihrer Geele; es fehlt 
ihnen nur an der Kunjt, fie zu entwickeln. — 
Die Sprache des Verf. gäbe wohl Stoff zu Erin 
nerungen. Aber er. hat fich hierüber in der Vor: 

| gllltz rede 
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rede fo erflärt, daß wir ung dergleichen nicht er- 
lauben Fünnen. Und menigftens hindert diefer 
Umftand nicht, daf die Schrift die Aufmerkſam— 
feit derer, die mit der peinlichen Gefeggebung ſich 
beichäftigen, verdiente; und daf fernermweitige Un— 
terfuchungen des Verf. über diefelben Gegenftände 
fehr gemeinnügig werden fünnten. Nur felten 
verurfacht das Eigene feiner Sprache einige Dun: 
kelheit; wie, wenn er fchöpfende ftatt fchöpfee 
riſche oder fchaffende Genies fehreibt. 


Berlin. y 
Dafelbft ift nun von Hrn. D. Bloch's Natur⸗ 
gedichte der ausländifchen Fifhe der dritte und, 
wegen Mangel an Liebhabern, letzte Theil mit 36 
ausgemalten Kupfern nad Driginalien und einem 
Titelkupfer, mit einem Linneifchen und andern Res 
giſtern in den meiften europäifchen Sprachen über 
alle drey Theile. S. 146, erfchienen. Hier finden 
wir alfo Befchreibungen und Abbildungen der Dra⸗ 
chenkoͤpfe (Scorpaena), mit welchen der Hr. D. die 
Stichlinge vereinigt, des Fleinfchuppichten (Porcus: 
Pl. cıxxxı.), des großſchuppichten (Scrofa Pl. 
CLXXXII.), d.Zauberfiiches (horrida Pi.cLxxxıır.), 
des fliegenden (volitans Pl. cuxxxıv.) und des 
ühlhornträgers, einer neuen Art mit einem Band 
über die Augen (antennata Pl. cıxxxv.), der 
Schollen, der rauhen, einer neuen rauhen und längs 
lihten Art mit :breiter Seitenlinie (limandoides 
N. cıxxxvı.), der bandirten, gleichfalls einer 
neuen Art mit vielen Bändern über den Leib (Ze- 
bra Pl. cıxxxvir.), der Doppellinie, einer neuen 
Art mit 2 Seitenlinien (bilineatus Pl.cLxxxvımm.), 
der Rothbütte, auch einer neuen breiten und rau: 
hen Art (pundtatus Pl. clxxxix.), und u 
| — — up⸗ 
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fehuppichten (macrolepidot. Pl.cxc.), der Spiegels 
fifche‘ Zeus), deslanghaarigen, miteinigen Strah⸗ 
len in der Rüden: und Afterfloffe, die länger find, 
als der Leib (ciliaris Pl. cxcı.), -des Seehahng 
(Gallus: Pl.cxcu. 1.), deslifiigen Sp., einer neuen 
Act mit kleiner Mundöffnung (infidiator Pi. cxcıı. 
2. 3.) und der Prlugfchaar (Vomer Pl. cxciu. 2.), 
der-Klippfiihe (Chaetodon), des geftreiften, mit 
7 Stacheln an der Afterfloffe und Bändern (fafcia- 
tus Pl.cxev.), des gefledten, einer neuen Art 
mit 2Stadeln an der Bauchflofie (guttatus PM. 
excvı.), des goldgelben, mit goldgelbem Leibe 
und einem Stachel am Backenknochen (aureus Pl. 
excır. 1.), des Kaiferfifches mit geftreiften Leibe 
(Imperator Pl.cxcıv.), des ſchwarzen mit 10 Sta⸗ 
cheln in der Rüden: und 5 in der Afterfloffe (Parız 
P.cxcvi.), des indifchen, einer neuen laͤnglich— 
ten Art, mit 14 Stacheln in der Küdenflofle (Pavo 
Pl.cxcvin. 8 1.), des Schwarzfopfs (aruanus 
Pl.cxcvin. $ig.2.), des Schwarzfloffers (Teira 
P.cıc. $.1.), des Breitfloffers, einer neuen Art 
mit fehr breiter Rücken: und Afterfloffe (Vefper- 
tilio Pl. cic. $.2.), des großfchuppichten (macro- 
lepidot. Pl.cc. F. I.), des Seereihers (cornutus 
Pl. cc. F. 2.), Des einflefigen, einer neuen Art 
mit einem fchwarzen Flecken zur Seite-(unimacula- 
tus Pl.ccı. $.1.), des Bogenfifches (arcuatus Pl. 
ccı. F. 2.), des Schnabelfifches (roftratus Pl. ccır. 
.I.), der Scheibe, einer neuen Art mit fcheibens 
örmigem feibe (orbis Pl.ccıı. F. 2.), des Perfers, 
einer neuen Art mit ausgezacten Zähnen (Perf. 
DI. ccıı.), des Argus (Pl. ccıv. Fig. I.), des 
Schwärmers (vagabund us Pl.ccıv. F.2.), des ban⸗ 
dirten (itriatus Pl. ccv. F. 1.), de8Soldatenfifches 
(capiſtratus Pl.cov. F. 2.), des zwepfarbigen CPI. 
ccvi. 
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cevr. F. ), des. Gabelſchwanzes (ſaxatilis Pl. 
ccvi. — 2.), des eingefaßten, einer neuen Art mit 
eingefaßten Floſſen (warginatus Pl. ccvi), des 
Wundarztes, einer neuen Art mit einem Stachel 
am Schwanze und 14 am Rüden (chirarg. PI. 
ccv11r.), des rautenförmigen, einer neuen Metmit 
2 Stacheln amAfter und 5 am Rüden (Pl. ccıx.), 
des blauen mit gerader Seitenlinie und 5 Sta: 
cheln am Rüden (glaucus Pl. ccx ), des Plum: 
merſchen mit fhuppenlofemKopfe (Pl. ccxr. 8. 2.); 
des Pfauenauges mit einem eingefaßten Flecken 
Coceliat. PM. ccxı. $.1.), des Furafaofchen, einer 
neuen Art mit 2 Stacheln am After und 15 am 
Ruͤcken (curacaenſ. Pl.cexır. &.1.), des Schmidts 
mit Bändern und einem langen Ruͤckenſtrahl (Fa- 
ber Pl.cext. F. 2.), des Moriziſchen mit 5 Sta: 
cheln am After und 11 am Rüden (PM. coxni. 
8. 1.), des bengalifchen mit Bändern, 2:Stadheln 
am After und 13 am Rüden (Pl. cexın. $ig.2.), 
der Haarfchuppe (ciliaris Pl.ccxıv.), des achatz 
bandichten (ottofafeiatus Pl. ccxv. Fig.ı.), des 
Kings (annular, Pl.ccxv. $ig.2.), der Halsbinde 
(collar. Pl.ccxvi. Fig. I.) und des Mulatten (me- 
foleuc. Pl.cexvi. $ig.2.) Unter günftigern Um: 
ftänden macht der Hr. D. zu einer Fortfegung 
dieſes Hevrlichen Werfs Hoffnung. 


Bon diefen gelehrten Anzeigen werden wöchentlich 
vier Stüce, welche 23 Bogen betragen, ausge 
geben; die Pränumeration auf den ganzen Jahr: 
gang, in 209 bis 210 Numern, ift ein Louisd’or; 
denen, welche mehrere Eremplarien nehmen, wird 
ein beträchtlicher Rabat zugeftanden. 
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Goͤttingen. 

D: aëris fixi.ac dephlogifiicati in medicina ua 

ift die Auffchrift der von Hrn: Joh, Heinr. 
Menſching, aus Schwerin, den 17.April d. J 
vertheidigten Gradualdifputation. Sie ertheilt eine 
bequeme Weberficht diefes in den fpätern Zeiten fo 
wichtig gewordenen Gegenſtandes. Zupörderft Furz 
von andern Luftarten, die von einigen zum medis 
einifchen Behuf empfohlen worden find, mic von 
der entzündlichen, alfalifhen und gemeinen Luft, 
deren Anwendung, die legte ausgenommen, doch 
nicht recht. des. Hrn. Verf. Beyfall erhält. Bey 
der Betrachtung der. beyden hier mit Fleiß abges 
handelten Luftarten aber folgt. er einer folchen 
Drdnung, daß er erft die Materien erörtert, os 
von eine jede derfelben genommen werden. fann, 
daranf ihre algemeinen Eigenſchaften unterfucht, 
| Mmmmm fer⸗ 
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- ferner ihre Wirkungen auf den imefifihlichen Kör- 
per, fodann die Anzeigen, welche einen glücklichen 
Erfolg in Krankheiten erwarten laſſen, hernach 
die Gegenanzeigen, und endlich die Aıt an Die 
Hand giebt, tote fie am beiten bey Kranfen koͤn 
nen angebracht werden. Dem Hrn.M. muß man 
den Ruhm beylegen, daß ex feinen Vorwurf, durch 
Dekanntfchaft mit den beften Quellen 'und durch 
geſchickte Darftellung defielben von deſſen verfchie> 
denen Seiten, fi) ganz zu eigen gemacht habe. | 


u .. London. - | 
Pragmstifche Befchichte Würtembergs, unter 
der Regierung der Grafen und Herzoge, aus äch- 
ten und geheimen Quellen gefchöpft. SErfter 
Theil. Nebſt einem Anhange zur Befchichte des 
Herzogs Eberhard Ludwigs. 1787. 437 ©. Dt. 
Der Verf. verfihert in der Vorrede, nicht nur die 
Sattlerifhe Gefchichte, fondern auch Dofumente 
aus dem herzogl. Archive gebraucht zu haben, und 
bezieht fi in der Schrift felbft S. 275 jo zuver⸗ 
fihtlih auf die dort befindlichen Driginalien der 
Landtagsabichiede, als ob er feine Nachrichten -ge: 
trade daraus ercerpirt hätte. Wir haben viele 
Gründe, daran au zweifeln, und der Verf., wer 
er auch fey, giebt felbft nicht den beften Begriff 
von feiner litterärifchen Redlichfeit, daß er mehr: 
malen halbe und ganze Seiten aus unfers Hrn. 
Prof. Spittlers Wirtembergifcher. Gefchichte woͤrt⸗ 
lich genau abfchreibt, und auch nicht einmal in der 
ganzen Schrift diefe Duelle feines Reichthums mit 
Ehren oder Unehren nennt. He. Sp. gedachte 
bey der Geſchichte des Herzog Ehriftophs einer ges 
wiffen Sammlung von Briefen deſſelben, die vor 
furzem entdeeft, aber noch nicht befannt gemacht 
worden. Dieſes ſchreibt der Verf. S. 180 meift gez . 
nau 
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nau nach, und erinnerte fich nicht, daß unterdeß 
ein großer Theil diefer Briefe in Hrn. Canzler Lebrets 
Magazin befannt gemacht worden, noch weniger 
fcheint er gewußt zu haben, daß diefe Briefe, nach: 
dem fie dem Publiftum vorgelegt wurden, der vor; 
läufigen Erwartung gar nicht entfprachen. Billig 
hätte alfo der Hr. Verf. folhe Stellen der Spittlers 
ſchen Geſchichte andern follen, und dafür mehr Be: 
fcheidenheit in Veränderung anderer Stellen braun: 
den fönnen, die dem Hrn. Verf. nicht freymuͤthig 
genug fchienen, weil er oft Hiftorifche Frechheit mit 
——— verwechſelte. Uebrigens iſt ung bey 
ergleichung dieſer pragmatiſchen Geſchichte mit 
dem erftgenannten Spittlerſchen Entwurfe die Be 
merfung aufs neue lebhaft geworden, daß man 
vielleicht in feinem Theile der Gefchichte weniger 
wiſſe, was eigentlich in eine Hiftorie gehöre, alg 
in der Gefchichte der deutfchen Staaten, und daß 
nicht wenige Schriftfteller auf eine gewiſſe Voll: 
ftandigfeit ftolz find, die der ficherfte Beweis ihrer 
Armuth if. Wir erfennen hier bey gewiſſen Per 
rioden und Regierungen den auch von diefem Verf, 
angewandten Fleiß, aber wie unverbunden liegen 
doch in der Erzählung felbft die Begebenheiten 
neben einander hingeftreut, wie wenig führt die 
ganze Erzählung auf gewiſſe Ausfichten hin, mie 
wenig fcheint der Verf. der Kaflung eines richtigen 
Gefichtspuncts fich genähert zu haben. . 

Noch eine Fleine Erinnerung. Der Hr. Berf. 
fchreibt, wie faft allgemein gewöhnlich ift, Würz 
temberg. Diefe faft allgemein gewöhnliche Schreib: 
art ift im jeder Beziehung unrichtig, alle Gründe, 
ſo gut man fie bey einer folchen orthographifchen 
Stage haben kann, entfcheiden für Wirtemberg, 
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Berlin. | 
Dafelft ift noch 1786. vom fiebenten Bande der 
Schriften d. Geſellſchaft natu rforſchender Freun⸗ 
de zu Berlin (K G. A. d. J. 40. St. S. 397) das 
zwehte und dritte Stuͤck, ©. 141:270:402, heraus: 
gefommen.. Den Anfang macht Hrn. Aſſ Klap⸗ 
zoths trefflicher Beytrag zur Raturgeſchichte corn⸗ 
walliiher Mineralien; er beſchreibt die Zinnerze 
und ihre Verſchiedenheit, vornemlich das Waſch⸗ 
zinn und ſeine Unterarten, das Holzzinn und Schrot⸗ 
inn, das geſchwefelte Zinn, Kupfer- und andere 
Erze: Das Holzzinn, das geſchwefelte Zinn, das 
graue Kupfererz von Treſeadan, das in 100 uͤber 
6 Kupfer hält, der graue ſtahlderbe Kobolt von 
olmath, der angebliche Tungftein, der Wolfram 
von Pouldice, und der Spedftein find auch chez 
miſch unterfücht; Growan, worin Die cornwalliz 
ſchen Zinnerze häufig brechen, fey nichts, als Graz 
nit, deſſen Zeldipat Ichon zu Thon vermittere; dag 
olazinn bricht nur in den drey neben einander 
liegenden Kirchſpielen S. Colomb, Roach und ©. 
Denis, und auch in diefen nur fparfam; es gleicht 
än feinem Gefüge dem Glasfopf, hat eine eigen: 
ahümliche Schwere — 645: 100, und halt auffer 
Cifen 63: Pcent Zinn, das nicht fo ftark entbrenn⸗ 
bart ift, als in den germöhnlichern Erzen, und fi) 
daher in Salzgeift und Koͤnigswaſſer leichter auf 
loͤſt; das Schrotzinn bricht nur bey Maddern, und 
beſteht aus lautet kleinen tropfenartigen, einzel⸗ 
nen Halbkugeln; das geſchwefelte blaͤulichtweiſſe 
Zinn hat Hr. Raſpe zuerſt in einem 9 Schuhe mäch- 
tigen Gang der Grube S. Agnes zu Wheal Rof 
sefunden; es hält in 100 Theilen auffer 2 Theilen 
ergart- und 3 Theilen Eifen, 36Rupfer, 34 Zinn 
und 25 Schwefel; im Kupfererze, aus dem Granit 
gebirge 
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gebirge zu Karrarach in Spießchen, Kupfer blos 
Durch Arſenik, ein anderes in zufammengehäuften 
Dunfelgrünen Würfelchen durch Arfeniffäure ver: 
erit; war der Kobolt von Eifen befreyt, fo gab 
er eine blaue, fonft aber eine grüne ſympatheti— 
fche Dinte. Hr. Camper theilt feine Bemerfungen 
über die Linneiſche Eintheilung der Thiere mit; 
von vielen fühlt Rec. das Gewicht ganz; einige 
nimmt Hr. C. doch ſelbſt ſtillſchweigend wieder zu: 
rück, und bey allen fann Rec. den Wunfch nicht ' 
bergen, daß Hr.E. den verdienftvollen Linne nicht 
blos mit mehr Achtung, fondern auch mit mehr 
Gerechtigkeit gerichtet hätte: Aus einem unglaub— 
lich blinden Borurtheile Habe man den Charafter 
der erften Thierclaffe von den Zigen genommen (mo 
that das Linne und feine Nachfolger? aber im 
Namen der Elaffe, der doch geändert werden mußte, 
da es auch vierfüflige Amphibien gab, Fonnten 
doch nicht alle Charaktere ausgedruͤckt werden). 
Die Wallfifche gehören mit den übrigen Säugthie: 
ren durchaus nicht in eine Claſſe (und doch ges 
fteht ihnen Hr. C. die größte Achnlichfeit der Fin; 
nen mit den Füßen, einen Schwanzfnochen, Hals: 
mwirbelfnochen, vollfommen gleiche Werkzeuge zum 
Athemholen, Empfindung des Schalls durch die 
Luft u.d.g. zu, und zählt fie zulegt felbft (S. 215) 
mit dem Menfchen in eine Elaffe). Die fogenann: 
ten ſchwimmenden Amphibien haben Kiefen, aber 
feine Lungen; der Lumpfifch feine Schwimmblafe: 
Trefflich find die Bemerfungen über den Zuftand 
des noch unvollfommenen Frofches, und der auf 
mechanifche und zoologifche Thatſachen gegründete 
Beweis gegen die Wirflichfeit des Einhorns unter 
den Landthieren. Hr. Pf. Scriba fett feine ento: 
mologifhen Berichtigungen fort. Die Schlupf: 
weipen legen allerdings ihre Eyer öfter durch die 
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Haut der Raupen in dieſe hinein. Hr. v. Burgs⸗ 
dorf liefert ein Verzeichniß dev in den churmaͤr— 
kiſchen Waldungen befindlichen Holzarten, giebt 
den Boden an, in welchem fie am beften gedeihen, 
und den Nugen, den fie letften und verfprechen; 
die fandigften Forftreviere find mit Kiefern bes 


pflanzt; die Eintheilung ift in Laub: und Nadek - 


ur fommergrünes und immergrünes, Baum: 
ol; und Stauden, ganze, vanfende und halbe, - 
und Erdholz. Ein Morgen Fandes auf Io Schuhe 
mit Zellernußftauden bepflanzt, fönne in guten Jah⸗ 
ren über 100 Thaler einbringen; der Weihrauch . 
wachholder gewöhne fi fehr wohl, aud an die 
dürreften Sandpläge, und wachfe Höher und ſchnel⸗ 
ler, als der gemeine; die ſchottiſche Kiefer zeichne 
fi) durch ihre purpurrothen Knoſpen, Furze Na— 
deln und lange Zapfen von der gemeinen aus; 
die Ceder von Libanon fey auf hohem trocdenem 
Sandboden, auch im ftrengften Winter, nicht zart: 
lich; der Platanus fönnte da, mo Weiden fort: 
fommen, megen feines fehr hohen Wuchfes und 
vortrefflihen Holzes vortheilhaft gepflanzt werden z 
von der nordamerifanifchen Poramidenpappel hat 
Hr. v. B. aus einer Schachtel von go 12 Zoll fans 
gen Stecflingen in 3 Jahren über 2000 junge Baus 
me gezogen. Hr. Kammerrath Habel beichreibt 
einige Bleyerden aus den churtriertfchen Bergs 
werfen zur fangenhed, denen zu Weiher, dem aufs 
fiegenden ufingifchen zu Königsthal, und dem Anz 
halt-:Schaumburgifchen zu Holzapfel; Abdruͤcke von 
Bleywuͤrfeln und zuweilen Stuͤcke von Bleyglanz 
ſelbſt darin zeigen deutlich, daß ſie aus Verwit⸗ 
terung von dieſem entſtanden ſeyen: Fuͤr die Nach— 
richt, daß der Bleyſpat von Hohengeroldseck ſei— 
nen beſondern Glanz der Kochſalzſaͤure zu -verdans 
fen habe, wünfchten wir doch ftrengere zn 
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Hr. D. Weis zu Leer fucht das Entftchen des See: 
ſchlamms zu erflären; er leitet ihn von vermoders 
ten Erd- und Meergewächfen, von dem Kothe der 
Fluß- und Meerthiere, den abgenugten und erftor: 
benen Theilen und ganzen Körpern der Thiere feldft, 
von den Unreinigfeiten, die von Menfchen und fands 
thieren in die $lüffe gebracht, von den Mufchelfchas 
len, die durch das immerwährende Schlagen der 
Wellen zerrieben und mit dem Schleim des Waſſers 
vereinigt werden; fie ſetzen fich inder Ruhe, in wind: 
und ftromftillen Gegenden auch bey höchfter Fluth 
und niedrigfter Ebbe nieder. Emden werde wegen 
der Ausdünftungen des benachbarten und fich im— 
mer mehr mit Schlamm füllenden Meerbufens Dol: 
lart mit Herbftjiebern heimgeſucht; er rath daher, 
die Stadtwälle, Straßen, Ganäle und offene Drte 
mit lange grünenden Bäumen und beftändig grüs 
nenden Hecken zu bepflanzen. Hr. DOberbergm. 
Stelzner theilt aus dem reichen Schage feiner viels 
jährigen Erfahrung feine Beobachtungen über die 
Grubenmwetter, und die Befchreibung einer neuen, 
hier. auch gezeichneten, Wettermafchine mit, und 
thut zulegt eine Anfrage wegen eines befondern Vor⸗ 
falls, den Wettermangel betreffend, wo er fich nem: 
lich in geringer Tiefe zeigte, in größerer aber ver: 
lohr: Der Hr. Dberbergm. unterfcheidet zwifchen 
matten, warmen, falten, fihlechten, böfen (fchnelf 
tödtlichen) und entzündlichen Wettern, und führt 
Benfpiele von dem Schaden an, den fie anrichten, 
und von dem Mittel, ihm vorzubeugen. Hr. Prof. 
Gronau fammelt Bemerfungen über Schnee, Has 
gel und Reif, von dem Anfange diefes Jahrhunderts 
an von Fahr zu Jahr wenn der erfte und legte Schnee 
im Jahr fiel; Jahre, die fich feit 443. durch vielen 
und hohen Schnee auszeichneten; Fahre, die fich in 
der Churmark feit 1568. durch ſtarke Hagelmetter 
auszeichneten; Nachrichten von fpäten Nachtfröften 
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von 984. anz ein Verzeichniß des erften und legten 
Nachtfroftes von 1701. bis 1785. wenn in der Stadt 
das Queckſilber im Sahrenh. Wärmemeffer auf 38° 
fteht, friere es im Freyen. Hr.Garnifonspr. Suchs 
fest feine Beyträge zur Gefchichte merkwuͤrdiger 
Steine und Berfteinerungen fort. Da wir in un 
fern Unterfuchungen des Erdbodens kaum 700 Fuß 
tief unter die Oberfläche des Meeres gefommen find, 
fo läßt fich über den innern Bau unfers Planeten 
noch nicht viel Gruͤndliches fagen (aber auch nicht 
zuverfichtlich behaupten, daß mir alle feine lebendige 
Bewohner fennen). Beyſpiele, meiftens Berfteines- 
rungen, aus welchen Hr.$. auf Verwandlung der 
Kalk- in Kiefelerde folgertz; eine chalcedonartige 
Aufterfchaale; in der Kiuft eines entzweygeichlages 
nen Seuerfteins Schoͤrlſaͤulen; fingerdiche, ſchwarze 
in Granittruͤmmern; Kupferfanderz, und allerley 
Eifenerze bey Potsdam, auch folches, das der Magnet 
roh zieht. Hr. Kammerrath Klippftein beſchreibt 
eine neue Dunftmafchine, die hier auch abgebildet ift, 
und durch den Wafferdampf die Stärfe des Feuers 
fo vermehrt, daß Hr. K. 1 Loth Kupfer in 5 bis 15 
Minuten fchmelzen fah; er hofft davon bey Salz⸗ 
werfen nüslichen Gebrauch ins Große machen zu 
fönnen; bis jetzt ift die Meafchine meift nur zu Ber: 
fuchen im Kleinen angewandt. Hr. Leibarzt Bruͤck⸗ 
mann befchreibt den Mondftein, zeigt, daß er, fo 
wie Hrn. Pini’s Adularia, ein Feldfpat ift, und be⸗ 
fihreibt dann einige Kryſtallgeſtalten des legtern 
vom Gotthard und von Ehrenfriedersdorf; zulest 
von den Steinen mit beweglichem fechsfeitigem 
Stern, der niemalen wahre Sapphirfarbe, aber 
immer Spuren von in einander gefchobenen Sechs⸗ 
ecfen habe. Hr. Oberb. Serber giebt die Nachricht, 
daß man im fudlichen Ende des Baikals Kultuf in 
Sranit mit arg und Schwefelfies Gänge von 
Lafurftein gefunden habe. 
Edin: 
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Edinburg. 
The ſtructure and Phyfiology ofFifhes explai- 
ned and compared with thofe of Man and other 
anima!s illuftrated with figures. By Alexander 
Monro. 1785. Fol. Einleitung. Er rechne zu 
den Fiſchen auch die nantes pinnatos, folglich auch 
den Rochen mit, die blos als verfchtedene Drdnun: 
en einer Claffe angefehen werden follten. Haupts 
Fachlich fpreche er unter den Kifchen vom Rochen und 
Gadus L. Alle von ihm zergliederten Fiſche hätten 
nur ein Herz; die Arterie der Herzfammer geht ganz 
in die Kiefen, und von da koͤmmt das zuruͤckkeh— 
vende Blut zu allen übrigen Theilen des Körpers. 
Hr. M. befchreibt dann die Blutgefäße aus dem 
Rochen, die fih auf eine ähnliche Art bey allen Kir 
ſchen (des Linne) verhielten. Die Bronchialarterie 
hat Klappen mit Knötchen, mie im Menfchen, die 
fich beym Rochen in fünf, ben den Fifchen des Linne 
in vier Wefte theilen. Die Kranzarterie des Herzens 
fommtabernicht ausder Bronchialarterie; die Theis 
lungen und Kalten der Kiefen machen, daß ihre Flaͤ⸗ 
bein einem großen Rochen derDberfläche des menſch⸗ 
lichen Körpers gleich iſt; wahrſcheinlich teitt, fo wie 
durch die fungen, etwas Nachtheiliges durch fie aus 
dem Blut in das Waffer über, das durch die Kiefen 
geht. Die Venen, die aus den Kiefen fommen, bil: 
den alsdann Stämme, die als Arterien ſonach in den 
ganzen übrigen Körper das Blut vertheilen. Das 
Blut kehrt durch drey Venen ins Herz zurück, wovon 
wey der venacava, die dritte der Pfortader analog 
ft. In den Benen des Halies der feber und im Herz 
zen findet man Klappen. Auch die Textur der Haute 
der Arterien, in Bergleichung, verhält ſich auf eine 
ähnliche Art. 2.Kap. Beobachtungen über den Kreise 
lauf in Fiſchen. In Fifchen zeigten fich uͤberzeugen— 
der farbelofe Arterien, als im menfchlichen Körper; 
Mmmmm; von 





10292 - Göttingifche Anzeigen 


vpon dieſen farbelofen Arterien famen abfcheidende 
Geidße: es fen daher bie Epiftenz der abfteigenden 
- Reihen von Gefäßen nicht fo unwahricheinlich, als fie 
Hr. v. Haller findet, weil man ja finde, daß Faͤrber— 
roͤthe weder die Hornhaut, noch die Knorpel färbe. 
Der Kortlauf des Bluts hängt bey Fifchen meift von 
der Wirfung der dicken, feften und elafiifchen Häure 
ab, um fo mehr, als die Bewegung des Bluts in 
der Leber bey ihnen durch fein Athmen unterfiügt 
wird. Um hievon auf den Menſchen zu fehließen, 
fo beftätige fich die von ihm beſtaͤndig gelehrte Wahr⸗ 
heit, daß nemlich unfere Arterien von einer muſtu— 
!öfen Natur feyen, und daß ihre Wirfung zum Kreis: 
lauf und Abſonderung nothwendig fey; ferner Hänge 
die Bewegung des Bluts durch die Leber bey ung 
nicht hauptſaͤchlich von dem Athmen, fondern von 
mufeulöfer Steuctur der Hefte der Piortader ab, die 
man deutlich in den großen Heften der Pfortader 
eines Ochfen fehe, wo Faſern ſowohl der Fänge als 
der Quere nach laufen. Die Wenen des Unterleibs 
in Fiſchen bilden anſehnliche Behälter, die vielleicht 
nothwendig waren, um tiefer im Waſſer hinabzu— 
freigen. Linne tere, Daß cr den Amphibien einen 
pul:no arbitrarius zufchreibe, und fie deshalb von 
den Fiſchen abſondere, denn fie müßten athmen, 
damit das Gehien und andere Theile Blut.befom: 
men fonnen. DieSchildfröte, der Froſch, die Ey: 
dere hingegen haben einen pulmo arbitrarizs we— 
gen einer ganz andern Einrichtung des Herzens. 
3. Rap. von den drufigten Organen und abgefonderz 
ten Seuchtigfeiten der Fiſche. Ihre äuffere Fläche 
wird mit Schleim durch zwey der Fänge nach lau⸗ 
fende, in Aefte fih theilende, Gange überzogen, der 
ohngefährdie Zaͤhigkeit der Gelenkſchmiere hat. Auf 
fer diefen findet ich noch feitwärts ein Purct, von 
demfehr viele Gänge ftrömen, und zu dem ein anfehnl. 
Nerve gelangt Der Liquor im Kopf hält „; Sul; 
weni’ 
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weniger ſalzigt iſt diegeuchtigfeitim Unterleibe. Die 
Feuchtigkeit des Herzbeutels fließt durch eigne Gänge 
in den Unterleib. Die Feuchtigkeit des Unterleibes 
trete ind Nierenbecken (2), und durch eigne Deffnuns 
gen am After Fame Seewaſſer in den Unterleib. Der 
Magenfaft wirfe vorzügl. bey diefen Thieren alsein 
Menſtruum. Die Leber ift groß, fondert alfo viel 
Galle ab. Alle Fifhe haben ein Pancreas, das beym 
Rochen dem menfchl. ahnlich ift, bey den fnöchernen 
Fiſchen aber eine Anzahl blinder Daͤrmchen auss 
macht, beym Stör gar in einen Muffel eingefchloffen 
ift. Die Gallenhlaſe befommt in verichiednen Fiſchen 
gerade aus der Leber durch mehrere Canaͤle die Galle, 
in andern gehen duftus hepatici in den dutlus ey» 
fticus. Aber daß Albinus behauptet habe, die Galle 
in der allenblaje werde von denHäuten abgefondert, 
ift ung doch gar nicht befannt, weshalb wir wuͤn⸗ 
ſchen, daß er irgend einen Berveis dafür beygefügt 
hätte. Er habe oft im Menſchen Steine im Gallen— 
gange ohne Gelbſucht ftecken fehen; in wenigen Salz 
len, wo ein Stein im Blafengange fteckte, habe man 
wenig Galle in der Blafe gefunden. (In Hrn. Hofr, 
Eoemmerrings Sammlung finden jich mehrere. Bey: 
fpiele, wo gar feine Galle in der Blaſe vorhanden, 
fondern felbft faſt gaͤnzl zufammengezogen, oder ganz 
mit Steinen ausgefüllt iſt; auch hier waren die Per: 
fonen nicht gelbfüchtig gewefen). Band Hr. M. in 
einem Schweine den Biafengang zu, fo erfolgte Feine 
Gelbſucht, wohl aber, wenn er den febergang zu: 
ſchnuͤrte. In den Fiſchen mit Knochen ſchien die Milch 
oder der Hoden ſehr einfach, im Rochen aber noch 
zuſammengeſetzter, als im Menſchen. Zur Seite des 
vaſis deferentis finde ſich eine mit einem grünen Saft 
angefullte Blafe, die er für die Proftata hält. S. 26 
trägt er ganz gute Gründe gegen J. Hunters (den et 
aber nicht nennt) Meynung vor, daß neml. die Saas 
menbläschen einen eignen fruchtbaren (das hatte 
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nun Hunter juft nicht gefagt) Saft abfonderten, dag 
erweiterte Ende des valis deferentis ftelle ein Saa= 
menbläschen vor, Die weibl. Zeugungstheite find 
einfach: im Rochen ein Eyerftocf, 2 tubae uterinae, 
zwey ureri und darin Eyer mit hornigten Schaalen. 
Das Gelbe vom Ey flottire los, wie beym Froſch in der 
Bauchhoͤhle. Die Schwimmblcfe habe er auch in der 
Mafrele fehlen gefehen. In einigen Fiſchen fteht fie 
mit dem Schlunde in Verbindung, in andern entdeckt 
man nirgends einen Ausgang. In denjenigen Fi- 
fhen, wo die Schwimmblaſe mit dem Speifecanat 
nicht in Berbindung fteht, findet fich auf ihrer innern 
Seite ein befonderer rother Körper, der bey Fiſchen, 
100 fie mit demfelben verbunden ift, entweder fehlt, 
oder fehr flein und einfach ift. Vielleicht erzeuge dies 
fer rothe Körper die Luft, oder diene zur Erzeugung _ 
von etwas Nuͤtzlichem, oder der Weafchaffung von 
etwas Schädlichen. 4. Kap. abforbirendes Syſtem 
der Sifche. Im Kochen ift der Darmeanal fehr furz. 
Die Hauptmilchgefäße laufen nahe an den Aeften der 
Arteria und venacoelica und melenterica, und find 
verhältnigmäßig zu den Blutgefähen größer, als bey 
andern Thieren und felbft den Amphibien, Haben bis 
anihre Endigung feine Klappen, und bilden ein rech⸗ 
tes und linkes Geflechte, doch find fie nicht. eylindrifch ; 
fie communiciren mit einer an der großen Eurvatur 
des Magens gelegnen negförmigen Subftanz, haben 
aber feine Drüfen. In den eigentl. Fiſchen find die 
Milchgefäße Fleiner, im VBerhaltniß zu den Blutgefaͤſ⸗ 
fen; fie endigen fich mit den Waflergefäßen in zwey 
zellichte Behälter, wovon einer zu jeder Seite des den 
Schluͤſſelbeinen analogen Theil liegt, und die mit 
einander in Berbindung ftehen. Durch fie gehen auf: 
fer den Muffeln der Kiefen und ihre Nerven no die 
odbernHörner der Schwimmblaſe; fie endigen fih mit 
einem Kanal, deffen innerer Membran an der M 
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Berfuche und Beobachtungen über die abforbirenden 
Gefäße in Fiſchen. Weil diefe Gefäße in Fiſchen feine 
- Klappen haben, ließen fie fich leicht anfüllen, und er 
Habe daher abforbivende Gefäße leicht im Gehirn und 
Auge entdeckt, die er auch abbildet. Auch hier ents 
ftand immer erft ein &rtravafat, bevor ſich etwa die 
abjorbirenden Gefäße durchs Einfprügen durch die 
Arterien füllten. Ja ſogar die Mündungen oder Ans 
fänged. abforbivenden Gefäße zeigten fih ihm durchs 
Einfprügen von Milch, Queckſilber, das ohne alle Ges 
walt geſchah, auf der Haut der obern (nicht untern) 
Flaͤche des Fiſches in regelmäßigen Entfernungen von 
einander ohne alles Extravaſat unter die Haut. Auch 
Echinus marinus fand er deutlich die Mündungen 
der einfaugenden Gefäße. Die Behälter der einfau: 
genden Gefäße verrichten vermuthl. die Dienfte von 
Drüfenz die erftaunend häufigen Anaftomofen der 
einfaugenden Gefäße unter einander müflen den Lauf 
der Lymphe aufhalten. Wahrfcheinlich nähınen die 
einfaugenden Gefäße der Kiefen von der Luft im Wafs 
fer etwas fürs feben Nothwendiges auf. 6.Rap. Ber 
obachtungen über die einfaugenden Gefäße der Milz 
in Fiſchen, und vom Nugen dieſes Organs überhaupt. 
Gegen Hewion’s Mepnung glaubt Hr. M. bemerft 
zu haben, daß das Blut der Pfortader weniger Neis 
gung zum Gerinnen habe, als das der vena cava. 
7.Rap. von der erſten Entdecfung des einfaugenden 
Spftems in Zifchen, Bögeln und Amphibien, die er 
befanntlich ſich zufchreibt. (Am Ende koͤmmt doch 
diefer unnüge Streit, fo bald man ſich um ältere fits 
teratur befümmert, darauf hinaus, daß weder Hew⸗ 


fon noch Monro die erften find, fondern Balifneri in - 


Vögeln, und Bartholin in Zifhen; und wer weiß, 
wie viel andre fie fchon lange vor ihnen Fannten. 
Hätte ſich nicht Monro in Anfehung Dr. Hunters, 
Fontana's, Scarpa’s, Prochasfa’su.f.m. verdächtig 
gemapht, fo würde er mehr Glauben finden. 8. Kap. 

vom 
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vomGehirn und Nerven in Fiſchen. Die Unterabtheiz 
ungen des großen und fleinen Gehirns feyen zahl: 
reicher, ald bey den Säugthieren oder Vögeln; und 
in den verfchiedenen Fifchgeichlechtern feyen die Verz 
fehiedenheiten fo anfchaul., daß fie die Eitelkeit der Be⸗ 
mühung zeigten, das Gefchäft eines jeden Theils im 
Gehirn zwbeftimmen. (Wir find juft ganz entgegen⸗ 
geſetzter Meynung aus dem neml. Örunde, ftimmen 
aber nicht damit überein, daß die Abtheilungen im 
Gehien der Fiſche zahlreicher find: wie wir dies leicht 
Durch Präparate bemweifen koͤnnen. Diefer Ausfall 
fcheint gegen Haller, Samıper und Soemmerring ges 
richtet zu feyn, ob fie gleich nicht genannt find). Kno— 
ten (Ganglia) findet man nicht in ihren Nerven. 
Das Geruchorgan ift in Sion deutlich und. anfehns 
lich, und enthält aufjer dem Erften Paar auch einen 
Aft vom fünften Nerven. Bey einigen geht der Ge: 
ruchnerve durch einen grauen bulbus, ehe er in die 
Naſe gelangt. Dann befchreibt Hr. M. die Gehör: 
organe aus einem Delphin, die fehr mit den menſchl. 
übereinfommen, aus einer Seefchildfröte (hier find 
feine officula, auch Feine Schnecfe, aber drey cana- 
les femicirculares) u. aus mehreren Fiſchen. 9. Kap. 
Verſuche übersHören im Wafler: er fand, daß der 
Schall fehr gutgehörtwurde. 10. Kap. von den vers 
fchiedenen Wegen, auf denen das zittern fchallender 
Körper den Nerven in der Tiefe des Ohrs mitgeteilt 
wird, in den verſchiednen Thierclaſſen. Die Euſtach— 
ſcheRoͤhre diene, um Luft in die Pauckenhoͤhle zu brin⸗ 
gen, die die Membran des foraminis rotundi mit 
zittern macht. 11. Kap. von den Augen der Fiſche. 
Die Blendung (Iris) will er fir Feine Eontinuation 
der Choroidea anfehen; die Gefäße der Kris führen 
rothes Blut, das er bey ihrer Verwundung aus ihnen 
fliegen fah. Der Papagey fchließe und öffne feine 
Blendung, wenn er zornig ift, im ſchwachen Licht abs 
wechſelnd. Die Gefäße, die fich bey ne der 

orn⸗ 
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Hornhaut zeigten, ſeyen neuerzeugte, nicht verlängerte 
originelle; auch ſpreche Haller mit Unrecht der Horn⸗ 
haut Empfindung ab. DieMembrana humoris aquei 
ließe fich Aufjerft leicht bey Fiſchen darftellen. Die 
Hornhaut ift flach, weil die Lichtftrahlen im Waſſer 
ſchon gebrochen find; und die Zeuchtigfeiten find in 
größerer Menge, als in Landthieren vorhanden. :Bey- 
der fepia loligo hängt die Kryftalllinfe an der Horn: 
haut, und dieBlendung und der bumor aqueus fehlt, 
Porterfield irre, wenn er die Augen der Fiſche hinten 
fo flach, als vorne annehme. Man follte wegen: des 
pigmenti nigri die Augen von braunen Kaninchen, 
der Mittelgattung zwifchen den weiſſen und ſchwar— 
zen, noch unterfuchen. Die Härte der Finfe nimmt 
nicht gleichmäßig gegen die Mitte hin zu, fondern in 
der Tiefevon einem Mittel der Entfernung der Ober: 
fläche vom Mittelpunct nimmt fie fehleunig zu, doch 
würde man finden, daß, wenn man die weichen Theile 
von der Linſe beym Menſchen zwifchen den Fingern 
im Waffer abriebe, die Nuclei aller Linſen beynahe 
einerley Größe hätten, und ihr Diameter fich zu dem 
der ganzen Pinfe wie 2 zu 3verhalte, Petits Ausmeſ— 
fungen der Linfe feyen alle zufammen falfch: die Res 
fraction verhält fich nicht wie die fpecifife Schwere, 
denn die Linſe bräche die Strahlen ftärfer als gemeis 
nes Glas, und ftärfer in Fifchen, als in fandthieren. 
Die Urfache der beynahe fphärifchen Geftalt der finfe 
fey, um das Sehefeld wegen der geringen Beweglichs 
keit des Nacken zu vergrößern. VBergleichung der fpe: 
cififen Schweren der verfchiednen Feuchtigkeiten des 
Auges aus einem Dchfen mit einem Fifch : die Glas: 
feuchtigfeit bey Fifchen ift leichter, als bey Landthie: 
ren, Daher gehen die Lichtftrahlen leichter in einen 
Focus zufammen. Durch Aufmerffamfeit auf die Ge: 
ftalt, Brechungsfraft und Verbindung der Feuchtig— 
feiten der thierifchen Augen Fönnten vielleicht unfere 
optifchen Inſtrumente noch ferner verbefiert Eu er 

12. Kap. 
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12.Rap. Zergliederung des Dintenfifches (Sepia lo- 
ligo): vielleicht mache er ein Mittelglied zwifchen den 
ifchen und Würmern. Die Dinte fey vielleicht Galle. 
ine Milz fand Hr.M. nicht, aber drey Herzen und 
in der fungenarterie und den beyden Morten Klappen. 
13.Rap. Zergliederung des Echb:nus merinus: er hat 
fein Gehirn; Nerven fönnten ja ohne Gehirn eriftis 
ven. Kein Thier fcheine fo bequem zur Unterfuchung 
der einfaugenden Gefäße: aber od es auch einfaus 
ende Gefäße find, die Hr. MR. abforbent tubes nennt, 
heine ung Doc nit ganz ausgemacht. — Tab. r. 
819. 5. 5. feheint uns nicht das Cerebellum, fondern 
das Ruͤckenmark. 4. ift offenbar die fogerrannte Gl. 
pituitaria. Wie fich die nervi optici freuzen, ift hier 
gar nicht bemerft. Auf Tab. 2. ſcheint ung 36. nicht 
am rechten Orte zu ftehen, und das Herz der Schild- 
fröte Tab. 4. nicht ganz richtig gezeichnet. T. 9. die 
eigentl. Structur der Fleinen Därme, die eine Spi— 
ralfläche machen, ſcheint Hr, M. nicht gefannt zu Ha= 
ben, ohngeachtet fie Perrault befchrieb. Sollte T.9. 
E.F. das Pancreas auch wirflich feyn ? desgl. T.ıo. 
D.D.D D. die Deffnungen deffelben? T 34. finden 
wir das par ſextum nicht (das wir doch deutlich in 
einem vor ung Habenden Rochengehirn fehen). Im 
Ganzen Fann man diefem Werk Verdienft nicht ab⸗ 
fprechen : allein zu wenig geordnet und ausgewählt 
find doch offenbar die Sachen. Es hätten manche Fi⸗ 
guren nicht nur, fondern felbit ganze Tafeln füglich 
twegbleiben fönnen, 5.B. Tab. 6. 30. 34. 36. Die Tas 
feln 31. 32.33. find ſchon inHrn.M. Werf von den 
Merven vorgefommen. Die Schatten find meift zu 
ſchwarz und zu gefrigelt, vieles daher undeutlich. 
Auch ift auf die Arbeit feiner Vorgänger zu wenig 
Rückficht genommen, 3.B. Artedi auch nicht ein einz 
zigesmal genannt. Ueberhaupt fcheint ung die Ar— 
beit zu roh, ob jie gleich immer ein Beweis von den 
großen Talenten des ®. bleibt. (Bon der deutfchen 


Ueberſetzung Fünftig). 
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gelehrten Sachen 

J unter der Aufſicht | 

der Eönigl. Geſellſchaft der Wiffenfchaften, 
| 10.5 


Den 2. Julii 1787. | 








*— | Kempten. | 
y n Commiffion bey der tppographifchen Ger 
** dieſer Reichsſtadt erſchien ſchon 
Sn 1785. ein Werk, wodurch eine beträchtliche 
Luͤcke in der: Litteratur des deutfchen Staats 
rechts ausgefüllt wird: Reichsprälarifches Staates 
recht; Zwey Theile, deren eriter 762, und der. 
zweyte 778 Seiten in Detav enthält, ohne die 
zu beyden Theilen gehörigen Vorreden und die 
Brauchbarkeit des Werks fehr befördernde Regifter. 
Der Verf. hat fich unter der Vorrede des erften 
Theils nur durch die Buchftaben P. W. H. unters 
zeichnet, ine Stelle, welche: fih:Th.1. &.97 
findet, ließ ung vermuthen, daß der Verf, in dem 
ſchwaͤbiſchen Reihsgotteshaufe Roth zu Haufe ſeyn 
möchte; denn nachdem er die Drangfalen erwähnt, 
welche dieſe Abtep 1525. von den aufruͤhriſchen 
' Nunnn Bauern, 
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Bauern, hernach im vorigen Jahrhunderte durch 
die Schweden, und 1681. Durch einen Brand ers 
litten, fügt er hinzu: ”Wir haben mit dem koͤ— 
„Niglichen Propheten nur den göttlichen Erbarm: 
„niſſen zu danfen, daß wir nicht gänzlich aufge: 
„ehrt worden. An einer ausführlichen Gefchichte 
„dieſes Meichsftiftes arbeitet mein Mitbruder, 
„P. Benedikt Stadelhofer, der, mir auch aus ſei— 
„ner reichen Urfundenfammlung einige zu meinem 
„Vorhaben dienlihe Stuͤcke mitgetheilt hat.” 
Mündliche Nachrichten Haben uns feitdem den 
jegigen würdigen Abt diefes Klofters, Hrn. Willi= 
bold Held, welcher. der gelehrten Welt fhon aus 
mehrern Arbeiten befannt ift, als Berfaffer genannt. 
Was man bisher von dem reichsprälatifchen Staats: 
recht wußte, auch dasjenige, mas Mofer davon 
gefagt hat, war fehr unvollftändig und unzuver- 
faflig.. Die Urfache hievon ift theils der Manz 
gel eines gemeinfchaftlichen reichspraͤlatiſchen Arz 
chivs, theils auch das alte Vorurtheil, daß man 
Durch Bekanntmachung folcher Nachrichten die 
reichsprälatifchen Gerechtfamen felbft in Gefahr 
fegen möchte. Die erfte Urfache hat auch) dem B. 
viele Hindernifle in den Weg gelegt; und an eini— 
gen Drten gab man auch ihm aus fehüchterner 
Beforgniß gegen alle Publicität (oder auch aus 
Gemächlichkeit) auf die unfchuldtgften hiſtoriſchen 
Fragen feine Antwort. Sehr richtig bemerft der 
Berf., daß dieReihsprälaten nicht Urfache haben, 
mit Bekanntmachung ihrer Rechte und Vorzüge 
zuruchzuhalten 'Sie find,” fagt er, "weder 
„Durch unedle Lift erfchlichen, noch durch ungerechte 
Gewalt erobert. Sie ruhen fo fiher unter dem 
„Schuge der Reichögefege, ald jene der übrigen 
„höchft = und hohen Reichsftände, und dürfen ſomit 
wohl den Augen dev gelehrten Welt ausgeſetzt 
„Ders 
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„werden. Die Eollegialfchlüfle — find feine licht: 
„ſcheuende gögendienftliche Geheimniffe, fondern 
„weiſe Berordnungen, die nur auf die Erhaltung 
„des Collegiums, ſowohl auf das gemeine, als der 
„Meichsgotteshäufer befondern Nutzen abzielen. 
„Bas aber zur Ehre und zum Beften des Vater: 
„landes, oder zur Erläuterung der vaterländifchen 
„Geſchichte gereicht, ift jedem Deutfchen mwillfom: 
„men und Heilig.” Möchte diefe biedere Gefin; 
nung alle Vorfteher folcher Stifter befeelen! Ei— 
nige Reichsabteyen und ihre geift- und weltlichen 
Käthe haben die Stärfe diefer Gründe empfun: 
den, und den Verf. duch Mittheilung ungedruck- 
ter Schriften und Nachrichten uͤnterſtuͤtzt. Vor— 
zuͤglich ruͤhmt er in diefem Stuͤcke das Reichs: 
gotteshaus Weingarten, welches auch in Erhaf: 
tung feiner Handfchriften glücklicher, als alle übris 
gen geweſen tft. 

Der erfte Theil diefes Werfs handelt von der 
Reichsprälsten Gerechrfamen in Anfebung des - 
Heil. Rom. Reichs. Diefer Theil hat den vorzuglich- 
ften Werth, weil darin die meiften bisher unbefann: 
ten Nachrichten enthalten find. E83 wird in fünf 
Capiteln gehandelt: 1) von den Reichsprälfaten 
überhaupt, und den fehwäbifchen, den rheinifchen 
und übrigen KReichsprälaten insbefondere. Ent— 
ftehung des fehwäbifchen Prälatencollegii ©. 37. 
Ein vichtigeres Berzeichniß der dazu gehörigen 
23 Mitglieder &.86—r12. Das Directorium und 
Eondirectorium wird durch die Wahl beftimmt, 
und die Gewaͤhlten bleiben gewöhnlich Lebenslang 
im Befis diefes Vorrechts. Ein Verzeichniß der 
Directoren von 1500. bis jeßt ©.117; und der 
Eondirectoren von 1645. bis jet &.1ı20. Das 
Votum curiatum der Rheinifchen Prälsten ift 

Nnunnn 2 wahr⸗ 
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wahrſcheinlich erft mit dem Jahre 1654. entftanden, 
und zwar durch Die Verwendung des ſchwoͤbiſchen 
Praͤlatencollegii S.139. Die Berzeichnifle der da⸗ 
zu gehörigen Mitglieder weichen fehr von einander 
ab. Gemeiniglich werden alle die, welche man 
für wirkliche Reichsprälaten häft, und nicht Mit: 
glieder des ſchwaͤbiſchen Collegii find, zum rheinis 
ſchen gerechnet. Der Berf. Hat S. 147 aud fein 
zuverläfligeres Verzeichniß liefern förnen, als das 
ausLunigSpic. eccl. cap. 6. p.895. Ueberhaupt 
kann man ſich kaum ein rhein. Prälatencollegium 
gedenken, da fein Schatten von collegialifcher Ver⸗ 
faffung in Anfeyung deffefben vorhanden ift, jons 
dern alle Gerechtfame deſſelben fich) bey der Präs 
latur Werdem befinden. (Das ficherfte Verzeich⸗ 


gerfuchung des Rechts der | is⸗ 
briefe und aprfründen wg "ice vie Ta 
wenig dieſes, alg andere merfarhrbige Gaden zu 
zugeiäsnen. „aut etwas noch zur Probe. Cart VII, 
Kranz — er jetzige Kaiſer haben nach ©. 550 
peum Aal der Regierung auch freymillige Ber: 
eprungen von den Reichsprälaten gefordert, und 

gegen 
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gegen Reverfe, daß Feine Schuldigfeit daraus ge⸗ 
macht werden folle, erhalten. Noch empfindlicher 
war die im Jahr 1758. vorgefallene Decimation 
oder Abgabe des zehnten Pfennigs ihrer Einkünfte 
S.550. Korderungen diefer Art gefchahen fonft an 
das ganze ſchwaͤbiſche Collegium; und haben ver: 
anlaßt, daß fi manche Prälaten deshalb abge— 
fondert haben. Aber fie find darum nicht glück: 
licher geworden. Einige haben darüber ihre ganze 
Unmittelbarfeit verloren, und find in die ordent: 
liche Befteurung des Kaifers gefallen; und wenn 
von Zeit zu Zeit aufjerordentliche Anfoderungen an 
das reihsprälatifche Collegium ergehen, fo werden 
die feparirten dabey nicht vergeſſen. 

Der zweyte Theil handelt von der Reichsprä: 
laten Staatsgerechtfamen in Anfehung ihrer Lande 
und Gebiete. Hier ift die Hauptiache Anwendung 
der gemeinen Grundfäge von der Fandeshoheit auf 
der Reihsprälaten Gebiete und Unterthanen, wor: 
in der Verf. meiftens Mofern folgt; aber immer 
in der Anwendung felbft viel Lchrreiches fagt, und 
eine fehr billige Denfungsart gegen die Untertha: 
nen der Reichsgotteshäufer zeigt; weshalb das 
Werk dem Herzen des Berf, eben fo viel Ehre 
macht, als feiner Einficht. 


Bremen. 

Unterhaltungen der Andacht über die lesten 
Worte Jefu am Kreuz, von Ehriftoph Ge. Ludw. 
Meifter, D. und Prof. der Theol. und Prediger:c. 
1786. ©.224. in Octap. Diefe in ihrer Form 
geänderten Predigten des Hrn. D. fönnen wir ſelbſt 
aufgeflärtern Ehriften zur Nahrung einer erleuch- 
teten Andacht empfehlen. Richtigkeit der Aus: 
legung, Wahrheit der Gedanfen, Klarheit und 

Nnunnn 3 Wär: 
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Waͤrme des Vortrags, nebſt ſchicklicher Anwen⸗ 
dung auf wichtige Lagen des menſchlichen Lebens, 
ſind ihre Vorzuͤge. Der gute Eindruck, den ſie 
machen, wird durch das jeder Abhandlung bey— 
gefuͤgte, von dem Hrn. Verf. ſelbſt gemachte, Lied 
noch verſtaͤrkt: welche insgeſamt alle gute Eigen 
fchaften der Geſaͤnge diefer Art in fich vereinigen. 
Noch ftärker würde, wie ung dünft, die Wirfung 
feyn, wenn der Vortrag mehr concentrirtz und 
die oft zu weitläufigen Entwicfelungen, vornems 
lich aber die Paraphraſen diefer, durch die fraft- 
volle Kürze tief eindringenden Worte deg Eriö- 
ſers, z. E. ©. IL, 18, 19, 57, weggelaflen wor: 
den. In einer einzigen Stelle fanden wir den 
Ausdrucd uncorrect, ©.140: "Ausgerungen und 


„ausgefämpft, wartete feiner die Krone des Sie 


„ges“ anftatt, nachdem er ausgerungen hatten. f.f. 
In Auskegung der Worte: Mein Gott! warum 
haft du mich verlaffen! S. 116 f. behält der Hr. 
Berf. die gewöhnliche Erflärung: welche der Rec. 
auch bey diefer abermaligen Ueberlegung mit dem 
Zufammenhange der Begebenheiten und Reden 
nicht reimen kann. 


Diefen Vorträgen find zwar die Predigten 
über die Sonn= und Sefttäglichen Evangelien, 
von D. Ehriftian Baſtholm, erften Dänifchen 
Hofprediger und fünigl. Beihtvater, aus dem 
Dänifchen überf. (Leipz. 1787. Band ı. ©. 1047, 
und Band 2. ©. 1058 gr. Detav), an Güte nicht 
gleich. Da aber das zahlreiche Publifum der 
Predigten aus einer Menge verichiedener Claſſen 
befteht: fo werden auch diefe die ihrige finden, 
welche fie mit Gefallen und Nugen lieft. Viele 
davon bleiben nicht blos beym Allgemeinen und 


Ent: 


— 


-105,.Ctüf,; den 2. Jul. 1787. ne 1055 


Entfernten ftehen; fondern gehen ins Leben der 
Menſchen und in die genauere Entwicdelung des 
ShriftentHums ein. Noc größer würde indefjen 
der Nugen diefer Vorträge feyn, wenn die The: 
mata ſchicklicher gewählt, die Schrift richtiger 
ausgelegt, mehr Drdnung und Leichtigkeit im Plan, 
mehr Würde und Beftimmtheit im Ausdruck, und 
weniger Reihthum in Worten und Wendungen 
wäre. Gleich in der erfien Predigt, über den Ein: 
zug des Erlöfers, wird diefe Erflärung gegeben: 
»Jeſus war müde, deswegen wollte er reiten; 
„und da fein anderes Thier da war, fo nahnı 
„er eine Efelin; und fein Mitleiden beiwegte ihn, 
„das Füllen nicht von feiner Mutter zu trennen.” 

S.7f Aus der Vorherfagung der Umftaände 
>fguchtete feine inwohnende unendliche Gottheit 
„hervor,“ S. 11. Zuletzt die Anwendung ©.27: 
»So wie Chriſtus auf eine leibliche Art in Je— 
„ruſalem einzog, fo will er auf eine geiftliche Art 
„in eure Herzen einziehen.” — In der Predigt 
am Charfreytage wird die Unſchuld Jeſu bewies 
fen: follte wohl ein einziger Zuhörer des Hrn. 
Berf. daran gezweifelt haben? . Diefe Unfchuld 
wird fodann als ein Beweis des Verdienftlichen 
der Leiden Jeſu angegeben: aber auch Stepha: 
nus, Paulus und andere litten und ftarben ja 
unfhuldig'— Bey allem dem ift in diefen Res 
den fo viel Gutes gefagt, daß es überaus gut 
um die Welt ftehen müßte, wenn nur die Hälfte 
davon ausgeübt würde. 


| Amfterdam. ne 
Germanicus, Poeme, en feize Chants. Tra- 
duits du Hollandois de Madame van Winter, 
nee van Merken. Bey P. 3. Uplenbroef zur. 
etav 
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Octav 452 Seiten. Wie viel der Ruhm eines 
Dichters von feiner Sprache und feinem Bol, 
zu dem er gehört, abhänget, erfennt man auc) 
an dieſem Beyſpiele. Mie viel franzöfifche Ger 
dichte, Die dem gegenwärtigen in allem Betrachte 
nachftehen, find doch, mwenigitens ihrem Dafeyn 
nad, in der Litteratur befannt! Das holländi- 
ſche Driginal in Verfen war ſchon 1779. gedruckt 
und in holländifchen Sournalen gerühmt. Die 
Berfafferin hat bey ihren Pandsleuten ſowohl 
Durch dieſes, als durch andere Gedichte mehr, 
(darunter David, in zwölf Gefängen) unter ihren 
erften Dichtern eine Stelle; fo wie ihr Gemahl, 
Nic. Simon van Winter, durch den Fluß Amel 
in ſechs Gefängen, und die Jahrszeiten; beyde 
aber durch mehrere Trauerfpiele, berühmt find. 
. Germanicus, in ſechszehn Gefangen, gehört in 
die Claſſe der hiftoriichen Heldengedichte; und be 
greift die Kriege diefes großen Römers gegen die 
Deutfchen feit dem Antritt Zibers, bis auf feinen 
fiegreichen Einzug in Rom. Das Dichterverdienft 
muß bier in der lebhaften und gefälligen Dar: 
ftellung gefucht werden. Erdichtung ift nur in 
Epifoden erlaubt: und von diefer Art Fommen 
verfchiedene vor, die ihr Verdienft haben. Man 
bewundert die große ausgebreitete Kenntniß der 
Dichterin in der Zeitgefchichte und in der Alters 
thumskunde, von der fie gleibmwohl in der Zus 
ſchrift ihrem Gemahl das Verdienft beplegt, 
Waͤre in unfern Zeiten eine lehrreihe und ”r 
erhebende Lecture eine fehr gemeine Sache, fo 
müßte Sermanicus auch in der Ueberfeung viele 
Leſer finden; fie hat viel Eleganz, und Jäft, 
felbft in der Proſe, das poetifhe Colorit fehr 


wohl errathen. 
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Goͤttingen. 
on dem erſten Bande des hiſtoriſchen Miss 
gazins, dag Hr. Prof. Meiners und Spitt⸗ 
ler — iſt das zweyte Stuͤck er⸗ 
ſchienen, und enthält folgende Numern: I) Einige 
Nachrichten uber den Weinbau am Rhein und in 
Kranfen. 2) Ueber die große VBerfchiedenheit der 
Biegſamkeit und Unbiegfamkeit, der Härte und 
Meichheit der verfhiedenen Stämme und Racen 
der Menſchen. 3) Ueber den Hang vieler Voͤlker 
zu fetten Speifen und Getränfen. 4) Ueber den 
Hang verfchiedener Voͤlker zur Völlerey. 5) Un— 
maßgebliche Gedanken über die Poften und Weger 
elder in einigen Begenden von Deutichland. 6) 
Nachricht von dem Würzburgifchen Werk- und 
— 5 — 7) Reglement der Goͤttingiſchen Pros 
eſſors-Witwencaſſe, nebft Anmerfungen zur Erlaus 
terung Ihres gegenwärtigen Zuftandes. 8) Berech⸗ 
nung des Slächeninhalts aller churhannöverfchen 
Lande, wie fich diefelbe als Refultar der sr 
| D0000 vol: 
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vollendeten allgemeinen Ausmefiung ergiebt. 9) 
Ueber die gegenwärtigen Unruhen von Holland. 
Auszug aus einer erft in diefem Jahr erfchienenen 
glaubmwürdigen franzöfifhen Schrift, die manche 
bisher noch ungedructe Nachrichten enthielt. 10) 
Schreiben eines Reifenden über Leibnizens Grab: 
mal. 11) Ueber einige Berzierungen der Zähne 
unter verfchiedenen Völkern. Der 12. Artifel, der 
von der Dalbergifchen Coadjutorwahl handelte, ift 
von den Herausgebern aus Gruͤnden, denen fehiwer- 
Tich jeder Journaliſte folgen wird, nad ſchon voll 
endetem Abdruck des ganzen Stuͤcks wieder zernich- 
tet worden. 13) Gefchichte der FZundamentalgefege 
der deutfchFatholifchen Kirche im Verhältniffe zum 
römifchen Stuhle. Ein Auffag, der im dritten 
Stud fortgefegt werden wird. Da er eine der 
jest gährendften Materien berührt, fo gedenfen 
mir blos einer darin ausgeführten Zauber Der 
fanntlich hat man feit der großen Entdecfung, Die 
Hr. v.Horir machte, allgemein angenommen, daß 
gewiſſe 1439. feyerlich von den Deutichen ange: 
nommene Basler Defrete unfer Hauptconcordat 
mit den Papfte feyen, und daß der Aichaffenbur- 
ger Receß von 1447. nur als modificirendes Sup: 
plement gelte. Dieſe Behauptung einer, Fraft 
der Acte von 1439. fortdaurenden, Guͤltigkeit ge 
wiſſer Basler Defrete bezweifelt der Verf. dieſes 
Yuffages wenigftens in fo weit, als man allgemein 
annimmt, Daß eine folche Acceptation der Bas⸗ 
ler Dekrete vom Papfte gutgeheiſſen und beftä- 
tigt worden fey, daß fie aljo einen Theil unfers 
Concordats mir dem römischen Stuhle ausmache. 
Des Berf. Hauptargument ift wohl diefes. Im 
befannten uneinslegten Artifel des Afchaffenburger 
Receſſes (In aliis autemerc.) wird alles das noch 
einmal beftätigt, und fo fern es nicht ausdrücklich 
abgeändert fey, vollfommen unverändert beſae 
wa 
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was Eugen IV. ſchon vorher in gewiſſen Bullen 
den Deutfchen verfprochen hatte. Nun hatte aber 
Eugen in feiner diefer Bullen, felbjt nicht in der 
befannten vom 7. $ebr., den Deutfchen zugefagt, 
daß er ihre Annahme der Basler Defrete auf ewig— 
bin als gültig anerfennen wolle. Er hatte feine 
Anerkennung ausdrüdlich blos auf den Zeitraum 
eingefchränft, donec per legatum concordatum 
fuerit vel inConeilio aliter ordinatum. in Dop: 
peifall, wovon der erftere. offenbar zu Aſchaffen— 
burg eintraf, der Endtermin der päpitlichen Aner— 
kennung war alfo eingetroffen, ihre Periode war 
nun verfioffen. Der Hr. Verf. läugnet gar nicht, 
was auch in der Kortiegung diefer Abhandlung 
weiter auägeführt werden foll, daß die Deutichen 
felbft noch bey Schließung des Aſchaffenburger Re: 
cefies geglaubt haben mögen, mandes von den 
Basler Defreten zu retten, aber der roͤm. Conci- 
pift machte den Auffag fo ſchlau, daß das in der 
That nit darin ftund, mas fie glaubten, daß 
darın ftehe; er rettete feinen Herren von einer 
feyerlihen Anerkennung der Basler Defrete, er 
ſchlich fih von diefer gefoderten Anerkennung fo. 
fein hinweg, daß niemand fein Hinmwegfchleichen 
merfie. Was die fo. betrogenen Deutfchen auch 
noch nach Kahrhunderten zu thun berechtigt feyen, 
hat der Hr. Verf. hier noch nicht berührt. Man 
mag hieruber urtheilen, wieman will, fo bleibt doch 
gewiß, derPapft hat unjere Acceptatton der Basler 
Dekrete nie als fortdaurend gültig anerkannt: diefe 
Basler Defrete find alfo Fein Theil unfers Concor= 
dats mit dem Papite, und hiermit Andert fich ſchon 
manches, befonders wenn man die Grundfäge von 
der Heiligkeit eines jeden Befisftandes, die jüngft in 
der fürftbifchöfl. Speierfchen Erklärung angenom> 
men wurden, mitallen ihren Kolgen gelten laſſen will. 
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J Mannheim | 
In der neuen-Hof: und Univerſitaͤtsbuchhand⸗ 
lung: .Syflema pandeltarum ad fora Germaniae 
adplicatum et in ufum auditorum ad praeleftio- 
nes adornatum a Joanne THapparo MÜLLER, 
07. U. D. Sereniff. Elefloris Palat. Celfiff. regim. 
Confil. etin antig. Heidelbergenfi univerfitate pand. 
Prof. publ. ordinario. Parsl. 1785. Parsli. IH. 
IV. V. VI. VII. 1786. mit fortlaufender Seiten= 
zahl 1863 ©. in gr. Octav. | 


Der Verf. fängt feine Vorrede an mit den 


Worten: Acerbas extecorum cenforum crifes non 
timeo. Rec. findet darin eine Nufmunterung zur 
unpartheyiſchen Beurtheilung diefes Werks, ficher 
überzeugt, daß dem Berf. eine gerechte und uͤber⸗ 


dachte Beurtheilung von einem Unbefangenen in 


eben dem Grade willfommen feyn wird, als ihm, 
wie jedem vechtfchaffenen Manne, bittere und tadel⸗ 
füchtige Kritif verhaft oder doch gleichgültig ift. 
Jeder, dem das Wohl unferer Juſtiz und Rechts⸗ 
gelehrfamkeit am Herzen liegt, muß fich freuen, 
wenn ein Mann von reifer Erfahrung Berfuche 
macht, den nun ſchon fo lange dauernden Klagen 
über den Mangel eines Pandectencompendiums, 
dag feinem Zwecke vollfommen entipräche, abzu⸗ 
helfen. Zuerft entfteht diegrage: Wo muß refor- 
mirt werden? Und die in der Natur der Sade 
liegende Antwort iftz In der Sorm. An der Ma- 
terie und dem Weſen des Rechts fann Feine Pri⸗ 
patfeder das Mindefte ändern; aber Verbeflerung 
der Darftellungsart, ein vernünftigsfoftematifcher 
Han des Ganzen, mit philofophifchem Beifte durch⸗ 
‚geführt in die einzelnen Theile, dies ift es, worz 
nad wir ung nach allen Bemühungen verdientee 
Männer noch immer fehnen. Bor allen Dingen 
ift es nothmendig, daß man fich darüber — 
| wa 
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was denn eigentlich ein Pandectencompendium 
enthalten fol. Der Verf. hat dieſen Punct nur 
eben im Vorbeygehen berührt, und läßt ung blog 
den fchwanfenden Schluß von der Ausführung auf 
die Abficht, um zu beftimmen, ob er feinen Ideen 
gemäß das Ziel erreicht Habe. in Pandectens 
ſyſtem, fagt er im Prooemio $.8. folle enthalten 
Jura et obligationes mortalium ceu viventium, 
ceu morientium in relatione ad Deum, ad rem- 
publicam, ad proximum. Auf diefe Art gehörte 
Moral, Naturrecht, und, genau genommen, felbft 
Dogmatif unftreitig in die Pandecten. Nach die 
fen Grundideen zertheilt der Verf. fein Werk in 
7 Hauptabtheilungen, und nachdem im Prodmium 
de vario nominum ftatu et divifione generatim 
ochandelt iſt, betrachtet Pars I. civem adqui- 
rentem ius in re; Pars Il. civem adquirentem 
ius ad rem; ParslIll. Jura ex diverfo ftatu nata; 
Pars IV. civemdelinquentem; Pars V. controver- 
tentem; Pars VI. mortuum; Pars VII. Jura rei- 
publicae caetera.. Was die beyden letzten Theile 
enthalten, würde a priori wohl Niemand errathen 
fünnen, wenn man nicht des Verf. Methode der 
Unterabtheilungen zuvor fennen gelernt hat. Je— 
: der Theil zerfällt nemlich in willkuͤhrliche, nach 
eignem Plan geordnete, Sectionen; jede Section 
aber ift wieder in Titel getheilt, deren Rubrifen 
alle namentlich aus dem corp. iuris beybehalten 
find. Was den Berf. dazu bewogen hat, ift nicht 
wohl abzufehen. In die Augen fallend aber find 
die dadurch veranlaßten Unbequemlichfeiten, und 
wie allein auf diefe Art die dee von einem phi⸗ 
loſophiſch durchgeführten Plan zu Wafler wird. 
So liegt dann auch in der eigenfinnigen Beyber 
haltung der römifchen Titelrubrifen der einzige 
Grund, warum in dem Compendio des Verf. die 
beyden legten Theile tie zwey Gefchöpfe von un: 
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bekannter Yet da ftehen. Sie enthalten nemlich 
die Titel: de religiofis, de fumtibus funerum’; 
de mortuo inferendo, und dann: de iure fifei 
und de iure tributorum; Titel, für die wahr: 
ſcheinlich in den übrigen Theilen Fein ſchicklicher 
Play zu finden war. Nur im vierten Theile, der 
das peinlihe Recht enthält (und warum diefer 
Äberhaupt in den Pandecten?), find auch die Ti⸗ 
tel vom Verf. nach eigenen Ideen rubricirt. - Nun 
die Ausführungsmethode bey jedem Titel. Mer 
die Natur des menfchlichen Gedächtniffes Fennt, 
und bey pofitiven Kenntniffen die diefer Natur 
gemaͤßeſte Lehrmethode für die befte hält, der 
teitt gewiß zur Parthie derer, melche die mit 
Unrecht fo fange beliebte aromatische Methode 
verwerfen. Der Verf. begünftigt fie von neuem, 
und geräth dadurch in eine, zumeilen vielleicht 
unvetmeidliche, Weitſchweifigkeit. Selbſt der bil: 
‚ ligfte Richter muß geftehen, daß Kürze und Ges 
deungenheit, diefe wefentlichen Eigenfchaften eines 
guten Compendiums, nur zu oft von ihm ver 
nachläffigt find. Beyſpiele follten in einem Com⸗ 
pendium höchfteng da ftchen, mo nicht zu erwar: 
‚ten ift, daß der Lehrer von felbft darauf fommen 
wird. Im Allgemeinen aber ift doch nichts ‚was 
fo fehr dem mündlichen Vortrage überlaffen wer: 
den muß, als die Erfäuterung duch Beyſpiele. 
Was foll man nun dazu fagen ‚, wenn die in einem 
Pandectenſyſtem angeführten Benfpiele aus dem 
Staatsrechte genommen find (3. E. Proleg. tit. III. 
$.31.), oder aus dem Criminalrechte (3. E. ibid. 
F. 34.), oder aus dem Lehnrechte (ib. tit. iV. 
$ 41.)?— Deutlichkeit, gleichfalls nothrwendige 
Gigenfchaft eines Echrbuchs, wird nicht immer 
durch viele Worte erreicht, befonders wenn die 
Kunftwörter jedem, der nicht in die feholaitifche 
Dialectif eingeweiht ift, fremd und Mr. 
| | eyn 
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ſeyn muͤſſen. So z. E. wenn es Proleg. tit. I. de 
iuſt. et iur. $. 14. fo heißt: Jurisprudentia attus 
cum lege reflitudinem ex fuo conceptu, non fui 
declarationem intendit; eft legi extrinfecus ac- 
cidens, a quibusdam non intelligi fine declara- 
tione. Dder bald darauf, tit. VIII. $.63.: Oc- 
cupantur igitur mortales rebus; fine his enim 
in moderno decreto non fubfifterent. — Gute 
Definitionen find ‚doppelt fehagbar, weil es fo 
ſchwer ift, eine tadellofe Definition zu machen. 
Wie? Wenn nun bier gleich zu Anfang die Ju— 
risprudenz definirt wird: Scientia praftica dıri- 
gendi actus humanos, ut fiant legi conformes ? 
Hat je ein Sterblicher fich dies unter Jurisprus 
denz gedacht? Die Yuftiz foll wieder gut ren, 
was gefegmwidrig handelnde Menfchen verdorben 
haben, und diefe erforderlichen Falls zur Strafe 
ziehen. Aber die Handlungen der Menfchen fo 
zu lenken, daß fie gefegmäßig werden, iſt Sorge 
der Politif und Regierung. Aehnliche Definitio: 
nen find Part. 1. Set. 1. tit.L. $.82.: Thefaurus 
eft vetus rei pretiolae in loco quodam depofitio, 
ut de domino non conftet; oder Part. Il. tit. de 
Oblig. et At. $.558.: Obligatio eft iuris vin- 
culum firingens ad ponendum vel ad omitten- 
dum actum. Keine Definition darf bildlich feyn, 
weil ein Bild nicht eigentlich erflärt.— Zu all 
gemeine Beftimmungen nur in eingefchränfterm 
Falle geltender Säge find bey einem Lehrbuche 
befonders zu vermeiden. Wenn alfo der Berf. 
Part. II. $. 154. von der Enterbung fagt: Si plu- 
res funt legitime creditores, exheredatus n0- 
minetur, fo vergaß er mwahrfcheinlich, hinzuzu⸗ 
fesen, daß diefe Vorſchrift blos den Vater Fir 
nicht die Mutter u.f.f. — Die Elaffification eins 
‚ zelner Materien ift auch zum Theil etwas fons 
derbar. Ben der Lehre von den Verträgen — 
ind 
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- find die — 1 des Eherechts mit vor—⸗— 
getragen, beſonders die Titel de fundo dotali, 
de fponfalibus etc. ſo meit fie nemlich, wie der 
Verf. fagt, nicht ins Kirchenrecht gehören. Aber 
füglicher wäre doch die. ganze Materie beyfammen 
‚geblieben und für den dritten Theil, der das Pers 
onenrecht enthält, aufgefpart, da überdem da erſt 
die Titel de concubinis, Si mulier ventris no- 
mine u.f.f. vorfommen. Genau genommen hat 
immer, wenn gleich die Ehe als Vertrag ange— 
fehen mwird, das Eigenthümliche der Eherechte 
feinen legten Grund nicht in der allgemeinen Na— 
tur der Verträge, fondern in den ehelichen Ver: 
Hältniffen. Die Lehre de remediis poflefloriis 
fteht offenbar an einem unfthicflichen Drte zu 
Ende des erften Theils bey der Materie von der 
Poſſeſſio, als fünften Species juris. Als ein 
Theil des Proceffes gehörte fie billig in den fünf 
ten Theil. — Auszeichnend vor allen bisherigen 
Pandectencompendien ift das gegenmärtige durch 
die Hinzufügung des Pfälzifchen Rechts bey jedem 
Titel. Der Verf. vertheidigt fich deswegen in 
der Vorrede damit, daß andere vor ihm, die 
fächfifches Recht eingemifcht Haben, nicht mehr 
Recht dazu gehabt, und daß er befonders den 
Mugen feines Vaterlandes und feiner Zuhörer 
vor Augen habe. Wir wollen die rationes du- 
bitandi et decidendi gegen einander abzumägen 
dem Leſer uͤberlaſſen. Zulegt ift noch ein weitläufi 
ger Inder über das ganze Werk. Der vierte Theil, 
welcher das Criminalrecht enthält, auf eben die 
Art, wie das Civilrecht, bearbeitet, nur mit Wegs 
laffung der vömifchen Titelrubrifen, wird auch 
befonders verfauft unter dem Titel: J. Th. Mül- 
ler, Jus Criminale ad fora Germaniae adplica- 


tum. Marb, 1786. Octav. 
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der koͤnigl. Geſellſchaft ver Wiſſenſchaften. 
107. Stuͤck. 
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 - Kopenhagen. i 

criptores rerum Danicarum medi Aevi, partim 
haftenus inediti, partim emendatius editi, 
quos collegit. et adornavit FJacobus Langebeck, 
Sacr. reg. Maj. a Confiliis ftatus et Tabularii fan- 

- &ioris Praefeetus. Poft mortem autem viri beati 
recognovit, illuftravit, publicigue Juris - fecit. 
Petrus Fridericus Suhm. Tomus VI. 1786. ex- 
cudebat Nicolaus Möller, Aulae Regiae Typogra-. 
pbus. (Kol. 7? Alph. 4B.) In diefem mit vier 
upferftichen verfehenen Bande gehen die zu der 
nordifchen Hiftorie dienlichen Schriften von N. 164... 
bis 192. fort, und find folgende N.164) Wil- 
helmi Servi Servorum Dei, qui funt in Paraclito 
(Abts zu Effildfde in Seeland) Epiftolae, Dieſe 
Briefe, die Langebeck bis ayf einige, die Gram, 
Bartholin, Pontoppidan und: Holberg hero,usge: 
geben haben, für verlohren hielt, teilt ver Hr. 
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Kammerherr v.Suhm aus neun Abſchriften einer 
im Brande 1728. verzehrten Urfchrift, fo weit fie 
noch vorhanden find, mit, und bereichert fie mit 
einer meiftechaft geftochenen Abbildung. des heilis 
gen Wilhelms nach einem Driginale zu ©. Gene: 
vieve in Paris. Die Briefe betreffen zum Theil 
Fragen aus. dem Eherechte, dann einige Gemif- 


ſensfaͤlle verfchiedener Art, und endlich Thathand: - 


lung weltlicher und geiftlicher Regenten und Unter: 
thanen in Norwegen und Dänemarf, 165) Di- 
plomara ad Hittoriam JngeburgaeReginae. Diefe 
Urkunden, die eigentlich die franzöfifche Geſchichte 
unter 8 Philipp II. erläutern, find zum Theil 
aus gedruckten Werfen, zum Theil aber nad) Ab: 
fchriften bisher unbekannter Urkunden, die Hr. 
Mallet zu Rom, und v.Klevenfeld zu Paris vers 
fertigen ließ, mitgetheilt. Sie erläutern einen be- 
traͤchtlichen Theil der Briefe des Abts Wilhelm, 
der vom dänifchen Könige Kanut zur Unterftügung 
feiner von Philipp verftoßenen Schwefter gebraucht 
wurde. Bengelegt tft eine Abbildung des Grab: 
mals nad) Montfaucong Zeichnung. 166) Diplo- 
mata ad Monafterium S. Thomae de Paraclito in. 
Efkilföe et S. Thoma et Wiihelmi in Ebbelhole 
pertinentia 1171— 1517. unter welchen verichies 
dene den vorgedachten Abt S. Wilhelm betreffen. 
167) Anonymi Chronicon Danicum ab A. 1268. 
ad A.1523 aus Ludewig Reliq. Mff. T.IX. p.92 ſq. 
168) Teftamentum Magni Lagabaeter R. Norwe- 
giae 1277. nach A. Magnat Yusgabe. ° 169) Chro- 
nicon Danicum 1275 — 1347. welches zwar bis⸗ 
her ungedruct gemwefen, aber ſchon von Hvidfeld 
gebraucht if. 170) Fragmentum Chronici Ripen- 
fis fratrtum minorum. 171) Fragmentum libri 
judicialis Epifcopi Rofkildenfis 1291 — 1299. 
Merfwürdig-ift in-felbigen die paͤpſtliche Erlaub⸗ 
niß, daß der Biſchof von Yarhuus alle Priefters 
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finder fegitimiven durfte. 172) Calendarium Mag. 
Petri de Dacia. Diefer Kalender feheint von des 
berühmten Mag. Petri eignee Hand zu ſeyn, das 
her auch der Hr. Rammerherr v. Suhm die Schrift— 
zuge nebft den Schriften anderer gebrauchten Hands 
ſchriften auf der 2. Tafel genau in Kupfer ſtechen 
laflen. Die zu den Tagen geiesten Anmerfunaen 
betreffen bios die Vacanzen auf der Parifer Unis 
verfität und einige Anniverfaria. Bey dem falten: 
der waren unter befanntern aſtronomiſchen Echrif- 
ten auch vier Tabulae quadrantis, die 1292., 1293. 
1294. und 1295., wie es fcheint, von Petro de Da; 
cia feldft, gefchrieben find, 173) Metrica narratto 
de Johanne Grand, Archiepifcopu Lundenfi et Bre- 
menfi (+1326.) aus Lindenbrogii Seript. ſepten- 
trionalibüs p. 103. 174) Attiones adverfariae 
Erici, Regis Daniae et Joh.Grand, Archiep. Lun- 
denfis, coram Curia et Sede Romana inftiturse 
1296. Diefe Acten find nach einer fehlerhaften 
Abfchrift des 1728. mit der Univerfitätsbibliorhef 
verbrannten Driginals abgedruckt, und enthalten 
einen wichtigen Bentrag nicht nur zu der daͤniſchen 
Reichsgeſchichte, fondern auch zu der Kirchenge: 
ſchichte und nordifchen Statifti überhaupt. Bez 
Fanntlich fuchte Johann Grand durch die Contti- 
tutio cum ecclelia Daciana 1291. die meltliche 
Herrſchaft über geiftliche Perfonen und Sachen 
völlig zu vernichten, ſchuͤtzte ſogar die Mörder des 
Königs Erich Glipping gegen den Könia Erich Men: 
ved, wurde 1294. vom lettern Könige gefangen 
genommen, und erregte nach feiner Flucht 1296. 
zu Rom den ſchweren Proceh, zu welchem diefe 
Acten gehören, die hier bis zum 20. Junius 1299. 
fortgehen. 175) Opituarium Ecclefiae B. Mariae V. 
Havnienfis 1299 — 1414. 176) Delineatio vetu- 
ftae Tabulae Altaris quae olim, ut creditur in 
Capella quadam Regis Norvegiae fuit. Diefe Ta: 
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fel enthält bloße Namen von Heiligen und nordi- 
ſchen Königen und PBrinzeffinnen, die, wie der 
Kupferftich zeigt, im 14. Jahrh. aufgezeichnet find. 
177) Liber Aarhufienfis. In diefem Buche finden 
fib Statuten des Domcapitels, privilegia papalia, 
und darunter auch die Bullen über des dänifchen 
Prinzen Niels Anudfon Eanonifation, Fönigl. Ber 
freyungen, Schenkungen und Beftätigungsbriefe, 
biſchoͤfl. Briefe uber Capitelsgüter, Errichtung einiz 
ger Dignitäten, Preäbenden und Berordnungen, 
Derzeichniffe der Tafel: und Kapitelsgüter und 
Rechte, ftatuta provincialia Hafnienfia A. 1425. 
und Seelmeffenftiftungen. 178) Continuatio Chro- 
nici Danorum ab A. 1308. ad An. 1357. wovon ein 
fehlerhafter Abdruck in de Weftphalen Mon. inedit. 
rer. Cimbric. T.1. p. 1339 ftehet. 179) Annales 
Danici 1316 — 1389. worin zwar verfchiedene ges 
nealogifche und chronologifche, in den Anmerfun: 
en bemerkte, Fehler ſich finden, die aber dennoch 
Pin und wieder Erläuterungen über dunfele Bege- 
benheiten enthalten. 180) Actio RegisErici Men- 
ved in Efgerum, Archiep. Lundenfem, coram 
Pontifice Romano inftituta An. 1317. 181) R. 
Chriftophori II. Accufatio Epifcopi Burglanenfis 
Tuchonis Klaerk rei criminis Caef. Maieftatis 
An.1330. 182) Planftus de Statu Reeni Daniae 
fub R. Chriftophoro II. aus Hvitfelds Danmarfis 
Riges Kronife f. I.Th. ©.459. 183) Necrologium 
fratrum Minorum in Wisby, welches verfchiedene 
Nachrichten zu der ſchwediſchen, preuffifben und 
deutſchen Gefchichte mittheilt. 184) Regiftrum Ca- 
pituli Schlesvicenfis, welches fehlerhafter in Pont- 
oppidani Annal. Danieis T. IT. p. 181 abgedruckt 
ift. 185) Statuta Capituli Rofkildenlis et Necro- 
logium Rofkildenfe, aug dem Driginal, welchem 
aber die Monate vom März bis Detober fehlen. 
186) Archiepifcopi Hamburgenfes ex collettaneis 
Po. 


107. Stüf, den 7. Jul. 787. 1069 


Petri Olai. Diefes Verzeichniß fehlieffet mit dem 
Erzbifchof Adelbertus, der 1072. antrat, und. ift 
mit dem Ahnlichen Berzeichniffe in Marrene e Du- 
rand Coll. Monum. T.V.col. 504 verglichen. 187) 
188) Defignationes Epifcopatuur, Daniae, Sve- 
ciae et Norvegiae, 189) Cornelii Hamsfortii Ca- 
talogus Pontiticum Hamburgenfium ab An. SIT. 
ad An. IloI. 190) Series Epifcoporum totius 
Norvegiae et Abbatum Islandiae usque ad An. 
1325. Bloße Namen ohne chronologifche Beſtim— 
mungen, aus einem alten isländifchen Geſetzbuche, 
vermehrt mit einem chronologifchen Regifter der 
Erzbifchöfe von Drontheim aus Benzelii Diario 
Vazitenenfi. Nomina provinciarum Norvegiae 
1313. 191) Nicolai, Archiep. Lundenfis, Chro- 
nica Epife. Lundenfium nah Thomas Bartholin 
Ausgabe von 1709. und den Berichtigungen in 
Nettelblads Schwed. Bibliothef II. Th. ©. 20T. 
192) Anacephalaeofis vel Catalogus Praefulum et 
Pontificum Lnndenfum aus Nettelblads eben ans 
geführten Werfe T. III. p. 184. mit Beybehaltung 
der bifchöfl. Wapenfhilder in Holzfchnitten. 


Halle. 

Bon den ungemein nüglichen Beyträgen des 
Hrn.Baron v. Lamotte zur Cameralwiſſenſchaft für 
die Sameraliften in den Preuſſ. Staaten ift noch im 
vor. Jahre der vierte Theil herausgefommen. Der 
erfte Aufſatz erzählt alles, was von Zeit zu Zeit über 
den monatlichen Gnadenthaler der Invaliden verz 
fügt worden. Nach einer 1767. gefchärften Ber: 
ordnung foll ihn niemand genießen, der eine Be: 
dienung erhalten Hat, oder auffer Pande lebt. 
Bettler, die im Kriege Krüppel geworden, follen 
aufgegriffen und ins Invalidenhaus, diejenigen _ 
aber, die im Gnadengehalt fiehen und noch arbei: 
ten koͤnnen, ins Zucht= und Arbeitshaug gebracht 

Ppppp3 wer⸗ 


1070 Goͤttingiſche Anzeigen 


werden. Bon der Rammerregiftratur, Ein allge= 
meines Regiftraturreglement fehlet nob, dagegen 
enthalten die vielen einzelnen Verordnungen vor— 
treffiiche Vorſchriften, welche hier mit lehrreichen 
Anmerfungen begleitet find. Beſonders von der 
Regiftvatue der Kuftizdeputation der churmärfis 
ſchen Kammer; dann von Verwahrung der Char: 
ten, Riffe und Zeichnungen; endlich von der Bi: 
fitation der Regiftratur. Bon Verfügungen, wel: 
ce wegen einiger Viehkrankheiten getroffen wor= 
den, unter denen die fonderbarfte diejenige iſt, 
welche fih im %. 1780. bey dem Rindviehe auf 
einigen urbar gemachten Bruchen Aufferte. Dem 
Biehe zerſprangen plöglich, und, wie es heißt, mit 
einem Knall, verfchiedene Knochen, vornemlich der 
Schulterfnochen, Hüftbein, Ribben u. a. feltener 
das Kreuz und Ruͤckgrad. Dabey foff und fraß 
das Vieh, auch hörte ed nicht auf zu wiederkaͤuen; 
aber Hülfe war nicht zu finden, daher das Vieh 
gefchlachtet ward. Der fel. Gleditſch erhielt den 
Auftrag, die Kranfheit zu unterfuchen und ein 
Gutachten darüber zu geben, welches hier einges 
rückt ift, und dahin geht, daß die elende Befchaf- 
fenheit der Weide die Urfache ſeyn muͤſſe. Nach 
feinem Rathe hat man den Boden durch Ueberfah- 
rung mit Sand und Befaung mit Klee zu befiern 
gefucht, wozu die Kammer die Koften bergab, die 
auf 30 Morgen zu 750 Thlr. angefchlagen find. 
Der Erfolg davon ift hier aber nicht angezeigt 
worden. Alles, was in neuern Zeiten wegen der 
Rindviehfeuche verordnet worden, ift hier in einem 
befondern Abfchnitte gefamnilet. Die Cinimpfung 
hat noch wenigen Benfall erhalten, und darf nur 
da, wo fich die natürliche Seuche aͤuſſert, vorge: 
nommen werden. Die vom Hrn. Achard vorge: 
ſchlagene fogenannte fire Luft foll bey nächiter Ge: 
legenheit verfucht werden. Bey allen — m 

ul’ 
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fchlüffen wird, wie billig, dag Sanitätscollegium 
zu. Rathe gezogen. Biele Verordnungen find zur 
Verbeſſerung der Rindviehzucht ertheilt worden, 
Es ift auf Anfaung der Kutterfräuter, auf Ein: 
führung der Stallfütterung und der fchlefifchen 
Wirthſchaft gedrungen worden. Wer nicht Stein: 
falz und die fchlefifche Stallfütterung angewendet 
hat, joll nie Remiffion erhalten, welches jedoch 
die Kammer felbft für zu hart erftärt hat. Jaͤhr— 
lich werden Tabellen über den ausgefaeten Klee 
und über das im Stall gefütterte Vieh eingefchickt. 
Km Frühjahr und Herbft foll das Ein- und Aus: 
treiben des Viehes nicht im Mebel geſchehen. Weil 
der König von dem Mugen des Steinfalzes über: 
zeugt zu ſeyn glaubte, jo mußte es aus Polen an: 
geſchafft und in herrſchaftl. Factoreyen gebracht 
werden, woraus e8 den Fandleuten verfauft wer: 
den follte. Aber dieſe hatten dazu, befonders 
in der Churmarf, feine Luft, daher viel Salz 
bey Veränderung der Witterung wegſchmolz. 
Man verfiel auf den VBorfchlag, den Beamten eine 
gewiſſe Menge Steinfalz vorzufchreiben, welches fie 
nehmen follten, aber diefen defpotifchen Rath wehrte 
die Sammer ab, Der Eentner follte im Lande für 
2 Thlr. und auffer Lande für 3 Thlr. verfauft wer: 
den. Man hoffte nemlich den Verbrauch des Sal: 
3e8 auch im Hannoͤverſchen und Mecklenburgiſchen 
zu veranlaffen, und dadurch etwas zu gewinnen, 
Der legte Auffag erzählt alles, was wegen der 
Kiacres in Berlin verordnet morden, welche im J. 
1740. auf Beranlafjung des Kammerheren Baron 
v. Dölnig und des geheimen Raths v. Neuendorf 
eingerichtet worden. Anfänglich ward die Anzahl 
auf 16 gefegt, die aber 1769. auf 36 ftieg; und 
It Ian Bet Gewerb aus vielerley Urfachen 
nzlich einzugehen. 
gänzlich einzugeh Paris. 


\ 


El&mens de chemie docimaftique à Pufage des 
orfevres, eflayeurs et affıneurs, parM. de Ribau- 
court, Bey Buiffon 1786. Dct. S.317. Nicht nur 
die chem. Grundfäge, fondern auch das Verfahren 
bey vielen Arbeiten der Gold: und Silberarbeiter, 
die Mängel des Gemwöhnlichen, und Borfchläge zu 
Verbeſſerung deffelbigen, theild aus eigner erhak 
rung, theild aus den Schriften neuerer Scheidefün 
ler, hat Hr. R. Hier angegeben, und fich beeifert,. zu 
zeigen, daß der Grund fo oft mißlingender, ihm von 
Kindheit an befannter, Arbeiten diefer Art in der 
Bernachläffigung jener Örundfäge liege. Daß Daͤm⸗ 
pfe von Zinn, und fogar an felbft, wenn weniger 
als „,. darunter fommt, Gold nicht fpröde machen, 
hat doch neuerlich Alchorne erfahren; vom Borax 
läßt fich doch nicht mehr fagen, daß wir von feiner 
Naturgefchichte nichts wüßten, feitdem wir die Nach⸗ 
richten des Hrn. Grill haben; auch zu Paris wird er 
von den Brüdern Leguillier raffinirt: Nach den Erz 
fahrungen des Hrn. Dr. Vogler ließe ſich doc fehr 
zweifeln, vb zu einer guten Zinnauflöfung dem Schei⸗ 
dewaſſer durchaus Salzgeift zugefetst werden muͤſſe; 
und wiefann Hr. de R. jegt noch fagen, Platina kom⸗ 
me in Rücficht auf eigenthüml. Schwere dem Golde 
beynahe gleich, wenn von gereinigter Platina die Re- 
de ijt? Die Goldarbeiter Tugor und Daumy zu Dar 
ris mwiffen fienun im Großen zu fchmelzen, und Haben 
. 1785. die Erlaubniß erhalten, fie zu gebrauchen ; mie 
e dabey verfahren, fagt Hr. v. R. nicht. Potoſi lies 

ert feinGold, überhaupt Peru wenig, Chili Hingegen 
mehr. Wichtig iftdie Erfahrung des Hrn.v.R., daß 
er durch bloßesKochen desHornfilbers mit fauge, und 
Schmelzen deilen, was in diefer unaufgelöft auf dem 
Boden liegen blieb, mit Salpeter, das Silber von der 
größten Reinigfeit und ohne Verluft erlangt Habe: 
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| Hamburg. | | 
N ob. Dav, Michaelis Einleitung in Die goͤtt⸗ 
ns lichen Schriften des alten Bundes. Des 

erjten Theild, der die Einleitung in die ein— 
zelnen Bucher enthält, erfter Abfchnitt. Im Bohn⸗ 
ſchen Verlag. 352S. Quart. 1787. Dies iſt der 
Anfang eines Werks, dem gewiß viele unſerer Le— 
ſer lange mit deſto groͤßerer Begierde entgegen 
geſehen haben, je mehr fie darin Refultate viei— 
jähriger Unterfuchung, und von einem folchen Ken- 
ner, zu erwarten ‚berechtigt feyn Fonnten. Krey- 
lid werden manche wünfchen, den allgemeinern 
Theil zuerft, oder doch die Einleitung ju den ein: 
zelnen Büchern ganz erhalten zu haben. Allein 
Urfachen, die in der Vorrede angegeben werden, 
beftimmten den Hrn. Hofe. zu dieſer Einrichtung, 
daher dieſer Abfchnitt nur die Einleitung zum Hiob 
— aaa und 
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und den Mofaifchen Büchern enthält. Die Vor⸗ 
ftellungen des Verf. über beyde find ſchon zum 
Theil aus den Anmerfungen zu feiner. deutſchen 
Ueberfegung befannt, aber hier findet man fie, wie 
es zu erwarten war, genauer und gelehrter aus— 
geführt, und mit mehrern neuen Bemerfungen 
bereibert. — Bey dem Hiob wird gezeigt, daß 
es nicht Gefchichte, fondern Dichtung fey, und das 
bey die Unterfchrift der griechifchen, arabifchen und 
forifchen Ueberfegung,, auf welchen doch alles be> 
ruht, erläutert und ihr Sabelhaftes gezeigt. Die 
Moral der Fabel, oder des Gedihts, wie wir es 
doch lieber nennen würden, ift: "Glück und Uns 
glüc ift in diefem Leben nicht nach Verdienſt aus⸗ 
getheilt. — In diefer Welt ift nicht der Schau— 
platz der Gerechtigkeit Gottes; wir glauben fie, 
aber mir fehen fie nicht. Es fteht ein Leben nach 
dem Tode bevor, voll Strafen und Belohnungen, 
fogar auch eine Auferftehung des Peibes; und in 
diefer zufünftigen Welt werden die Tugendhaften 
gluͤcklich, die Böfen aber ungluͤcklich ſeyn. — 
Die Art, wie der Dichter diefen Gedanfen einge- 
kleidet und hiftorifch ausgeführt hat, wird. $. 5. 6. 
ausführlich entwicelt. Die Scene iſt das Thal 
Gutta, und der Dichter verfegt ihn in eine Zeit, 
wo die Iſraeliten eine geraume Zeit, etwa 100 J. 
in Aegypten wohnten. Daher vermeidet er in den 
Reden Hiobs und feiner Freunde den Namen Je— 
hovah; denn Cap. 12, 9. lefen mehrere Handichrif> 
ten 1b, und wenn auch in» richtig wäre, fo 
ließe fich diefer Name, da er blos in Reden Hiobs 
oorfommt, dennoch erklären. ©.43.— — Daß Mo— 
ſes Verfaffer des Buchs fey, wird aus mehrern 
Gründen, befonder8 aus der genauen Kenntniß 
von Aegypten und Aftifa, und aus dem Zufammen: 
treffen in eigenthümlichen Redensarten und Wör- 

tern, 
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tern, wovon S. 81-88 eine merkwuͤrdige Induction 
geliefert iſt, wahrſcheinlich gemacht. Wegen einer 
aͤhnlichen Uebereinſtimmung in eigenen Ausdruͤcken 
wuͤrde man es fuͤr ein Werk des Salomo halten 
koͤnnen, wenn nicht andere Gruͤnde es ihm abſpraͤ⸗ 
chen. In den Zeiten des Exils, oder gar ſpaͤter, 
kann das Buch nicht geſchrieben ſeyn, S. 96 folg. 
wo auch die Behauptung geprüft wird, daß der 
Hiob Arabismen und Spriasmen enthalte. In 
den Reden des Elihu bemerft man etwas Eigen⸗ 
thuͤmliches und Abweichendes in der Sprache, das 
aber doch kein eigentlicher Aramaͤismus ift. ©. I14f. 
Daß Hiob ein Hebräifches Driginal fey, daß er zu 
den canonifchen Büchern gehöre, und S.ı2ı von 
der Defchaffenheit des Tertes. Am Ende von den 
alten Ucberfegungen des Hiob ausführlich , mit 
Beurtheilung ihres fritifchen Werths, ein Abfchnitt, 
der dem Kritifer und Ausleger defto willfommener 
feyn wird, da fonft von den alten Verfionen nur 
im Allgemeinen gehandelt zu werden pflegt. — 
Den den Moſaiſchen Büchern wird zuerft S.15of. 
bewiefen, daß Mofes der Verfaſſer fey, einmal 
aus Zeugnifien diefer Bücher felbft (die aber ar 
ſich Doch nur vom fünften Buche gelten würden), 
dann aus ihrer innern Einrichtung und den un— 
verfenndbaren Spuren des Verfaſſers. Die Ein: 
würfe werden ausführlich beantwortet, vorzüglic) 
der, daß die hebräifche Sprade in dem langen 
Zeitraum von Mofes bis auf Jeſaias fich fo wenig 
verändert habe, und weitläufig gezeigt, daß nicht 
Eſras oder ein anderer fie koͤnne gefchrieben ha: 
ben. (Unter den Stellen der Palmen, die Anſpie⸗ 
lungen auf die Moſaiſchen Schriften enthalten, 
hätte auch wohl 19, 11. koͤnnen angeführt werden). 
‚ Vom Sandoniathon wird bemerft, daß, wenn 
die Ueberbleibſel Acht find, fie vielmehr das Alter: 

249993 thum 
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thum der Moſaiſchen Schriften beſtatigen. Der 
Prieſter Jerombal moͤchte vielleicht Jerubbaal ſeyn, 
deſſen Zeitgenoſſe Sanchoniathon wahrſcheinlich ges 
weſen iſt. S. 208. — Sind die Moſaiſchen Schrif— 
ten alt, ſo enthalten ſie goͤttliche Offenbarungen; 
denn es ſind Weiſſagungen darin, die wirklich 


erfuͤllt ſind, und zum Theil noch in Erfuͤllung ge— 


hen. ©.208— 221. Bey Gelegenheit der Schreib— 
art Mofis Handelt der Hr. Hofr. von den hebräis 
ſchen Geſchichtſchreibern uͤberhaupt. Vielleicht 
wuͤrde hier eine Vergleichung des Moſes mit dem 
Herodot treffender geweſen ſeyn und auf reichhal⸗ 
tigere Bemerkungen uͤber ſeinen hiſtoriſchen Cha⸗ 
rakter gefuͤhrt haben, als die mit Polybius und 
Livius. S. 239. Bon den unerwarteten Kenntniſ— 
ſen im Moſes, deren doch einige zum Theil auch 
auf der Erklaͤrung, die man annimmt, beruhen 
dürften. Ausführlich verbreitet fich der Berf. uber 


die Anlage und den Inhalt der Bücher Mofis, 
wobey auch. unterfucht wird, ob die Lehre vom 


fünftigen eben und von Ehrifto in ihnen enthal⸗ 
ten ſey. Der Raum verbietet uns, hier etwas 
auszuzeichnen. S. 267 — 301 von den Quellen, 
aus welchen Moſes ſchoͤpfte; die Schoͤpfungsge— 
ſchichte ausgenommen, die er aus Offenbarung 


erhielt, hatte er ältere, theils mündliche, theils 


fchriftlihe , Nachrichten und hiftorifche Fieder; 
ſchoͤpfte aus diefen, was für feinen Zweck, die 


Geſchichte feines Volks diente, ohne ſie, ein paar 


ausgenommen, C. 14, 23. 49. wörtlich abzuſchrei⸗ 
ben. Gegen die Aſtrucſche Hypotheſe werden tref- 
fende Erinnerungen gemacht ©.298 f. Den Ge 
brauch des Namens Fehovah in den älteften Ab— 


ſchnitten erflärt der Hr. Hofr. durch eine neue Ber: 


muthung, daß Moſes diefen Namen jtatt eines 


uralten, unhebräifchen, der fich in der 
and, 
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fand, möge gefest Haben. Weberhaupt ift diefer 
Abſchnitt voll eigner Bemerkungen von dem bes 
kannten Scharffinn des Verf., die wir nicht aus: 
zeichnen Fönnen, weil ohnehin das Buch fehon in 
den Händen der Kenner ift. Manche Lefer werden 
zwar mwünfchen, daß hie und da auf Meynungen 
neuerer Gelehrten mehr Rückficht genommen wäre, 
3. ®. die, daß die Scene des Hiob in Idumaͤa fey, 
oder die Eichhornifche Vorftellung von den Urfunden, 
die der Genefis zum Grunde liegen, die doch von 
der Aftrucichen völlig verfchieden ift; aber der Hr. 
Hofr. vechnete diefes vermuthlich zu dem fittera: 
tifhen, was er, nach der Vorrede, übergehen 
wollte, und glaubte nach Vorlegung der Gründe 
für feine Vorftellung den Leſern das Urtheil felbft 
überlaffen zu koͤnnen. Viele wichtige Bemer; 
fungen find noch &.309 f. über den famaritani: 
fchen Text und den Werth der famaritanifchrarabi: 
fhen Commentare für die Kritif, die wir blog 
zu nennen ung ‚begnügen. Ein zweyter Abfchnitt 
von gleicher Stärfe wird die Einleitung in die übris 
gen Bücher zufammen enthalten. 


\ London. 

Hier haben Strahan und Cadell 1785. drucken 
laſſen: The hiftory of the Public Revenue of the 
britifh Empire, by Sohn Sinclair. Part.]. 204, 
P.II. 130 Quartf. Der Berf. ift ſonſt ſchon als 
Sinanzfchriftfteller befannt, und 1783. gab er Hints 
addrefied to the Public on the State of our Finan- 
ces heraus, worin er dag brittifche Publicum über 
die Einfünfte des Staats, die Nationalfchufd 
und die Mittel, leßtere zu vermindern, belehren 
und beruhigen wollte. Wir haben die Anzeige 
des vor uns liegenden Werfs abfichtlich verfcho: 
den, weil wir deffen Vollendung erwarteten, die 
D2agag 3 aufier 
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arſtellung der ſchottiſchen und irlanz 

— ——S— Bemerkungen uͤber die 
— ipeiste der brittiſchen Ausgaben und die Nas 
tionalvefoutceN , nebft einigen verwandten Mates 
sien, behandeln follte. Der Verf. fängt feine es 
ſchichte faſt zu hoch an, indem er ſogar das Fi⸗ 
nanjfpftem der wilden Britten unterfucht, und was 
Britannien den Römern während ihrer drenhuns 
dertjährigen Herrſchaft einbrachte." Sonſt befchreibt 
der erfte Theil vorzüglich ‚die verfchiedenen Zweige 
der Einkünfte jeder Regierung von 2066. bis zur 
Revolution; was für neue Tagen der Unsterthanen 
in jeder befonders qufertegt wurden, und mie viel 
Einfünfte jeder König feit dee normännifchen Ers 
oberung wahrfcheinlich oder wirklich hatte. Im 
zweyten Theil wird dieſelbe Materie nach den fuͤnf 
Regierungen bis 1784. fortgeſetzt. Hr. ©. läßt 


1078 


ſich aber hier nieht in die Geſchichte der Entftes 


} 


hung und Beränderung, oder den Ertrag einer 
jeden feitdem eingeführten Tage ein, fondern es 
werden nur von jeder Regierung die Einfünfte 
überhaupt, die Bermehrungen der Nationalſchuld, 
die mancherfey Arten der Anleihen und die Ver: 
fuche bemerft, die Nationalfchuld felbft, oder wes 
nigftens ihre SSnterefien, zu vermindern. So an: 
genehm und lehrreich es auch ift, an einem Drte 
eine in vielen, zum Theil weitläufigen, Werfen 
verftecfte Materie beyfammen zu leſen, und fo 
zweckmaͤßig auch) der Verf. feine Materialien geords 
net hat, fo ift feine Arbeit weder fo muͤhſam noch 
fo verdienftlich geweſen, als fie anfänglich) ſcheint. 
In neuern Zeiten hat er in diefer Materie mehr 
als einen Vorgänger, und in den frühern durfte 


er zuweilen nur einen Lord Pittleton, Henry und 


Hume in Auszüge bringen; Gemwährsmänner, die 
er nicht nur forgfältig benugt, fondern auch nebſt 
Ä | vies 
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vielen andern, minder wichtigen oder minder be- 
- Fannten, Schriftftellern unter dem Texte ange: 
führt hat, fo oft er aus ihnen fchöpfte Hätte 
der Verf. die Taren unfers Jahrhunderts eben fo 
aus einander gefest, als bey den meiften Alten 
gefchehen,, fo. würde das Werk dem Titel mehr 
entfprochen, und er uns ein gemiffermaßen voll 
ftändigeres Handbuch in diefer Materie geliefert 
haben. So aber find durch feine Arbeit Molles 
fons und Lane's weitläufige Werfe feineswegs für 
den entbehrlich gemacht, der das neuefte Detail 
der englifchen Finanzen wiſſen will. Daß in einem 
Merfe diefer Art manche fonderbare Facta vorkom— 
men, oder manche deutlicher ing Licht geftellt wer: 
den, die man häufig unter der Menge anderer 
in den englifchen Gefchichtfchreibern überfieht, wird 
jederman leicht erwarten. Daher wir mit Aus: 
zeichnung einiger derfelben unfere Anzeige fchliefs 
fen wollen. König Richard der Exfte belegte im 
ztvölften Jahrhunderte die Turniere fogar mit einey 
Abgabe, und jeder feiner Bafallen, der in diefen 
Ritterfpielen feine Geſchicklichkeit zeigen wollte, 
mußte nach feinem Range von zwanzig bis zwey 
Mark Silbers zahlen. Unter Eduard dem Erften 
erhielt das Parlament durch dag berühmte Sta— 
tut de tallagio non concedendo die fünigl. Ber- 
fiherung, daß Feine Abgabe ohne defien Einwillis 
gung gehoben werden folle. Unter eben dieſem 
Könige ward 1304. ftatt des Pfunds und Tonnens 
zolls ein beftimmtes Geld nach dem Werth der 
Maare bezahlt. Die erfte Kopfiteuer ward unter 
Eduard dem Dritten auferlegt. Perſonen beyderz 
ley Sefchlechts über 14 Xahren, Bettler ausgenom⸗ 
men, mußten ihren Kopf mit 4 Pence loͤſen. Hen⸗ 
rich der Fuͤnfte fonnte 1433. mit einer Revenue 
von 76,643 Pf. Sterl., die nach jetzigem Cours 
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500,000 Pf. Sterf, betragen mögen, "alle Reich8> 
ausgaben bejtreiten. Henrich der Siebente hinter: 
ließ einen Schat von 1,800,000 Pf. Sterl., die 
nad) den jegigen Preißen gewiß fo viel, als acht 
Millionen waren. Henrich der Achte machte die 
vorhin erwähnte Kopffteuer dem Vermögen feiner 
Unterthanen angemeffener. Bon dem Geringern 
ward nur der alte Sat, von dem Reichern aber 
mehr, von einem Grafen 4Pfund, von einem Ba— 
ron 2 Pfund eingefordert. Eben diefer König ließ 
ein genaues Landbuch verfertigen, worin unter 
andern alle Einwohner nach ihrem Alter, Stand 
‚und Vermögen vegifteirt waren. Dies ift aber 
verlohren gegangen. Während der Regierung der 
Königin Elifabeth wurden in Silber: 4,718,579, 
und in Goldmünzen 795,138 Pf. Sterl. geprägt. 
Sie hinterließ freylich ihrem Nachfolger eine Schuld 
von 450,000Pf. St., aber dagegen hatte fie von 
den -Holländern 800,000, und von ihren Unter⸗ 
thanen 350,000 Reftanten zu fodern. Die Staat: 
einfünfte unter Jacob dem Erften waren nicht hoͤ⸗ 
her als eine halbe Million Pf. St., und dennoch) 
mar er damit im Stande, eine anfehnliche Flotte 
zu halten... Earl der Erfte belegte die Spielkarten 
zuerft mit einer Abgabe; unter ihm ließ Spanien 
jehr viel Silber, das zur Bezahlung der nieder: 
landifchen Truppen beftimmt war, in England aus: 
prägen. Hr. ©. fagt nicht, ob unter englifchem 
oder fpanifchem Stempel. Die lächerliche Tare des 
Rump:Parlaments, daß jeder Engländer wöchent: 
lich den Betrag einer erfparten Mahlzeit bejahlen 
follte, ward wirklich 6 Jahre lang gehoben, und 
betrug in diefem Zeitraum doch 608,400 Pf. St. 
Die von eben diefem Parlament gehobene Aecife 
war viel ftrenger, als nach der Reformation, und 
Brod, Kleifch nebft mehrern Eßwaaren re 
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ſolche bezahlen, welches nachher aufgehoben ward. 
Von 1640. bis 1659. hob das Parlament, und her: 
nach Srommell, überhaupt 83,331,198 Pf. Stert., 
dazu trugen die vier Jahre Durch fequeftrirten 
Güter der hohen Geiftlichfeit 3,528,632 Pf., für 
die verkauften Kirchengüter fam ein 10,035,663, 
und aus den verfauften Gütern der geächteten 
föniglichen Anhänger 2,245,000. Earl der Zweyte 
hatte 1,171,315 Pf. St. jährlicher Einfünfte, da: 
von er auf die Klotte und Armee 552,000 Pf. ver: 
wandte. Das englifche Finanzweſen nach der Re— 
volution behandelt der Verf. in fünf Abſchnitten. 
Er beurtheilt darin die verfchiedenen Arten, aufs 
ferordentliche Staatsausgaben aufzubringen, und 
die verfchiedenen vorgefchlagenen und ausgeführ: 
ten Plane, die Nationalfchuld und ihre nterefien 
zu vermindern, und liefert hernach eine fehr de: 
taillivte Gefchichte der Nationalfchuld, Hier zeigt 
er nicht nur das Schuldenwefen einer jeden Regie: 
rung vor der Revolution, und wie in vorigen Zei: 
ten Schulden gemacht und wieder bezahlt wurden, 
fondern auch die ftufenmweife Entjtehung der heus 
tigen Nationalfchuld feit Wilhelm des Dritten Re: 
gierung. Er giebt ferner die Gefchichte des Süd: 
feeplang, imgleichen des finfenden Fonds, au 
eine fehr deutliche tabellarifche Ueberficht, wie von 
1723. bis 1775. beynahe fünf und zwanzig Millio: 
nen der Nationalfchuld abbezahlt worden. Bon 
allen Unterfuchungen des Verf. über das beittifche 
Finanzrvefen neuerer Zeit hat ung Feine fo viel 
Genuͤge geleifter, ale die Gefchichte und Auseinz 
anderfesung der 664,263 Pf. St., oder des erften 
und älteften Capitals der brittifchen Nationalſchuld, 
dag noch von der Regierung Garls des Zweyten 
herruͤhrte, wie diefe Schuld 1672. entftand und 
1697 vom Parlament übernommen ward. Rec. 
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Hat diefe Materie in vielen Werfen gelefen, aber 
die erfte deutliche Entwickelung bey unferm Verf. 
gefunden, Die bis 1784. fundirte Nationalſchuld 
berechnet er nur zu 246,222,392 Pf. St., und ihre 
Vermehrung durch den amerifanifhen Krieg 
110,279,341 Pf. St, Bende find viel zu niedrig 
angegeben, und Hın,S, Abmeihung von andern 
richtigen Angaben rührt daher, daß er das wahrz 
ſcheinliche Capital der fangen und kurzen Annuiz 
taten mit zu berechnen unterlaflen. 


Stockholm. 

Der Hr. Bibliothekarius Gjoͤrwell Hat nun⸗ 
mehr den vierten Theil von des Hrn. Canzleyrath 
Lagerbring Swea Rikes Hiſtoria durch den Ab⸗— 
druck der fünften, ſechſten und ſiebenten Abhands 
lung vollendet, und verfpricht nicht nur nächftens 
den fünften und legten Theil, der die Lagerbringiſche 
Geſchichte mit dem Jahre 1520. ſchließen foll, jetzt 
aber erft von dem Hrn. Verf, ausgearbeitet wird, 
fondern auch auf den Kall, daß ſich 300 Subferi- 
benten finden, eine neue Auflage der gänzlich vers 
griffenen erften drey Theile in felbigem Kormate 
und mit gleicher typographifcher Schönheit, In 
Betracht des Baues diefer Gefchichte vermeifen wir 
unfere Lefer auf das, was wir im Jahrg. 1786. 
©.425 gefagt haben, und führen diefesmal nur. 
einiges hier aus den jegt vor ung liegenden drey 
Abtheilungen an. In der fünften Abtheilung wird 
die Regierung König Chriftophs und der Keichss 
vorfteher Bengt und Niels Joͤnſſon (Drenftiernor), 
oder der Zeitraum. von 1441. bis 1448., in der 
fechften aber Karl Knutſons (Bonde) Regierung von 
1448, bis 1457. befchrieben.. Die legte enthält 
die Schilderung des Zuftandes des Reiche in diefer 
Periode, und einige Beylagen. Von — 
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ſtophs Regierung fagt Hr. Lagerbring, daß fie 
durch die Folgen der fehlechten Staatsfunft des 
Königs Erich von Pommern fehlerhaft geworden 
fey. Es fey immer billig , einen brauchbaren ver: 
dienftvollen Ausländer einem untauglichen Einges 
bohrnen vorzuziehen, allein Erif habe nicht dieſes, 
fondern gerade das Gegentheil gethan, und mit 
der Königin Ehriftina Tode fey Verſtand und Gluͤck 
vom Hofe gewichen. Das Ungluͤck, was Schwe⸗ 
den unter den Unionsregenten betraf, ſey feine 
Folge der Union, fondern der Regenten, auch wohl 
der Schweden felbft, gerwefen. Denn daß Mars 
garetha, die vielen Verftand hatte, 8. Erich, dem 
es am Berftande fehlte, und K. Chriftoph , der feis 
nem Naturelle nach ein guter Mann war, die 
Schweden, und zwar alle gleich heftig, hafeten, 
mache die Untertanen verdächtig. Chriftoph fand 
nur zwey Schweden in daͤniſchen Aemtern, im es 
gentheil aber Sauter Dänen und Deutfche in ſchwe⸗ 
diſchen Aemtern. Weil man in Schweden fein 
Lehn, die ve allein ausgenommen, erblic) 
verliehe, fo machte Chriftoph und feine Canzley 
aus Belehnungen ein Kammergemwerbe , und es 
war nichts Ungemöhnliches, daß man unter 8. 
Chriſtophs Regierung dem Lehnmanne fein Lehn 
kaum eine Woche ließ, um zehn: bis zwoͤlfmal 
im Jahre von einem Lehne die Canzleyſporteln von 
2Rofenobeln zu ziehen. Chriſtoph war übrigens 
munter und belebt, und Meifter in der Verſtel⸗ 
lungskunſt und der Wiſſenſchaft, die moͤglichſt 
größten Geldfummen den Unterthanen abzudräns 
gen. Karl Knutfons Sehler war, daß er mitten 
in den bürgerlichen Kriegen die Mönde durch 
unzeitige Reformation in Zorn ſetzte, und übers 
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ſchwinde ausführen wollte. Ueberall fand man 
zu feiner Zeit Verraͤtherey, Treulofigfeit und Schel- 
merey unter der Larve der Vertraulichkeit, nir— 
gends aber fah man Spuren von Baterlandsliebe; 
und faum fonnte man fi von der Bedeutung 
der Wörter Tugend und Ehrlichfeit einen Begriff 
machen. Unter den Anführern der in den bürgerz 
lihen Kriegen mit einander. fämpfenden Gegner 
war Karl ehrlicher und weniger rachgierig, als 
ons Bengtſons, der an der Spige der Parthey 
der Drenftiernor ftand. Ueberhaupt aber war 
Karl tapfer, billig und gerecht, wurde auch für 
einen geſchickten Schulgelehrten, oder Philofophen 
und Mathematicus gehalten. Schmeden wurde 
damals von Reifenden für ſehr reich und für fruchtz 
bar an Korn ausgegeben, und Nicolaus Bellug, 
den König Kohann in das Reich fandte, zählte 
darin 3 Millionen Menfchen, welche man jegt, wie 
Hr. Lagerbring vermuthet, durch Beranlaffung der 
Kriege von 1700. bis 1721. vermiffet. Bellus fand 
140 Jahr alte Menfchen häufig, allein diefe Leute 
waren nicht verhältnigmäßig weifer, denn nach 
feinen und eines andern gleichzeitigen Schriftftelz . 
lers Aeufferungen ftürzte Stolz, unbegränzter Ei: 
gennuß, unvorfihtiges Zutrauen auf Ausländer 
und Mifgunft gegen Landsleute, die Schweden in 
das Berderben, et Svecia fapit poft factum, Da- 
nia in fafto, et Germania ante faftum. Die 
alte Gaftfrepheit war noch nicht verſchwunden. 
Die Sicherheit auf Straßen und in Häufern blich 
ungefränft, vielleicht des Dulgadrap oder der 
Strafe wegen, ‚die das Herred, in welchem ein 
Menfch erfchlagen war, dem Könige zahlen mußte, 
wenn der Mörder unbefannt blieb. Dem Könige 
gehörten, bis auf K. Chriſtophs ———— alle 
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Bergwerke ausfchlieffend allein, auch hatte er Sin: 
Fünfte von Dana⸗Arf und Gengärd. Das legte 
Recht beftand in der unentgeltlichen Ausipeifung 
feines ganzen Gefolgs in jedem Orte, den er auf 
feinen Reifen berührte, und verwandelte nebſt 
einigen Mifwachsjahren und der Ausfuhr des 
Geldes zu 8. Ehriftophs Zeit die Schweden aus 
reichen in arme Leute. Dana Arf war die Erb: 
fchaft der Einheimifchen, die ohne Teftament und 
nahe Verwandte verfchieden, und der Ausländer, 
die Feine Kinder hatten; doch waren von diejen 
die Geiftlichen, und von weltlichen die Engländer 
und alle reifende deutfche Kaufleute ausgenommen. 
Die Perfhafte wurden häufiger, und nun fanden 
fich unredliche Leute, die anderer Perfonen Sianete 
nachftechen ließen, und bey einer adlichen Witwe 
traf man Körbe voll folcher betrügerifhen Signete 
an, die zu mancher Urkundenverfälfhung von ihr 
gebraucht waren. Obgleich Dalin erft bey dem 
Kahre 1483. Nachrichten vom Schießpulver in 
ſchwediſchen Annalen fand, fo find doc) ältere von 
1439. an vorhanden. Man war aber 1439. in der 
Büchfenmeifterfunft noch fo fehr unerfahren, daß 
von dreyen Kanonen oder Karrenbüchfen, die mit 
Steinen geladen waren, bey dem Abfeuren zwey 
von den Laveten hHerabflogen, und die dritte ihre 
Pulverfammer verlohr. Unter den Beylagen fin: 
det fih eine Schilderung des akademiſchen Lebens 
zu Leipzig 1424. in des Upfalaifchen Domherrn 
Sarl Johanſons Briefe, und eine fenerliche Pro: 
teftation famtlicher Domherren zu fund vom Jahr 
1434. , daß fie, völlig gegen ihren Millen, und 
blos durch Drohungen und Gewalt gezwungen, 
fich zu der Laſt, täglich Pfalmen zu lefen, bequemt 
hätten. 
| Hamburg, 
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| Hamburg. | 
Cine Predigt von dem chriftlichen Mitleiden 
gegen HAulfsbedürftige, welche der Hr. Haupt⸗ 
Be Rambach in der großen Michaelisfirche 
afelbft gehalten Hat, verdient eine Anzeige. Auf 
eine chriftlich richtige und Herzliche Weife wird 
jene Pflicht über Matth. 8, 1-13. abgehandelt. 
Die edle Abficht, der abgebrannten Stadt Salzun— 
gen durch den Druck der Predigt milde Bepträge 
zuzumenden, ift vortrefflich erreicht worden, inz 
dem Rec. aus ficherer Pair weiß, daß über 400 
Mark fogleich durch diefe Schrift für’ jene Unglücks 
lichen eingefommen find, Bon eben diefem gelehrt: 
ten Verf. ift auch der fechfte Jahrgang feiner 
gründlichen und lehrreichen Predigtentwürfe herz 
ausgefommen. 

| | "Paris, 

Memoire fur les Epidemies du Languedoc, 
adreff€ aux Etats de cette Province par les 
Sieurs Banan, Dotteur en Medecine etc.; et 
Turben, Ancien Secretaire de Légation etc. etc. 
102 ©. Second M&moire. .. 38S. 1786. in 
groß Octav; zu haben bey dem Verfaſſer. Die 
in Languedoc un häufig bemerften epi- 
demifchen Sieber faulichter Art und ihre auffallende 
Tödtlichfeit fingen an, die Stände der Provinz 
in Unruhe und Sorgen zu verfegen. Und von ihnen 
erhielt der Arzt Hanau, mit der Einladung, feldft 
nach Yanguedoc zu fommen, den Auftrag, ſowohl 
die Urfachen diefer epidemifchen Fieber auszufor- 
fhen, als auch Mittel anzugeben, wie ihre Ent: 
ftehung am beften verhütet werden koͤnne. Die 
beyden Auffäge enthalten nun das Refultat feiner 
mit vieler Sorgfalt Darüber angeftellten Unter 
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ſuchungen: aus welchen erhellet, daß die (unglaub⸗ 
lich) vielen ſtillſtehenden Gewaͤſſer und ſumpfigten 
Gegenden Languedoes zwar den Hauptantheil an 
den Epidemien haben, die häufigen Ueberſchwem⸗ 
mungen aber in den Monaten März, April, May 
und Junius das Ihrige auch dazu beytragen: 
Das gänzliche Austrocknen der ftillftiehenden Gewaͤſ— 
fer, oder ihre Verwandlung in flieflende Ströme, 
wären daher die erften allgemeinen Mittel. Noch 
andere VBorfchläge, in der gleichen Abficht gethan, 
wären: das Anlegen von Kalkoͤfen, die Errichtung 
. von Vitriolölmanufacturen in der Nähe von fun: 

pfigten Gegenden; das Verbrennen einer großen 
Duantität Schwefel alle Fruͤhjahr und Herbſt; 
das dreymalige Abfeuern von mehrern, nach ver— 
ſchiedenen Richtungen aufgepflanzten, Kanonen am 
Morgen und am Abend ꝛc. 2. Mehrere ganz gute 
fpeciellere Borfchläge muͤſſen wir des Raums wegen 
übergehen, ohne jedoch unfere große Verwunde⸗ 
zung über einen der hier ertheilten Rathfchläge ver⸗ 
bergen zu koͤnnen: nemlich zur Zeit der epidemifch 
herefchenden Kieber eine zu Pulver gebrannte und 
in ein ſchwarz mwollenes Saͤckchen eingenähte Kroͤte 
in den Beinfleidern oder in dem Unterrof immer 
bey fich zu tragen, auch wohl in den Häufern hier 
und da aufzuhängen! Wenn es von dem letztern 
heißt: ”ce fera un puiflant moyen de purifier 
Vair,” und vom etftern: ”on ne fauroit trop 
exalter la vertu de ce prefervatif,” fo wird es 
ung ſchwer, zwifchen Lachen und Weinen zu wählen. 


Leipzig. | 

Gefchichte einiger, den Menſchen, Thieren, 
(der) Defonomie und Gärtnerey fhädlichen In— 
fecten, nebft den Mitteln gegen diefelben. 
em 
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dem Sranzöfifchen (G. A. 1782. Zug. St.15. S. 239) 
und mit Anmerfungen, von J. A. E. Göze. Bey 
Weidmanns Erben und Reid 1737. Octav ©.264. 
Durch diefe Ueberfegung wird das Buch brauch- 
barer; der Hr. Paftor Hat die unbeftimmten Na— 
men des Verf, auf die Pinneifchen zurüdgeführt, 
feine Irrthuͤmer aus feiner tichtigern Kenntniß 
der Natur verbefiert, und’noch die neueften, be— 
mwährteften, und zum Theil noch wenig befanns 
ten, Mittel beygefügt, aber freylich auch manche 
fchlechte ftehen gelafien; an einigen wenigen Stel- 
len hat es ung gefchienen, als wenn er den Sinn 
des Driginals verfehlt hätte, 


| Lippſtadt. 
Ueber den wohlthaͤtigen Einfluß. des Patrio— 
tiimus auf Öffentliche Erziehungsanftalten. Eine 
Rede, nach geendigter Schulprüfung — gehalten 
von‘. Aug. Chr. Noͤbling, der W. D. und Rector 
des Soeftichen Gymnaſiums. 1787. Quart 31S. 
Diefe Rede unfers ehemaligen afademifchen Mit: 
bürgers verdient eine Anführung. Das Thema 
ift freylicd eine Sache, die ehemals vorhanden 
war, da Religionsgefühl und Glauben an gute 
Werke auf Menfchen wirkte; jest erweckt noch 
Neuheit zuweilen einen Zunfen, welcher auflodert 
und erftirdbt. Vielleicht koͤmmt das Thema noch 
einmal auf die Kanzel; menigftens giebt die Erz 
ziehung einen fchönen Jahrgang von Predigten. 
Mas es vom Catheder herunter mwirfen wird, 
läßt fich ohngefähr errathen : laudatur et alget. 
Trügen wir ung, defto beffer! _ | 
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- gelebrten Saden 
unter der Aufficht — 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


109. Stüd, 
Den 9 Julii 1787. 





Goͤttingen. 

| ey J. C. Dieterich: Neue vollftändige Bemer⸗ 
kungen und Erfahrungen zur Bereicherung 
der Wundarmepfunft und Arzneygelahets: 
heit von O. % Evers, K. Großbritanniſchem und 
Churf. Braunfchmeig: Lüneburgifhem Regimentss 
chirurgus, Mit 3Rupfern. 1787. 123 ©. in Octad. 
Der fo verdiente als gefchiefte Regimentsfelds 
ſcheer, Hr. Evers, zu Lüneburg, theilt hier dem 
Publifum mehrere ihm in feinem 42jährigen Bes 
ruf als ausübenden Wundarzt.vorgefommene Fälle 
famt Bemerkungen darüber mit; und obgleich 
verfchiedene davon anderwärts bereits befannt ges 
macht waren, wie z. B. in Schmuder’s vermiihs 
ten chirargifchen Schriften ,, im Hanndverfchen 
Magazin ıc. fo fieft man fie doch Hier, mit meh: 
vern neuen Hallen bereichert, gern und nicht ohne. 

Dez Ä Rrkrr Nutzen 


1090  Göreingifche Anzeigen 


Nugen wieder — Zur Wiedervereinigung der 
abgehauenen Flechſen der un fen die blutige 
Nath ganz entbehrlich; und vielmehr allgemeine 
-antiphlogiftiihe Behandlung, mit einer ruͤckwaͤrts 
gebogenen Lage der Finger und der Hand, zu wel⸗ 
chem Ende er ſich einer fehr einfachen hier (nicht 
ganz richtig) abgebildeten Mafchine bedient, voll⸗ 
kommen hinreichend: zwey auf die Art glücklich 
behandelte Fälle beftätigen es. Bey einfachen 
Wunden der Lippen mit Berfuft der Subftanz (nach 
ausgefchnittenem Krebs 2c.) fey die nicht Eunftlofe 
Anlegung der trockenen, Nath ihm doch fehr. oft 
allein hinreichend gemefen. Bey einer compli⸗ 
cirten, nach vorwärts geſchehenen, Berrenfung 
des cubiti habe er fich überzeugt, daß die Lehre 
der Regeneration der Nerven mit. Verluſt an Sub: 
franz, nicht gegründet fey. Am Kniegelenke Fönne 
auch eine vollfommene Verrenfung nach hinter: 
mwärts vorkommen; mo aber das gewöhnliche vor: 
geſchriebene Manuel, ‚die Ausdehnung und Gegen: 
ausdehnung in gerader Linie, nichts ausrichte. 
« Die gebogene Lage bey Beinbrüchen ſey bey weis 
tem nicht in allen und jeden Fällen anıbendbar 
oder dienlich (welcher practifche Wundarzt wird 
das nicht unterfchreiben ). Nun folgen die Bes 
merfungen über einige organifche Krankheiten der 
Gebärmutter, die den meiften unferer Leſer aus 
den oben angeführten Schriften ſchon befannt feyn 
werden. Belladonna ift hier das große Öenes: 
mittel, das ſich ihm in einigen neuerdings beobach⸗ 
teten Fällen der Art abermals als ein folches zeigte. 
Die gleichen guten Wirfungen von der Belladonna 
fah er auch einmal in einer befondern Nerven: 
krankheit, die hier umftändlich erzählt wird. Seine 
Berbefferung der'Brasdorifchen Binde zum Schlüf- 
felbeinbruch, die zuvor auch ſchon in unfers 4 
oft. 
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BGofr. Richters chirurgifchen Bibliothef befchrieben 
worden war. (In London und in Rom heilt man 
"jest diefe Brüche ohne irgend. eine befondere Ban⸗ 
dage, fehr leicht und gluͤcklich). Die befannte 
"Tbinde brauchte er einmal zur Vereinigung einer 
Querwunde am Hals (durch einen Schnitt in die 
Kehle) mit vortrefflihem Erfolg; ein beygefügtes 
Kupfer erläutert ihre Anlegung in einem folchen . 
Fall. Bemerkungen über die Anchylofis. Das in 
Weineſſig aufgelöfte Ammoniafgummi fehr dick auf 
‚Leder geftrichen und: damit das ganze Gelenk be= 
deckt, Habe fih ihm in mehrern Fällen fehr wirf- 
ſam bewiefen. Den Befchluß machen Bemerfuns 
gen über. die zufällige Verrenkung des. Schenkel: 
deinkopfs duch Auffere Gewalt, — Ungern ver: 
mißte Recenf. die Nachrichten vom Nugen der 
Belladonna gegen Flechten, in der ferdfen Hemi- 
plegie ıc.; da aber dies die Hoffnung zu einer 
weyten Sammlung eher noch unterhält, fo zwei: 
Er er auch im geringften nicht, alödann eine 
beſſere, reinere und lichtoollere Schreibart anzus 
treffen, als in den jegt vor ihm liegenden Bogen 


Paris. | 

Zoroaftre, Confucius et Mahomet, compares 
‚comme feltaires, legislateurs et moraliftes; avec 
‚le tableau de leurg dogmes de leurs loix et’. de 
leur Morale. Par M. de Pafloret, Confeiller de : 
la cour des aides etc. 1787. 445 ©. gt: Dctav. 
Diefe Abhandlung, die im Jahr 1786. von der 
Acad. des Inferiptions den Preiß erhalten hat, ift 
von demfelben Verfaſſer, deſſen Preißſchrift über 
die Seegefege der Rhodier wir im vorigen Jahr: 
gang St. 146 = angezeigt haben. Eine Verglei: 
hung der drey berühmten afiatifchen Gefetgeber, 
! ’ Rrrrr 2 nach) 
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nach Inhalt und Werth ihrer Religionsvorfchrif- 
ten, Geſetze und Sittenlehre, mit Rüdfiht auf 
die Umftände , unter: welchen fich diefes Männer 
gebildet, und auf die Wirfungen, die fie auf 
ihre Nation und Zeiten hatten, wäre allerding® 
eine intereflante Unterfuchung, wenn fie mit gehoͤ— 
riger Kritit und genauer Kenntniß der Zeiten und 
Dölfer vorgenommen würde. Die Art, wie der 
Berf. feinen Gegenftand behandelt hat, ift fols 
gende. Zuerſt giebt er von jedem diefer drey 
Weiſen eine Hiftorifhe Nachricht von feinem feben, 
feinen Lehren, feinen religiöfen, bürgerlichen, mo» 
ralifchen und Griminalgefegen, dann vergleicht er 
die Zeitalter, in welchen ie lebten, nachdem - er 
fie vorher einzeln befchrieben hat; und zieht eine 
Parallele zwifchen diefen Männern felbft, in Be 
tracht ihres perfönlichen Charafters und in der 
dreyfachen Rücfiht als Religionsftifter, Geſetz⸗ 
geber und Moraliften. Am Ende entfcheidet er 
fo, daß Mahomet als Reltgionsftifter, Zorvafter 
als Gefeggeber, und Confucius als, Moralift den 
Vorzug erhält; ein Urtheil, mit dem alle drey 
zufrieden ſeyn koͤnnen. Fleiß und Belefenheit 
Tann man dem Berf. nicht abfprechen,, aber hiſto— 
rifhe Kritif, die zumal bey dem Zoroafter vor— 
züglich nothwendig war, vermißt man fehr. Dem 
Derf. fcheint gänzlich unbefannt zu ſeyn, was 
über diefen Gegenftand in den legtern Jahren in’ 
Deutichland: geichrieben worden. Er folat in die 
fem Abfchnitt dem Hyde und Anquetil, vorzüglich 
dem letztern, auch in folhen Behauptungen, daf 
Zoroaſter als Schüler des Ezechiel oder Daniel in 
Paläftina gelebt Habe; daß er die Mofaifchen 
Schriften gefannt, und daf das ewige Feuer der 
Perſer eine Nachahmung des Feuers auf dem Altar 
zu Serufalem gemefen fey. Zoroafter und Maho- 
| met 
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met werden bald als große Männer befchrieben, 
und der Verf. fucht das angebliche Wunderbare 
von ihrer Gefchichte zu entfernen und auf die Rechs 
nung ihrer Verehrer zu ſchieben; bald nennt er 
fie geradezu Betrüger. Das ganze Kachwerf von 
veligiöfen, bürgerlihen und moralifchen Gefegen, 
gegen defien einzelne Theile fi manches erinnern 
ließe, würde vielleicht beffer ganz gefehlt haben, 
weil e8 der alten Legislation fremd ift, und die 
Größe des Gefesgebers nach der allgemeinen Wir: 
fung feiner Gefege und ihren Einfluß auf die Bil: 
dung des Volks muß beurtheiltiwerden. Schwerlich 
kann man da den Zotoafter für den größten Geſetz— 
geber halten, wenn, wie derB. annimmt, alle die 
unzähligen Reinigungen und läftigen, großentheilg 
ungereimten, Ceremonien von ihm verordnet find. 
Als fleißige Sammlung betrachtet, hat die Schrift 
allemal ihr VBerdienft, und zeichnet fich auch dar— 
in vortheilhaft aus, daß überall die Quellen genau 
angegeben find, woraus der Verf. feine Data ger 
nommen hat. | 


Leipzig. 

Phyſikaliſches Woͤrterbuch. ... von D. Joh. 
Samuel Traugott Gehler, Oberhofgerichtsaſſeſſor 
und Senator zu Leipzig, auch der oͤkon. Soc. daf. 
Ehrenmitgliede. Bey Schwidert. 1. Th. 1787 5 
- 858©. gr. Octav 7Rupfert. Es iſt nöthig, die 

erfte Ueberficht einer Wiffenfchaft aus einem fofte: 
matifchen Lehrbegriffe zu erhalten, aber beym fer: 
nern Kortgange wird der Lernende oft wuͤnſchen, 
mas einen einzelnen Gegenftand betrifft, und in 
den Lehrbüchern zerftreut ift, zufammengeftellt zu 
finden, felbft der Kenner der Wiflenfchaft findet 
hiedurch Erleichterung. Auch laſſen fich fo bey 
jedem Namen die Hauptbegriffe richtig und feit bes 
— Rerer 3 ſtim⸗ 
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fimmen, da fonft ſelbſt in Lehrbuͤchern die Wörter 
manchmal an einer Stelle anders, als an der an⸗ 
dern gebraucht werden. Oft führt die Ordnung 
der Buchftaben auf Namen von Gegenftänden, an 
welche man bey dem gewöhnlichen Vortrage det 
Wiſſenſchaften Höchfteng nur im Borbeygehen denft. 
Gefchichte und fitteratur laffen fich fo am bequem: 
ften bepbringen. (Diefen allerdings richtigen Bes 
frachtungen über den Werth der Wörterbücher für 
VBiffenfchaften liege fich. noch der Gebrauch bey: 
fügen, den Wolfin der Vorrede zu feinem ma 
thematifchen Fericon angezeigt hat). Hrn. Dr.®. 
a 1783. angetragen, Sigaud de Ir Fond phy⸗ 
66 Woͤrterbuch zu uͤberſetzen, womit er Briſſons 
Haas verbinden wollte. Cr fand aber gegen bepde 
0 bief zu erinnern, daß er lieber was Eignes 
berfertigen wollte, wobey er doch gefteht, jene 
gebraucht zu Haben. Gegenwärtigen Theils erſtes 
und Iekreg Port find: Abdampfen und Epo 
Ö8; jugleich Proben, daß das Buch den chymi— 
ben und matbematifchen Theil der Naturlehre 
umfaßt, Bey dem erften iſt Macquers von Leon⸗ 
bard permehrtes Wörterbuch zum Grunde gelegt, 
nur find Die neuen Entdeckungen beygebradt. 
an erwartet freylich in einem Wörterbuche nichts 
weiter, als: Sammlung; aber fie muß mit Ber 
tande angefrelit feyn, und eignes Denken des Berf. 
anzeigen, welches hier vollkommen ift geleiftet wor—⸗ 
den. SomwirDd unter Beobachtung erinnert: "DIE 
Metho ve Beobachtung ſey leichter, als die der 
hode de r 
Berfuche, ptoße Beobachtung entdecke die Wahr? 
beit durch befannte Mittel, der Verſuch brauche 
oft ſoſche, Deren Wirfung ünbefannt-oder zwey⸗ 
eutig iſt, verbinde eine Wirfung fünftlich mit 
aus Denen man fie nachgehends wieder: 


andern, t 
um enemwideln muß. Hätten fih die Boom 
mehr 
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mehr auf einfache Beobachtungen eingefchränft, 
fo hätten fie vielleicht weniger Kunftwörter, aber 
defto mehr Sachen gelernt. (Wie weit man es 
durch bloße Beobachtungen bringe, mit einem ein: 
zigen Sinne an den entfernteften Gegenftänden, 
lehrt die Aftronomie). Daß Blitz und Donner in 
der Natur wohl feyn koͤnnte, was Eleftricität bey 
dem Maturforfcher ift, hatte Nollet ſchon gemuth⸗ 
maß, Johann Heinrich Wintler in Leipzig aber 
1746; zuerft gezeigt, daß beyde nur in der Stärfe 
unterfehieden find. Franklin hat aljo diejes nicht 
zuerft gelehrt, ob er es gleih au für fich ent— 
deeft, weiter verfolgt und früher zum Nugen ans 


gewandt hat. In Deutfchland hat Winkler die | 


erften Borfchläge zu Bligableitern 1753; gethan. 
Ein einfacher und wohl angelegter Bligableiter von 
verftorbenen Dr. Ludwig wird abgebildet. Bey: 
Brennglas und Brennipiegel, wird einiges von 
den chirnhaufifpen erwähnt. Hrn. Dr. ©. Vater 
hatte dergleichen aus Tſch. Verlaſſenſchaft erhal: 
ten, die voch auf der. Rathsbibliothek zu Goͤrliz 
befindlich find. (Wo mag das hingefommen feyn, 
das der Prof. der Phyſik zu Leipzig, Lehmann, 
befefien hatte? Es wurden nach feinem Tode unter: 
ſchiedene Verſuche Damit gemacht). Beym eleftri: 
ſchen Drachen ift die Theorie des fliegenden Dra: 
chens aus Muſſchenbroek beygebracht. (Noch 
ausführlicher giebt fie Joh. Alb. Euler Mem. de 
]’Acad. de Pruffe 1756. Den hohlen runden flie⸗ 
genden Drachen, deſſen Verfertigung Schwenter 
in den Erquickſtunden lehrt, hat man noch nicht 
theovetifch unterfuht). Daß aus heifiem Eaffee u.d. 
wireliche Dunftbläschen auffteigen, lehrt Hr. de 
Sauffure beobachten. (Derbam Phnficotheol. 
11.8: 5.€. 95.©. der Ueberf. Ausg. 1750). Ma: 


thematifche Berechnungen und Formein find gehoͤ⸗ 
rigen 
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rigen Orts beygebradit, ohne welche fich freyfich 
vieles nicht kurz, deutlich und gründlich ausdrücken 
läßt. Eigentlihe Naturgefchichte finder ſich hier 
nicht. Allerdings erfodert fie auch, ihrer Weitz 
läufigfeit wegen, abgefondert zu werden. 


Erlangen, 

Hr. Hofr. Joh. Tobias Mayer hat die Antritss 
- rede zum Lehramte dev Mathematif und Phyſik 
1787. mit einer Abhandlung de aberrationibus 
ftellar. fixar, computandis angefimdigt; 29 Dctapf. 
1Kupfert. DBefanntermaßen ſcheint ein Kipftern 
wegen der Abirrung des Lichtes, an der Sphäre 
eine Ellipfe zu beſchreiben: Aus diefer Ellipfe die 
Erfcheinungen beym Sterne zu berechnen „-ift mer 
nigſtens Anfängern ſehr ſchwer. Hr. M. bringt 
daher hier die Sache auf bequeme analytifche For— 
meln, deren Urfprung er deutlich entwicfelt. (Die 
Eilipfen dienen allerdings beſſer, die Reihen der 
Erſcheinungen im Zufammenhange darzuftellen, 
als die einzelnen Ericheinungen zu berechnen, zur 
erften Abficht kann man immer noch Gebraud) ‚von 
ihnen machen. Formeln für diefeRechnungen hat 
Euler gegeben in den Ältern Comm. Ac. Petrop. 
T. XL und volffommner Mem. de I’Ac. dePr. 1746; 
wo auch die Kolgen der Abirrung bey den Planeten 
unterfucht find. Hr. M. ift hier feinen eignen Weg 
gegangen, und leiftet durch gegenwärtigen Auffatz 
‚Liebhabern der Aftronomie, die fi) aus jenen grof 
fen Sanrmlungen nicht unterrichten fönnen , einen 
wichtigen Dienft. Berechnete Tafeln der Aberras 
tion, wie Hrn. Hells feine in den Wiener Ephemes 
riden, und Metzger lab. aberrat. et nutat. Manh. 
1778; find nıcht eben fehr gemein, auch muß 
man wiſſen, wie fie ſich berechnen laſſen, wenn 

man fie ficher brauchen will). | 
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Leipzig. 
ey Weidmanns Erben und Reih: Vergleis 
chung des Baues und der Phyfiologie der 
Ä Fiſche mit dem Bau des Wienfchen und 
der übrigen Thiere, von Al. Monroe. Aus dem 
Engl. überf, und mit eignen Zuſaͤtzen und An⸗ 
merfungen von P. Camper vermehrt durch J. 
Gottl. Schneider. 191S. in gr. Quart, mitxxxıv 
Kupfertafeln. — Hr. Prof. Schneider hat auch 
der Ueberfegung diefes wichtigen Werfs (fo wie 
dem Ulloa u. a.) durch feinen mit Verftand und 
Einfiht darauf verwandten großen Fleiß weſent⸗ 
liche Vorzüge vor der Urkunde, die ohnlängft in 
diefen Blättern angezeigt worden (f. 104.St.), zu 
verfchaffen gewußt; hat durch eigne Zergliederuns 
— manche Monroiſche Behauptung gepruͤft und 
erichtigt; und beſonders das, was von den Vor⸗ 
Sssss goͤn⸗ 
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gaͤngern in dieſem Fache vorgearbeitet worden (und 
doch groͤßtentheils in Sammlungen oder kleinen 
Schriften verſteckt und zerſtreut lag) mit u 
meiner Öenauigfeit gefammlet und behörigen ers | 
eingetragen: fo daß nun erft dieſe deutſche Aus— 
gabe als ein vollftändiges Handbuch über alles, 
was wir big jegt von dieſem fo wichtigen Fache 
der Naturgefhichte und vergleichenden Anatomie ꝛc. 
wiſſen, anzufehen if. Die Zufäge find viel zu zahl: 
reih und veichhaltig, als daß fie hier angezeigt 
werden fönnten. Befonders beträchtlich find die 
über die Schleimgänge der Haut, über die Schwimm⸗ 
blaie, Gehör: und Gefichtswerfzeuge, über die 
Gebärmutter und Fortpflanzung der Fiſche u. f. m. 
auch beyläufig über die merkwürdigen Ermweite- 
rungen der Hohlader im Unterleibe vieler Säug: 
thiere, die oft und lange untertauchen müffen, 
und die Hr. Schn., wie billig, dem braven Ru 
mus vindicirt, der ihren Bau und Zweck vor: 
längft genau angegeben. Auch giebt hier Hr. Schn. 
einen Auszug aus Tyfons meifterhaften und felte; - 
nen anatomy of a porpefs.— Einen ganz vor- 
züglich großen Werth erhält aber diefe deutſche 
Ausgabe durch einer angehängten anfehnlichen 
Auffas des Hrn. Prof. Camper, worin derfelbe 
Hrn. Schn. viele wichtige Anmerfungen über das 
Monroifche Werf mittheiltz und die befonders die 
Sinnwerfzeuge, das in der Hirnfchalenhöhle der 
er befindliche Waſſer, die Ernährung der Leibes⸗ 
rucht der Hayfifhe und dergl. mehr betreffen. — 
Die Kupfer find mit großer Genauigfeit von .. 
einem fachfundigen Künftler, Hrn. Capieup, nad): 
geftochen; die unnöthig: großen (der Deutlichkeit 
durchaus unbefchadet) etwas verkleinert, einige 
ganz entdehrliche weggelaffen, dagegen ein neues 
zu den Zufägen beygefügt worden. Nr 
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Was ſchon der norige Recenſent rügte, der 
unnüge und zumeilen verdächtige Lärm, den Hr. MT. 
über die Ehre mancher längft bekannten Erfin: 
Dung erhebt, die er ſich anmafen mwill, hat au 
den Verfaſſer der gegenwärtigen Anzeige bey Durch⸗ 
fefung des Buchs. manchmal unwillig gemadt. 
Man traut doch, feinen Augen faum, wenn ein 
Profeſſor der Anatomie auftreten und fagen darf, 
er fey a. 1781. (— a. 1781. —) durch eine Bes 
merfung eines feiner Schüler auf die Entdeckung 
geführt worden, daß den: weiſſen Caninchen das 
Pigment auf der Ehoroidea im Auge fehle! — 
Was würde man fagen, wenn fo ein Erfinder der 
Melt zu wiſſen thäte, daß er im Schaaf einen. 
vierfahen Magen entdeeft Habe. 


München. | 

Dies. ift wahrfcheinlich der Drt, wo. die Schrift: 
erfhien: Die Gerechtfame des Regenten, nach 
dem Beduͤrfniſſe Des Staars eigene Landesbi— 
fchöfe zu ernennen; auf die Pfalzbaiernichen 
Staaten und die Dazu gehörigen Beſizthuͤmer 
sngewendert. 1787. 80 S. Quart. Der Berf. diefer 
fhönen Schrift, der kein Argument unberührt läßt, 
was ihm fachdienlich ſeyn fonnte, hat wohl ge 
fühlt, daß feine Gegner ihr Hauptargument aus 
den Soncordaten und Receſſen hernehmen würden, 
die baiernfcher Seits vom Zeit zu Zeit mit den 
Biichöfen gefchloffen. worden. Nur ſchien ung die 
Antwort nicht ganz hinreichend, daß diefe Recefie 
" mehr Privilegien als Verträge feyen, daß fie ohne: 
dieß nur fo. lange gelten fönnten, fo lange das 
Wohl des Staats feine andere allgemeine Abän- 
derung fodere (diefes Drängende Bedürfnif eines 
allgemeinen Wohls muß denn aber doch erwieſen 
feyn). Befriedigender ſcheint, was aus dem Re 
| 8888 2 ceſſe 
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ceffe von 1583., worauf ſich allenachfolgende gruͤn⸗ 
den, deutlich erhellt, daß: die Herzoge von Baiern 
blos fo lange, und überdieß auch nur in denen 
ausdrüclich durch den Receß beftimmten Faͤllen an 
ihr Wort gebunden feyn wollten, fo lange fich die - 
Bifchöfe nicht die geringfte Nachläfligkeit oder 
- Mebertvetung zu fehulden fommen laflen würden. 
Kraft diefer beyden ſchon fo oft erfüllteh Elaufeln, 
glaubt der Verf. , feyen die Churfürften von Baiern 
von aller nur möglichen Verbindlichkeit frey ges 
worden. Bey einer Stelle des Weftphälifchen Frie⸗ 
dens, die ſchon manchem bey diefer Gelegenheit 
eingefallen ift, mochte der Verf. gar nicht ver: 
mweilen. Ein paar documentirende Beylagen,, die 
als Belege einiger behaupteten —9— hinten beys 
gefügt wurden, find felbft auch ſchon Hiftorifch 
Iehrreih. Die guten Bifchöfe fcheinen in der That 
zu erfahren, daß jeder, der in dem römifchfathos 
liſchen Hierarchiebau Veränderung machen will, 
nicht vorfichtig genug ſeyn Fann, damit es nicht 
ihm felbft über dem Kopf zufammenftürze. 


Berlin. 

Anmweifung, wie — alle mögliche Feuerungen 
zur Holzerſparung eingerichtet werden fönnen. Bon 
Heinrich Jachtmann. Erfter Theil. 1786. Octav 
168©. 4 Kupfert. (Ein zweyter, nicht ftärferer, 
Theil wird bald nachfolgen). 

Der Berf. zeigt in der Einleitung, was frey: 
lich jedem in die Augen fällt, den großen Nad: 
theil der Holzverſchwendung. Dahin gehören der 
Berluft an eigenthümlichem Bermögen, die ſchwaͤ⸗ 
here Betreibung des Handels, Hinderniffe der 
Bevölkerung duch Vergrößerung des Forſtlandes, 
die durch —* angelegte Schonungen vermin; 
derte Biehmweiden, endlich Krankheiten wegen ... 

ge 
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gel an Holze. Der Verf. ift oft Augenzeuge davon 
geweſen, daß in den Küchen hoher Herrfchaften in 
einen: Tage mehr Hol; auf dem Heerde verbrannt 
toorden, als eine Familie den ganzen Winter hins 
dutch würde gebraucht haben: fo daß öfters der 
Werth des verbrannten Holzes den Werth der 
Speifen übertrifft, und der Holzetat auf fein Dritts 
theil herabgefegt werden koͤnnte. Vorſchlag, die 
Zimmer nach Gericht und Wärmemaaß zu heigen. 
- Die Abhandlung felbft ift überfchrieben: Bon 
der Natur des Feuers. Mehrere Leberichriften 
haben wir nicht gefunden; fondern der Vortrag 
lauft in Paragraphen fort. Ben einer guten Anz 
lage holzerfparender Feurungen fommt es darauf 
an, daß Luft und euer gemeinfchaftlich auf Die zu 
erhisenden Gegenftände mwirfen. Denn eigentlich 
ift die Holzerfparung nur darin zu fuchen, daß 
alles Brennbare, z. B. der Rauch, mirflich vers 
brenne. Die Erfinder holsfparender Defen haben 
das Cigenthümliche des Feuers und der Luft zu 
fehr aus den Augen gefegt, und ihr Augenmerk 
nur auf die möglichft lange Eirculation des Rauchs 
gerichtet: nur Lambert (Pyrometrie) macht eine 
Ausnahme; und nun fcheint ein noch helleres Licht 
fi über die Lehre vom Feuer zu verbreiten. Der 
Verf. zahlt ſechs Haupteigenfchaften eines holz: 
. fparenden Hfens: er muß mit einer geringen Quanz 
tität Holz, bald, aufg big 12 Stunden geheizt wer: 
den; der Gefundheit nicht nachtheilig fen; gut 
ziehen; alles Brennbare confumiren; gegen die 
Kojten gerechnet dauerhaft feyn. Diefe Forderun— 
gen enthalten, wie man fieht, nichts Neues, bis: 
her Unbekanntes: es fommt alfo nur darauf an, 
ob ihnen der Verf. beſſer Genüge leiftet, als an— 
dere. Er fucht Diefes aus einigen, von ihm als 
©5888 3 wahr 
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wahr erfannten, Geſetzen der Ratur, mit ziemli⸗ 
chem Aufwande von Worten, zu erweiſen. Auf- 
richtig zu reden, tbun ung dergleichen Beweiſe 
a priori, an denen es den Erfindern und Lobprei⸗ 


aͤeroſtatiſche, pyrotechniſche, atmoſphaͤriſche und 
phlogiftodynamifche Vorrede, dankbarlichſt in un⸗ 
ſere Zimmer aufnehmen. Deg Hrn. Berf, Dfen iſt 
ein Kachelofen, Der obere heit befteht aus fteis 
genden und wieder fallenden Zügen oder Rauch⸗ 
gaͤngen. Durch den ganzen Ofen gehen ſenkrecht 
vier blecherne Roͤhren, die unten und oben offen 
ſind, um eine beſtaͤndige Circulation der Luft im 
Zimmer zutwege zu bringen, Im ganzen unter 
Theil oder Seuerfaften find zu den Seiten herunz: 
ter feuerfefte Mauerfteine angebracht, die auf allen 
Seiten frey ftehen, damit das Feuer um fie her— 
um fpielen £ann. . Alles dieſes ſtellen die Zeich- 
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Bey dem Holzerfparen kommt fehr viel auf das 
Berfahren mit dem Einheigen an; naffes Holz 
ift durchaus zu vermeiden: es ift ein Vorurtheil, 
zu Unterhaltung der Wärme ftarfe Klöge in den 
Dfen zu legen: die Heigung muß fo gefchwinde, 
als möglich, verrichtet werden; bey einem guten 
Zugofen Fann fie in einer halben Stunde völlig 
beendigt ſeyn, und die nöthige Menge Holz hoͤch— 
ftens in zwo Abtheilungen verbrannt werden. Ber: 
beſſerung der Luft in den Zimmern durch Einrich- 
. tung der Defen. Beurtheilung eines von Cavallo 
dazu vorgefchlagenen Mittele. Kaminfeuer und 
Holzerfparung find ganz entgegengefeste Sachen. 
Der Verf. fchaffer die verdorbene Luft durch eine, 
nahe an der Dede in den Schornftein gehende 
und mit einer Klappe verfehene, Deffnung aus 
dem Zimmer: diefer Schornftein muß nemlich 
vorher unten und oben verfchloflen feyn, damit 
darin befindliche, durch die Wärme verduͤnnte, 
Luft das Einfaugen der faulen Luft verurfache: 
deren Abgang alsdann vermittelft des über dem 
Teuer liegenden eifernen oder irdenen Eylinders 
wieder durch reine Luft erfert wird. Koften: 
anfchläge: Ein großer Dfen von unglafurten Ka: 
cheln — 14 bis 16 Thlr., von Mauerfteinen in ei- 
nem Bauerhaufe — 16Thlr., ein Fleiner Bogen: 
ofen mit einer Effenröhre 32 Thlr,, von ſchwarzen 
Kacheln, mit einer Durchficht und Effenröhre 15 Thlr. 
Umzufegen foftet er eben fo viel, als ein neuer 
aufzubauen (an Arbeitslohn; denn ein Theil der - 
Materialien wird noch brauchbar feyn). | 


Dhne Anzeige des Druckorts ® 
ift erfchienen: Kaiſerliches Reichshofrarhse 
refcript, 27. Febr. 1787. die paͤbſtliche Nuncia⸗ 

turen 


' 
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turen im Reiche, befonders die zu Muͤnchen bes 
treffend. MirAnmerkungen. 326. Quart. Der 
Inhalt des Referipts iſt befannt, die Anmerfunz 
gen find oft treffend. Die Jurisdiction der Nun 
cien. gründe fich ſelbſt auf die Reichsgefege, denn 
warum würde man fonjt blos den Recurs in Eis 
vilfachen an die Nuncien verboten haben, wenn 
man ihnen überhaupt feine Gerichtbarfeit auch in 
Kirchenfachen hätte geftatten wollen. Probſt Ros 
bert fey nichts anderd, ald der Mann, der die 
Spedition der Paquete an. den Münchener Nun— 
cius beforge, und an den wieder Monf. Zoglio 
feine für jene Gegenden beftimmten Paquete ads 
dreflire, an. eine delegirte Jurisdiction fey gar 
nicht zu gedenken. Das Reichshofrathsrefcript 
quaeft. fey blos in einer Deputation, und zwar 
nur per maiora um eine Stimme, abgefaft wor: 
den. ‚Der Unterfchied werde doch wohl nicht fo 
groß feyn, wenn die pfalzbaternfchen Unterthanen 
vorher zum Nuncius nad Wien, Eölln, gelaufen 
feyen, und wenn ihr Landesvater ihnen den weis 
ten Weg eripare, einen eigenen Nuncius nad 
München fommen laſſe. Es fey nicht von einer 
neuen Sache, fondern blos von der DOrtveränder 
rung einer alten Sache die Rede. Was denn 
die uber vermeynte Kränfung ihrer Didcefanrechte 
fo mißvergnügten Bifchöfe thun wollten, wenn 
Earl Theodor die proteftantifche Religion in feis 
nen Landen einführen, alfo alle Gerichtbarfeit 
von Salzburg und anderer Bifhöfe völlig auf: 
— wuͤrde. Als Beylagen ſind dieſer Schrift 

eygefuͤgt: Zoglio's Commiſſoriale für Hrn. Ros 
bert; das churpfaͤlziſche Reſcript vom 5. Nov. 
1786. die zwiſchen Churtrier und Churpfalz ges 
wechjelten Schreiben. 
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Rom. —— 

4 lementi dell’ Architettura Lodoliana, o ſia 
— Yarte del fabbricare con foliditä feientifica 
€ con eleganza non capricciofa. Vol, primos 
1786. in Quart 281 Seiten. , 0.0; 
Der P. Fr. Car. Lodoli, aus dem Drden der. 
Kleinen Obfervantiner, mar ein Mann von auge 
gebreiteter Gelehrſamkeit; ein großer Kritiker in 
der Baufunft, der aber von den ihm ganz eigenen 
vortrefflihen Grundfägen nie etwas durch den: 
Druck befannt gemacht hat. „Deu Verf. des gegen⸗ 
wärtigen Werks, der ausdrüctich meldet, dat er 
fein Architect ſey, faßte gleichwohl den. Entfehluß, 
dieſes an feiner ftatt zu thun, nachdem ein Bere 
ſuch des Grafen Franc, Algarotti (Opere varie, 
in Venez. 1759.) über die Lodolifche Baufunft nicht 
nach feinem und feines Sreunde Wunſch ausger 
tttt Fallen 
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allen war; und det Senator Feder. Foſcari eine 
hnliche, bereits lange vorher angefangene, Ars 
beit nicht fortiegte Nachricht von den Lebens: 
umftänden und Belchäftigungen des P. Lodoliz 
fehr unterhaltend, _ Seine vielen Hxndichriften und 
Riſſe hatten das ungluͤckliche Schickſal, daß fie 
nach’ feinem Tode eine Zeitlang an einem Orte vers 
twahrt wurden, in welchen das Wafler eindringen 
und nicht einmal wieder ablaufen fonnte, Alſo 
blieb uns von ihm nichts übrig, als was unjer 
Verf. aus dem Umgange aufgefaßt hatte, Urtheile 
Aber den Vitruv, von einigen berühmten Leuten, 
die ihn gar nicht für den großen Mann erfennen, 
den andere in ihm verehren. Als Baumeifter be: 
trachtet, hatte er wenig Credit, weil er zu nichts 
gebraucht wurde: als Schriftfteller ift fein Anjehen 
wenig entjcheidend, da er die Werke der Griechen, 
die er ung zu Muftern vorftellt, nicht einmal felbft 
gefehen hatte. Unter den Alten gedenft feiner 
Niemand, als Frontin und der jüngere Plinius. 
Faſt gegen die Mitte des zwölften Jahrhunderts | 
fieng man an von ihm zu reden u. ſ. f. Und num 
folgen tadelnde Stellen aus Alberti, Scioppius, 
Doing, Cardanus, Philander , Mercurialis, 
Piola Zannini, Wotton, Daviler, Cordemoy, 
Perrault, Wolf, Galiani, Frezier, Poleni, Lau— 
gier, Patte, Caylus, le Roy, Blondel, Vittoni, 
Milizia, P. Sanvitali, Carletti. Manche dieſer 
Kritiken ſind recht bey den Haaren herbeygezogen: 
andere an ſich unerheblich, von incompetenten Rich⸗ 
tern, tadeln blog die Ordnung und kLehrart, führen 
den ehrwuͤrdigen Alten, den Zeitgenoſſen Auguſts, 
in ihre lateiniſche Schule, und beweiſen hoͤchſtens, 
daß kein Schriftſteller ohne Tadel iſt. Unter de⸗ 
nen, die den Bitruv nicht zum einzigen Fuͤhrer 


annehmen wollen, verweiſen und einige eu = 
eber⸗ 





1. Stüd, den 14. Jul. 178. Mor 


Ueberreſte griechifcher Gebäude, aus ihrem goldes 
nen Zeitalter, von den Zeiten der Pericles bis zum 
Tod Aleranders. Aber, wo finden wir dieſe Ueber: 
bleibfel? welcher junge Baumeifter hat Gelegens 
beit, fie zu ftudiren? welcher Reifender befchreibt 
fie uns zuverläflig und genau genug? Selbſt le 
Roy wird von Revett und Stuart uͤberwieſen, 
daß feine Ausmeflungen unrichtig find: auch die 
herrlichen Zeichnungen in den Voyages pittores- 
ques eviegen diefen Mangel nicht. Und wie Flein 
ift Die Anzahl der Monumente aus den guten Zei⸗ 
ten der Griechen; da le Ron ihrer nut fünfe hat 
aufiinden fönnen, und monde davon in ſpaͤtern 
Zeiten veparirt worden find. Da aljo. die Uebers 
bleibfel der griechifhen Gebäude zu einer fihern 
Srfenntnifquelle der griechifchen Baufunft nicht 
hinveichen; fo fümmt unfer Verf. nun auf die 
eömifchen. Ziele Schriftfteller,. die hier aufgeführt 
werden, haben das goldene Alter der Römer auch 
in diefem Stücfe dem goldenen Alter der Griechen 
vorziehen wollen. Aber der ehrliche, gewiß nicht 
ungelehrte, Vitruv erklärt alle 700 Baumeifter 
feiner Zeit geradezu für Jgnoranten und Leute ohne 
Geſchmack. Sollte auch. etwas Menichliches von 
diefem harten Urtheil abzurechnen ſeyn; oder ſollte 
die glänzendfte Periode erſt nach dieſen Zeiten. anz 
gegangen feyn: wo wären denn die Gebäude, die 
als völlig fehlerfrege Mufter angenommen werden 
Fonnten? Selbft das Pantheon fieht ganz anders. 
aus, als es ung Serlio, Labacco, Palladio, Des: 
godeg und andere abgebildet haben. Man. ver? 
gleiche ihre Zeichnungen, ihre Maaßen mit eins 
ander; fo. wird man fih über die Widerfprüche, 
über die dreiften Verfchönerungen, und noch mehr 
über die wirklichen Zehler des Gebäudes felbit, 
verwundern. Won andern römifchen Gebäuden, 

Stttt 2 von 


108 Goͤttingiſche Anzeigen 


von denen uns noch etwas übrig geblieben ift, 
gilt eben diefes, mehr oder weniger. Milizia und 
Patte behaupten mit gutem Grunde, daß die Rö- 
mer in Anfehung der Proportionen eben fo unbe: 
fimmt und eben fo uneins unter einander gewe⸗ 
ſen ſind, als wir. Von den neuen Baumeiſtern 
ſeit der Wiederherſtellung der Kuͤnſte in Europa, 
und dem neuen goldenen Alter der italiaͤniſchen 
Architectur. Auch dieſe Kritik wird ein Liebhaber 
der Kunſt mit Nutzen leſen. Bitruvs Definition 
der Baukunſt, nad) Galiani und Fodoli. Die Aus: 
legung des letztern ift ohne Ziveifel die vorzügs 
lichere. Die Erflärungen anderer Baumeifter 
übergehen wir; da in der Kunft felbft wenig dar 
auf anfommt. Gefchichte der Nechitectur. Wäre 
Vitruv ein etwas aufgeweckteres und ausgebreiz 
teteres Genie gewefen; fo würde er, meynt Fodoli, 
eben ſowohl auf das alte Etrurien, Neapel, Si: 
cilien, überhaupt auf alle Gegenden, wo zu feiner 
Zeit noch eine Menge vortrefflicher Monumente 
vorhanden feyn mußten, als auf Öriechenland und 
Aegypten, Rücficht genommen haben. (Eine . 
undankbare Korderung eineslinerfättlichen!) Ber— 
dienfte des P. Paoli um diefen Gegenſtand. ür— 
theile des P. Lodoli über Vitruvs Grundfäge der 
aukunſt. Grundfäge der vornehmften Schrift: 
feller in diefem Fache. : In diefem erften Theile 
hat alſo unfer Verf. blos .eingerifien;' der zweyte 
muß zeigen, was er uns dagegen wieder aufbauet. 


Paris. 

Hiftoire d’Elifabeth, Reine d’Angleterre, 
tiree des écrits originaux anglois, d’aftes, titres, 
lettres et autres pieces manuferites qui n’ont 
pas encore paru, par Mlle de Keralio. 1786. 
T. J. vin®. Vorrede cvırı ©. Dife. prelim. = 
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432 T.II. 548 ©. in Octav. Die Verfafferin 
diefes Buchs hat mehr geleiftet,. ald man von einem 
Frauenzimmer zu fodern geneigt if. Es ift das 


Werk eines zehnjährigen Fleißes, und man ſieht 


ihm diefen Fleiß aub an. Mic K. hat die Ge: 
fhichte Englands, und befonders der Periode, die 
fie bejchreibt, nicht nur aus den vorzüglichften 
Gefchichtfchreibern, fondern auch aus ftaatsfchrifts 
lichen Sammlungen ftudirt: und erbielt aus der 
föniglichen Bibliothek zu Paris, aus der Biblio: 
thef des fchottifchen Haufes, die befonders wich: 
tige Papiere zur Gefchichte Mariens von Schott: 
land befist, und noch aus verfchiedenen andern 
Quellen Handfchriften, von denen man bisher 
noch feinen Gebrauch gemacht hatte. Wir fehen. 
daher mit Verlangen’ dem entearie ihrer ges 
druchten und ungedrucften Hülfsmittel entgegen ; 
welches fie dem Ende des dritten Theile anzuhäns 


gen verfpricht, der, fo tie der vierte, welcher 


eweisftüfe und dag Regifter enthalten foll, bes 
reits unter die Preſſe gegeben if. Schon jetzt 
legt fie ihre Genauigfeit dadurch an den Tag, 
dag für jede Behauptung der Erzählung unter 
derfelben der Gewährsmann aufgeführt ift, und, 
wo zwifchen mehrern zu wählen war, nöthigen 


Fulls die Urfächen der Wahl angegeben find. Der 


erfte Theil ift eigentlich nur Einleitung. Die vor: 
laͤufige Abhandlung enthält einen furzen Begriff 
der englifchen Staatsverfaffung und Gelege, größe 
tentheils nach de l’Olme und Blackſtone. Disfer. 
Eingang iſt nicht die glaͤnzendſte Seite des Werks. 
Der Gegenftand ift unftreitig zu groß, als daß fo 
enge Gränzen ihn faſſen könnten. Wer England 
Pennen lernen till, bedarf einer genugendern Bes 
lehrung; und. der, dem es nur. um Elifabeth zu 
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thun ift, wird ſich dadurch zu fange aufgehal⸗ 
ten fühlen. Hingegen ift e8 ganz zu billigen, Daß 
Diefe Gefchichte die Regierung Heinrichs des VIH. 
und feiner Rinder, die vor Eliſabeth regierten, 
mit aufftellt, weil man ohne Rüdfiht auf fie 
weder den Charakter, noch das Betragen Diefer 
roßen Regentin verftehen fann. Der zweyte 
Cheit beginnt mit dem Jahre ihrer Thron beſtei⸗ 
gung 1558., und geht bis 1567. Raum ſcheint 
es alfo, als ob, der erften Abficht gemäß, Die 
Erzählung mit dem dritten Theil zu Ende gebracht 
werden koͤnne. Wichtiger ift der Vorwurf, daß 
die Verf. den eigentlichen Gegenftand ihrer Ges 
ſchichte hintanfegt, oder vnielmehr gegen Maria 
von Schottland vertaufcht. Es war der letztern 
von jeher eigen, die Herzen an fich zu ziehen. 
Und hier erftickt die Empfindung des Mitleids 
feinesweges den Geift hiſtoriſcher Unterfuchung. 
Bielmehr macht er es flat, wenn man der feho= 
nen Ungluͤcklichen nur fo viel Billigfeit widerfahren 
laffen will, als die Gefege dem verworfenften Miſſe⸗ 
thäter geftatten, daß ein. Flecfen nad) dem andern 
von ihrem Charakter verſchwindet, und ſich unges 
heiffen auf ihre gefeyerte Nebenbuhlerin legt. Der 
Raum verbietet ung, meitläufiger darüber zu werz 
den; wir bemerfen blos, daß die Verf. einige, wie 
es ſcheint richtig gefehene, Thatfachen zu Mariend 
Beten aufftellt, die felbft dem Blick Gilbert Stuarts 
entgangen find; daß Randolph, Cecil, Camden 
und andere nicht ihre Diener, ihren. eignen Bru⸗ 
der, Lord James Murray, ald das hauptfäch- 
lichfte Werkzeug ihres Verderbens, und eine, die 
fi) ihre Schmweiter und Mutter nannte, ald Be: 
günftigerin deffelben bezeichnen. Soll das diefem 
Werke vorgefete Bildniß der Elifabeth es * 
i 
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lich machen, wie fehr fie Urfach hatte, die Reize 
der rechtmäßigen Erbin ihres Throns mit Scheel: 
fucht zu betrachten, fo haben mir gegen die Wahl 
deflelben nichts zu erinnern. Man möchte es ein 
ftrafendes Schickſal nennen, daß von der eitelften 
- ihres Gefcblechts, die felbft durch den Schatten 
des Bemäldes entftellt zu werden fürchtete, edel 
fehmeichelnde Abbildungen fo felten find, wenn fieja ' 
noch find: da indeß der einzige ungluͤckliche Abdruck 
des zerbrochenen Stempels, der ‚die alte Jungfer 
fpiegeltreu aufbewahrt, feinen Weg zur Nachwelt 


Leipzig. | 

In der J. G. Müllerfhen Buchhandlung: Phi⸗ 
loſophiſche Unterhaltungen. Erſter Band. 1786. 
222 S. Octav. Der durch die Anfangsbuchſtaben 
W. K. und E. K. bezeichneten Verfaſſer dieſer Unz 
terhaltungen ſind, auch nach der Vorrede, uͤber⸗ 
haupt nur drey. Vom erſtern ſind in dieſem 
Bande drey philoſophiſche Abhandlungen und einige 
Sinngedichte; aus denen uͤberall ein kraftvoller, 
feuriger, ſcharfblickender, aber haͤufig allzulebhaft 
forteilender, Geiſt hervorleuchtet; der ungleich 
mehr leiſten koͤnnte, wenn ſein Blick ruhiger und 
ſo auch allumfaſſender waͤre. Die Gegenſtaͤnde 
ſeiner Unterſuchungen ſind: 1) Die weſentliche Kraft 
der menſchlichen Seele. Die Hauptſaͤtze des Verf. 
ſind die: die weſentliche Kraft der Seele ſey eine 
einzige, Denkkraft; der Wille, oder die Kraft zu 
wollen, nichts davon Verſchiedenes; die wefent- 
liche Kraft der Seele eine vollfommen freye Kraft; 
und die Natur der Freyheit fey, gegen alle mög: 
liche en in vollem Gleichgewichte ftehen, 
und dieſes Gleichgewicht durch fich felhft as 
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die Lehre von der Nothwendigfeit untergrabe älfe 
Religion und Sittlichkeit. 2) Die Sittlichkeit 
des Sweykampfs, der hier als eine der abfcheu: 
lichften Arten von Mord betrachtet, und wobeyn 
gegen: die GSittenlehrer, die eine hypothetiſche 
Rechtfertigung deffelben für möglich. halten, feht 
ſcharf geeifert wird. 3) Die Kantifche Unterfcheiz 
dung funthetifcher und analytifcher Saͤtze. Unter 
legtern will der Berf. nemlich nur folche verftan- 
den wiſſen, deren Präadicat zwar in dem Begriffe 
des Subjects gegrunder und daraus erfennbar, 
aber nicht zur Bollftändigfeit dieſes Begriffes 
(Grundbegriffes) erforderlic) ſey. Saͤtze, deren 
raͤdicat nur einen Theil des Grundbegriffes vom 
ubjecte ausmachen, oder nut. duch Zeichen, 
Ausdruck, von dieſem fich unterfcheiden ‚ enthiel⸗ 
ten gar Kein Urtheil. Bon K. Ueber den Suk 
zeriſchen Grundfag der fhönen Künfte. Vervoll⸗ 
fommnung, Beredlung der Menfchen folle zwar | 
der letzte Zweck des Künftlers feyn; aber Mittel 
dazu muͤſſe ihm nicht fomohl die Natur des Ges 
genftandes feyn, den er behandelt, als die Voll- 
Fommenbeit der Ausführung, aus welcher hes 
bende und veredelnde Gefuhle entftehen. Bon 
E. 8. Ueber die bunten Kupfer, die — mit eins 
leuchtenden Gründen —, als Werfe ſchoͤner Kunſt, 
weit herabgefet werden. Diefe beyden legten 
| But fchienen dem Recenſ. die vorzüglichiten 
tüce, en 
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och haben wir unſern Leſern von des Hrn. 
FE Derarath Crell's chemiſchen Annalen das 
NA Jahr 1786. B.1.-&,.569. "U. ©. 547 an⸗ 
zuzeigen; es enthält auffer den Lebensbeſchreibun— 
gen der Herten Marcgraf, Cramer und Tiel& 
‚bein, die Anzeige von 62 neuen Schriften, und 
Auszügen aus den Schriften der Afademien und 
Gefellichaften, der Faiferlichen zu Brüffel (B. IV.), 
der fönigl. zu Stockholm (1784.), Paris (1780.) 
und Dijon (1782.), der fönigl. Gefellfehaft der 
Aerzte zu Paris (1779.) und der Sefellfehaft der 
Wiſſenſchaften zu Rotterdam (B. V., auch aus 
dem Rozieriſchen Journal (B. 72 eigene Ah: 
handlungen; von einigen derſelbigen, z. B. von 
Hrn. Warte (Goͤtt. Anz. 1787. St. 12. ©. I16), von 
Weſtrumb (8.4. 1787. St. 21. Se206), Caven⸗ 
Uuuuu diſh 
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diſh (G. A. 1787. St.ı2. ©. 111), Bertholet (daſ. 
St. 30. ©. 254), Achard (G. A. 1786. St. 144. 
S. 1434) und unſers Sn, Prof. Gmelin (6.4. 
1785. ©1.187.. ©. 1883) kennen unfere Leſer bereits 
den Inhalt. Der ſei. Scheele prüft Hrn. Die. 
Achard’s flüchtige Slußfpaterde; er deftillirte Fluß⸗ 
fpat mit Bitriolöl in einer aus Zinn gegoflenen 
Retorte, und überjog die gläferne Vorlage, welche 
er daran feft machte, inwendig mit Wache, und 
erhielt fonichts von Erde, auch ließ die in das Waf- 
ir übergegangene Säure auf Zugieflen von Waf 
er feine fallen; wohl aber gefchah bendes, wenn 
er etwas Bergkryſtall zufegte; wenn man nicht zu 
vieles Vitriolöl zufege, To erhalte man aus der 
in Glasgefäßen —— Erde durch Saͤtti⸗ 
gung mit Laugenſalz keinen vitrioliſchen Weinſtein; 
auch wenn man die Saͤure aus dem Flußſpat durch 
Phosphor⸗- oder Arſenikſaͤure austreibe, finde man 
nach der Reinigung von diefen Säuren feine Spur 
mehr darin; auch wenn man den Klußfpat mit 
noch einmal fo vielem Gewaͤchslaugenſalze fchmelst, 
nachher auflöft, die Auflöfung durchſeiht und ein- 
kocht, und nun den trockenen Rückftand im Feuer 
mit Bitriolöl behandelt, erhält man Flußſpatſaͤure: 
fie fchlagt Bley aus Effig nieder, und verbindet 
fich fo feft damit, daß fie durch bloßes Feuer nicht 
ausgetrieben werden kann. Wenn man entbrenn- 
barten ftarfen Salpetergeift im einem länglichten 
Glaͤschen umgeftürzt in ein anderes Glas, deſſen 
Mündung e8 ziemlich genau ſcdliegt und das eben⸗ 
falls ſtarken Salpetergeiſt haͤlt, in die Sonne ſetze, 
ſo verliere ſich nach 14 Tagen faſt aller Geiſt aus 
dem laͤnglichten Glaͤschen, es erzeuge ſich die 
reinſte Luft, und der Geiſt werde roth; Zucker— 
ſelenit hat Hr. Sch. noch in vielen andern Wurzeln 
und Rinden gefunden; Arſenik Fonnte in 
eres 
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Öfteres Abziehen von Salmiafgeift darüber nicht 
feuerfeft machen; Bleyfalf laſſe fih im Waſſer 
auflöfen; das ftärffte VBitriolöl fey immer vauchend ; 
zartgeriebener vitriolifcher Weinftein gebe mit drey— 
mal fo vielem (dem Maafe nach) Kohlenftaub, 
wenn man recht dabey verfahre, guten Luftzuͤnder; 
mit Alaun, den er zuvor forgfältig von Faugenfalz 
gereinigt, hat Hr. Sch. Feinen befommen. Hr.Hof: 
apothefer Meyer zeigt, daß ein fogenanntes philofo- 
phifches, theuer verfauftes, Goldſalz nichts anders, 
als ein mit Säure überfättigter vitriolifcher Wein— 
ftein fey; ein in Arſenikſaͤure aufgelöftes Eifen 
gab vor dem Loͤthrohr auf der Kohle einen fprö- 
den König, der mit einigen Blättchen von Waffer- 
bley umgeben war; recht reine Berlinerblaulauge 
ſchlage die Schwererde nicht nieder. Hr. M. thur 
den Vorfchlag, um den Goldfchwefel gewiß immer 
gleihförmig wirffam zu haben, ihn auf die Ältere 
Weiſe zu bereiten, und nachher erft mit reinen 
Schwefelblumen abzureiben; Spiefglasbutter be: 
reitet er aus einem Theile Spießglasfönig, 4 Theis 
len Kuͤchenſalz und 2 Theilen ftarfen Noröhäufer 
Vitrioloͤls mit einem Theile Waffer verdünnt. Der 
fel. Tielebein erzählt noch einige Verſuche, bey 
- welchen jein Verfahren, Salpeternaphthe zu berei— 
ten, ohne alle Gefahr ablief. Hr. Dr. Hermb⸗ 
ſtaͤdt erzählt mehrere Verfuche, welche die Um— 
wandlung der Zucder: und Weinfteinfäure in Effig 
durch Entziehung des brennbaren Weſens beſtaͤti— 
en; auch dur dephlogiftifirte Küchenfalzfäure 
chied er aus Weingeift Eſſig; alles Bitriolöl, dag 
‚aus Schwefel bereitet fey, halte Küchenfalzfäure, 
welche fih durch Abziehen über Braunftein bald 
verrathe: Jene Ummandlung gelingt, ſowohl went 
man fid der Salpeteriäure, als mit Zufag vom 
Braunftein einer andern Säure bedient; bey der 
Uuuuu 3 Berei⸗ 
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Bereitung der Vitriolnaphtha erlange man des⸗ 
wegen Feine Zuckerſaͤure, weil fie zerſtoͤrt und in 
Effig verwandelt werde: die mineralifchen Saͤu— 
ren entziehen nemlich, wie die dephlogiftificte Luft 
es fonft thut, den Pflanzenſaͤuren alles brenns 
bare Wefen; auch der Hr. 9. hat aus Tamarin- 
den, Eitronen, Pflaumen, Weintrauben, Nepfeln, 
Birnen, Johannisbeeren, Berberigen und Sauer- 
ampfer nach Belieben Weinftein: Zucferfäure und 
Eſſig erhalten: Er macht von neuem auf den 
Braunftein, al8 auf einen Körper aufmerkſam, 
aus welchem man vortheilhafter, als aus jedem 
andern bisher befannten, aus dem Loth go Wür- 
felzolle dephlogiftifirter Luft erhalte. Bey der Gaͤh— 
rung füflee Säfte trete dephlogiftifirte Luft aus, 
und werde durch das brennbare Weſen, melches 
fie mit fich forteeiffe, zu feſter Luft; dadurch werde 
der Zufammenhang aefchwächt,, ein Theil der vor— 
handenen Weinfteinfäure mit. Drennbarem Weſen 
gefättigt zu Del, und mit Waſſer und etwas Luft: 
fäure zu brennbarem Geifte; Taffe man der Gaͤh— 
rung ferner freyen Lauf, fo entwickele fich noch 
mehr Luft, welche noch mehr brennbares Wefen 
mit fich fortreiſſe, ſo daß die Weinfteinfäure nun 
zu Eſſig werde: In aller Naphthe mache die Säure, 
woraus fie bereitet wird, einen vorzuglichen Ber 
ftandtheil aus; auch Salpeternaphthe giebt einen 
Dunft, der mit dephlogiftifirter Luft Anallluft macht; 
fest man ihr Salpeterſaͤure zu, fo wird fie zu 
Salpeterluft. Aepfelfäure fey in der Mitte zwi— 
ſchen Weinfteins und Eſſigſaͤure; die dephlogiftiirte 
falzfaure Luft beftehe aus der im Braunftein vor: 
handenen dephlogiftifirten Fuft und aus Salzläure, 
fefte Fuft aus dephlogiftifirter Luft und brennba: 
rem Weſen; Hr. M. erhielt fie wenigſtens, wenn 


er friſche Zink- oder Eiſenfeile mit Braunſtein de: 
| ſtillirte. 
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deftillirte. Auch Zinnund Kupfer hat Hr.M. durch 
Zink in Geftalt glänzender Baumcen aus Sauren 
gefält. Hr. Piepenbring erhielt aus dem Sage, 
den er ducch Pottajiche aus einem Abfud der Gall: 
apfel zu Boden ſchlug, durch Defiillation cine 
Säure, die mit&ifenvitriol Dinte gab; aus einem 
halben Buch gewöhnlichen Schreibpapiers erhielt er 
an Waffer über 2 Loth und 23 Quentchen, über 2 Loth 
Säure (welbe?),. Z Quentchen brandichtes Del, 
12 Quentchen Harz, 2 Loth fiüchtiges Wefen, 4 Gr. 
ermächslaugenfa, 2 Gran Kiefelerde, 4 Gran 
Alaunerde, £ QDuentcyen erdigtes, fandigtes Me: 
fen, und 3 Loth Luft; in feinem hollaͤndiſchem 
Papier auch 4 Gran Smalte: Zur blauen Brite 
reinigt Hr. P. das Berlinerblau mit Scheidewofler, 
treibt es dann mit halb fo vielem Candiszucker, 
und zufegt mit ſchwachem Gunmimafler an. Hr. 
Graf v. Razoumomwsfy emppfiehit den fchon von 
Bergman empfohlenen Gebraud des Weineſſigs 
zue Scheidung der einfachen aufiöslichen Erden 
von Eifentheilchen bey der Prüfung von Gefund: 
waſſern; er befchreibt ein Spiehglanzerz aus dem 
favoyifhen Thale von Servo; in Kaucigny; da cr 
es in feinen aͤuſſern Eigenfchaften und in feinem 
Verhalten im Keuer mit einem Gemenge aus 7 bis 
8 Theilen Spiehglanzfalf und ro Theilen Phosphor: 
fäure übereinftimmend fand, fo erklärt er es für 
Spießglanz durh Phosphorfäure vererzt. Hr. 
Viceberghauptmann v. Trebra hat zu einer neuen 
Beftäatigung der Feuchtigkeit im Innern der Ge— 
birge bemerft, daß ein Sauflurifches Hngrometer 
im Gluͤcksrade am Schulenberge von 59° auf 95° 
‚ fiel; der Schielerfpat aus Ingermanland fen wah— 
rer Granit mit übermwiegendem ſchwarzem Feldſpat 
von ſchoͤnem Karbenfpicle; derjenige, den man 
fürzlich unter den Plafterfteinen von Braunfchweig 
Uuuuu3 fand, 
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fand, wahrer Feldſpat; der ſogenannte blaue Bley⸗ 
fpat vom Bleyfelde ſey nichts, als weiſſer Bley— 
ſpat mit ſchoͤnen Flecken von Kupferblau; fchwarz 
zer und grauer, mie grauer Flußſpat, vom Harze. 
De Blagden erzählt, daß Hr. Cavendiſh und Water 
aft zu gleicher Zeit, abet beyde vor den franzoͤ— 
fiihen Naturfundigern, aus dephlogiftifirter und 
brennbarer Luft Waſſer erhalten haben; von Hrn. . 
Smeston’s Verfahren, mathematifche Werfzeuge 
auf 2.55 eines Zolls einzutheilen; von Hrn. Ca= 
vallo’s Bemerfungen über die magnetifche Kraft 
des Meſſings, die einigen Arten deflelbigen durch- 
aus nicht mitgetheilt werden koͤnne, auch wenn 
fie mit etwas Eifen zufammengefhmolzen würden, ' 
fonft aber durch Hämmern vermehrt, durch Glü— 
hen zerftört wird; von einer durch Weingeift bes 
wirften Kälte von 46° unter o, von einer andern 
Durch Vitriolfäure, die aber fo weit verdünnt ſeyn 
muß, daß fie fih mit Schnee nicht erhige, von 
69° untero; von Hrn. Elliots Borkefung über die 
Verwandtſchaft der Körper mit Weingeift; von 
Ben Will's Beihlag, um das Berften fteinerner 
etorten zu verhüten; von Hrn. Delaval’s Ver: 
fuchen, melche die Meynung beftätigen, daß bey 
der Bereitung des Ölasporcelläng das Laugenfalz 
ausdem Glas ausgezogen werde; von Hrn.Poung’s 
Verſuchen über den Antheil, den die daraus aufs 
fteigenden Quftarten, vornemlich aber brennbare 
Luft, an der Fruchtbarkeit der Erde haben; von 
en. Ervendifh’s Bemerkungen über die Wirfung 
einer fehr ſtrengen Kälte auf gewiſſe Fluͤſſigkeiten; 
von Hın.Thompfon’s Wahrnehmung, daß auch 
Seide, Haare u.d. in der Sonne dephlogiftifirte 
Luft von fi geben, des Hrn. Bertholer, daß de= 
phlogiftifirte Salzfaure an der Sonne ihre dephlo⸗ 
giftifirte Luft von fich giebt, des Hrn. —— 
a 
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daß recht ſtarke BVitriolfäure bey 1° bis 3° nad 
Keaumur zu fechefeitigen Kryſtallen friert, und 
des Hen. Higgins über die Efigfäure, Hr. Ritter 
Tandriani macht zu einem treiflichen Werfe über 
Feuer und Wärme, mit zahlreichen Erfahrungen 
begleitet, nahe Hoffnung, und beftätigt mehrere 
Berfuche des Hrn. Grafen v. Sidingen mit Pla⸗ 
tina, die im Feuer nie halbdurchfichtig werde; 
daraus habe der Abd. Rochon Spiegel zu einem 
trefflichen Teleffop, und Sertanten und Dctanten 
für die Zlotte verfertigt, die micht roſten; nach 
Hrn. v. Ingenhoufs wirke Eleftricität durchaus 
nichts auf Pflanzen. Hr. Beram. Beyer befehreibt 
einige Kryftallgeftalten des Hornfteing aus der Ger 
gend von Schneeberg; er fomme oft Ehalcedon 
oder Zafpis nahe. Hr. Wefteumb bezeugt, daß 
Blutlauge, nach Macquer's Art bereitet und in 
Kepftallen gebracht, + an Blau: und zus an Alauns 
erde enthalte; Eſſig Fonnte er nicht wieder zu 
ucferfäure machen ; Weinfteinfäure halte faft 
mmer „; Selenit; das Wafler von Uhlmuͤhle bey 
Verden, das er genau unterfucht hat, Halte im 
Ei ; Gran Eifen mit Luftfaure, 5 Gran 
uͤchenſaiz, 25 Gran Slauberfalz, 75 Gran Kalk⸗ 
und Bitterfochfakz, 24 Gran rohe Kalferde, „5 Ör. 
Selenit, 2 Gran Kiefelerde und „, Gr. Ertractivs 
ftoff: Mit Bitriolfäure fann man aus Berliner 
blau Waffereifen: erlangen, ein neuer Beweis ſei⸗ 
ner Phosphorfäure; die nah Hrn. Struve’s Art 
daraus bereitete Yauge halte immer noch +35 bis 
2, Eifen; alle Pflanzenfäuren enthalten einen 
Zuckerſtoff; auch aus der Säure von Tamarinden 
und Eitronen erhielt Hr. W. Zucferfäure, aus jener 
auch Weinfteinfaure, bey den Arbeiten mit diefer 
auch Kampherfäure; aus Aepfelfaft ein talgichtes 
Feti, aus Fauge, Kohle, Rus Phosphorfäure; 
Uuuuu 4 aus 
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aus grauer Made Kiefel: Thon: Eilen: Kalfarde 
und Klußfäure; Braunftein, und eben fo Men: 
ninge, Glätte, Zinfblumen und Galmey, geben 
bey Auflerft langfamen Feuer Wafler, phlogiftis 
ſirte, fefte und dephlogiftifirte Luft, bey ſchnellem 
und fchnell verftärftem nur die legtere; Hr. W. 
warnt vor gemeinem Berlinerblau zu feinen Ber: 
fuchen, denn es halte immer Bitriolfaure; auch 
empfiehlt er zu Wiederholung. der von ihm damit 
angeftellten Berfuche zur Sicherheit offene Gefäße 
von Porcellänz: Phosphorſaͤure fey vielleicht (mas 
Hr. Dr. Steuve zu erweifen gefucht hat) Beftand- 
theil des Sedativfalzes, und mache mit Zinn und 
Eifen die Schwerfteinfaure aus; Waſſer fcbeine 
Doch auch in den durch Keuer gebildeten Metall 
Falfen zu fieden. Hr. Schlokapothefer Wedder- 
cop nügt den Rückftand von der tartarifirten Spieß: 
glanztinetur, den er noch mit Schwefel verſetzt, 
um Goldfchwefel des Spießglafes; Hrn. Slügger’s 
et, Bittererde, und Hrn. Hagen's Art, Bleymweiß- 
pflafter zu bereiten, tft ihm nicht gelungen. Hr. 
Muhle von einem unvollfommen gefättigten Glau— 
berjalze, das für Sauerkleeſalz verfauft wurde. 
Hr. Oberk. Wiegleb hat den fachfiichen Topas zer- 
legt, und in 2 othen deffelbigen ı Loth und 11 Gr. 
Kiefelerde,. 3 Quentchen und 34 Grane Alaunerde, 
12 Örane Kalferde und 13 &rane Eifen erhalten; 
von ihm ift auch die Zerlegung des Wolftams und 
Smirgels; in 400 Granen von jenem fand er 
143 Grane Schwerfteinfäure, 128 Gr. Braunftein: 
erde und 44 Grane Eifen; in 2 Loth von diefem 
7 Duentchen :und 39 Grane Kiefelerde, und nur 
21 Örane Eifen. Hr. Bergr. Crell felbft hat die 
Bemerkungen mehrerer Scheidefünjtler über Hrn. 
Tielebein’s Art, Salpernaphthe zu machen, ge 
fammlet, die den guten Erfolg derjelbigen bezeu: 
gen, 
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gen, und ſucht den Grund des manchmal waͤhren⸗ 
der Vermiſchung erfolgenden Zerſpringens der Glaͤ⸗ 
ſer in der dabey ſich entwickelnden Salpeterluft, 
wenn ſie Gelegenheit zum Entweichen bekommt. 
Hr. de Morveau ſah, daß der Bleyſpat, wenn er 
vor dem Loͤthrohr zu einem Kuͤgelchen geſchmolzen 
iſt, bey dem Erkalten eine polyedriſche Geſtalt an— 
nimmt; ſetze man ungeloͤſchtem Kalke Ochſenhaare 
und etwas abgekniſtertes Kochſalz zu, ſo bekomme 
man eine gute Blutlauge; Vitriolſaͤure, die alles 

Waſſers beraubt ſey, rauche immer; er. habe 
Hrn. Dr. Struve's VBerfuche, das Scedativfalz be: 
treffend, ohne denfelbigen Erfolg zu fehen, wieder— 
holt; glücklicher Hrn. Eappel’s Verſuch, mit Ar: 
fenif Gold aus Silber zu erhalten, und feine eigne 
Quarzkryſtallen entftehen zu fehen, wozu ev hier 
Anleitung giebt; durch Abziehen über Mennige 
werde Salzſaͤure nicht dephlogiftifirt. Hr, Chauſ⸗ 
jiee. habe eine von felbft erfolgende Zerlegung der 
Galle im Weingeifie bemerft , der fel. Maret Gold 
in der über Braunftein abgezogenen 5* auf⸗ 
geloͤſt; er habe auch gezeigt, die Kampherſaͤure 
werde erjt durch eine Art von Verbrennen erzeugt. 
Hr. Senebier fchlägt vor, den Brechweinftein aus 
Spießglanzglas und Weinfteinfaure zu bereiten, 
die ihm damit dreyedige Kryftallen gab, und bes 
merkt ſehr richtig, «daß durch Zufag von Borax 
die Säure des Weinfteing in Mittelfalz verwandelt 
werde. Hr. Hawkins giebt von einer verbeflerten 
Keuermafchine in einer cornmwallifchen Kupfergrube, 
Poltowen, Nachricht. Hr. Apothefer Zorn erhielt 
bey der Deftillation von vauchendem fächfifchem 
Vitriolöl Kriftallen in der Vorlage, die fich mit 
Waſſer heftig erhigten; die zurüchgebliebene Feuch⸗ 
tigfeit froe nicht mehr., - Hr. Afleffor Klaproth 
bezeugt aus eigner Erfahrung, daß man in dem 
Uuuuu 5 befann: 
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bekannten Verſuche vom Waſſer immer brennbare 
Luft erhalte, wenn man die eiſerne Roͤhre heiß 
genug mache; auch er hat den Wolfram unter⸗ 
ſucht; in dem gelben Pulver, das nach dem Kochen 
mit Säuren zuruͤckblieb, fand er feine Auflöslich- 
feit im Waller; mit Salpeter gab es mineralifches 
Chamäleon; Mittel, wie man die trockene Aufs 
löfung des Eifens in Kochfalzgeift im Feuer in die 
Höhe treiben kann; auch Zuderfäure, mit Ges 
wächslaugenfalz gefättigt, fehlage das Queckſilber 
aus Salpeterfäure als einen zerplatenden Kalf 
nieder; der üble Gefchmad des Kornbrandemweing 
fomme vom thierifchen Leim der Getreidefaamen 5 
was Hr. Refpe fir Schwerftein aus Cornwallis 
ielt, ſey braunfteinhaltiges Eifenerz; aber: im 
olfram von Poldice fand er Wolframiäure, die 
auch er zu alänzendem Metall zu fehmelzen noch 
nicht im Stande gemefen ift; das Holzjinn von 
Cornwallis gab von 100 633 Pfund Zinn. Hr. 
Lowig zeigt, wie man durch einen Zufag von 
Kohlenftaub zu-der vom Gelenit bereits befreyten 
Lange felbft aus rohem Weinftein eine ſchoͤne meiffe 
Säure i(von welcher Rec. Proben vor fich hat) 
erlangen kann; durch diefen Runftgriff Hat er auch 
dag gebfätterte (und feither auch andere mit Wein: 
ftein und Efiig bereitete Salze, felbft Effig und 
Brandewein) vom lichten färbenden Stoff gerei: 
nigt, und feine Berfuche find von de Mlorvesuu.a. 
mit dem gleichen Erfolg wiederholt worden. Hr. 
Dr. Hoͤpfner fand auf dem Faulenhorn Geſchiebe 
von Hornitein, Feuerftein, Kalfftein, Granit, 
Gneis u. d. durch Quarz zufammengefüttert; Hr. 
v. Sauſſure Habe ſchon 1783. Afchenzieher auf dem 
Gotthard entdet. Hr. C. A. Hoffmann erhielt, 
wie Scheele aus Weinftein, aus Berberigenfaft 
ein faures Salz, und aus diefem, da er * mit 
ein: 
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Meingeift über Braunftein abzog, eine verfüßte 
Säure, aus der fich mit Kalfrwafler etwas Naph: 
. the abicheiden ließ; um Eifentinctur mit Quittens 
oder Aepfelfaft zu machen, löft er die Eifenfeile 
zuvor in Efiig auf. Auch Hr. Bergrath Bucholz 
- hat mit Koboltvitriol, den er mit noch einmal fo 
vielem Borax zufammenfhmolz , übrigens nach 
Hrn. Ilſemann's Art, blaue fompathetifche Dinte 
erhalten; von ihm ift auch die Unterfuchung des 
einer mwafferfüchtigen Frau abgezapften Waſſers; 
auch er hat die fogenannte Phosphorluft erhalten, 
und giebt einige Vorfichtsregeln bey ihrer Gewins 


nung an. Hr. Dr. Weftendorf erzählt, daß er 


aus Korn: und Sranzbrandewein im Waflerbade 
immer ein Del erhalten habe, wenn er mit der 
zwoten Deftillation immer fo lange anhielt, bis 
der Ruͤckſtand nicht mehr den gewöhnlichen Wein: 
geiftgeruch hatte. Hr. Bergeommiff. Danz ver; 
gleicht das Gebirg bey Ilefeld mit dem Zwey⸗ 
brücifchen und demjenigen bey DOberftein. Hr. K. 
in H. erzählt eine Goldmachergefchichte. Hr. Lip⸗ 
Hard über die Elefricität der Choccolade. Hr. 
Schreiber erhielt aus dem Centner gänfeföthigen 
Silbererzes von Allemont im Delphinat a bis 5 
funde Quedfilber; Hr. de Baumont aus einem 
leyſpat aus Bretagne durch bloßes Deftilliren 
mit Kohlenftaub Phosphor; Hr. Abt Sontang ſtrei⸗ 
tet in zrmeen Briefen an Hrn. v. Ingenhouf3 gegen 
die vorgebliche Zerlegung des Waflers; Hr. de la 
Metherie hat aus dem grünen Bleyfpate vom 
Hofergrund bey Freyburg Phosphorfäure bekom⸗ 
men. Hr. Heyer befchreibt mehrere fchillernde 
Steine aus der Gegend von Braunfchweig; die 
Gewinnung brennbarer Luft vermittelft Wafler- 
dämpfen ift ihm auch in Glasretorten gelungen; 
die fogenannte Schwerfteinfaure Fonnte er nicht 
in 
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in Waſſer aufloͤſen, wohl aber erhielt er daraus 
Metallkoͤrner. Hrn. Oberb. Goldhagen ſey die Art, 
die Hr. Dr. Struve, und ſchon 1697. St. Clair, vor⸗ 
geihlagen habe, Bitrivlöl aus Schwefel zu geroine 
nen, nicht gelungen. Hr. Rieken hat durch Sal- 
peterfäure auch aus Rindstalg Zuckerfäure erhals 
ten;. Hr. Keidel aus Weinefiig; Hr. Prof. Gren 
mit Hrn. Meisner aus ätherifchen Delen. Hr. 
Dir. Achard beftimmt durch eine ganze Reihe von 
Berfuchen den Grad von Hite, den im Kochen die 
Auflöfung verfchiedener Salze annimmt; in einer 
andern die Wirfung, welche verfchiedene andere 
Körpersauf den Grad von Hite haben, den das Waf- 
fer imKochen annimmt; durch eine dritte, fowohl 
vermittelft der brennbaren, als vermittelft der Sal— 
peterluft die Güte der atmofphärifchen Luft an ver: 
ſchiedenen, im Bezirk von 26 Meilen von Berlin 
entlegenen, Drten, und verfpricht noch andere, 
die Fehre von der Wärme aufflärende, Verſuch— 
folgen; von ihm ift auch die Unterfuchung des 
Torfs von Hertefeld im brandenburgifchen Amte 
Königshorft, aus drey verfchiedenen Lagen, die 
fid nur in der Verhaͤltniß ihrer Beftandtheile 
unterfchieden zeigen. Hr. Apothefer Ilſemann 
eigt, wie man Zinn durch Zinf als metalli= 
Daum aus Kuüchenfalzfaure Fällt; auch der 
abgeftumpft = fechsfeitig = faulenförmige Kalkfpat 
von Samfon zu S.Andreasberg leuchte, wenn cr 
ftarf erhigt werde, im Dunfeln. Hr. Günther 
erzählt, wie er aus MWeingeift und gleich vielem, 
nicht rauchendem, Salpetergeifte reichliche Naph— 
the befommt. Hr. Fr. Ehr. Hoffmann erhielt 
durch die Deftillation aus gegohrnem Berberigen: 
fafte (5) Weingeift, und aus dem Ruͤckſtande dag 
wefentliche Salz, und auf die befannte Art Wein: 
fteins und Zucferfäure. Hr. geh.Hofr. Delius sieht 
en 
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den blauen Aufguß blauer Blumen und Kräuter 
dem Beilchenfafte und Lackmusaufguß als gegen: 
wirfendes Mittel vor. Hr. Renovanz macht zu 
einer mineralogifhen Geographie der altaifchen 
Gebirge Hoffnung, welche fehr reihhaltig aus: 
fallen wird. Hr. Leibarzt Bruͤckmann befchreibt 
einige feltene Porphyrarten aus der Gegend des 
Schneekopfs in Thüringen; vierfeitigeSäufen von 
Duarz mit Chalcedon vermifcht in einer Achat: 
niere aus dem Walfenriedifchen ; die Körper, von 
welchen die Hornfteinfryftallen von Schneeberg ihre 
Dildung erhalten haben, und eine feltene alte 
Moſaik, deren Berfertigung man in Ftalien unter 
die verlohrnen Künfte zahlt, und giebt Anleitung, 
wie man die legtere einigermaßen nachahmen 
fönne. Unfer Hr. Prof. Lichtenberg zeigt gegen 
Hrn. Pelletieer durch mehrere genaue Berfuche, 
daß Leiten des eleftrifchen Stoffs weder vulkani— 
fche Producte von andern Mineralien, noch Zinn: 
erze vom Wolfram uriterfcheide. Hr. Schönwald 
erzählt, wie er auf mancherley Weife aus Wein: 
eift wahren Eſſig erhalten Habe; dann mehrere 
eobachtungen und Berfuche, die er mit Küchen: 
falz und feiner Säure gemacht hat. Hr. Dr. Gir- 
tanner verjichert, der elaftifche Stein komme aus 
Drafilien; Hr. Kels bemerfte an der Zucferfäure, 
die aus dem Rücjtande von Salpeternaphthe an: 
fchoß, ein befonderes Rniftern; die Weinfteinfäaure 
hat er durch etwas Galpeterfäure weiß, und fo 
aus 32 Theilen Weinfteinfryftallen 9 Theile diefer 
Säure erhalten. Hr. Sonnenfchmid erwähnt 
einer befondern Mittelart von Thonfchiefer und 
Sandftein, die im Gebirge von Seifersdorf mit 
Thonſchiefer abwechfelt. Hr. Dr. Reuß zu Prag 
giebt nah Kunkeln eine fehr genaue Anleitung, 
wie man alleriey Farben auf Glas N 
ann, 
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kann, und befchreibt das gediegene, aber unreine, 
Bitterſalz, das bey Witſchiz in Böhmen aus Thon⸗ 
ſchiefer ausmittert. Hr. Haſſe erzählt eine Reihe 
von Verfuchen, in ‚welchen .er rauhenden GSalz- 
geift mit fetten und. flüchtigen Delen und Balfa: 
men vermifcht, und ihren Erfolg; Hr. Bergfecr. 
Voigt, man finde eine dem englifhen Wad nabe 
fommende Erde in einer Eifengrube bey Slmenauz 
der Pechftein von Frankfurt ſchmelze nicht im Porz 
cellänfeuer, Hr. Kaldewey, daß viele. Apothefer 
den Tincturen mit blauem Vitriol eine ſchoͤne 
grüne Karbe geben. Hr. Aaporterie befchreibt 
einige befondere Abänderungen des beweglichen 
. Sternfteins. Hr. Martius hält e8 für gut, bey 
der Bereitung des weiſſen Präcipitats nach Hrn. 
Wiegleb’s Vorſchlag nicht alles feuerfefte Laugen⸗ 
falz jogleih anfangs zuzufegen. Hr. Helwig be 
weift, daß auch ganz Achtes Eajeputöl Kupfer: 
theilchen enthalte. Hr. Eharpentier fah einen 
Pad von etwa 200 Pfunden Eifenfpäne fich nach 
einem Monate von felbft entzunden. Hr. D.Doll- 
fus zeigt, Bitriolöl aus Schwefel halte Feine Sal⸗ 
peterfäure, und aus mehrern Erfahrungen; daß 
die Säuren einen Beftandtheil der Raphthen aus: 
machen; Lord Dundonald nuge die Steinfohlen auch 
auf flüchtiges Laugenſalz. Hr.Pr. Lichtenftein fah 
durch Öftered Abziehen über Kohlen den rauchen— 
den GSalpetergeift fein brennbares Wefen abfegen, 
jene aber dadurch in Waſſer auflöslich werden, ob 
fie gleich noch brannten; miederholte er die Arbeit 
mit der gleichen Säure zum ſechſtenmale, fo war 
die Säure ſchwaͤcher, als ſchwacher Effig, und alfo 
durch die Kohlen zerftört, er räth, zuc Reinigung des 
Brandeweins Kalf zu gebrauchen, der feine fremde 
Säure, die das Zünden hindere, viel fefter hinde, 


Hr. M. zeigt das Waflereifen in den «iron 
| au 





| 
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ausChampagne, und in jenem die Phosphorfäure. 
8 la Peyrouſe beſchreibt den natürlichen Braun— 
ſteinkoͤnig; er muͤſſe ohne Fluß durch ſchnelles und 
ſtarkes Feuer geſchmolzen werden. Hr. Monnet 
beſchreibt den Saturnit von Poullaouen, der ſich 
fuͤr ſich nicht mit Bley vereinige, und auf der 
Kapelle beſonders leicht verſchwinde. Hr. Haſſen⸗ 
fraz behauptet, durch oͤfteres —— von Sal⸗ 
peterſaͤure uͤber Zinn eine eigene Saͤure erhalten 
zu haben, die er kurz beſchreibt. Hr. Pelletier 
bemerft, daß fpanifche Fliegen, mit dem Blute 
vermifcht, feine Faͤulniß befördern, und beſchreibt 
ein Sal;, das im Grünfpanefiig anfchießt, wenn 
mehrmalen nach einander Weingeift darüber ab- 
gezogen wird; zur Eſſignaphthe fey Feine Mineral: 
faure nöthig. Der Marquis von Bullion bemweift, 
daß Weinftein zur Weingährung durchaus nöthig 
fey; je langer man nach vollendeter Gährung mit 
der Deftillation des Weins warte, defto weniger 
Weingeiſt erhalte man. Hr. Lector Tychien unter: 
fucht einen Blafenftein, welcher zur Hälfte aus Erde 
beftand; Säuren feyen die beften Aufldfungsmittel 
diefer Steine. Hr. Prof. Suchs prüft die Beeren 
des Bitterfüßes; Hr. Bertholet bleiche Lein und 
Hanf dur dephlogiftifirte Salzſaͤure, und habe 
flüchtiges Laugenfalz in entzündbare und gemeine 
Luft zerlegt; Hr. Hofe. Succow beftiimmt das 
eigenthumliche Gewicht mehrerer Bafalten. Hr. 
Render konnte mit dephlogiftificter Salzfaure feine 
Zugferfäure ſcheiden; Hr. Brohlemann fucht ge: 
gen Hrn. Monnet zu zeigen, daß fein Saturnit 
von Poullaouen Rohftein fey, der von dem Roh⸗ 
ftein von Huelgoat fehr verfchieden fey. Ein Uns 
genannter thut den Vorſchlag, mit Flußfpatfäure 
auf Glas zu Agen, wie man mit Scheidewaſſer 
auf Kupfer Ast. Hr. Ritter Lorgna erflärt ſich 
den Urfprung des mineralifchen Laugenfalzes, * 
au 
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auch er an den Feſtungswerken zu Verna auswit⸗ 
teen ah, nach vielen darüber angeftellten Ver⸗ 
ſuchen aus den Meerthieren. Hr. Hofr. Zobel 
empfiehtt die Weinfteinfäure zu mannigfaltige 

Arzneygebrauche; die Glaſur aus Gips und Fuße 
fpat Habe er noch nicht auf Thon und Kupfer 
bringen koͤnnen. re Höfapothefer Harßleben 
glaubt, Feuerluft habe Feuerweſen in ſich, das 
brennbare Weſen aber die Materie, woraus erſt 
wahres Feuer entfteht. Be — 


Turin und Paris. — 
Bey den Gebruͤdern Reycends und bey Le Roy: 
Le Medecin Philofophe, ouvrage utile à tout Ci- 
— dans lequei on trouve une nouvelle ma- 
niere de guerir, puifee dans les affe&tions de l’ame, 
et la Gymnaftique. Par M. Doppet, Dotteur en 
Medecine de la Facult& de Turin. 1787. 78 ©, im 
gr. Octav. Unter diefem vielderfprechenden Titel 
find einige Eapitel aus der allgemeinen Gefundheitgs 
Iehre aufgeftellt, deren Ordnen ſowohl als Ausfühs 
rung nur zu deutlich darthun, daß der V. auf den 
Namen eines philofophifchen Arztes’ zum wenig: 
ften — Verzicht thun muß. Die Einleitung enthält 
Bruchſtuͤcke aus der Altern und neuern Gefchichte der 

eiffunde, wobey le Clere fleißig gebraucht worden 
ſt. Dann folgen (alltäglicye) Betrachtungen über 
die Leidenfchaften und ihren Einfluß auf den menſchl. 
Körper; eine Lobrede aufdietägl. Bewegung in freyer 
Luft; Heilmittel, die man ohne Gefahr fich felbft vers 
ordnen fann, worunter hier Speife u. Tranf, Schlaf 
und Wachen, Leidenſchaften, Luft 2c. verftanden wird; 
von den Tenıperamenten, und der Art und Weiſe, fie 
zu verändern; Betrachtungen über die Erziehung 
und über die Mittel, Kindern eine dauerhafte fefte 
Gefundheit zu verfchaffen. Den Beſchluß macht eine 
Abhandlung (von S. 61:69) über den weiffen Fluß! 
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Gotha. | 
| ort, Einige Befpräche von I. ©, Herder. 
Bey Ettinger 1787. Dctav. Wenn gleich 
| der Zweck Diefer Tehrreichen und vortrefflich 
ausgeführten Gefpräche anfangs bloße Ehrenrete 
tung des Spinoziftifchen Syſtems über die Gott: 
heit zu feyn fcheint, fo erhellt Doch bald aus dem 
Zolgenden, daß man diefe nicht allein in ihnen 
zu fuchen habe, fondern daß die Abficht derfelben 
vielmehr darauf hinziele, eine Reihe von Begrifs 
fen über Gott und die Welt feſtzuſetzen, Denen ein 
geläuterter Spinozismus nur zur Grundlage dier 
nen ſollte. Mit vieler Wärme fchildert der Hr. 
Verf. zuerft Spinoza's edlen Charofter, nach dem, 

was wir von feiner Pebensgefchichte willen, und 
bemüht ſich insbefondere, darzuthun, daß er wer 
der ein. Atheiſt, noch ein Pantheift gemefen fen. 
2 errrr Atheis⸗ 
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Atheismus koͤnne an und fuͤr ſich, als eine Ne— 
gation, gar nicht erwieſen werden, und — 


verknuͤpfe ſtets die Idee von Gott mit dem Bewuß 
ſeyn ſeiner ſelbſt, und aller Dinge um ihn her; 
er leite alle Wahrheit, ſo wie alles Daſeyn, nur 
aus der ewigen Wahrheit, aus dem unendlichen 
ewigen Daſeyn Gottes ab. (Hier ſcheint der Hr. 
Verf. mit Atheismus nicht den Begriff verbunden 
zu haben, der doch damit verbunden zu werden 
pflegt, wenn man glaubt, daß das Syſtem des 
Spinoza dahin führe. Atheismus läßt fich frey⸗ 
lich, als eineNegation, nicht erweifen, und in fo 
fern giebt e8 eigentlich gar feinen Atheismus; aber 
Spinoza beißt Atheift, weil er nicht einen auffer- 
weltlichen Gott nach der gewöhnlichen Vorftellung 
annahm, weil er ſich die Einheit der Gottheit und 
der Dinge fo dachte, wie wir uns die der Subſtan— 
zen und ihrer Befchaffenheiten denken). Die Be: 
fchuldigung des Pantheismus gründe ſich auf 
die harten, dunfeln, und daher oft mißverftande- 
nen Ausdrüce, die er in feiner Philofophie ge: 
braucht habe, und gewiffermaßen gebrauchen mußte, 
weil er von den Grundfägen des Descartes aus: 
gieng, und fich, felbft da, mo fie ihn auf Abwege 
brachten, nicht ganz von ihnen loswinden fonnte. 
Zum richtigen Berftandniß der Spinpziftifchen Leh⸗ 
ren jey alfo genaue Beftimmung der Ausdruͤcke noth—⸗ 
wendig, und damit fielen eine Menge Widerfprüche 
und Gottesläfterungen weg, die ihnen angedichtet 
wären. 'Es giebt nur eine Subftanz, und diefe 
ift Gott, alle Dinge find in ihm nur Modificatio: 
nen,” ift der erfte Grundfag des Spinoza. Sub— 
ftanz muß bier in der veinften Bedeutung genom: 
men werden, als ein für fich beftehendes Ding, 
das die Urfache feines Dafenns im fich felbft hat; 
denn in diefem Sinne ift fein Ding in der Welt 
eine 
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eine Subftanz, da alles von einander, und zulett 
von Gott, abhängt. Modificationen der Gottheit 
werden die Dinge genannt, als Erfheinungen goͤtt⸗ 
licher Kräfte, jede modificirt, nach der Stelle, nach 
der Zeit, nach den Organen, in und mit welchen 
fie erfheinen. Sehr richtig unterfeheidet Spinoza 
Zeit und Ewigfeit, das Endlos— Unbeftimmte und 
das durch ſich Unendliche; eine Weltihöpfung fann 
‚von endlofer Dauer ſeyn, aber ihr Dafeyn hat 
das Zeitmaaf der Veränderung in ſich weil es auf 
einer Folge zu und nach einander geordneter Dinge 
beruht, und demnach kann der Welt die Unendlich⸗ 
keit der Gottheit nie zukommen. Daß Spinoza aber 
Ausdehnung zur Eigenſchaft Gottes macht, iſt ein 
durch den Begriff des Carteſius von der Materie vers 
anlafter Irrthum. Diefer Weltweiſe hielt Ausdeh⸗ 
nung und Materie für einerley, und fegtediefe dem 
Geiſt, dem Denfenden, entgegen. Nun ift Aus: 
dehnung zwar Bedingung des Daſeyns der Mater 
vie für ung, weil wir fie nicht anders, als im . 
Raume, denfen fönnen, aber fie ift nicht das We: 
fen der Materie. Folglic drückt unendliche Aus: 
dehnung feine innere weſentliche Vollfommenheit 
der Gottheit aus, die Feinen, alſo auch nicht einer 
endlofen, Raum erfüllt, fo wie fie Feine, alfo auch 
nicht eine endlofe, Zeit ausmißt. Um dem Gars 
tefifchen und Spinoziſtiſchen Dualismus zu ent 
weichen, fest Hr. Herder als Mitteldegriff zwiſchen 
Geiſt und Materie oder Ausdehnung fubftantielle 
Kraͤfte. Die Gottheit offenbare ſich in unendlis 
eben Kräften auf unendliche Meife, und: die Welt 
fen Ausdruck, Wirfung der göttlichen Kraft, aber 
nicht zertvennlicher Theil eines völlig untheilbaren 
einzigen Dafeyns derfelben. Dies angenommen, 
dürfe man nicht mehr fragen, in melden Eigen: 
fehaften, auffer dem Gedanken und der Ausdehnung, 
Krrre 2 ſich 
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ſich die Gottheit andern Weltſyſtemen offen bare ? 
Noch weniger dürfe man den Spinoza beichuldi= 
en, daß er feinen Gott in die Welt einichließe- 
und mit derfelben identificire, daß er ein Pantheiſt 
fey. (Allerdings würde diefe Beichuldigung unge 
recht feyn, wenn er Gott nicht zu einem Extenſum 
gemacht hätte; aber der dur den Hrn. Verf. 
geläuterte Spinozismus, wo die der Gottheit als 
Eigenſchaft beygelegte Ausdehnung zuvor weg⸗ 
enommen wird, ift nicht der Spinozismus 
elbſt; durch jenen wird das Weſen der Gottheit 
und der Welt nicht identificirt; mohl aber durch 
diefen). Eine Meynung, welche dem Spinoza 
viele Vorwürfe und Widerſpruͤche zugezogen, iſt 
noch die, nach welcher er älles, was ift, aus der 
unendlichen Macht Gottes, als dem legten Grunde, 
berleitet, und diefe nicht nur über Verftand und 
Abfichten in Gott erhebt, fondern auch völlig von 
denfelben trennt. Der Hr. Verf. hält dieſes wies 
derum für Folge des Kartefianismus, den er eins 
mal in feine Philofophie. verwebt hatte. Spinoza 
räumte feinem höchften Wefen alle Vollkommen⸗ 
heiten auf die vollfommenfte Weife ein; er. fonnte 
ihm alfo die vorzüglichfte derſelben, das Denfen, 
nicht abfprechen. Aber er verband Denkfraft und 
MWirfungsfraft nicht zur &inheit, weil er Gedanke 
und Ausdehnung, Geift und Materie, als zwey 
unberührbare Dinge, einander entgegenfeßte, und 
feins durch das andere zu erflären wagte. Da er 
demohngeachtet beyde als Eigenfchaften eines un: 
theilbaren Wefens annahm, fo mufite er ein Drits 
te8 erfinden, worunter fich beyde fügten, und dag 
nannte er Macht; dieſer war der Gedanfe unter; 
geordnet, und fo entftand eine blinde Macht, die 
nad einer blinden Nothwendigkeit dachte und 


wirkte. Hier erfannte Spinoza die Stärke ſeines 
eignen 


! 
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Ab Spftems nit; denn wenn Macht das. 
fte war, fo mußte: fie auch zugleich die weis: 
efte Nacht, das. Heißt, eine nach innern ewigen" 
Gefegen geordnete unendliche Güte ſeyn, weil fie 
im ——— Falle uͤbertreffbar, und alſo nicht 
die hoͤchſte ſeyn konnte. Bey dem, was der Hr.’ 
Verf. theils zur Erläuterung , theils zur Berichs 
tigung der Vorftellung, weiche Lefiing vom Spis 
nozismus gehabt haben foll, erinnert, fo wie bey 
dem Beweiſe für das Dafepn der Gottheit, der’ 
gegen die Behauptung, daß e8 feine Demonftras- 


tion davon geben fünne, gerichtet ft, verweilen? _ 


wir ung nicht. Das legte Gefpräch faßt das Res 
fultat der vorhergehenden in Folgendes zuſammen: 
»Die Gottheit, als eine wefentliche Kraft, die wir 
Macht, Weisheit und Güte nennen, fonnte nichts 

hervorbringen, als was ein. lebendiger Abdruck: 


derſelben, mithin felbft Kraft, Weisheit und Güte: - 
ift; alle Kraͤfte der Natur wirfen organisch; Jede: 


Drganifation ift nichts, als ein Syſtem lebendi⸗ 
ger Kräfte, die nach ewigen Regeln einer Haupt» 
kraft dienen. Die Gefege, nach denen diefe herrfcht, : 
jene dienen, find: innerer Beftand eines jeglichen: 
Weſens, Bereinigung mit Öleichartigem und Schei⸗ 
dung vom Entgegengefegten, endlich Berähnlichung 


mit fich felbft und Abdruck feines Wefens in einem: 
andern. Daher ift feine Ruhe in der Echöpfung,z: 


fein Tod, fundern unaufhörlide Verwandlung. 


Daher endlich eriftivt nichts Boͤſes, das Wirflichz 


feit wäre, mir nennen nur Uebel, was Schranfe, 


oder Gegenfag, oder Uebergang iſt. Im Reiche 
Gottes aber, wo alles iſt muß auch das Enter... 


gegengefeste feyn, damit. diefes in Verbindung mit 
feinem Gegentheil ein beftchendes graue Dajenn 
bewirfe, vollitändig an Güte und Wahrheit. So 

ETrrrr 3 vieles 
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vieles Kicht dies Refultatüber Die Statur Der 
und ihre Urfahe verbreitet, fo fann Doch 
nicht umhin, zu geftehen,. DaB es zu bede 
Kolgen für manche der brubigerrdften Wabr 
des. Menfchen hat, ald daß nicht eine ger 
Prüfung defielden noch Bedurfniß wäre. 


Ohne Druckort. | 

Verſuch über die Hartur Der se eftgebı 
folge fowohl überhaupt, als insbefondere 
weiblichen Befchlechts in einer se rflärung 
Saynhachenburgifhen Arbpertra gs pomT.1rc 
von D. Joh. Heinr. Hochftetrer, Zerzo gli. Wirte 
berg. Hofr. und ordentl. Lehrer Der Rechte 
Stuttgart. 3428. in Quart. 1787 | | 
Nach vorausgeſchickter Erinnerung, daß ma 
um Einheit in der Erklaͤrung reichsftändifcher Gı 
folgeordnungen zu beobachten „ nicht alte Ide 
aus andern Redten in denfelben beftätigt füche 
dürfe, und dag mar nidt ohne die Aufferfte Rot 
annehmen fönne, der Geſetzgeber Habe feiner erfiäı 
ten Abfiht zumider einige. Kälfe gar. überfehen 
unterfucht der Hr. Verf. den Zweck des vorliegen: 
den Erbfolgegeſetzes, und finder ihn in der Ber- 
huͤtung weiterer Theilung Der Halben Graffchaft. 
Er geht fodann auf die Erfiärung der Erbfolge: 
verordnung felbft über, und entwickeit aus deriel- 
ben mit vielem Scharffinn, der aber durch zu 
große Weitſchweifigkeit verdunkelt ift, alle Zälle, 
die ſich hätten zutragen fönnen und wirklich nod 
zutragen werden, Das Refultat der Unterfuchung 
ift, daß die vegierende Fuͤrſtin Caroline zu Wied, 
ältefte und allein noch lebende Enfelin einer der 
vier pacifeivenden Krauen Schweftern, allein erbe, 
Seine Gründe find aber von den Gründen ande 

| | ver 


‚ter Rechtsgelehrten, die dieſer Fuͤrſtin entweder 
in Bezug auf den ganzen Erneftinfchen Stamm, 


Söhne der Pacifcentinnen und Ihr Mannsftamm; 
nach Abgang defien folgt die zweyte Elafje, die 


Töchter der Pacifcentinnen und 

tamm, und * or diefe gebrechen follte, dann 

ämen die Enfelinnen mit ‚ihren Linien. Schade, 
da fih die Gefepgeberinnen nicht gleichfalls ſo 
deutlich ausgedruͤckt haben; dieſe wollen aber 
nur den Vorzug ihres unmittelbaren Mannes 
ſtamms, und in Ermangelung defien, ihrer Toͤch⸗ 
ter Soͤhne und deren Mannsitamme: ꝰWuͤrden 
aber Feine von unferer vier Schweſtern 2eibern 
erzeugte Söhne oder Deren ehelichen Manns⸗ 


en 
amm, ſonder ochter Söhne vorband 
‚ fondern nur TE fuccedicers 1% 


feyn, fo follen di alsdann 

* — zn dem Falle * 
daß fein Mannsftamm weder der erften noch nr 2 

zweyten Gattung porhanden ift, ergiebt Der 3 
ſammenhang bieſer Baragraphen ganz Deutli , 
Daß der Rücfall an alle noch vorhandene Saupt⸗ 
linien und in diefen nach Det Erfigehurrgfolge, 
geſchehen müffe, Diefe Berordaung es Erſtge⸗ 
burtsrechts unter den weiblichen Rad nen * 
anlaßte den Hrn. Verf, im dri * — 2 
ur der Gefigepuntgfoige orOOD, rare, SP inter 
uben, und pi ge, BEN, Urläugbar 
d ier hat de Hiefe Lehre auf ihre 


ſich dag Warr, 
} ne Tdienft erworben Zache Ise meſſenten 


Grundfäge | Natur Der. Depen des 
engen gebracht zu Hab enigen S aus, 
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die er der weiblichen Eftgeburtsfolge 
eder, der nah dem Abgarge feines 
amm& auch feine weiblihen Machtfomn 
Erſtgeburtsrecht zur Erbfolge vufe, oil 
tig, daß ſie ihm nicht als Abfömmlinge a 
lateralen feines Mannftumms, fonderm a 
eigene Defcendenz fuccediven follen; Hier 
fend erinnert, daß der Unterfchied — 
Rechte zu ſuccediren und Der & efion 
“ einen Grund hat. Hieraus folge, 
haͤltnig zum fegten des Marnsftanıms aı 
Erbordnung der weiblihen M 
nen Einfluß haben fann; es 
weibliche Nachkommenſchaft g fonde 
blos im Verhaͤltniß zu dem Stifter gedacht 
den. Die Töchter des Stifters und die SB. 
des Mannsftamms find einander darin &hm 
daß fie beyde zu den Abkoͤmmlingen des Sa— 
ehören. Aber in dieſem ihrem ahntichen ð 
hältniffe zum Stifter ift eine natürliche VBerid 
denheit. Diefe befteht darin, Daß Die Pöchter : 
Stifter von demjelben im erften Grad e, die 36, 
ter des Mannsftamms hingegen theils im zwe 
ten, theild im dritten Grade u.f.f, von ia at 
ſtammen. Jene ftiften alfo mweibfiche Linien de 
erften Ordnung; dieſe ſtiften meisficye Linien dei 
zweyten, dritten Ordnung uff Mag if ale 
wohl natürlicher, als dieſes, daf die mweibli Fo 
Linien der erften Ordnung den weiblichen Linen 
der zweyten Ordnung; Ddiefe den weiblichen Linien 
der dritten Ordnung u. ſ. f. vorgehen, und nur 
immer die Linien einerley Drdnung (fie ftammen 
unmittelbar von Töchtern des Stifters ab, oder 
von defien Söhnen) ſich unter einander nach dem 
Alter ordnen? | 
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fen wird. Eine ausführlicher Benugung des vom 
en. Prof. Luͤder überjegten Afrique Hollandoife 
rt vielleicht manche noch weitere Veranlaſſung 
zu Lehren und Winken geben koͤnnen, doch der 
Hr. Verf. fcheint deswegen Anftand genommen zu 
Baden, weil man doch in der angeführten Schrift 
aft nur eine Parthie hoͤre. Was uber das Co: 
lonienweſen und die etiwa- mögliche Verbefferung 
defielben überhaupt gefagt wird, ift meift vortreff: 
lich „ ein Geiſt der Menfchenliebe und des aufger 
Härten Religionseifers und eines allgemeinen Wohk 
wollens Teuchtet überall hervor, und der Verf. 
fpricht oft mit einer fo anftecfenden Wärme, daß 
man ihm, ohne es zu wiſſen, ſelbſt auf Fleine 
Nebenwege, auf die er ausweicht, willig nach: 
laͤuft. Bey der herzlichſten Verabſcheuung der 
europaͤiſchen Grauſamkeiten und Schaͤndlichkeiten 
gegen die Eingebohrnen in den Colonien zweiflen 
wir doch, ob ein großer Theil der Eingebohrnen 
aller der Vervollkommnung und Veredlung fatg 

ſeyn moͤchte, die ihnen der Hr. Verf. wuͤnſcht, un 
ob ſich nicht uͤberhaupt, ſelbſt bey der vortrefflich⸗ 
—— Mutterlandes, bey den moͤg— 
lichſtbeſten Einrichtungen der Verhaͤltniſſe des Mut⸗ 
terlandes zu den Colonien, ſo bald letztere weit 
‚entfernt find, und bis zu einer gewiſſen Ausbrei— 
tung, Flor und Bevölferung gedeihen, Ale Bande 
don feldft auflöfen müffen. Daher wohl zum Theil 
jene fpanifche Politif, den Klor der Eolonien nur 
bis auf einen gemifien fehr niedrigen Grad kom— 
men zu laffen; daher auch die Wahrheit einer 
fchon oft gemachten Bemerfung, daf die fo frühe 
und fehnellgelungene Freywerdung der nordame: 
tifanifchen Eolonien der unbezmweifelbarfte Lobſpruch 
für die vorhergehende englische Regierung derfel: 
ben fey. Auf die befondern Vorfchläge — 
SE Re, erf. 
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Verf. zu Verbeſſerung der Capcolonie ſind wir 


ſehr begierig, ſie ſind als ein beſonderer Nachtrag 
verſprochen. | . 


| Edinburg. en 
. Dee vierte Band von B. Bell’s Syftem of 
Surgery erfihien 1786. auf 422&. 19. Abſchn. 
des 27. Kap. Beyfugen zu den Augenfrankheiten, 
veranlaßt — Pellier (Maiadies de l’oeil 
1783.), den er fehr lobt, und von dem er gelernt 
zu haben geſteht; vorzüglich ſchaͤtzbar feyen Pek 
liers Bemerkungen über den Staar: er habe ihn 
immer richtig. vorausfagen fehen, ob ein-Staar 
hart, oder weich, oder flüffig, groß oder Flein feyn 
würde. . Die Auflöfung ‚oder Verdunfelung der 
Glasfeuchtigfeit, die meift eine Folge der. Entzüns 
dung ſey, Fönne ein geübtes Auge unterfchetden. 
Die fehwarze Cataracta ließe ſich doch durch Aufs 
merffamfeit auf. ihr langſames Entftehen und 
DBemeglichfeit der Pupille von der Amaurofis uns 
terſcheiden. ir präparirt er feine Patienten 
doch. Sein hier abgebildetes Speeulum ſcheint 
nicht übel, auch das. Meffer fcheint er abgeändert 
zu haben. Die Linfe drüdt er nach gefchehenem 
Einfchnitt bey verfchloflenen Augenliedern aus; 
ie finden wir ihn: doch. die Eurette und den Eis 

otome (jtatt des Meſſers) zum Abfondern des ans 
hängenden Staare brauchen. “ft der Staar weich, ' 
jo fit er blos. mit einem ſpitzen Mefler in die 
Kapfel. ft ein Theik der Kapfel dunkel, fo öffnet 
er fie nicht, fondern fucht fie mit. famt der finfe 
herauszubringen. Faſt allemal läßt er nach der 
Dperation zur Ader, und giebt Opium in fleinen 
Doſen; nad) ſechs Tagen fieht er nach dem Auge, 
und reinigt es, verbindet es nun alle zwey Tage 
und laͤßt am zehnten das Auge in Bleywaſſer ba⸗ 
Yyyyy 2 den, 
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den, bis dahin aber zieht er Milh mit Waſſer 
vor. Vor dem Ende der vierten Woche läßt erfeine 
Patienten nicht ausgehen, und hat er beyde Augen 
operirt, nicht vor der fechften. Altes diefes ſcheint 
uns unndthige Umftändlichkeit. Doch alle Partis 
cularitäten, die Hr. Bell von Pellier anführr, find 
— 10 Jahren oͤffentlich gelehrt worden, 
olglich nichts Neues für und. Er hält nicht für 
gut, daß Pellier während dem Durchfchneiden der 
Hornhaut die Kapfel öffnet, auch. glaubt er ihm 
nicht, daß er im Stande fey, die Kapfel von dem 
humore vitreo abzufondern, weder durchs Mefler, 
noch durch einen Drud. Bey allen Augenentzüns 
dungen vermwerfe Pellier alle erweichende Mittel, 
und brauche die entgegengefetsten. ft die Horn⸗ 
haut in der Mitte dunfel, aber ihr Rand helle, 
fo fchneidet er fie auf, und macht durch eine 
Scheere in der Iris einen Auffchnitt. Er giebt 
eine Abbildung von einem Röhrchen zum Einlegen 
nad) der Operation der Thränenfitel: allein das 
in Deutfchland befannte ſcheint uns doch beffer. 
283. Kap. Kranfheiten der Nafe und des Rachens. 
1. Abſchn. Anatomie diefer Theile. 2. Abſ. Nafens 
bluten. Wenn Kälte und Alaunauflöfung nicht 
hilft, fo bringt ee einen Schweinsdarm ein, der 
mit Weineflig gefüllt iftz Hilft auch dies nichts, 
fo bringt er von hinten her einen Polfter von Pins 
nen ein, und ftopft auch von vorn die Nafenlöcher. 
zu. 3. Abfchn. Ozaena. Er braucht jept alle 
mal, au bey gar feinem Verdacht von veneris 
ſchem Gift, Queckſilber. Ben fungdfen Auswuͤchſen 
in der Nafe habe er nichts fo gut, als präparir- 
sen Srünfpan oder rothen Präcipitat in einer Salbe 
— 4. Abſchn. Geſchloſſene Naſenloͤcher. 
er Verf. bildet dazu ein eigen Inſtrument ab. 
5. Abſchn. Polypen. Adſtringirende Mittel verklei⸗ 
nern 
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nern ihn oft fo fehr, daß er nicht viel mehr zu far 
gen hat. Hr.B. führt einen Fall an, wo er einen 
noch Fleinen Polypen durch angebrachten Druck 
vermöge eines Bougiepflafters, worin fich ein filbern 
Rohr befand, wegbrachte. Will es nicht anders 
gehen, fo raͤth er, das Naſenloch aufzufchligen 
und fo den Polypen auszureifien. 6. Abſchn. 

ftirpation dei Mandeln durch ein angelegtes Band. 
Hier folgt der Verf. Sharp. 7. Abſchn. Erftirpas 
tion des Zaͤpfchens. 8. Abſchn. Scarification des 
Mundes. 29. Kap. Krankheiten der Pippen. 
1. Abſchn. —— Er verrichte die Opera: 
tion ſchon im dritten Monat nach der Geburt. 
Bey einer doppelten Haſenſcharte widerraͤth er aus 
eigner Erfahrung, nicht auf einmal beyde zu oper 
riren. Er faßt mit einer eignen frummen Zange 
die Lippe, längft der er den Schnitt macht. Daß 
Scheere und Mefler gleich gut find, davon über: 
zeugte er fih, indem er den einen Schnitt mit 
dem Mefler, den andern mit der Scheere machte. 
2.Abfchn. Erftirpation der Frebfichten fippe. Nach 
dem Ausfchneiden folle man, wie bey Heilung der 
Hafenfharte, die gewundene Rath anlegen, die 
zugleich den Ruͤckfall mit zu hindern fcheine. 
30. Kap. Krankheiten des Mundes. 1. Abfchn. 
Anatomifche Bemerfungen. 2. 3. Abſchn. Vom 
Zahnen. Entfernte Zähne zieht man durch ein 
umgelegtes Band zuſammen. 4. Abſchn. Geſchwuͤl⸗ 
ſte am Zahnfleiſch, das beſte iſt, eine anſehnliche 
Oeffnung mit dem Meſſer zu machen und Charpie 
einzulegen. 5. Abſchn. Abſceſſe in der Kinnbacken⸗ 
hoͤhle. Er zweifle gegen Hunter, daß jemals die 
Dpbliteration der Deffnung dieſer Höhle die Urfache 
fey, fondern es fey die Folge. Er will diefe Höhle 
angebohet haben, um Würmer , die fich zuweilen 
% ' Yyyyy 3 dort 
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dort einfänden, herauszulaſſen. Gegen J. Hunter, 
daß wohl nicht füglich diefe Höhle Durch die Maſe 
fi öffnen _liehe. 6. Abſchn. Auswüchle an dem 
Gaumen. Man braucht ſich beum Wegfchneider 
weder vor dem Krebſichtwerden, noch vor Berblus 
tung zu fürchten. Er bildet ein ganz bequem 
fcheinendes Speculum oris ab. +. Abfchbn. Pofe 
aͤhne. Beym Scorbut haͤlt er das Scarificiren 
Ar dag beſte Mittel zum Befeſtigen. 3.Abfchn. 
Reinigung der Zähne. 9.Abichn. Zahnfchmer;. 
Taridſe Zähne feyen oft eine Rranfheit der Eonftis 
tution; er vathe daher, wen er fähe, daß ſchon 
einige Zähne ausgezogen waren, Lieber den Paros 
enfmus auszuftehen, nad welchem es fich oft von 
feldft giebt; er laͤßt dann Kälte vermeiden, und 
giebt Opium In einer dem Schmerz angemeflenen 
Doſe, dadurch werde nit nur der Zahn, fondern 
auch andere, die nad feınem Ausreiffen angegrif- 
ken worden wären, erhalten. Das Wegfeilen einer 
caridfen Stelle habe er Immer fchaden gefehen. 
Zum Ausftopfen zieht er Zinnfolie allem andern 
dor. Eine feuchte Atmofphäre ſchade den Zähnen 
ar fehr. Beym Zahnmweh von Entzündung em- 
pfiehlt er Laudanum, Warmpalten und warme 
Mittel an den Zahn gebracht. at man einen 
gefunden Zahn ausgezogen , fo muß man ihn nicht 
wieder einjegen, wenn Zahnihmerz mit Entzündung 
da gewefen, Die&efaht, Krankheiten durch Ein: 
pflanzen der Zähne n erhalten. fey, wie die Erz 
fahrung lehre, nicht ſo groß, als fie-a priori fcheine. 
v1. Abfchn. Bom Froͤſchgen: beſtuͤnde mehrentheils 
in einer Ausdehnung des Speichelgangs durch 
galfartige Materie. 12. Abſchn. Gefchwüre des 
Mundes und der Zunge. Nach anfehnfichen Nuss 
{hneidungen will Hr.®. die Wunde in der Zunge 
mit 
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mit goldenen Nadeln und dem Bande’ nach Art 
dee Safenfeharte zufammengeheilt haben, weil es 
fonft eine garftige Narbe gäbe. In vielen Faͤllen 
ließe fih auch hier Unterbindung zum Blutſtillen 
anbringen. 13.Xbfchn. Yöfung des Zungenbänd: 
end. 14. Abfchn, Zerfchneidung des Speichel- 
gangsder Bade. 31. Kap. Kranfheiten des Ohrs. 
1.Xbfcehn. Taubheit.. Kriechen Würmer ins Ohr, - 
fo ift das Einfchütten von warmem Def das beite 
Mittel. Durchftechen des Ohrlaͤppchens. 32. Kap. 
Krummer Hals. . Meift in allen Fällen, die der B. 
ſah, war der Fehler in der Haut. Er zeichriet ein 
Inſtrument, um den Kopf zuruͤckzuhalten. 33. Kap. 
Rranfeiten der Bruftwarzen. 34. Kap. Fonta⸗ 
nellen. Er ſey noch immer der Meynung, daß 
ſie blos Blutwaſſer wegſchafften, und daß ſie nicht 
allein als Ableiter ſchaͤdlicher Feuchtigkeiten vom 
Blute dienten. Es ſey er wo man fie 
anlege. 35. Kap. Einimpfen der Blattern. 


ERBEN München. in ER 
Litteraͤriſchkritiſche Abhandlung über die zwo 
allerältefte gedruckte deutfche Bibeln, welche in 
der Furfürftl. Bibliothek in München aufbewahrt 
werden. Mit Anhang und vier Kupfertafeln. Von 
Ge, oh, Steigenberger, regulirten Chorhertn 
don Polling, furfürftl, wirkl. geiftl. Rath und Hof- 
hibliothefar, der Furfürjtl. Afadem. der Wiſſ. fre 
quentirenden Mitgliede. 1787. Quart 63 Seiten. 
Voraus ift die Rede von der befannten Sthaf- 
burger Bibel von Johann Mentell von 1466. Die 
Beftimmung hievon beruhte bisher blos auf einer 
in dem Stuftgardifchen Eremplar mit rother Dinte 
beygeſchriebenen Nachricht; der Hr. Verf. führt 
nun einen gültigern, diplomatifchen, Beweis: 
| — er 
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‚nen alten Drud von D. Auguttini li- 

Te — okrina Chriftiana „ erweik aus der 
daß er von Joh. Mentell ift, und zeigt 
er, Hebereinftiimmung der Fettern, Daß. mit die- 
ie der Druck jener Bibel Übereinftimmt. Hier- 
auf geändet fi der Aufſchluß, Den der Berf im 
golgenden über die fogenannte Mainzer Bibel 
von 1462. giebt, die man als Die äftefte Mainzer 
anſieht, und fie dem Johann Fuſt beyleget. Der 
ganze Beweis beruhet indefien auf einer im Stutt- 
garder Eremplar beygefchriebenen Doppelten 
lateinifchen Nabriht; und Bepde find entlehnt 
aus dem Mainzifhen Cicero de 
und der fateiniihen Mainzer Bibel 1462. Noch 
mehr Nebengründe, daß die Deutfche Bibel von 
Zuft nicht fegn kann. Dagegen wird Durch Ber— 
gleihung des Druds erwiefen,, Daß fie mir Seins 
rich Eggenfteins zu Straßburg Lettern übereinz 
fömmt, und ein Naddrud von. der Mentelfchen 
von 1466. ift. Beyläufig find noch Bemerfuns 
gen eingeftreut über die üblichen Nachdrucke Der 
erften Drucker; und uber Die noch nicht ganz 

erkläclicpen Abweihungen in Derfchiedenen Erem- 

plaven eines und defielben Drucke. Der Hr. 

Verf. befcpreibt beyde Bibeln aufs neue mir 
Sorgfalt, und führt aus Den beygefügten ge⸗ 
nauen Druckproben auf den Kupfertafein feinen 


Beweis. 
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Den 21. $ulii 1737... 











— Diflertatio exegetica qua hiftoria Sauli 

una. cum threno Davidis 1. Sam. XXXI. — 
2.Sam. 1. — fin. illuftratur, auctore Fr. Sch. Ad: 
Trendelenburg, Lubecenfi. Die kleine Schrift . 
enthält einen rühmlichen Beweis der Kenntniffe 
und des Fleißes ihres Verfaffers, der noch fürzlich 
zu unfern afademifchen Mitbürgern gehörte.‘ Von 
beyden Capiteln, die hier erklärt werden, iſt eine 
Yeberfegung in reinem und. fließenden Yatein ge» 
geben, und die — Noten enthalten Er⸗ 
läuterungen, die genaue Sprachkenntniß und rich⸗ 
tige Grundfäte von der Anwendung der. verwand⸗ 
ten Dialecte verrathen. ap. 31, 3. leitet der Verf. 
Ans von —bn mit. den LXX. (aber gegen die, 
Mafor. Puncte) und erläutert dabey die verwand⸗ 
* - Bil » ten 
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ten Wörter Yın und Ybn mit ihren Derivatis. 
(Unfers Hrn. Hofr. Michaelis Supplemente ſcheint 
der Verf. nicht verglichen zu Haben). Das dunkle 
yaw 2. Sam. 1, 9. nimmt er für agmen hoftile, 
nach dem fyrifchen —, wobey die fharffinnige 
Vermuthung beygebracht wird, daß die LXX ftatt 
ororog deiwvov, was wir jetzt lefen, möchten gefchrie- 
ben haben sxorodwos, das eigentliche Wort für 
Schwindel. Lettere Erflärung dürfte auch, wegen 
des ına, das nicht umgeben heißt, die richtigere 
ſeyn. V. 10. iſt die Verbindung richtig ausge— 
drückt, ego igitur eum adortus confeci, et cum 
eum, poftquam ceciderat, non amplius victurum 
efie probe feirem etc. Mwp V. 18. vergleicht er 


mit dem arabifchen w=|-3 comparare, aflimilare, 
daß es ein Gedicht bedeute, wie Twn. (Ueber: 
flüffig bliebe es dann doch. Vielleicht ift das ganze, 
mw bis won, Einſchiebſel. Erſteres ift Benen— 
nung des Liedes, vom Bogen hergenommen; das 
folgende eine Verweiſung auf das Liederbuch, wo 
ſich das Gedicht auch fand, und beydes kam vom 
Rande in den Text, wenn es nicht Ueberſchrift 
des Gedichts iſt, die der Verfaſſer des Buchs Sa— 
muel ſelbſt hinzufuͤgte). 


S. Petersburg. 

Differtation fur les anciens Ruſſes: ParF.H. 
S.D. P. (de l’imprimerie du Corps des Cadets 
nobles de terre. 1785. ar. Duart 18 Bogen und 
eine Karte vom älteften Rußlande). Diefe, mit 
vieler Gruͤndlichkeit, Kritik und Sprachkenntnif 
in fruchtbarer Kürze aufgefegte, Abhandlung ift 
aus vierzigjahrigen Sammlungen verfertigt, und 
ermeifet in vier Abichnitten, daß die alten Ruflen 
wahre, von den Slaven völlig abgefonderte, u 
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then geweſen find, und das fand der Lappen, Sa: 
mojeden, Finländer, Ingermanlaͤnder und fief- 
länder, oder Groß- und Klein-Riſaland, befeflen 
haben, erflärt dann einige ruſſiſche Namen und 
von griechifchen Schriftftelleen aufbehaltene Wörz 
ter, und theilt endlich aus den nordifchen Liedern 
und Alteften Gefchichten eine Erzählung derer Be: 
gebenheiten mit, die die Dänen und Afländer rufs 
fifchen Königen ihrer Nation zufchreiben. Deutiche 
Gefchichtforfcher vermiffen den Gebrauch der neue: 
ften Schriften nordifcher Gelehrten über diefe Ges 
genftände, und finden daher nicht fo viel Unbe 
fanntes, als vielleicht die ruſſiſchen Gefchichtichrei- 
ber, menn mir einige gegebene Winfe recht verz 
ftehen, hier antreffen möchten. Zu den eigenen 
Demerfungen des Hrn. Verf., die uns völlig neu 
waren, zahlen wir folgende, die aber zum Theil 
fihb auf Muthmaßungen gründen. Die heutige 
ruflifhe Schrift des heiligen Eyrillus trifft, der 
Korm der Buchftaben nach , näher mit den egypti⸗ 
ſchen (coptifchen), als griechifchen Schriftzügen 
zufammen, und fcheint eine richtigere Kopey der 
erften Schrift des Cadmus zu feyn, in welcher zu 
Herodotug Zeit noch Anfchriften in thebifchen Tem: 
peln vorhanden waren. Man follte, zur Bequem: 
lichkeit der Ausländer fowohl, als der einländifchen 
Anfänger, auch in ruſſiſchen Schriften lateinische 
Buchftaben, jedoch mit Bepbehaltung der fünf 
Charaftere, die die Lateiner nicht hatten, gebraus 
en. Hpperboreer. waren nach griechifcher Sprach: 
art alle gegen den Nordwind und jenfeit den grie— 
bifchen Gränzbergen (Bor) wohnende Menfchen, 
Taurier aber Leute im Tauern oder Gebirge, und 
feythifche Taurier Leute im Großfürftenthum Fin: 
fand. Auf gleiche Weife bedeuterKis, Rus, Ros 
nicht blos einen Rieſen, fondern einen Menfchen 
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aus erhabenen Oertern. Wareger find alle fah⸗ 
rende Deutſche und Normaͤnner, die am griechi⸗ 
ſchen Hofe Kriegsdienſte leiſteten, und die bekann⸗ 
ten Wareger, die den jetzigen ruſſiſchen Staat ſtif— 
teten, waren ruſſiſche Gothen aus Finland, die 
uͤber den Ladoga oder finniſchen Meerbuſen zu den 
Slaven in Novogorod kamen. Das Reich der 
gothiſchen Ruſſen erſtreckte ſich uͤber Liefland und 
Ingermanland, und daher heiſſet es in einigen 
Handſchriften des Neſtors, daß die Slaven auf 
dem Gebiete der Ruſſen, und die Novogoroder bey 
den Ruſſen wohnten. In ſelbigen war Aldeioborg 
(Ladoga) der Hauptort, welcher uralt war, aber 
wahrjcheintich vom nordifchen Monarchen Regner 
Lodbrog damals zerftört ward, als, nach des Saxo 
Grammaticus Berichte, der ruflifhe König mit 
feinen Unterthanen, aus Furcht für dieſem Sieger, 
Das meftliche Rifaland verlaffen, und diefes jein 
Vaterland den fich nähernden Slaven preisgeges 
ben hatte. Auch die Tyffageten und Rorolanen 
wohnten in $inland, vermöge ihres Namens, und 
weil die griechifchen Geographen fie tief im Nor: 
den hineinfegen. Faſt alle alte ruflifche Regentens 
und jesige Klußnamen laffen ſich aus der gothis 
ſchen Sprache erflären, fo wie auch die ruffifchen 
Namen der Wafferfälle bey dem Eonftantinus Por: 
phyrogeneta, die, wie der Hr. Verf. glaubt, noch 
fein Gelehrter entziefert hat. Die ruflifchen Anz 
nalen des Neftor erzählen von den heidnifchen 
Ruſſen eben die Graufamfeiten, welche die franz . 
kiſchen Schriftftellee von den Normannen bemerf: 
ten. Der einzige ruflifche Obergott Perun iſt, 
weil die Ruffen gewohnt find, Th in Ph und 
Theodor in Pheodor zu verwandeln, der Ther, 
Thor oder Donnergott der alten Normannen. Die: 
fen Donnergott, die Eichen und das Schwerdt hiel⸗ 

ten 
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ten die Slaven nach dem Procopius, und die Nors 
männer nad) dem Saro, für ihre beiligften Dinge. 
Auch findet ſich Gleichheit in den Geſetzen des Olegs 
und Igors (bey dem Neftor ad An. 912. 945.), 
und verfchiedener dänifcher und anderer nordiſcher 
Megenten. Ddin Fam freylich aus Troja; allein 
fein Weg ift nicht getreu von den nordifchen Schrifte 
ftellern angegeben. | 


Berlin. | 
Bey Aug. Mylius: Verfuch einer Kleinen 

praktiſchen Rinderlogif, welche auch zum Theil: 
für Lehrer und Denker gefchrieben ift. Von C. 
Pb. Moriz, Profefior am Berliner Gymnaſ. Mit 
fieben Rupfertsfeln von Dan. Chodowiecky. 1786. 
156 ©, Dctav. Zuerft Hebungen im Zuſammen— 
fezen verwandter Begriffe, Sintheilungen der 
maännigfaltigen Gegenftände finnlicher Erfenntniffe, 
nach KRupfertafeln, die urfprünglich für eine praftis 
ſche fatein. Sprachlehre (G. A. 1779. Zug. St. 37.) 
beſtimmt waren. Hernach die natuͤrliche Ges 
ſchichte der Fabeln und uͤber das Sinnliche ſich 
erhebenden Ideen und Ideale. Das letztere fuͤr 
Lehrer und Denker. Beydes aber mit vielen feis 
nen Bemerkungen durchwebt, die neue Beweiſe 
enthalten von dem gluͤcklichen, treffenden Blick des 
Verf. bey ſeiner lebhaften, dichteriſchen Imagina⸗ 
tion. Einige zur Probe. Der Menſch bildet die 
ganze Natur nach ſich um; nicht nur in ſeinen 
Vorſtellungen und Benennungen — wie er ſo dem 
Berg Fuß und Ruͤcken giebt — ſondern auch durch 
wirkliche Hervorbringung. Durch den Stuhl bil⸗ 
det er ſeine im Sitzen gebogenen Knie; durch den 
Tiſch die Erhoͤhung ſeines Schoßes, durch den 
Loͤffel ſeinen mit der hohlen Hand ſchoͤpfenden 
Arm nad. — Die Sonne und der Mond find 
er 33383 3 dag 
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dag einzigfte in der Natur, alles andere ift mehr⸗ 
malen da. Diefe beyden großen Gegenftände der 
Betrachtung des Menfchen bringen daher auch 
Einheit .in das Mannigfaltige; fie ordnen feine 
Vorſtellungen von dem Lauf der Dinge; fie fchlas 
gen durch ihr immerwährendes Auf und Rieder⸗ 
gehen; gleichfam: den Taft zu den großen Revolus 
tionen, die fi auf dem Erdrund ereignen. Die 
Schöpfungsgefhichte Mofis, als Gefchichte des 
menſchlichen Berftandes angefehen; ohngefähr wie 
in. altefter Urkunde — Manche Bemerkungen 
find freylich auch ein wenig zu. einfeitig aufge⸗ 
faßt; beſonders da, wo Phantaſie und kuͤhner 
Blick am wenigſten mehr ausreichen. So wenn 
die einzelnen denkenden Weſen als Begriffe des 
hoͤchſten denkenden Weſens angeſehen werden. Und 
wenn geſagt wird, das ganze Daſeyn der hoͤchſten 
Denkkraft dränge ſich in weniger als einen Aus 
genblick zuſammen; ein Augenblick übertreffe die 
Ewigkeit an Dauer, Doc ftehen gemeiniglicy 
Säte daneben, oder folgen nad, die Mißdeutuns 
gen abhalten fönnen; wie hier der Sag: der Bez 


geiff von Zeit verfehwindet ganz, und macht dem- 


Degriff von Ewigkeit Pas, der. hier an feine 
Stelle tritt. „(Zeit und Emigfeit fönnen gar: nicht 
mit einander verglichen, nicht. duch mehr oder. 
weniger gegen einander beftimmt werden). So 
auch, wenn es erft hieß: Jedes Urtheil ift zugleich 
das, mag man einen Schluß nennt; verbeffert 
dieſen unftatthaften Sag das Nachfolgende, — 


Das Bu läßt fih beym Unterricht gebrauchen; 


wenn der Lehrer auszumählen und zuzufegen vers 


fteht; und gelefen zu werden verdient e8 auf jeden, 


Fall. Wenn es um der Kupfer willen geſchrie⸗ 
ben ſeyn follte: fo müßte Rec. die gefällig fchöpfe: 


riſche Denkkraft des V. nur deſto mehr bewundern.- 


Breslau. 
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Breslau. 

Bey Loͤwe: J. E C Loͤwe's Handbuch der the⸗⸗ 
retiſchen und practiſchen Kraͤuterkunde zum Ge⸗ 
brauch fuͤr Jedermann. Octav. | 
Eine Wiffenfhaft, populär zu machen, heißt 
die mwichtigften gemeinnügigften Säge ausheben 
und diefe auf eine faßliche Art vortragen, nicht, 
wie hier Hr. 2. gethan hat, eine Menge geprüfs 
‚ter und ungeprüfter Sachen zufammenzuraffen, 
und diefe mit mancherley Abkuͤrzungen in einan: 
der zu preſſen. Wir zweifeln alfo, ob Hr.!. bey 
dem großen Publica, das er fich felber gemählt 

At, viel Beyfall finden wird. Im chemifchen 

heile, womit der Anfang gemacht wird , werden 
die Pflanzenftoffe, Wafler, Erde, Salzweſen, Del 
und. reines Feuermwefen, genannt, und was jeder 
zur Bildung der Pflanzen beyträgt, unterfucht: 
daß hier viele dunfle und unbeftimmte Fdeen, 
und wenige gemeinnüßige vorkommen müffen, 
ließe fi) vermuthen, wenn man auch auf die Art 
der Ausführung nicht. Rücfiht nehmen wollte. 
In der Phnfiologie werden zuerft die Theile der 

flanzen genannt, doch ohne Hinmweifung auf ge: 
nauere Erflärung oder Abbildung; bey Gelegen- 
heit der Blätter wird vom Schlafe der Pflanzen 
und von ihrer Reizbarkeit geredet, die freylich 
von thierifcher Empfindung fehr verfchieden if, 
fi) aber doch gewiß auch nicht auf bloße Aus: 
dehnung und Zufammenziehung der Faſer durch 
Feuchtigkeit zurückbringen läßt, wie der Verf. zu 
glauben feheint, wenn er von diefer Kraft nichts 
meiter fagt, als: Pflanzen find natuͤrliche Hy⸗ 
grofcope. Das Alter der Gewaͤchſe, vom Schim: 
mel bis. zur Eiche, währt von Stunden bis zu 
Jahrtauſenden! Zum hiftorifchen Theil der Pflan- 
zenfunde rechnet der Hr, Verf. Geſchichte und Lit 
teratur der Wiſſenſchaft, die er aber hier ar 
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lich übergeht; Kenntniß der verfchiedenen Ein: 
theilungen und Syſteme, wovon er hier das Fin: 
neifhe berührt, indem er die 24 Serualclaffen 
blos mit Namen nennt, und endlid Anwendung 
der Pflanzen zum Mugen und Vergnügen der Men: 
fchen, welches den größten Theil des Buchs aus— 
macht. Gattungen mit inneifihen, deutfchen und 
officinellen Namen werden ganz kurz befchrieben, 
und unter ihnen die vorzüglichften Arten mit bey: 
gefügten deutfchen und officinellen Namen genannt. 
Wir wollen eine Probe davon geben, aus welcher 
man auf das Uebrige fchließen fann: Convallaria, 
Zaufen. Krone unten, fechsfpaltig, fleckige drey— 
fächerige Beere.— Convallaria bifolia, Qogel: 
mein, weil die rothen eßbaren Beerchen von Bi: 
geln geliebt werden. Blätter und Blumen follen 
für Gift und Peft, aͤuſſerlich in Wunden und böfen 
Augen dienen. Blumen für Bienen. 


Leipzig. 

Bon des Hrn. M. Rafche Lexicon univerfae rei 
numariae veterum ift zur jegigen Dftermeffe des drits - 
ten Bandes Erſter Theil erſchienen, bey Gleditfch, 
1659 Columnen median Dctav. Er enthältdie Buch- 
ftabenM.N.Z. Die unermüdete Arbeitfamteit und 
der gelehrte Fleiß des Hrn. V. erhält ſich auch in die⸗ 
fem Bande, und beftärft die Hoffnung, das er dag 
Merk, unferm Wunfche gemäß, auch zu Ende brins 
gen wird. Im Uebrigen beziehen wir ung auf unfere 
vorhergehende Anzeigen. Es fonımen aud) in dieſem 
Bande mehrere wichtige Artikel vor: ohne die ein 
fhlagenden Namen Nero u. a. zu erwähnen: fo fühs 
ten wir Mamertini. Neapolis. Nicomedia. Nicopo- 
lis. Nicaea an; Monogramma und Nexus litterarum 
oder litterae nexae find verwandt: unter legtern 
Titel ift gebracht, mas auch fonft zu Sigla, Nota, 
Monogramma gezogen wird. 

Er — — — ee | — ⸗ 


a 





Goͤttingiſche 
Anzeigen 


gelehrten Sachen 
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0 Göttingen. / 

ey Dieterich ift erfchienen: Juſtus Armes 
mann, der Med. Dr. Verfuche über das 
/ Gehien und Rücfenmarf. 1787. 208 Seiten 
Dctap, mit fieben Kupfertafeln. Es ift dies eigents 
lich der zweyte Theil der im vor. %. S. 2001 ans 
gezeigten Verſuche des. Hrn. Dr., welcher aber an, 
und für fih ein eigenes. Werk ausmacht. Seine, 
Abſicht war nicht blos, fih auf die Unterfuchung. 
einzufchränfen , wie die Wunden des Gehirns mit 
Berluft an Subftanz zu heilen pflegen? ob verr 
lohrnes Gehirn wirklich wieder erzeugt werde? 
oder was für eine Materie die Ergänzung berwirfe?, _ 

Er fuchte zugleich zu erforfchen, wie groß die Quan⸗ 
tität des Gehirns feyn dürfe, die. ohne Nachtheil 
des Lebens und der Gefundheit verlohren gehen 
koͤnne, und die Urſachen, warum in einigen Sällen 
Aaaaaa die 
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die Wunden des Gehirns gluͤcklicher und vollkom⸗ 
mener heilen, als in andern, welche fuͤr die ge— 

richtliche Medicin und die Behandlung der Gehi 

wunden, die man fonft immer nur auf gut GH 
der Natur uberläßt, fehr intereffant und nothwen⸗ 
dig werden. Voran die Verfuche felbft an man— 
cherley Thieren und am Kedervieh. _ Einige darz 
unter ‚find unter den Augen der Herren Hofe. Mur⸗ 
ray, Hofr. Richter und Prof. Hlumenbach ange⸗ 
De welche alle dahin abliefen, daß, der Aus 
ge des Hrn. D. zufolge, das Gehirn zum Theif 
wirklich ergänzt oder vegenerirt werde. Die Ba: 
fig der neuerzeugten Gehirnſubſtanz, fagt er, ſcheint 
in einem feinen zellichten Gewebe zu en wel- 
ches urfprünglich die unzähligen Gefäßchen des 
Gehirns zufammenband, und durch die Verlegung 
zerriffen wurde. Die Eyterung machte die Stelle 
lockerer, und der Zudrang der Säfte befchleunigte 
ven Wahsthum: Wie nun dies Gewebe an einigen 
Stellen ftärfer, ald an andern, mehr nach innen 
oder nach auſſen forttwuchs, fo entftand daraus bald 
eine größere Unordnung, eine feftere oder mehr 
lamellenähnliche Tertur der Stelle, überhaupt eine 
größere oder geringere Regelmäßigfeit. Zwiſchen 
diefem Zellgetwebe war nun die neue Subftanz über: 
all reprodueirt. Der Hr. D. muthmaßt, daß fie 
‚aus den unzähligen Gefäßen der Rinde und des 
Marks des Gehirns ausgedunftet und allmählig 
verdickt fey. Nah einem Vierteljahre (von dem 
Anfange des Verſuchs an gerechnet) fand er fie 
noch ſehr weich, locker und von gelber Karbe: in— 

deſſen ift dies der größte Beweis, daf fie wirfli 
reproducirt ſey; felbft die Rinde des Gehirns ift 
an manden Stellen nichts, als bloßer Mucus, 
und überhaupt in jüngern Subjecten ungleich locke⸗ 
ver, als in ältern, auch die Zarbe ift an or 
tel: 
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Stellen mehr gelblich, daher muthmaßt er, daß 
die neue Subſtanz ebenfalls durch die Länge der. 
Zeit eine feitere, mehr der Rinde ähnliche, Con⸗ 
fiftenz annehmen koͤnne. Im friſchen Zuftande 
ahmte diefe Subftanz wirklich die Geftalt der Ger 
hienwindungen nad), aber ihrer großen Zartheit 
wegen verlohr fie bald ihre Form, und felbit im 
condenfirten Spiritus blieb fie nicht allemal beftäne 
dig. Sehr oft fand fie der Verf. ald Sediment 
am Boden des Glafes, und In der neuerzeugten 
Stelle flottirte nun ein feines lockeres Zellgewebe. 
Auch die Windungen des Gehirns waren näher 
am einander gerückt, und der vordere Ventrikel der 
verlegten Seite ausgedehnt, welches die Regenes 
ration nothwendig fehr erleichtern mußte, wor⸗ 
ber die fünf erften Kupfertafeln nachzufehen. — 
Die Berfuhe am Kleinen Gehirn mußte der Berf. 
aufgeben, weil fie die zu ftarfe Blutung ferner 
unmdglic) machte. Defto merfmürdiger ift der 
Veriuc am Ruͤckenmark, welches er bis über drey 
Viertel durchſchnitten hatte. Cr fand beyde Ens 
den auf dieſeibe Weife durch Zellgemwebe wieder vers 
einigt (Taf. 6.), als es bey den Nerven zu geſche⸗ 
hen pflegt, das Thier war über einen Monat ger 
lähmt gemefen, und erhielt die Bewegung wieder, 
fo bald die Enden nur hinreichend zufammenges 
wachien waren. Fuͤr die Hypotheſe des Berf., 
daß die Merven blos durch ihre Ausdehnung und 
Berfürzung wirken, ift dies ein wichtiges Argus 
ment; eben fo bemeilt es auch, daß die Wunden 
am Raͤckenmark nicht durchaus toͤdtlich, vielmehr 
felbft heilbar find, -- In der zweyten Abthei⸗ 
kung theilt der Hr. D. ſeine Bemerkungen mit über 
das Gehirn und Ruͤckenmark in Adficht auf ihren 
inneen Bau, ihre Verlegungen und die Behande 
lung derfelben, Größtentheils beziehen fie ſich auf 
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die Nerfuche felbft; einige find aus der Anatomie 
und Phnfiologie des Gehirns ausgehoben, weil fie 
ur nähern Unterfuhung und Prüfung der Ver— 
due nothwendig waren. Dahin gehören im 
erften Kapitel die Bemerfungen über die Verfchie- 
denheit des Gehirns in Thieren, der Auffern Sorm, 
Gewicht und innern Structur des Gehirns; ferner 
prüft der Verf. die bisher angeftellten mifroffopis 
ſchen Beobachtungen über das Gehien nach feinen 
Unterfuchungen, und bringt noch befondere Beob⸗ 
achtungen über die Empfindlichkeit des Gehirns 
bey: die Rinde ift völlig empfindungslos, auch 
die Markfubftanz befigt in der Tiefe eine ungleich 
größere Empfindlichkeit, als an der Oberfläche: 
hier erft nimmt fie das feine Empfindungsvermös 
gen an, wodurch die Nerven fich vor allen andern 
Theilen fo auszeichnen. — Das zweyte Kapitel 
andelt von den Berlegungen des Gehirns übers 
ah ihren Folgen und der Lethalität der Ges 
hienmunden. Hier find die wichtigften Beyfpiele, 
die nie ihr Intereſſe verliehren, von den erftaunens= 
wirdigften Zerrüttungen und Verlegungen des Ge⸗ 
irns beygebracht. Einige darunter find fo aufs 
ei: daß man fi, wie der Verf. fagt, 
wundern muß, mie noch Jemand erfchoffen werden 
fönne, wenn die Kugel nur den Kopf trifft. Mit 
diefen Beobachtungen vergleicht er nun die Ver- 
ſuche an Thieren, welche leider nur zu fehr bey 
Menfchen zutreffen. Er hat gefunden, daß der 
Verluft des funfzehnten oder, fehszehnten Theile 
des Gehirns mehrentheils glüclich ertragen wer— 
den Fönne: wenn man dies auf Menfchen anwen— 
det, fo mürde bey einem Erwachfenen, wo dag 
Gehirn nur 3 Pfund ſchwer ift (das Pfund nur zu 
12 Unzen gerechnet) der Berluft ſchon mit 2 Unzen 
verglichen werden fönnen. Man dürfe — 
er⸗ 
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Verluſt noch ungleich größer, zu 3, 4 Unzen 5 
da das menſchliche Gehirn eine ungleich groͤßere 
Flaͤche hat und mehr gewoͤlbt iſt. Die Laͤh⸗ 
mung der entgegengefegten Seite, die man. ges 
mwöhnlich nach Behirnverlegungen. beobachtet, ent= 
fteht nach unferm Berf. nur alsdann erft, wenn 
der vordere Ventrikel und die geftreiften Körper 
ſelbſt verlegt werden. — Die Epilepfie war bey 
Thieren ebenfalls zuweilen eine Kolge der Gehirns 
verlegung , und entftand nur, wenn Die Regenes 
ration unvollfommen , das Gehirn durch die Ber: 
wachfung der Theile gefpannt und gereizt wurde. 
Sollte dies ſich auch bey Menfchen beftätigen, fo 
würde fie die Sorgfalt des Wundarztes vielleicht 
verhüten fönnen. — Im dritten Kapitel handelt 
der Verf. von der Heilung der Gehirnwunden und 
ihrer Regeneration befonders. Er prüft hier die 
Meynung der Schriftfteller, daß der Verluſt ers 
gänzt werde, feine Beobachtungen aber lehren, 
daß feine fefte fchwammichre Subftanz, wie man 
bisher falſch glaubte, den Verluft erfege, fondern 
gerade das Gegentheil, eine zu lodere. — Den 
Schwamm des Gehirns fchreibt er zum Theil der 
Ausdehnung des vordern Bentrifels an einer oder 
beyden Seiten zu, weil unmöglich die Gefäße durch 
den Andrang der Säfte fo fehr ausgedehnt wer: 
den fönnen, als die Größe des Schmamms und 
der öftere Ausbruch betragen fann. Go beftreitet 
er auch die gewöhnliche Meynung, daß die Kno⸗ 
chenöffnung durch junges Fleiſch gefchloffen werde, 
welches aus den Gehirnhauten und dem Gehirn 
heroorwächft. Er hat felbft ein Präparat abbil- 
den lafien, zum Beweife, daß die harte Hirnhaut 
‚gar nicht fortwachfe, und das Gehirn erzeugt 
feine folhe Mafle.— Die Trepanöffnung wird 
erft fpat verfnöcert. Nach 12 Wochen fand er 
aaaaaz die 
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die Membran noch ganz weich und mit neogeite= 
rirten Gefäßen überall durchwebt, welche ebenfalls 
abgebildet worden. — Das Pericranium wird 
erfegt, aber die Subftanz fey cartilaginog, uns 
empfindlich und ſchwer zu durchfchneiden. Statt 
der Haut fand er eine fefte, anflebende, harte, 
mehr fchmwielichte, und unempfindlihe Subſtanz 
regenerirt. — Zum Beſchluß theilt er noch einige 
allgemeine Bemerfungen über die Regeneration 
der Muſteln mit. Alle Regeneration leitet der B. 
größtentheild aus der plaftifchen Aympbe ab und 
dem Zellgewebe, welches in der That fortwachfe, 
wenn es freu und locker fich befindet. Gebundes 
nes, compactes Zellgewebe regenerirt nicht, Daher 
auch feine Nlembranen. Die plaftifche Lymphe, 
welche Ruyfch durch das Schlagen in eine Mem— 
bran verwandelte, wird im Körper leicht Fnorpe: 
licht, nur wenn fie mit Zellgervebe verwebt ift, 
wird auch die regenerirte Stelle weicher und locke⸗ 
rer. Dies Zellgewebe, getränft mit Lymphe und 
verfeftert, giebt zerfchnittenen Muffeln ihr pun- 
&um fixum wieder, daß fie wirken koͤnnen; fie 
vereinigt Nerven, und die Laͤhmung ganzer Glie⸗ 
der ſchwindet; Sehnen und größere Adern, von 
welchen legtern noch der Verf. aus den Meibom⸗ 
ſchen Manuferipten, welche die hiefige Bibliothek 
befigt, einen Verſuch von Meibom felbft anführt, 
In der Einleitung S. Io muß Bortheile jtatt Vor: 
urtheile gelefen werden. | 


Marburg. 
In der neuen afademifhen Buchhandlung: 
Reviſion der teutſchen Juftiz, ihrer Gebrechen 
und deren Quellen. Von Daniel Iſaak Langsdorf, 
fürftl, Solms Braunfelfifchen Rath und Juftiz 
beamten, 1786. Octav 374 Seiten. N 
| ie 
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Die Gebrehen der Juſtiz interefiiren den Phi⸗ 
fofophen fo ſehr, als den Recrsgelehrten, und 
etwas Vollkommenes darüber fann nut derjenige 
fagen, det beydes zugleich iſt. Der Verf. ver 
 einigt mit einem Aen, unbefangenen Blick in 
das Wefen der Fu iz und die in derfelben ver⸗ 
ſteckt liegenden, t eilsunvermeidlihen, theils ſelbſt⸗ 
verfchuldeten, Mängel, eine Wärme für feinen Ges 
genftand, Die des Parrioten wuͤrdig ift, und eine 
Belefenheit, die ihm Ehre macht. Der Natur der 
Sache nad fünnen alle hier vorgetragene Bemer⸗ 
kungen nicht neu ſeyn, indem eine Menge ders 
feiben fich jedem beobachtenden Auge von felbft dar⸗ 
bieten. Aehnliche Gedanken finden ſich beſonders 
im vierten Theile von Strubens Nebenſtunden. 


und alles unter gewiſſe Geſichtspuncte gebracht, 
unter welchen gern jeder mit ihm die deutſche 


brechen unſerer Juſtiz vereinigt der Verf. unter 
der Rubrik: Ungewißheit des Rechts. ©. 16⸗118. 
Jedes geſchriebene Gefetzbuch hat Verſchiedenheit 
In der Auslegung der Geſetze zur unausbleiblicben 
Folge. Bey der Einrichtung der menschlichen Na⸗ 
tue ift es ſchlechterdings nicht zu erwarten, daß 
alle Richter immer überein interpretiren werden. 
Völlige Gewißheit des Kechts iſt alſo eine Unmoͤg⸗ 
lichkeit. Eben ſo kann die beſte Juſtizordnung und 
die groͤßte Beſtimmtheit der Gefetze das richter⸗ 
liche Ermeſſen nie gan ausſchließen. Freylich 
iſt das geſchriebene Recht nicht Supplement der 
Billigfeit oder der gefunden Nernunft des Rich⸗ 
ters, fondern vielmehr die Billigkeit Supplement 
des Kechts. Unſtreitig würde dag Nebel noch zehn: 
mal ärger werden, wenn man, nach dem Bor: 
{lage vieler; dem Richter geftatten wollte, aus 

Yanaaaı Grün: 
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Gründen der Politif und der Billigfeit von dem 


Buchſtaben des deutlich redenden Geſetzes abzu= 


weichen. Immer aber behält der Richter ‚eine 
große Gewalt, die ihm nicht genommen werden 
fann. Befonders ift dies. der Fall bey der Auf: 
legung des Bemweifes, und vorzüglich beym Zeus 
genbemeife. Individuelle Beitimmungen der Ges 
fege verwirren da nur mehr, als fie gut machen. — 
Meiter hat jede Sache mehrere Seiten. Tempe: 
rament, Laune, und taufend Fleine einwirfende 
Umftände koͤnnen den Richter zumeilen determis 
niren, nur die eine Seite zufehen. Mehrere In— 
ftanzen koͤnnen hier zuweilen abhelfen. Aber find 
nicht auch die höhern Anftanzen mit Menſchen 
beſetzt? — So weit wirft man der deutfchen 
Juſtiz mit Unrecht Mängel vor, .die in der Natur. 
der Sache liegen. Aber mit Recht Flagt man über 
die durch die Dunkelheit der Gefege veranlaßte 
ungeheure Menge von Änterpretationen. < Der 
Mdvocat erhält dadurch ein geräumiges Feld zur 
Schikane, und verftecht fih Hinter einer Batterie 
von Allegationen berühnter Namen. Nach des 
Verf. Urtheil follten den Advocaten die Allegatio- 
nen nur in den wenigen Fällen erlaubt feyn, wo 
offenbare Dunkelheit des Gefeges if. Gegründet 
ift ferner die Befchwerde über Häufige Collifionen 
der mancherley in Deutfchland geltenden Rechte. 
Benfpiele werden jedem von felbft einfallen. Ein 
neues deutſches Gefezbuch bleibt noch immer 
MWunfch jedes Patrioten.— Die zweyte Elafie der 
u aebsehen überfchreibt der Verf. Dunkelheit 
aftifcher Umſtaͤnde. Die Rede ift. von Dunfels 
heiten der Art, die durch mehrere Sorgfamfeit 
der Regierung verhütet werden koͤnnten, z. €. 
von Nachläfiigfeit bey Confirmationen, Lagerbü- 
bern n.f.f.— Drittens: Von der aͤuſſern — 
rich⸗ 
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richtung der Gerichte. ©. 126. Leider ift die 
Gränze zwifchen ordentlichen und fummarifchen 
Sachen bey weitem nicht fharf genug gezogen. 
Daher die vielen Mandata S.C. deren Zuläffigkeit 
wieder Nullitätsflagen veranlaßt. Den von Advo⸗ 
caten zu leiftenden Eid der Gefährde verwirft der 
Verf., wie überhaupt die ganze Eidesdelation. 
(Bekanntlich läßt fie fihd aus manchen Gründen 
vertheidigen). Der Eid foll feyerlicher gemacht 
werden. Die das Gegentheil behaupten, vergef 
fen, daß die Feyerlichkeit nicht Ueberzeugungsmit⸗ 
tel, fondern Weckungsmittel des ernfthaften Nach- 
denfens feyn foll. (Könnte man nicht hinzufegen, 
daf die Sofennitäten nicht abergläubifch, fondern 
fimpel: und wuͤrdig-feyerlich ſeyn follten?) Uns 
nüg feheint dem Verf. die fürmliche Inrotulation 
der Acten in Gegenwart der Partheyen. Go viel 
Ehrlichfeit, daß hier fein Unterfchleif vorgehe, 
müßte man doch einem Richter zutrauen, von 
dem man die Definitivfentenz erwartet. Mehrerer 
Gebrauch des mündlichen Verfahrens bey niedern 
Inſtanzen wird auch hier empfohlen. (Wenn es 
nur ein genaues Beftimmungsmittel gäbe, welche 
Sachen follen mündlich und welche fchriftlich ver: 
handelt werden!) — Endlich vom richterlichen 
Verfchulden. ©. 223. Was ein Richter ſeyn foll, 
und mas die meiften Richter find, fchildert der 
Berf. treffend und mit vieler Wärme. Vielleicht 
geräth fein Buch in manche Hände, wo es von 
heilfamer Wirfung ſeyn Fann. 


Frankfurt und Leipzig. 

In der Pfählerifchen Univerfitätsbuchhandlung 
(1786. Octav 17 B.): Salifch=Pfälzifche oder 
Kbeinifch= Sränfifche Dentmälce aus dem IX. 
bis in das XI. Jahrhundert, als ein Gedaͤcht⸗ 

ch Yaaaaaz niß⸗ 
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nißdenfmal der Pfälzifchen Kur und Rheini— 
fchen Erzfuͤrſtenthums bingeftellee von Peter 
MWolfter, Aerzoglich Pfalz-Sweibrüdifchen Hof⸗ 
rath, und der beiden gelehrten Gefellfchaften, 
der Königlich Großbritannifchen teutfchen in 
Göttingen, wie auch der Markgräfl, Badiſch⸗ 
Isteinifchen in Karlsruhe Mitglied, Unter die 
fem Titel liefert Hr. Hofr. Wolfter in einem ges 
fhmücten Stile eine Schilderung der Begeben: 
heiten und der Verfaſſung der Rheinländer, von 
der erften Erfcheinung der Salifer an, bis auf 
Kaifer Friedrichs I. Tode. Selbige ift in zwey 
Abfchnitte vertheilet, in deren erftem die Galifer 
als Volk, im zweyten aber als ein Theil des deut⸗ 
fhen Staats, und zwar unter der Regierung eines 
jeden deutichen Oberherrns von K. Lothar I. an, 
betrachtet werden. In den Anmerfungen find die 
Lefer auf die beften Schriften diefes Fachs ver- 
tiefen, oft auch mit Bemeigftellen zu eigener Prü- 
fung der Ban. des Gefagten verfehen, und 
überhaupt ift alles fo behandelt, daß hoffentlich 
jeder Kritifer befriedigt feyn wird. Auf der ſechs⸗ 
ten Seite des Eingangs giebt der Hr. Verf. durch 
folgende Worte Rechenfchaft von feiner Abſicht: 
Entfernt vom heutigen, in meinen Augen fo flat: 
„terhaften, Schriftftellerftolze will ich Feine Neu: 
A erfunden zu Haben mich berechtigen. 
„Nichts, ald die zerftreuten Denkmäler diefer fo 
„richtigen Salifhen Gefchichte fuchte ich als pfäl- 
„ziiſches Volfsdenfmal in Eines gleihfam umzu⸗ 
„modeln, benügte die dazu gehörigen Werfe, be: 
„rathfchlagte die gleichzeitigen Schriftfteller (aufto- 
„res coaevos) und Urfunden, die ich aber hie und 
„da mit Keitif mwiderlegte.” Zu der legten Aeuf- 
ferung haben wir Fein Benfpiel aufgefunden, um die 
darin liegende Dunfelheit völlig heben zu fönnen. 

£ondon. 
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London. 

Hier hat Cadell ſchon 1785. drucken laſſen: 
Obſervations on the Importation of the Ameri- 
can Revolution, and the Means of making it a 
Benefit to the World. By Dr. Richard Price. 
156 Seiten Octav. Des Berf. Grundfäge über die 
nordamerifanifche Revolution, und feine Bemü- 
hung für diefelbe ſelbſt während des legten Kriegs 
find bekannt. Gegenmwärtige Schrift, welche Vor- 
fchläge enthält, wahre Kreyheit in der neuen Res 
publi® einzuführen, fo viel möglich bürgerliche 
Gleichheit unter den Einwohnern zu befeftigen, 
und überhaupt eine Menge durchdachter und gut: 
gemeynter Käthe zur Beförderung der allgemeinen 
Wohlfarth giebt, war blos für die drenzehn Staa: 
ten, und nicht fir dag europäifhe Publifum, be: 
ftimmt. Hr. Price war eben im Begriff, fie nad 
Amerika zu ſchicken, als eine falſche und unrecht: 
mäßige Ausgabe des Manufceripts ihn nöthigte, 
diefe neue für England zu veranftalten. Leſer, 
die des Verf. Grundfage aus feinen andern poli- 
tifchen und veligidfen Schriften fennen, werden 
die vornehmften hier wieder finden. Vorzüglich 
warnt er feinen Fieblingsftaat vor folgenden euro— 
päifchen Srundfägen und Einrichtungen, und giebt 
deffen Regierern Mittel an die Hand, ihre Einfüh- 
rung auch für fünftige Zeiten zu verhuͤten. Die 
Amerikaner follen alfo nach feinem Plan die Nas 
tionalfchuld zu tilgen fuchen, welches entweder 
durch Verkauf der noch unangebauten Laͤndereyen 
(menn nur genug vermögende Käufer in Amerika 
wären), oder auch durch Taren, die etwa eine 
Million Pfund Sterling zufammenbräcdten, aus: 
uführen. Auch nach der Tilgung diefer Schulden 

tollen dieſe Abgaben nicht ganz aufhören, — 
| azu 
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dazu dienen, den fämtlichen Staaten im Fall der 
Noth, oder bey. andern Ereigniffen, eine beſtaͤn⸗ 
dige Hülfsquelle zu verfchaffen. Ohne Frieden und 
Eintracht fann der neue Frepftaat nie emporkom⸗ 
men, daher rät der Verf., dem Congreß mehr 
Macht zu geben, um Entfcheidungen bey entftan= 
denen Streitigfeiten der Provinzen mit einander 
durchfegen zu fönnen. Freyheit muß keineswe⸗ 
ges eingefchränft werden, am wenigften die Krey- 
heit, fpeculative Öegenftände zu unterfuchen, und 
die allgemeine Gemiffensfreyheit in allen religid- 
fen Meynungen und Grundfägen, die gemwiffen 
Zaftern das Wort reden, fo lange fie nur nicht 
zur Ausführung gebracht werden, dann wird 
es Pflicht der Dbrigfeit, fich ihnen zu twiderfegen. 
Bürgerliche Einrichtungen in der Religion und 
dem Gottesdienft hält der Verf. dem Chriftens 
thum für hoͤchſt ſchaͤdlich, weil der Geift ſolcher 
Glaubensformen der chriftlichen Lehre widerfpricht; 
Religionsverfaffungen, auf Anfehen gegründet, 
ul wodurch Ehrifti Anfehen vermindert wird; 
erner weil fünftig Feine Menderungen in der Res 

Iigion gemacht werden fönnen, fo wie allgemeine 
Aufklärung und veränderte Denfungsart fie zu 
verlangen Recht Haben. Hr.Pr. tadelt daher ver: 
fchiedene Provinzen, die von ihren Gliedern oder 
Repräfentanten vorgefchriebene Glaubensbefennt: 
niffe fodern. Bey der Erziehung empfiehlt der 
Verf., den Unterricht mehr darauf einzufchräns 
fen, wie man denfen, als was man denfen müffe, 
und eher den leichteften Weg zu zeigen, die Wahr: 
heit zu fuchen, al8 einmal angenommene Wahr: 
heiten zu leyren. Der Verf. bleibt zwar bey die: 
fen und andern VBorfchlägen gewöhnlich nur beym 
Allgemeinen ftehen, allein verfchiedene —53 
merkun⸗ 
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merfüngen, fo wie die Art feines Vortrags, er: 
weckt beym Leſen eben fo viel Vergnügen als Uns 
terricht. Um die allgemeine Gleichheit der Ein 
roohner, fo viel möglich, zu erhalten, dürfen we⸗ 
der Erbadel, noch andere erbliche Würden geduls 
det werden; Erſtgebohrne müffen feinen Vorzug - 
haben, und der Handel mit Fremden eingefchränft 
oder gar verhindert werden. Dies lestere läßt 
fih von des Verf. Vorfchlägen wohl am wenigften 
billigen oder einführen. Er glaubt freylich, und 
nicht ohne Grund, der Handel mit Europa, die 
Einführung fremder Moden und Artikel des Lupus 
fen der Einfalt der Sitten, der Srugalität, hin— 
derlich, fo wie man fie unter den Einwohnern im 
inneren des Landes findet: haben aber Reuyork, 
Philadelphia, Charlestomn, nicht fchon längiteng 
dieſe Simplicität abgelegt? und ift hier der Luxus 
nicht bereits zu einem fo hohen Grade, als in 
europäifchen Sauptkädten geftiegen? Auch die 
Eide, und, wie leicht zu fehließen, den abſcheu— 
lichen Negerhandel, will Hr. Pr. abgefchafft mil: 
fen. Gemünfcht hätten wir aber, daß er möchte 
fic) etwas deutlicher erflärt Haben, wie legteres 
jest in Carolina oder Virginien am beften abzu— 
fhaffen oder abzuändern wäre. — Angehängt 
find diefen Vorichlägen noch ein Brief vom Hrn, 
Turgot an Dr. Price, ebenfalls die amerifanifche 
Revolution betreffend, nebſt einer englifchen Ueber 
fegung. Hr. 2. ift gleichfall® dawider, daf in 
einigen Provinzen eine herrfchende Religion eins 
geführt worden, daß man die Geiftlichen von der 
Theilnehmung an der Regierung ausgefchloffen, 
auch daß man in Feiner Provinz etwas über dag 
Steuerwefen und die Arten der Abgabe feftges 
fest habe. Der zweyte Anhang führt die Aufs 
ſchrift: Teſtament des Hrn. a - = 

ehrer 
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+ Lehrer der .Arithmetif in D. Die Abſicht deſſel⸗ 
ben ift, zu zeigen, was man. mit-geringen Sums 
men auszurichten vermag, wenn geraume: Zeit 
Zinfen immer wieder zum Kapital gefchlagen wer⸗ 
den. .. Der Rechenmeifter Richard vermacht 500 
Livres zu gemeinnügigen Anftalten, die dazu erft 
nach Berlauf von 500 Jahren verwandt werden: 
follen.. Hundert Livres auf diefe Art unterger 
bracht, geben nach 500 Jahren 3,912,516,739,042 
Liores:. davon follen unter andern hundert Städte 
erbauet werden, deren jede 150,000 Einwohner 
enthalten fann, 18,000 Millionen zur Bezahlung 
der englifchen und franzöfiichen Nationalſchulden 
eben fo große Summen unter die friedlichen Mächte 
in Europa vertheilt werden ıc. Er ir: ’ 


— Hannover. * ar 
m Verlag der Schmidtifhben Buchhandlung 
ift auf 192 Detapfeiten gedruckt worden: Bey⸗ 
träge zur Naturkunde und den damit verwande 
ren Wiffenfchaften von Sr, Ehrhart, Rön. Große 
britann. und Ehurfücftl, Brſchw. Luͤneb. Boranifer: 
Erſter Band, Der Verf. liefert hier diejenigen 
— vereint, welche er theils ins Hannoͤveri⸗ 
e Magazin, theils in andere Sammlungen ein⸗ 
ruͤcken laſſen, wofuͤr er den groͤßten Dank von 
den Botanikern erhalten wird. Denn der ſtaͤrkſte 
Theil dieſer Auffäge betrifft dieſe Wiſſenſchaft, 
durch deren gruͤndliche Kenntniß ſich der Verf. 
laͤngſt Ruhm erworben hat, Mean findet hier 
perichiedene neue Gattungen Moofe, 3. B. Weif- 
fia. Andreaea, Georgia u.a. denn die Anführung 
diefer neuen Namen Fann nichts nügen, da der 
enge Raum die Einruͤckung der genauen Beftimz 
mungen nicht erlaubt. - Kerner findet man hier 


das Verzeichniß der um Hannover wild wa — 
BE ans 
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Pflanzen ; imgleihen Bemerfungen mancherley 
betrüglicher VBerwechfelungen unter den Apothefer: 
mwaaren. 3.89. radix pulygalae amarae: ift ge: 
meiniglich nur von P. vulgaris; radix afphodeli 
mehrentheild nur rad. lilii martagi, herba bran- 
cae wrfinae ift Heracleum fphondylium; . da$ 
Bernfteinfalz pflegt nichts weiter zu ſeyn, als ein 
mit Bitriolfaure uberfättigter Weinftein, welcher 
mit etwas Bernfteindl überfchmiert ift. In der 
Nachbarſchaft von Hannover hat der Verf. einige 
Salzquellen, auch einen Schmwefelbrunnen entdect, 
davon die Nachricht ©. 57 den Chemifern me: 
gen einiger eingeftreueten Bemerkungen angenehm 
feyn muß. Für diefe gehören auch die Auszüge 
aus Briefen, in. weldhen Hr. Scheele feine und 
anderer fehwedifchen Chemifer neue Bemerfungen 
und Meynungen erzählt, und wider die Ungläus 
bigfeit. einiger Deutfhen, oft in gar Fräftigen 
Ausdruͤcken, vertheidigt. est find die meijten 
unter ung ſchon ihrem wahren Werthe nach be: 
Fannt, doch ftöht man hier auf Fleine Anefdoten 
und weniger befannte Nachrichten. Hr. Ehr: 
hart entfchuldigt fich in der Vorrede wegen feiner 
Schreibart. Nur da, wo er andere verbeffert, 
merft ‚man zumeilen, daß er nicht immer die 
gelinden Ausdrücde in feiner Gewalt hat, und 
die nn als einmal vorkommende Ueberſchrift: 
Botanifche Zurechtweifungen, unter welchen Ber: 
befferungen botanifcher errungen geliefert werden, 
ift weder richtig, noch anjtändig, Aber die Kort- 
fegung dieſer Beobachtungen ift, wie die Fort⸗ 
fegung diefer Benträge, ſehr zu wünfchen, zus 
mal da die nächften Theile wichtige gemein: 
nügliche neue Auflage enthalten werden. 

Piſa. 
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— Piſa. nn 
Bon dem hier bey L. Raffaelli Herausfommenden 
Giornale deLetterati (f.®.4. 1786. ©. 595) haben! 
wir kuͤrzlich Tom. LXI. (292&.) und T. LXIU. 
320©. in Octav) erhalten. "Sie gehören noch zum 
Sabe 1786 ‚Die in begden Bänden nach dem be- 
annten Plan mitgetheilten Nachrichten und Aus— 
üge betreffen dasmal anne ganz allein italiäni= 
ine Bücher. Von ausfändiichen finden wir feines 
angezeigt, als Senebier Recherches etc. etc.' die 
Memoires de i*Acad. des Scienc. pour l’annee 178r. 
A. Auger's Ausgabe von Eyfiadıc. Paris 1783. und 
Eloge de M. Caſſiini. Defto reichhaltiger aber find 
die Nachrichten von inlaͤndiſchen Geiftesprodücten ; 
fo unter andern Bofcowich-Opera pertinentia ad 
Opticametc.; Biblioteca Modenefe; Memorie di 
Matematica e Fifica della Società Italiana T. II.; 
Anatomie. Annotat. Lib. ll. au&tore A. Scarpa ; 
dell’ origine, de progrefli, e dello ftato attuale di’ 
ogni letteratura dell’ Ab. Gio. Andres T.11.; Dif- 
fertazioni due dell’ Ab. Gio. Girolamo Carli etc. 
Eignebefondere Yuffäge finden ſich dasmal hier nicht. 
| Stuttgart. = 
Mit Vergnügen melden wir, daß von Hrn. Ker⸗ 
ners Abbildung aller SEonomifchen Pflanzen bes 
reits das 2. u. 3. Heft — wird. Hoffentlich 
wird ſich die Anzahl der Kaͤufer noch mehren, wenn 
erſt dieſe nügl. Unternehmung allgemeiner bekannt 
geworden. Die abgebildeten Pflanzen ſind: Die 
beyden Arten Safran, Phlox divar. Sternhyacinth. 
Nicot. tabac. u. ruftica, die Kronwicke, Aftrag. pilo- 
fus u. eicer, der Spindelbaim. Crepis barb. die 
zweyjaͤhrl. Wicke, die Vogelwicke, Equif. arvenfe, die 
Muſtathyacinthe, Anthyllis vulner. Vinca maior. 
Hellebor. niger, Geniſta pil. u. Agaricus alliaceus. 
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der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 
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Den 23 Julii 1737.. 





Berlin. 





($) im Suͤd⸗Meer. Sechster Band. : Ausdem 
Engliſchen überjege von Herrn Georg: 

Forſter, Koͤnigl. Pohlnifchem Geh. Rath, u. ſaw. 
mit Sufägenfür den teutſchen Leſer, imgleichen 
mit einer Einleitung des Ueberſetzers vermehrt, 
und durch Kupfer und Charten erlaͤutert. Ein⸗ 
leitung 114%, der Text der Reife felbft 514; 
in Quart. Diefer fechite Band der in dem Spene⸗ 
rischen Berlage herausgekommenen Geſchichte der 
Reifen in die Suͤdſee enthält die erſte Hälfte der 


letzten Cookiſchen Reife, deren zweyte Hälfte in der 


nächiten Michaelismefle erfcheinen: wird. Die 
gegenwärtige mag gr der letzten Codkiſchen 
Reife. unterſcheidet ſich ſelbſt vom engliſchen Dei: 
ginal auf mehrere vortheilhafte Arten, beſonders 
u | Bobbbb durch 


eſchichte der See⸗Reiſen und Emdeckungen 


- 
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durch die erläuternden Zufäge des Hrn, Geh. Raths 
Korfter, und dur die von eben diefem Gelehrtert 

rrührende Schilderung der Berdienfte.von Cook, 
die, jeden Lefer mit der höchften Bewunderung dies 
ſes aufferordentlichen Mannes erfüllen muß. Auf 
fer den Verdienften aber, welche fih Hr. Forſter 
um das ar Werk feines unfterblichen Freundes 
erworben, haben die deutſchen Lefer auch der Vers 
lagshandlung fehr vieles zu verdanfen, und man 
kann das, was dieſe gethan hat, unmöglich ſehen 
und leſen, ‘ohne fich für ihre Unternehmung zw 
intereffiven,. und zu wünfchen, daß die von ihr 
angewandte Mühe und Sorgfalt nicht unbelohnt 
bleiben möge! Die Verleger verfchrieben nicht 
nur das Papier zum Tegt und zu den Kupfern aus 

olland, Frankreich und der Schweiz, fondern 
ließen es zum Theil ausdrücklich dazu verfertigen. 
Sie liefen ferner zum Drucke des Werf$ ganz neue 
Schriften gießen, fuchten zu den Kupfern_die ges 


ſchickteſten Künftler aus (denn die Kupfer find alle 


entweder von Berger, oder unter der Aufficht von 
Miller in Stuttgart, und Schulze in Dresden, - 
oder endlich von Fritzſch und Nußbiegel meifterhaft 
gearbeitet), und forgten dafür, daß die ‘Platten. 
von einem der geſchickteſtenKupferdrucker in Deutſch⸗ 
fand abgezogen wurden. Ben dem auſſerordent⸗ 
lichen Aufwande, den dies Werk verurfacht hat,- 
find beyde.Quartbände (den. fommenden mit einz 
geſchloſſen) für 232ouisd’or auf der legten Meile 
verfauft worden. So wie Hr. 5. in feiner Ueber⸗ 
fegung die für uns Deutfche undrauchbaren Schif⸗ 
fernachrichten entweder weggelaſſen, oder abges 
kuͤrzt hat, ſo hat die Verlagshandlung unter den 
neun und achtzig Kupferſtichen des Originals nur 


ſolche Darſtellungen von Menſchen, Geraͤthen und. 


Landſchaften nachſtechen laſſen, die nicht blos ver⸗ 


117. Stuͤck, den 23. Jul. 1787. . 71 


— 
zierend, ſondern zugleich unterrichtend und inter— 
eſſant ſind. In der naͤchſten Meſſe erſcheint auch 
eine Octavausgabe in eben dem Kormate, in wel— 
chem die Berlagshandlung die bisherigen Octav— 
ausgaben der Sudfeereifen geliefert hat, und diefe 
Detavausgabe enthält richt blos alle die Kupfer 
Der Wezelfchen Ueberfegung, fondern auch noch fünf 
Charten, vier andere Kupfer von Inftrumenten, 
Geräthichaften u. ſ. w. und ein ächtes Portrait von 
Eoof, und ben allen diefen Vorzügen wird fie doch 
zu eben dem Preiße, als die Wezelifche Ausgabe, 
verfauft werden. 


Bergamo. 

De Sanguine etSanguineis. concretionibus per 
Anatomen indagatis et pro cauflis mor+orum 
habitis quaeftiones medicae. Auctore Jo/. Pafla, 
Protophyfico Nofocomii maioris medıco. 1786. 
157 Seiten in Octav. Er verfolge diefe Materie, 
die fein Verwandter, Andr. Pafta, fehon vorgetra⸗ 
gen habe, weiter. Zuerſt eine weitläufige und 
gelehrte, nach Hallern aber überflüflige, Unter: 
fuchung,, in wie fern die Venen nach dem Tode, 
wegen der unterfchiedenen Lage des Körpers der 
Sterbenden oder der Leichname, und der eigenen 
Schwere des Bluts, bald hier, bald dort, fo viel 
voller, als die Arterien erfcheinen. Er verwirft 
bey der Bewegung des Bluts nach dem Tode die 
Anziehungsfraft, — das Gewicht der aufliegenden 
Theile, die Claftieität der Arterien, die Kälte, und 
leitet alle8 a pondere eiusdem ipfius fanguinis 
und fophiftifirt gegen Hallern S.25:33. (Rec. 
muß doch Hallern beyftiimmen, denn unius rei 
plures poflunt efle cauflae, und aufferdem wird 
pr. P. fchwerlich aus dem pondere eiusdem ipfius 
anguinis— herleiten fünnen ut fanguis etiam 
1 Bbbbbb r2 poſt 
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poft mortem ad maiora vala confiuat, welches 
wohl mehr die Kälte thut). S. 34 Sanguis arte- 


riarum, quae funt intra vinculum collo inieftum 


fufpenfi canis partim in aortam defcendentem, 


partim in finiftram ventricalnm defluit, pulmo- 
naremque venam u.f.w. Alles dieſes foll von der 
eigenen Schwere des Bluts fommen: aber er denft 
nicht daran, daß das Blut wegen des Bandes, 
und noch oben drein wegen des Aufhängens, ges 
hindert wird, in den Kopf zu. fommen; doch fagt 
er ſelbſt, dies fey doch nicht fo beftändig, daß es 
nicht zumeilen variire. Die Faͤulniß finde in: friz 
fhen Körpern nicht ſtatt; Ekofticität koͤnne nicht 
twirfen, weil elaftiihe Körper erſt gebeugt werden 
muͤſſen: nach dem Tode beuge ja das Herz die 
Arterien nicht mehr; allein wir finden in der aus 
Hallern citirten Stelle fein Wort, daß die Elafti- 
cität der Arterien noch nad dem Tode forttriebe. 
Auch das Gewicht der aufliegenden Theile begünz 
ftigten feine VBerfuche ala Mittel, die dag Blut aus 
den Arterien in die Venen fchaffen Helfen, allein 
Hr. v. Haller fagt in der citirten Stelle nicht par- 
tium pondere fanrguis propellitur poft mortem in 
‚ venas, fondern pondere partes fanguinem ad ma- 
iores truncos compellunt. welches doch wohl nicht 
einerley tft. Gegen die Kälte ftreite, daß man die 
Wangen und Lippen bey Perfonen blau finde, die‘ 
auf der Bruft Itegend geſtorben, bleich bey denen, 
die auf dem Rüden ftarben. (Allein erkaͤltet bey 
jenen nicht eher der Rücken, und treibt die Kälte 
deshalb nicht mit das Blut ins Geficht? bey dies: 
fen erfältet hingegen eher das Geſicht, wiewohl 
wir freylich mit Hrn. v. Haller das eigene Gewicht 
des Bluts nicht ausfchließen). Er hält fich daher 
gar fehr darüber auf, dak man noch immerfort 
nah Morgagri und Guarinoni bey Feichenöffnun: 
’ gen 


— 





17. Stuͤck, den 23. ul. 178. nz 


gen angemerkt habe, daß diefer oder jener Theil 
von Blut leer war, oder auch von vielem Blut 
ftrogte, weil folches ja durch die Behandlung der 
Leiche. das Tragen zur Treppe herunter, das Wa: 
fen, Anziehen von Kleidung u.f.w. herfommen 
fonnte. Allerdings ließe fich eine Apoplexia ſeroſa 
annehmen, auch Ffünnten von einem feharfen fero 
andere Kopffranfheiten kommen, wiewohl oft die 
Anfammlung von lerum eine Wirkung der Kranf: 
heit ſeyn fünne. Die Urfache, warum Blut, wel: 
es kaum den Boden des Gefaͤßes bedeckt, feine 
weiſſe Haut bekomme, fen vielleicht, weil der vothe 
Theil nicht fo ftarf gedruct werde, daß er den 
weiſſen, der weniger gedruckt zu werden pflegt, auf 
die Dberflächedes Blutfuchens treiben fann. Dies 
wendet er dann auf die Gerinnungen des Bluts 
in den großen Gefäßen an. In abgeftorbenen 
Theilen, 3.9. erfrornen, die wieder aufleben, 
glaubt er. fhwerlih, daß das Blur geronnen ges 
weſen fey, ©.87, doch, Daß es in lebenden gerinne, 
wo der Theil brandig und: faul geworden. Die 
Pleurites beftehe nicht in einer Verftopfung der 
Fungenblutgefäße. Eine Blutung ftille fich nicht 
durch einen Blutpfropf , fondern durch Zufammen: 
ziehen der Arterien. Gegen Senac behauptet er, 
daß das Blut der Hunde weniger zähe, als dag 
menschliche fey. Wenn daher bey einem Schlag: 
fluß das Blut nicht habe flichen wollen, fo glaube 
er, daf man die Haut, aber nicht die Vene, geöffz 
net habe; ja, füllte man huiusmodi poivpitorma 
corpufeula beym Aderlafien gefehen haben, jo würde 
er fie lieber für ein Stückchen Fett, oder für unter 
die Haut ergoffenes Blut, oder Würmer, die unter 
der Haut liegen, anfehen. ©.93. Irrig behaupten 
alſo Smwieten und andere, daß ein Polyp waͤh— 
vender Ohnmacht durch Schrecken, Traurigkeit ıc. 
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entſtehen, oder daß ihn die Kraft des Herzens auf- 
Iöfen koͤnne. Auch Kälte koͤnne Polypen nicht er= 
zeugen, die ja ftärfer und früher auf die Glieder, 
als aufs Herz wirft. Auch die Wiederaufneh= 
mung von geronnenem Blut nah Ergießungenr 
Durch Auffere Gewalt will er nicht annehmen. Die 
Berfuche, wo Hr. v. Haller in lebendigen Froͤſchen 
das Blut will gerinnen gefehen Haben, ließen fich 
theils nicht — den Menſchen anwenden, theils 
habe wohl nur das geronnene auſſerhalb dem Ge⸗ 
faße angehangen. Auch in den meiſten Arteriens 
gefhmülften (Aneurpfmen) habe man folche Ges 
rinnungen nicht gefunden. Kein Wort koͤmmt aber 
vor, daß Kontana die Wirfungen des Viperngifts 
in eine Coagulation des Bluts im lebenden Koͤr⸗ 


per fegt. 







Peſt. 

Mechaniſche Abhandlung uͤber die Hydroſtatik, 
Hydraulik und die von der Aeroſtatik und Pneuma⸗ 
tif abhaͤngende Maſchinenlehre; von Joh. Sor⸗ 
wath, oͤffentl. Prof. der Naturlehre auf der Koͤn. 
Univerſ. d. Wiſſ. zu Peſt; 17875 213 Octavſ. 4Kpfrt. 
Als zweyter Theil zu dieſes Verf. Statik und Mecha⸗ 
nik der feſten Körper gehörig, von welcher G. A. 
1785; 189. St. geredet worden. "Mit gleicher Eins 
ſicht und Sorgfalt ſind hier Grundlehren und An⸗ 
wendungen gegenwaͤrtiger Wiſſenſchaften vorgetra⸗ 
gen. Beyde deutſche Werke find eine Art von Aus⸗ 
zuge aus Hrn. H. vordem zu Dfen herausgefommes 
nen Praeleet.Mechan. mit Weglaffung tieferer Bes 
weiſe und Rechnungen, Formeln, ohne welche ſich 
die nothwendigften Rechnungen nicht bequem füh: 
ren faflen, Fonnten nicht wegbleiben. Die Maſchi⸗ 
nen, deren Bau und Berechnung gelehrt wird, 


find: Allerley Mühlen, Hammerwerke, Druckwerke 
und 


Mipigen, 
der ſchneiden 
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und Saugmwerfe, Waflerfchrauben , Geueefprügen, 
Feuermaſchinen. Da nad koͤn. Befehl nad ein 
paar Jahren die Lehrer fich der deutfchen Sprache 
bedienen müflen, fo hat Hr. 9. ich dieſelbe auch 
bekannt zu machen geftvebt, und diefen Band deutfch 
abgefaßt, Verſehen, die.er möchte begangen haben, 
Durch Andere verbeffern laflen, befonders dur Hrn. 
Pafquich, der. den erften Theil verdeutfcht hatte, 
Ueber die Parallellinien , in einem Schreiben 
an Hrn. Hofr. Karften; von Lazarus Sen: David; 
bey Voß 1786. 32 Detavf. 1Kupfrt. Die befannte 
Schwierigkeit zu heben, fand Hr. B. andere Erflä- 
tungen der Winfel noͤthig. Dem rechten läkt er 
die Euflidifche. Auf eines Winfels Schenfel richtet 
er durch einen willführlichen Punct ein Perpendifel 
auf, fällt auf felbiges ein Perpendifel aus einem 
willführlichen Puncte des andern Schenfels; Nachs 
dem diefes zweyte Perpendifel Fleiner oder größer 
ift, als des erften Abftand vom Scheitel, nennt er 
den Winkel fpigig oder ftumpf; bemeift aber, daß 
dieſe Inigigen und ftumpfen Winfel eben die find, 
die gewöhnlich fo genannt werden. (Es ift doch 
immer dem Leſer ſehr befchwerlih, bey fo fehr 
gemeinen Wörtern nicht fogleih das denfen zu 
dürfen, was er bisher zu denfen gewohnt war, 
Hr: B. hätte beſſer gethan, feine fpigigen und 
ftumpfen Winfel durch eine Bezeichnung r unters 
fcheiden, bis ihre Fdentität mit. den gewöhnlichen 
erwiefen war. Doch das ift nur Methode). Der 
10.©. ift folgender: Wenn eine gerade Linie zwo 
andere fo fehneidet, daß fie mit einer derfelben 
einen rechten Winkel macht, mit der andern einen 
fpigigen, fo ftoßen die gefchnittenen auf der Seite 
der ſchneidenden, wo der fpigige Winkel ift, unter 
einem 





— 
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“einem fpigigen Winkel: zuſammen. Der Scheitel 
des fpigigen Winfels auf der fehneidenden Linie 
hat einen gewiſſen Abftand von der Linie, die mit 
ihr den reiten Winfel macht. Nun richte Hr, B. 
auf die ſchneidende Linie durch erwähnten fpigigeh 
Winfels Scheitel ein Perpendifel auf, nimmt an, 
man fönne auf der Linie, die: mit der Schneiden: 
den den fpigigen Winfel macht, allemal Punete 
nehmen, die von nur erwähntem Perpendifel wei: 
ter abftehen, als der Scheitel von der Finie, Die 
mit der fchneidenden den rechten Winkel macht, 
Diefes zugegeben, ift fein Beweis richtig, (Sehr 
wahr ift die Borausfegung, aber wiederum nur eine 
BVorausfegung, geometrifcher ausgedruckt hieſſe fie: 
Man kann auf einem Schenfel eines Winfels alle 
mal Puncte nehmen, die vom andern Schenkel wei⸗ 
ter abftehen, als jede gegebene Fänge, Das Liegt 
aber nur in der Natur der geraden Linie, und muß 
aus folder Hergeleitet werden. Man ziehe dur 
einen Punct einer Hpperbel eine gerade finie, ihrer 
Aſymptote parallel; So gehen von diefem Puncte 
gerade” Linie und Hpperbel beyde ohne Ende: fort, 


es giebt aber Feinen Punct in der Hpperbel, der 


von der geraden Linie weiter abftünde, als die 
Parallele von der Afymptote: wie ift alſo offene 
bar, daß dergleichen Abftand fo groß, als man 
will, werden kann, wenn ſtatt der Hyperbel eine 
andere gerade Linie iſt? Alfo Hat Hr. B, diefe 
DVorausfegung, freglid ohne daß er ſelbſt daran 
dachte, erſchlichen. Bey den zahlveichen Berfuchen 
über dieſe Schwierigkeit, die der Recenſ. faft feit 
z50 Jahren hat kennen lernen, liegt immer fo was 
Erſchlichenes zum Grunde Hr, B. hat Haufens 
Beweis aus deſſelb. Kl. Geom. mit abdrucken laffen, 
Was daran fehlt, ift in der erften Vorrede zu Käfte 
ners Anfangsgr. der Arithm. und Geom. angezeigt). 
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| Shitingen. J 
ey unſern Medicinern nimmt die Reigung 
| zu einer gründlichen Phyſik immer mehr 
zu, welches freylich das beſte Berwahrungs⸗ 
mittel gegen den Glauben an thierifchen Magne: 
tifmus, Desoraanijation und andere dergleichen 
Ehernatitliche Dinge, Hift. Hr. $ried, Cafimie 
Kis; aus Weftphalen, giebt eine abermalige Probe 
davon, durch feine Tchägbare Probſchrift Elefiri- 
titatis in medicina' ufus et abafus, vim 13. April, 
welche dieſen Gegenſtand auf eine koͤrnigte Weiſe 
vortraͤgt. Einige allgemeine Betrachtungen uͤber 
die electriſche Materie und ihre Kräfte gehen vor; 
an. Noch näher in Verbindung mit ‘dem Haupt: 
vorwuürf fteht die Erörterung der Kräfte, welche 
das electrifche Feuer auf die guft und geſunde 
lebendige Koͤrper ausübt. Vorzuͤglich aber — 
ccccc er 
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der Hr. Verf. die Wirfung defielben in Krankhei⸗ 
ten. Wie vorfihtig damit umzugehen fey, erhellt 
aus einigen Verfuchen, die fogar tödtlich ausge⸗ 
fallen find. Die Muſtelfaͤſern werden ſehr dadurch 
gereizt, nicht weniger die Nerven, der Kreislauf 
des Gebluts wird fchneller, welches legtere Hr. R. 
aud) durch eigenen Berfuch bey einer beherzten Pers 
fon beftätigt, Die Abfonderungen und Entledigungen 
vermehren ſich, auch entftehen einige topifche Ber⸗ 
Anderungen der Haut, z. E ein Jucken, Brennen, 
eher hie gen auf derfelben. oder anden unters 
Tiegenden heilen. Schon diefe Erfcheinungen über: 
zeugen, daß das Lob der Arzneyfraft der Electricität 
nicht blos der Neuerungsfucht des Arztes oder über 
fpannten Einbildungsfraft des Ktanfen, oder Feh— 
lern inden Beobachtungen zuzufchreiben ſey, fo viele 
bieher gehörige Gefchichten gleich nur allein aus 
diefen unlautern Quellen entfprungen find. Hk. 
bringt die Krankheiten, worin diefes Mittel gehol- 
fen, in eben der Ordnung bey, wie er die eben 
erwähnten Erfcheinungen im lebendigen. Körper 
vorgeftellt Hat, und daraus fucht er die Ungereimt- 
heit der Anwendung defielben in manchen Fällen 
erweislich zu machen. Ueberall hat er Rüdlicht 
auf wirkliche Vorfälle gefaßt. Da das electtiſche 
Feuer reizt: ſo iſt es nicht ſchicklich, bey einen 
fhon vorhandenen Reiz daſſelbe anzuwenden, obs 
gleich andere ſich durch die verfchiedene Kraft der 
pofitiven und negativen Electricität haben durch⸗ 
helfen wollen. Auch ift dieſes bey einem. fchon 
vorhin fehr fehnellen Umlauf des Geblüts nicht 
dienlih. Bon der Kraft in Wiederherftellung des 
Monatlihen bringt der Hr. Verf. einen eigenen 
Verſuch bey. Kein Wunder ift es, daß es in alten 
VUebeln nicht Hilft, wenn gleich in frifchen, und 
daß oft andere Arzneyen zugleich die Hand en 

muͤſſen 
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muͤſſen, auch daf man den Verfuch bisweilen oft: 
mals und lange wiederholen muß. Biel koͤmmt 
bey dem Erfofg auf die Art der Anwendung, durch 
ein electrifches Bad, Funken, durch Erfchütterun 
en u.f.m. an. Was’ die Werfzeuge anbelangt, 
bezieht fih der Hr.Berf. auf dienlihe Abbildun- 
gen, wie diejenigen beym Eavallo, Maudupt. 


Stockholm. 

Aus der Feder des Hrn. Archiater Herman 
Schügercranz find ung zwey zur. Entbindungs: 
funde gehörige Werke zu Händen gefommen, die 
jederzeit als rühmliche Beweiſe feiner Einfichten 
und Thätigkeit in diefem Fach angefehen werden 
müffen, und auch desivegen auf unfere Anzeige An: 
ſpruch machen fönnen, weil Driginalfchriften Dies 
ſes Inhalts in Schweden nicht fehr zahlreich find, 
fo wenig als es fonft dafelbft an gefchichten practiz 
fchen Hebärzten fehlt. * 

Das erfte Werk ift Märkvärdige Händelfer 
i den prafti/ka — Veten/kapen med An- 
märkningar, bey Brodin 1785. 280 Geiten in 
Ottav. Es find der hier gefammleten Fälle 67 an 
der Zahl, die alle dem Hrn. Verf. felbit vorgefom: 
men find und mit Anmerfungen begleitet werden. 
Berfchiedene davon find ſchon vorhin in den Ab: 
handlungen der Fön. Afademie der Will. zu Stock⸗ 
Holm abgedruct worden. Nach dem erften Tall 
zu urtheilen, geht Hr.S. ganz bis aufs %. 1743 
Win Viele darunter betreffen mwidernatürliche 

agen der Leibesfruht. Bon einer Sußgeburt, 
wobey das Kind ftarb, mweil der eine Eyerftock der 
Mutter fehr groß und feirchös war. Einmal riß 
dieNabelfchnur an der Nachgeburt von dem fchleu: 
nigen Hervorfchießen des Kindes und dem Kallen 
auf den Fußboden ab. -Eine Verwachfung der 
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Mutterfcheide nach einer langſamen und, ſchweren 
Geburt. Eine Niederkunft mit heftigem Blutuß, 
der von treibenden Mitteln entſprungen. Mehrere 
Beyſpiele, daß bey der Entbindung der Kopf 
geriſſen und zuruͤckgeblieben iſt. Entbindungen, 
die von ſchweren Zuckungen begleitet geweſen ſind. 
An einer Zwergin verrichtete Hr. S. funftmäßig 
den Kapferichnitt, fie ftarb gleichwohl von offen: 
baren diätetifchen Vergehungen den 9. Tag nachz 
Der. Bon einer Frau, deren Gebaͤhrmutter einen 
iß erlitten, fo daß durch, diefen der eine Arm 
und der Kopf des Kindes durchgetreten war. Der 
Hr. Verf. brachte das todte Kind bey den Fuͤßen 
zur Welt, die Mutter ftarb aber den fünften Tag 
nachher. Mehrere Zwillingsgeburten, davon die 
eine natürlich, die andere aber nur. durch Wen— 
dung zur Welt gebracht wurde, Bey diefen Ge⸗ 
burten haben die Kinder bald gemeinſchaftliche 
Bedeckungen gehabt, bald haben diefe eine Schei⸗ 
dewand gebildet. Hier erſcheint wiederum die 
Geſchichte der Geſchwulſt eines 15jaͤhrigen Maͤd⸗ 
chens, worin ſich Zaͤhne, lange Haare und der 
eine Oberkiefer befanden. Einmal: war, nachdem 
die Waffer zwoͤlf Wochen vor der, Niederfunft abs 
gegangen, das eine Kind vollfommen und leben: 
dig, das andere aber todt und zufammengetroc- 
net von der Größe eines Kindes von fünf Mona— 
ten. Cine langfame und ſchwere Entbindung von 
einer todten mafjerfüchtigen Frucht. Auch zivey 
Erempel von Dreylingen , deren jeder feinen be 
fondern Mutterfuchen hatte; die Kinder lebten in 
dem einen Fall nur zwey Tage, in dem andern 
neun Wochen. Von zwey ſchweren Geburten, des 
ren Grund in einer unter dem Bogen der Schaams 
beine befindlichen widernatürlichen Knochenhernorz 
ragung lag. Wir übergehen andere Oak: — 
Fe uckun⸗ 





ve m ww a w2. 25 


118. Stuck, den >26. Jul-1737.  m88 


Zudungen, der an. dem. Muttermunde-befeftigte 
Mutterfuchen, Berunftaltungen ded Beckens der 
Mutter uf. wo. die Geburt erfchmwerten. Als Pros 
ben, wie viel wichtige Beobachtungen diefe Samms 


lung enthält, fünnen die von uns angezeigten Dies 


nen. Die ‚beygefügten Anmerfungen überzeugen 
den Pefer, daß Hr. ©. bey feinem Verfahren nach 
Ueberlegung gehandelt und auch, einer vielfältigen 
Ausübung diefes Gefchäftes ohngeachtet, feine 
Kenntniffe durch Leſung fremder Schriften zu vers 
mehren geiucht habe. | | 

Die zweyte Schrift des Hrn. ©. ift: Förloff- 
nings - Veten/kapens theoretifka del i [yfiematifk 
ordning, 1786; ebenfall$ bey Brodin, 302 Sei: 
ten in Detav. Wir erfahren aus der Vorrede, 


daß Hr. D. Kraak kurz vorher. eine ähnliche Schrift 


unter dem Titel Handbok für Barnmorfkor (Hands 
buch für Hebammen) herausgegeben. Diefe. war 
aber mehr. practifh, da Dr. ©. gegentheils die 
Theorie. zum Behuf junger Wundärzte vorzutragen 


gewillet war. Der Vortrag ift deutlich) und der 


Apficht gemäß. Der Hr. Verf. fügt ein Paar Ges 
genftande zu den andern, die fonft gewöhnlich in 
dergleichen Büchern abgehandelt werden, Hinzu, 
nemlich von den Arzneyen, welche die, verlohrnen 
Geburtsſchmerzen wieder. erwecken, nebft. der Uns 
terfuchung , ob fie ohne Gefahr angewandt wer⸗ 
den koͤnnen; und von der Art, Kinder im ri 
fall durch Kuhmilh aus einem Saughorn zu na 
ven. Das Werk wird durch 11Kupferplatten aus 
verfchiedenen Schriftftellern. erläutert. 


Ebendaſelbſt. 
Die Verwandſchaft des Inhalts veranlaßt ung, 
ſogleich der Ahandling om de Fördelar. hvilka 
vinnas derigenom, at Mödrarne Ijelſve gifva Di 
“ii Eccccez at 
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öt fina Barn zu erwähnen, die Nordfteöm 1786 
auf 66 Seiten in Octav gedruct hat. Die Grund⸗ 
lage diefer Schrift ift des Hrn. Landais Preipfchrift. 
Der ung unbekannte Berfaffer hat aber noch aus 
andern Quellen Gründe zufammengebracht, Die 
Mütter zu bewegen, ihre Kinder felbft zu ftillen. 
Mir loben die gute Abficht, und find in der Haupt: 
fahe mit dem Hrn. Verf. eins, wuͤnſchten aber 
Doch, daß auch die Gegengründe gehörig erwogen 
worden wären, denen hier nur beyläufig eine Furze 
Mote gewidmet wird. Daß nicht durch das eigene 
Stillen allen mißlichen Zufällen der Brüfte vorge- 
beuget werde, ift doch auch unläugbar. 


| aris. | 

| Secunda BR. botanica de Malva, Serra, 
Malope, Lavatera, Alcea, Althaea etMalachra; 
accedunt Sidae mantifla, et tentamina de malva- 
rum atque abutilonis fibris in ufus oeconomi- 
cos praeparandis, auet. Ant. Jof. Cavanilles. Bey 
Didot 1786. Quart S. 601. P.XIV.—XXXV. 
es ein Nachtrag zur erften Schrift des Hrn. €. 
G. A. 1786. St. 68. S. 635f.); unter 67 habe er 
dort nur zwo ganz verfchiedene Arten zuſammen⸗ 
geworfen; ftatt diefer 67. Art der Sidae ſchiebt er 
nun eine andere, molliffima, ein, die Hr. Doms 
bey in den Wäldern am Maragnon in Peru gefuns 
den hat; fie. ift hier abgebildet. Den Gattungs⸗ 
namen Triguera theilt er nun einer andern fpanifchen 
- Pflanze mit, die mit der Wolfs- und Judenfirfche 
nahe verwandt ift, aber durch ihre in Falten ges 
legte Krone, und durch ihre in vier Fächer getheilte 
Steinfrucht merfl. genug von beyden abweicht ; das 
von führt er nun zwo Acten, inodora und (hier abge: 
bildet) ambrofiaga, an; die alte Triguera heißt nun 
(nah Hrn.Hofr. Murrap) Solandra lobata. Nicht 
’ nur 
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nuraus den Blätter der amerifanifchen Agave, den 
Halmen des zähen Spartografes und der Zwerg: 
palme, fondern auch aus der Rinde des Eibifchs 
ftengels werden in Valencia, fo wie in beyden ns 
dien aus einigen Arten des Ibiſchs und der Neſſel, 
aus der Dombeye, Uren, Triumpfette Fäden und 
Stricke gemacht; der Verf. zeigt, daß und wie 
mehrere Arten der Malve, vornemlich die Fraufe, 
die Malve von St. Maurice, aus Peru, von kima, 
und insbefondere die Sammtpappel (die auch in 
Sina im Großen darauf genügt wird), wie Hanf 
genügt werden koͤnne. Noch fünf neue Arten der 
Sida: veficaria aus Merifo, heteromichos aug 
Peru, exftipularis aus Bourbon, [ylvatica aus 
den Wäldern am Maragnon in Peru, und caly- 
ptrata aus dem Sande bey Lima. Bon der Malve 
47 Arten, meifteng abgebildet; die montana von 
Sorfkäl finden wir nicht, obgleich fonft viele neue 
Arten hier zuerft erwähnt find, deren Kenntniß 
Hr. C. großentheils Hrn. Sonnerat und Dombey 
zu verdanfen hat, als 95. proftrata von Montes 
video; 96. elegans vom Borgebirge der guten Hoff: 
nung; 99: fpithamea aus Spanien; IoI. ftipu- 
lacea aus Arragonien, und von Affo bereits ers 
mwähnt; 102. Papaver aus fouifiana; 103. cunei- 
folia; 104. anguftifolia aus Merifo; 105. vper- 
cula aus dem Sande der perupianifchen Provinz 
Hoara; 1o5.fcoparia, ſchon von Heritier TR 
108. cretica; I14. bonarienfis; 116. groffula- 
riaefolia vom Vorgebirge der guten Hoffnung; 
119. fubhaftata aus Peru und Bourbon; 120. re- 
tufa vom Vorgebirge der guten Hoffnung; I2I. 
tridatylides eben daher; 124. faltigiata aus Aus 
vergne; 127. lobata; 128. ebulenlis aus Spa⸗ 
nien; 130. Sinenlis; 134. nicaeenfis, nach Als 
lioni; 137. ovata aus Brafilien; 138. calycina 
vom Vorgebirge der guten Hoffnung, und 141. 

acau- 
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acaulis von den Cordilleras. Die Gattung Serra 
anterfcheidet Hr. C. duch den ungeftalten, aus 
drey Blättchen beftehenden, Blumenkelch, durch 
die 5 Fruchtnarben und die Haͤutchen an den ges 
ten ſowohl von der Malve, als von der Baum— 
tolle, und führt eine Art (incana) aus Arabien 
an, die hier auch abgebildet if. Auch von der 
Malope 2 neue Arten aus Spanien, nach Hrn. 
Trigueras,, 144. trilida, abgebildet, und 145. 
multiflora. Auch von der Favatere die meiften 
Arten abgebildet. Die Gattungen Alcea und Al- 
thaea mit einander vereinigt, und 4 treue Arten, 
158. finenfis, 159. coromandeliana, 160. ataulis, 
163. narbonentis. Bon Der Malachra eine neue 
Art, brattesta, aus Amerifa, In einer dritten 
Schrift wird Hr. C. die. Gattungen des Ibiſches, 
der Dombeye, der Buararibea und der nach ſpa— 
nifchen "Kräuterfundigen fo genannten Ruibie, 
Affonie, Paponie, Lagune und Cienfuegofie auf 
eben die Weife abhandeln. 

’ Zürich. ' 3 

Vom Pfarrer zu Mönchaltorf, Hrn. Joh. Ge, 
Schultheß, Kämmerer: des Kyburger Kapitels, 
der ſchon durch mehrere: Leberfegungen griechi— 
ſcher Schriftfteller fich verdient gemacht hat, find 
auch Platons Unterredungen über die Gefege 
in zwey Theilen aus dem Griechiſchen überfegt 
geliefert. Bey Cafp. Fueßly 1787. zwey Drtavande, 
Der Mann überfegt aus Liebhaberey und mit 
Spradfunde; und hat am Ende eine Zahl eigner, 
recht artiger, auch Fritifcher, Anmerkungen bey: 
gefügt, nebft denen von P.Grou. In der Vor 
rede wird ein litterärifcher Kerthum in der Zwey—⸗ 
brücer Ausgabe verbeflert: die Ausgabe vom Mir 
nos des Plato, Löwen 1531. ift nicht von Crane 
veld, fondern von Rutger Refeius ihm zugeeignet, 
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Parma. EA 
Der Architettura Egiziana, Differtazione d’un 

corrifpöndente dell’ Aceademia delle fcienze 
di Parigi.etc.: 1786.' Duart 268 Seiten. 

Diefe Abhandlung beftehet aus einer Einleitung 
und fünf Artikeln. Die Urtheile: uber die Agyptis 
ſche Baufunft find ſehr verfchiedenz: einige Fönnen 
fie nicht genug erheben, andere.nicht: genug her⸗ 
abmwürdigen. Die Abſicht des Verf. iſt, ung einen 
zuverläfligen Begriff davon zu geben, Der erfte 
Artikel zeigt, wie ſehr diefes Fand von der Natur 
begünftigt worden; und was für einen guten Ges 
brauch, in Rücficht auf Eultur und Wiſſenſchaf⸗ 
ten, die Einwohner von diefen Naturgaben gemacht 
haben. Allgemeine Vorftellung und wahrer Chas 
een der ange — ae he Ges 

chichtſchreiber, die ihre Werfe größtentheild, wo 
9 Dodddd nicht 


1186 Goͤttingiſche Anzeigen 


nicht ganz unbefchädigt, doch wohl erhalten, mit 
Augen gejehen haben, bewundern daran Materie, 
Umfang, Kunft und Arbeit, und die neuern Reis 
fenden ftimmen damit überein. &ie verarbeiteten 
fehr große, fehr harte Steine, und verbanden fie 
ohne Kal: fie bebauten fie fogleich im Stein: 
bruche, und bedienten fich einfacher und wirkſa— 
mer Hebzeuge, nemlich des Keils. In Anfehung 
des Geſchmacks, der in ihren Werfen herrſcht, find 
die Urtheile ſehr verfchieden: aber diejenigen, die 
ihn tadeln, feheinen mit fich felbft nicht recht eing 
zu feyn. Herodot und Maillet erheben dag Laby- 
rinth über alle griechifchen Werfe zufammen ge: 
nommen. Diejenigen, die ihnen die Symmetrie 
abfvrechen wollen, fcheinen nicht bedacht zu haben, 
daß man aus wenigen Ueberreften eines Gebäudes 
nicht vom Zufammenhang feiner ganzen Geftalt 
urtheilen kann; manche haben auch die verfchies 
denen Zeitalter mit einander vermenget. Gie hat: 
ten ſchon vor den Griechen Säulen mit nachher 
fo genannten tufeifchen, dorifchen und corinthifchen 
Gapitälern. Der agpptifche Saal, deflen Vitruv 
gedenft, ift nicht blos dem Namen nach, fondern 
roefentlich, ihr Eigenthum. Die Frage, war die 
Baukunſt in Megypten einheimifch, oder von aufs 
fen hereingebracht? mird fehr verfchieden beant— 
wortet. Einige möchten fie fogar lieber aus Aes 
thiopien, aus dem Königreihe Monomotapa her; 
leiten. Die Pracht ihrer Baufunft Hatte zwo Quel⸗ 
len: die infterblichfeitsbegierde ihrer Könige, und 
den Sottesdienft ihrer Priefter. Vergleichung der 
ägyptifchen und griechifchen Tempel, öffentlichen 
Gebäude und Privatwohnungen. Befondere Dars 
ftellung und einzelne Vorzüge der ägyptiichen Archi— 
tectur. Die Kunſt fieng wahrfcheinlich mit Bild— 
fäulen,, al8 dem leichtern, an; und hier mipiien 

rey 
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drey Style von einander unterfchieden werden. 
Den Urſprung der’Pracht bey den Gebäuden fest 
unfer Verf. in drey Stüce: if die Koftbarfeit und 
Dauer der Materialien, in die Größe des Ganzen 
und aller Theile, in die Verbindung der Theile 
unter einander. Bafalt, Porphyr, Granit; Stei— 
ne 60 bis 68 Fuße lang, 12 bis 17 Fuße dick; 
Säulen, die ſechs Menfchen faum umflaftern fün- 
nen; Rugen, die das Auge nicht entdeden fann, 
deren Klächen: fich fo zu fagen in allen Puncten 
berühren, von der Atmofphäre zufammengehalten 
werden (gemwiflermaßen durch die anziehende Kraft 
wieder ein Ganzes ausmachen) u.f.f. find hier 
ganz gewöhnliche Dinge. Zwo Wahrheiten muß 
man dabey nie aus den Augen verlieren: Die 
aͤgyptiſche Baufunft enthält alle Stücke, felbft der 
neuen Baufunft, nach eben den Grundfäken, in 
eben der Drdnung, die uns diefe vorfchreibt: und 
da diefe Monumente ägpyptifchen Urfprungs find, 
und zugleich die Alteften find, ‚die fich irgendwo 
erhalten haben; ſo folgt daraus, daf diefes Bolf 
die erjten Erfinder der Architectur, Griechen und 
Römer aber ihre nachahmenden Lehrlinge gemefen 
find. Diefes wird hier, Stuͤck vor Stuͤck, an den 
Säulenordnungen gezeigt. Das einzige, was man 
mit einigem Scheine tadelt, ift der Mangel an 
Symmetrie (nemlich der Bitrupifchen, was mir 
jest gute Proportion oder Commenfurabilität der 
Theile unter fih und mit dem Ganzen zu nennen 
flegen). Der Verf. laugnet diefen Mangel, und 

hließt fo: hätte den Agyptifchen Monumenten 
Symmetrie gefehlt; fo Hätten die Griechen, deren 
Aug an Ebenmaaß gewöhnt war, unmöglich mit 
fo ober Dewunderung von ihrer Schönheit ſpre— 
chen Fönnen. (Allzubündig ift diefe Art zu fchlief- 
. Dddddd 2 | fen 
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fen wohl nicht: denn der Mangel- an Symmetrie 
konnte. durch andere Vorzüge reichlich erfeßt wer⸗ 
den. Der Verf. hätte geradezu fagen können, daß 
dieſe ganze Forderung eine Grille fey, in welcher 
faum zwey Baumeifter mit einander übereinftim: 
‘men fünnen.) Merfwürdig ift immer, daß bey 
werfchtedenen Monumenten: der alten Negypter, den 
‚genaueften Abmeſſungen zufolge, die Lange; Breite 
und Höhe in Harmonifcher Proportion ftehen. Dar 
‘aus erhellet wenigftens, daß fie über die Grund 
fäge der Schönheit eben fo fein philofophirt Has. 
ben, ats nachher die Griechen und Römer. Ge⸗ 
'geneinanderftellung der Agyptifchen und der grie⸗ 
chiſchen Baufunft: nicht als eine Lobrede von jener, 
oder als eine Schmähung: von diefer; fondern als 
eine bloße Erzählung, die fir auf Schriftfteller, 
auf Thatfachen und auf Grundfäge beruft. Die 
riechen: fehreiben fich felbft. zwey Verdienfte um 
Die Baufunft zu: Die Erfindung dreyer Ordnun⸗ 
gen, und die Erhebung der Baufunft zum höchften 
‚Grad der Grazie, Eleganz und Schönheit. Der 
Verf. bemühet ſich, umſtaͤndlich darzuthun, daß 
Das Wefentliche von jenen drey Drdnungen bereits 
‘ früher in Aegypten vorhanden gewefen. Die Gries 
hen machten allerdings einen vortrefflichen Ge 
brauch von der Säule, befonders an Tempeln, 
Theatern, Baläftren, Gymnaſien, Bädern u. a. 
öffentlichen Gebäuden. Die Vorzüge der ägypti- 
ſchen Baufunft find Alterthbum, Dauer, Größe und 

racht. Die griechifche erregt Befall, die oͤgypti⸗ 
he Bewunderung. Der legte Artifel: unterfucht 
die Trage, ob die Baufunft in Aegupten bereits 
vor den Zeiten des Salomonifchen Tempels erfuns 
den und zur Vollkommenheit gebracht worden. 
Wahrfceinlich Hat Salomon in —— we 
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ſchmack gebauet: fein Tempel, feine Borhöfe, feine 
. Solonriaden „ feine Gallerien , find ganz und. gar 
aͤgyptiſch. Newton und Villalpand behaupten 
mar-gerade das Gegentheil; und wollen, die ganze 
uͤbrige Welt habe. ihre Baufunft vom, jüdifchen 
Tempel abgeſehen. Aber mußte nicht Salomon 
feine Bauverftändigen.erft. von Tyrus kommen lafs 
fen? und wäre e8 viel weniger als eine Gotteds 
täfterung, zu glauben, der Weltichöpfer habe 5.8; 
die Blätterzierrathen an den Säulenfnäufen ,. fo 
wie er fie an feinem-Zempel gerne gemacht haben 
wollte, eigenhändig worgegeihnet?: 1... 3 104 
5; Leipzig. 
Beetrachtungen über die natürliche Religion von 
Joh. Sriedrich Haͤſeler (Abt von-Amelungborn), 
Bor: dem Tirelblarte.des Verf. Bild. I. Betrach⸗ 
tung: Weber michfelbfk Die Kolgerung ift: Ich 
bin al8 ein denfendes Weſen vorhanden, das, ‚mie 
es mir vorfömmt , mit einem Körper genau ‚vers 
bunden ift, ohngeachtet Geift und Koͤrper fehr-uns 
terfchieden feyn müflen, In Unterfuchungen über 
das. phyfifche Weſen des Geiſtes laͤßt er fich nicht 
ein, weil er in allem, was die Philofophen dar— 
über. fagen ; tiefe Dunkelheit findet. Il. Ueber die 
Dinge,. die um mich ‚her zu ſeyn ſcheinen. Daß 
die Vorftellungen davon nicht bloße. Einbildung 
find, leitet ee daher, weit, was wir ſinnliche Ems 
pndungen nennen, nicht in unferer Willfuͤhr ſteht. 
Il Woher ich, und alle Dinge, die ih um mich 
her finde, gefommen find.: Aus den Beränderuns 
gen, die: wir auf der Erde wahrnehmen, ſelbſt 
auf den himmliſchen Körpern, ſo weit wie fie fen; 
nen, folge, fie müffen-einen Anfang haben, und 
den Grund ihres Daſeyns in einem auffer ihnen 
Dddddd 3 befind⸗ 
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befindlichen ewigen, felbftftändigen, nothmendigen 


Velen. Freylich haben wir von dem phyſiſchen 
Wefen diefes notHiwendigen Weſens gar feine de 
viffe, auch Feine deutlichen von Entftehen, Schaf 
= Hervorbringen. Der Menfch denkt möglide 
Dinge, aber er bringt nichts hervor, ordnet un 
indert nur das Vorhandene. Schöpfung von 
Swigfeit hält Hr. 9. für einen Widerfprud, [ 
jald die Schöpfung gefcbieht, fängt fich ſogleich 
ie Zeitfolge an, Zeitfolge aber fest Veraͤnderun⸗ 


jen zum Voraus, die beym ewigen Wefen nicht 
tatt finden. (Richt Beym ewigen Nothwendigen, 
ber ob nicht auch beym gligen ‚ von Ewigkeit 
Sefchaffenen? Da ift wohl die einzige Schwierig: 
eit, daß wir ung eine Kolge von Ewigkeit nit 
orftellen fönnen, und daranf mwirde ſich auch 
en. 9. richtige Bemerfung anmenden laflen). 
Inbegreiflihfeit veränderr eine Wahrheit nicht, 
e zeigt und nur unfere Schwäche. Es ift alfo 
in ewiges nothivendiges Weſen, das alle andere 
Dinge erfhaffen Bat, ein Gott. IV. Ueber Die 
igenfchaften Öottes. Cr ift ohne Schranfen, alfo 
nendlich, ob wir gleich Davon feine deutliche Bor: 
ellung haben, weil wir nur mwiffen, was Schran: 
nhabden if. Sinnliche Begriffe find zu entfer 
en, daher'ierten Die, welche Gott und Raum für 
neriey hielten, Meil fie den Raum für unendlid 
inehmen. Ob Gott Alles Mögliche zur Wirk 
hfeit gebracht Habe, Oder noch fortfahre, Mög: 
bes zur Wirflibfeit zu Bringen, ift unentfcies 
n, wir wiſſen nicht einmal recht, was möglic 
er unmöglich iſt. Döchfte Güte folge aus der 
mat, wenn der Menfch nicht gütig ift, ift 
Urſache Mangel, der Furcht dafür, oder kei 
haft. Wott verliert nichts, fondern behält 
| alles, 
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alles, wenn er auch noch ſo viel austheilt. V. 
Ueber die Schoͤpfung und ihre Abſichten, durch 
eine große Menge Beyſpiele aus der Natur erlaͤu⸗ 
tert, VE. Ueber die Unfterblichfeit der Seele. 
Wahrfcheinlich Hat doch Gott hier den Seelen nicht 
Fähigkeiten und Gefchieflichfeiten gegeben, damit 
folde nach wenig Jahren völlig aufhören follen. 
Der befannte Schluß aus der ungleichen Austheis 
lung von Gluͤck und Unglüf. Selbſt für den 
Gluͤcklichen wäre fein Zuftand nicht fehr angenehm, 
wenn folcher einmal auf ewig aufhören muß. 
Hört die Seele nach) der Trennung vom Körper zu 
empfinden auf, fo fann fie fich der Macht Gottes 
‚entziehen. Hrn. 9. ift wahrfcheinlih, daß felbft 
der Thiere Seelen übrig bleiben, und nad und 
nach vollfommener werden. VII. Ueber die gütts 
liche Vorfehung. Gott forget für jeden einzelnen 
Theil des Ganzen. Mit menfchlicher VBorfehung 
läßt ſich die göttliche fo wenig. vergleichen, als: 
Erſchaffen mit der Art, wie Menfchen Etwas ver: 
fertigen. Sie ift Fortfegung der Schöpfung. 
Benfpiele der Borfehung in der Natur. Antwort 
auf Einwendungen. Nur wenig Menfchen hätten 
nöthig, von anderer Wohlthaten zu leben, wenn 
fie fleißig feyn wollten, Ein Mann, deſſen rechter 
Arm nicht die Hälfte der gehörigen Fänge hat, der 
linke noch fürzer ift, die Finger zum Theil Stüms 
mel ohne Gelenke find, die Hand verwachlen ift... 
bettelt nicht, Sondern läßt fih ald Bote brauchen, 
flicht Stühle, hütet Vieh, ſchnitzt Löffel und Quirle... 
VIII. Ueber die Pflichten der Menfchen.” IX. Ueber 
den Zuftand der Seelen nah dem Tode. Hr. 9. 
fehränft fib blos auf Lehren der Vernunft ein, 
natürliche Religion muß feinen Gedanfen nach fo 
vorgetragen werden, daß jeder Menfch, 6 
Jude, 
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Jude, Mufelmann oder Heide, fih ohne Anftoß 
unterrichten kann. Lieffinnige Unterfuchungen hat 
er vermieden, oder fie fahlich eingefleidet, mo 
ihm zur Erläuterung und finnlichen Darftellung 
feine meitläufige Kenntniß der Natur. ſehr gedient 
hat. Behauptungen, au die nach unferer Eins . 
fiht ſehr wohl gegrundet find, von völlig erwie⸗ 
fenen Lehren jo forgfältig, als er that, zu unter: 
fcheiden, gewöhnte ihn ohne Zweifel die Mathe: 
matif, die am beften verwahrt, Einbildung und - 
Wuͤnſche nicht für Ueberzeugung, und Tiraden 

nicht für Demonftrationen zu nehmen. | 


Berlin und Lieban. 

Das Chester zu Abders von Johann Friedrich 
Schink. J. Band. 1787. 372©. inDkctav. Hr.S. 
der ſich ſeit mehrern Jahren mit der Kritik des 
Theaters ernſtlich beſchaͤftigt, und deſſen drama⸗ 
turgiſche Fragmente, vielleicht weil fie zu Graͤz 
herausfamen , dem größten Theil des leſenden 
Publikums fo befannt nicht gemorden find, als 
ihr vorzüglicher Werth verdient hätte, ftellt hier 
eine -Kolge von Carricaturzeichnungen aus. dem 
Haufen der Schaufpieler und Zufchauer- auf, in 
denen man Hin und wieder befannte Züge zu ent: 
decken glaubt. Da es nicht ein Drt befonder® ift, 
den er fich unter Abdera denft, fondern Thocheiten 
aus Süden und Norden zufammenfommen , fü 
gewinnt das Ganze an Mannigfaltigfeit und ents 
eht dem Vorwurf einer Provinzialbeleidigung. 
Ds griechifche Gewand ift freglich nur eine Maſken⸗ 





tracht feiner .Perfonen, die Feinen Anfpruh auf 


genaue Beobachtung des Kojtume machen, und das 
aumeilen gern durchfchaut feyn will. Die Manier 
ift niedrigkomiſch, nur ſcheint das Lachen nicht 
inımer aus dem Herzen zu fommen. | 
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| Göttingen. - | 

on des Hrn. Hofr. 3. Beckmann Anleitung 
zur Technologie ift nun die dritte Auflage 

zur legten Meffe gefommen, welche in allen 

Abſchnitten viele neue wichtige Zufäge erhalten hat, 

daher fie um einige Bogen ftärfer, als. die vorige 

iſt. Auch find nicht nur im Vorberichte die all 
gemeinen Schriften von der Technologie, fondern 

. bey jedem Abfchnitte die Heften, welche von 
den befhriebenen Handmwerfen handeln, angezeigt ' 
worden. Zu den neuen Anmerfungen gehören 
3. B. die Nachricht von der Geſchichte und dem 
jegigen Zuftande der Tapetenweberen in den Go: 
belind; von der in England erbauten Scheermühle, 
woran ein Arbeiter ſechs Scheertifche zugleich ab: 
warten kann; von der Golgasdruderey, welche 
zu Ofterode am Harze angelegt ift und einen guten 
| Eeeeee Fort⸗ 
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Fortgang hat; von der Eſſigbrauerey aus Roſi— 
nen, die mit Gewinn zu Bremen getrieben wird; 
vom jegigen Zuftande der Branteweindbrennerey 
in Nordhauſen; von den gemauerten Bänfen oder 
Planen, worauf jegt das Wachs zu Marfeille ges 
Hleicht wird; von einigen Berbeflerungen in Bereis 
tung des Glaſes und der Spiegel. tanio[ oder 
uns wird zu Wöhrd, einer, VBorftadt von 
üenberg, und zu Erlangen unter einem Zainhams 
mer gefchlagen, wozu man in England ein Walz: 
werk hat. Der Abfehnitt von Salsfiederey hat 
viele Berbefferungen und Ergänzungen erhalten; 
fo wie auch der vom Muͤnzweſen. Im J. 1782. 
find allein auf der Zellerfelder Münze von ober- 
harzifhem Silber vermünzt worden 5684 Marf 
14°. 2D. und vom unterharzifhen 3987 Mark 
152. 2Q. Aus dem unterharzifchen Silber find 
damals Io Marf 14% Loth Gold geſchieden. Es 
ift aber noch nicht gar lange, daß zu — 
in einem Jahre über 20,000 Mark vermuͤnzt wor⸗ 
den. Im Abfchnitt von der Bereitung des Schieß⸗ 
pulvers find manche Bemerfungen angebracht, 
welche der Hr. Verf. bey Befichtigung der Harburz 
ger Pulvermähle an der Elbe gemacht hat. Merk: 
würdig ift, daß die dafelbft gebräuchlichen Steine 
von Viſet oder Wefet an der Maas im Luͤttichſchen 
mit großen Koften, die hier angezeigt find, ver: 
fehrieben werden, und daß fie nicht, wie man ges 
meiniglich glaubt, Marmor find, fondern Lava, 
oder Product eines ausgebrannten Bulfans, fo 
wie der Bacofenftein von Niedermennich im Triers 
fhen, oder von Briſach, oder aus der Markgraf⸗ 
| Kepafı Hochberg. Diefe Sache verdient zu Viſet 
näher unterfucht zu werden, da niemand vorher 
diefe Bemerfung gemadt hat. S. 459 ift ein 
artiger Berfuch des Hrn. Oberften von 
| Zaͤhlt, 
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aͤhlt, welcher das Schießpulver in waſſerdichten | 


onnen faflen und Ddiefe Tonnen in den Graben 
der Keftung unter Wafler hängen laffen; wodurch 
das Pulver beffer, als auf jede andere Weife, ers 
re worden. Dies giebt ein Mittel an, dag 

ulver ‚. wenigftens in &rmangelung bombenfreyer 
Gewoͤlbe, ficherer als fonft, wider Berderbung und 
gefährlihe Zufälle zu verwahren, ohne daß eg, 
wie in Magazinen, nöthig wird, die Pulvertonnen 
von Zeit zu Zeit zu wälzen, zu lüften, das Pulver 
zu trodnen und wieder förnen zu laffen. 


Dreßburg und Leipzig. 
Bey Anton Löwe: Diskurs über die medicinis 
ſche Policey. Herausgegeben von 3. G. Sußty, 
Edlen von Raßynya, der AR. D. und Praftif. zu 
Preßburg. Erſter Band. : „ ohne. Inhaltsvers 
zeichniß und Prolog 543 ©. Sweyter Band. . „ 
621©. in groß Octav. 1786. Ueber die Abficht 
beym vorliegenden Werfe erflärt fich der V. nach 
feinen eigenen Worten folgendergeftalt: "Es fey 
ihm. nie eingefallen, feinen Disfurs zum Nebenbuhr 
ler des Franfifchen Sicy)ftems zu machen; aber 
fchreiden und fammlen wolle er doch, und Taus 
fende follten ihn eher faufen, weil er wohlfeiler 
fey; er habe fih vorgenommen, aus Frankens 
Syſtem einen, fo viel ald möglich vollftändigen, 


Auszug zu machen, und diefen mit eigenen fowohl, - 
als fremden Bemerfungen zu begleiten; um zu  . 


fagen, womit er mit feinem Buche eigentlich Hinz 
aus wolle, habe er den AusdrucDiffurs am fchiche: 
lichſten gefunden, bald führe er das Wort, bald 
laſſe er andere (vorzüglich Frank, der wörtlich 
ausgefchrieben ift,) ſprechen; er Habe nicht die 
Abſicht gehabt, durch fein Buch ein anderes ents 
behrlich zu machen; und wuͤnſche nichts weiter, 
| Eeeeee 2 als 
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ald nur den Begriff der medicinifhen Policey, 
der unter Politikern und Aerzten noch nicht recht 
zu Haufe fey, allgemeiner zu verbreiten.” | 
m erften Bande wird. nun die-allgemeine me 
dicinifche Policey auf obige Art behandelt; und 
vorzüglich der Menfch im allgemeinen Verhaͤltniſſe, 
, mit den auf ihn allgemein (uberhaupt) wirfenden 
Öffentlichen Erhaltungs- und Zerftirungsurfachen, 
* betrachtet. Es kommen hier insbefondere 7 Haupt: 
zubrifen vor: medicinifche Aufklärung oder Dun: 
felheit; gute oder ſchlechte Berfaflung der practis 
fchen Arzneykunft; gut oder übel angelegte Woh: 
nungen; Nahrungsmittel; Bewegung und Ruhe; 
Leidenfchaften und gute oder nachtheilige Gewohn: 
heiten. Der Gegenftand des zweyten Bandes if 
der Menfch unter befondern Berhältnifien; und 
zwar 1. auf der ihm von der Natur vorgezeichne 
ten Laufbahn feines Dafeyns (ganz; aus Frank). 
2. in der Hoffnung feiner Beftimmung nach dem 
Tode. 3. in Geſellſchaft für den Staat arbeitend, 
als Soldat (aus Colombier Hygiene militaire etc. 
f. G. A. 1776. Zug. ©. 57:61), als Kaufmann und 
Reifender, als Handmwerfer und als Pandmann. 
4. am nöthigen Unterhalt zum Leben Mangel lei: 
dend, und. 5. die Öffentliche Sicherheit jtörend. 
Sehr unangenehm war es übrigens Rec. beym _ 
Durchlefen des fonft viele nügliche Unterhaltung 
gewährenden Buches fo oft. durch die ungeheure 
Menge von Schreib: und Drudfehlern geftdrt zu 
twerden, für deren Vermeidung billig mehr Sorge 
hätte getragen werden fönnen und follen. Die 
angegebenen Entfchuldigungen- löfchen doch den 
widrigen, einmal entftandenen, Eindruck fo leicht 
nicht wieder aus. 


Kom, 
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Rom. 

Specimen Verfionum Danielis copticarum; 
nonum eius caput Memphitice et Sahidice exhi- 
bens; edidit et illuftravit Fridericus Münter, 
Hafnienfis. 1786. 99©. gr. Ditav. 

Wie reich Italien noch immer an litterarifchen 
Schägen fey, zeigen nicht nur mehrere Merfe, 
die wir in neuern Zeiten von italiänifchen Gelehr: 
ten erhalten haben, fondern auch die edle Frey— 
gebigfeit, mit der die Italiaͤner ihre Bücherfäle 
reifenden Ausländern öffnen, die alle mit reich- 
licher Ausbeute von dorther zurücfehren. Der 
Verf., der eben von feiner gelehrten Reife aus 
Italien zuruͤckkommt, giebt hier einen Beweis davon, 
indem er ung ein ganzes Capitel der coptifchen Ver— 
fion in beyden Dialecten mittheilt, und von einem 
Propheten, von dem man noch gar nichts hatte. 
Aus der Borrede, die auf 51 Seiten manche fchäß;: 
bare Nachrichten und Bemerkungen enthält, ide 
nen wir folgendes aus. Gleich anfangs ftößt 
man auf eine, eben nicht erfreuliche, Erzählung, 
die ein Pendant zu der aus dem Savary.fchon . 
befannten ift, daß man nemlich vor wenig Jahren 
in den Catacomben nicht weit von den Pyramiden 
eine Sammlung von zoo Papprusrollen gefunden, 
die aber alle von den Türfen verbrannt worden, 
fo daß nur eine einzige den Flammen- entgieng, 
die ſich jest in der Bibliothef des er Borgia 
befindet. in ſchlimmer Umſtand ift, daß man 
noch nicht hat ausmachen fünnen, ob es grie 
chiſch oder coptifch if. Für das erftere fcheint 
die Fleine Schrift zu feyn, Und dann ift der Ver: 
(uft noch beträchtlicher. Der Verf, handelt darz. 
auf von den Theilen der coptifchen Verfien, die - 
gedruct oder in Handfchriften exiſtiren, und be: 
| Ceeeee 3 merkt, 
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merkt, daß die von Hrn. Adler, bibl. erit. Reife 
S. 183 befchriebene coptifcharabiiche Verſion Des 
. ganzen A. T. fih im Maronitercollegio nicht finde. 
Merfwürdig ift das Verzeichniß der Sahidiichen 
Stagmente in.der Bibliothek des Hrn. Borgia, Die 
mit den. von Tufi und Mingarelli fhon befannt. 
gemachten, und den beträchtlichern ,. die wir von 
Hrn. Woide zu ‚hoffen haben, doch einmal eine 
Art von Ganzen, freylich mit ftarfen Lücken, aus: 
machen fünnen. Sahidiſche Stellen aus den Acten 
find noch nicht bekannt, und nur eine einzige aus 
dem Marcus (15, 6:14.) Was Hr.M. bey diefer 
Gelegenheit von einer doppelten Recenfion des 
Marcus fagt, wovon die eine alerandrinifch, Die 





andere paläftinifch gewefen feyn foll, will ung nicht 


einleuchten; und die Gründe, worauf diefe Bes 

Hauptung gebaut wird, find nicht beweifend. In den 
Stellen des Hieronymus, Euthymius und Gregor. 
von Nuſſa fteht nichts von doppelter MRecenfion, 
und das Scholion einiger Handfchriften, worin 
eines paläftinifchen Evangelit des Marcus gedacht 
wird (das aber auch aus Wetſtein ſchon befannt 
ift), vergleichen wir mit einem andern Scholion 
des Cod. Vrbino-Vatic. 2. wo e8 heißt, der Mat⸗ 
thaͤus fen verglichen su rwv sv "leposoAvpoıg ma- 
Axıwy ayrıypaDuv. TRY EV TW. KyiW OpEI ATOHEIUS- 
vuv. Dann fcheint aus jenem Scholion nichts 
‚weiter zu folgen, als daß das Exemplar zu Jeru—⸗ 
rufalem oder Xelia diefe Stelle hatte; nicht, daß 
er in dem alerandrinifchen fehlte. Auf eine dop⸗ 
pelte Recenfion ließe fich eher fchließen aus den 
offenbar hebraifirenden Lesarten, die manche alte 
lateinische Handfehriften und Cod. D aufbehalten ha= 

“ ben. — S. 14. Beyde coptifche Verfionen find aus 

. dem Griechifchen gefloflen, aber doch Haben nicht 

F | — beyde 


— 
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vbeyde einerley Tert vor fich gehabt. Da dies im 
N. T. auch der Fall ift, fo wird fünftig die Sa; 
Hidifche als ein neuer Zeuge in der Kritif wichtig 
werden. Ein Benfpiel iſt ı Tim. 3, 16. wo das 
Borgianiſche Fragment Roc ausdrückt, da die 
mempphitifche Lleberfegung 5 oder os hat. Daß 
aber diefes Fragment im 4. oder 5. Tahrhundert 
zes ſey, dürfte doch ſchwerlich Glauben fin: 

en.— Die coptifchen Ueberfeger des Daniel fols 
gen beyde dem Theodotion, find alfo fpäter als 
Drigenes; doch ftimmt der Memphite häufiger mit 
dem Cod. Alex.- zufammen, und weicht von der 
Sahidiſchen merflih ab. Hr.M. vermuthet, daß 
in einer derfelben die Hefuchianifche Recenfion auf 
behalten feyn möchte, teil diefe in Aegypten die 
gewöhnliche war. Wir Fönnen dem Berf. hier nicht 
folgen, fo wenig ale in dem, was er &.23f. von 
dem Alter der coptifchen Verſionen fagt, die er, 
befonders die Sahidifche, bis ins 2. Jahrhundert 
hinaufſetzt. Alles beruht hier auf Bermuthungen, 
die bey dem Mangel an hiftorifhen Datis und an 
Kenntniß der Sprache jeder fich anders bilden fann. 
Am Ende der Borrede find noch einige Bemerfunz 
gen über die coptifche Sprache; der memphitifce 
Dialect ift der reichfte, und hat mehr Wörter für 
‚ wiffenfchaftliche oder abftracte Begriffe; aber in 
beyden ift doch eine Unregelmäßigfeit und Unvolls 
kommenheit, die mit dem hohen Begriff von der 
Aufklärung der Aegyptier fich nicht wohl verträgt. — 
Die mempphitifche Ueberfegung, die Hr. M. hier 
mittheilt, ift aus einer Handfchrift der Bibl. Anz 
gelica, die den Daniel und die 12 Fleinen Pros 
pheten enthält. Am Ende des Daniel hat. diefe 


Handſchrift noch ein Geficht, das, twenn wir den .; 


Derf. vecht verftehen, vom Einbruch der Türfen han⸗ 
delt. Die Sahidifche ift aus einem Borgianifchen 
; Eeeeee 4 *aa⸗ 
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ragment. Bun den Lesarten der beyden Ueber— 
gungen geben wir feinen Auszug, da Dr. M- 
ſchon in feinen Anmerkungen tie nöthigen Berglei— 


chungen angeftellt Hat. Nur ein Paar zur Probe. 
D.2. fehlt in der Sahidiſchen wie im Cod. Vat. dv 
Era bı re Ba. DB,3. na caxuw.. Die memphis 
tifche hat beydes, wie Cod. Alex. Doch haben. 
beyde V. 4. rov Jeov us. Die memphitifche: hat 
zuweilen Zufäge, z. B. B.4 6.11. B.8. fehlt in 
beyden cos xupie 7 dinmoavvg, was Hr. M. nicht 
bemerft hat. B.26. hat Memph. 7 Wochen ftatt 
70, und B.26. 72Wochen für 62. Das find aber 
ohne Zweifel bloße Schreibfehler. Manches Duns 
fele ift in dem Sahidifchen, befonderg in den letz⸗ 
ten Verſen, wo Hrn. M. Ueberfegung von der, die 
Adler, bibl. crit. Reife ©. 188 gegeben hat, ab» 
weicht. Druckfehler glauben wir auch zu bemer: 
ten, z. B. 3.26. Zeile 4, die wir aber aus Man: 
el coptifcher Buchftaben nicht anzeigen koͤnnen. 
Künftin haben wir von Hrn. M. den ganzen Da= 
niel und vielleicht noch einige Sahidifche Stücke 
des N. T. zu erwarten, die er mit eigende dazu : 
geſchnittenen Lettern drucken laffen wird. Möchten 
nur diefe und andere Hoffnungen, 3.98. auf die 
Drdenstegel der Tempelherren , nicht zu lange 
bloße Hoffnung bleiben. Denn dag Hinübertras 
gen litterariſcher Schäge aus dem Süden nad 
dem Norden hin ift doch für die Wilfenfchaften, 
deren Beförderung der Hauptzweck gelehrter Reis 
fen feyn follte, wenig Gewinn. . 


£und. 
m yon Phyfiographifka Säl/kapets Handlingar 
(M. f. G. A. 1784. ©. 1741) ift 1786 des Erſten 
Bandes viertes Stücd ans Licht getreten. In 
diefem nimmt die wichtige Abhandlung des Rad 
| rof. 
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Prof. Abildgaard in Copenhagen von- der Horn 


viehfeuche und deren Einpfropfung, nah eige 


nen Erfahrungen, den größten Raum ein. Aller: 
dings verbreitet fich diefes Uebel Durch Anftecfung. 
Kurz wird die Gefchichte deffelben in Altern Zeiten 
entworfen. Es ift gleichwohl bisweilen wegen 
Mangelhaftigkeit der Beſchreibungen ſchwer, def 
fen befondere Art zu befiimmen, indem diefe Seus 
che verjchiedentlih mit andern Krankheiten ver- 
woecchfelt wird, wie mit dem Brand der Gedärme, 
oder der Lungenentzündung. Für ein Uebel diefer 
letztern Aut erklärten fie die Herren v. Haller und 


Camper, denen aber Hr.A. widerfpricht. - Denn _- 


bey 100 Stüd, welche er hat aufbauen laffen, 
bemerfte er nicht den geringften Lungenfehler, obs 
gleich die Lungen zufällig entzündet feyn, und in 
den warmen Ländern große Niederlagen darnach 
‚entftehen fünnen. Auch ift das Uebel fein Kaul: 
fieber,, fo wie es die Herren Nicolat und Barberet 
befchrieben haben. Beftandige Erfcheinungen der 
ächten Viehſeuche find folgende, Zuerft trocener 
Huften, der ſich oft den 5. oder 6. Tag nach der 
Anftecfung einfindet, am ftarfften aber den 7. oder 
8. Tag ift, non-deren einem der gemeine Mann 
den Anfang der Kranfheit anrechnet. Doch fans 
geri den 8. oder 9. Tag die Augen an zu fließen 
und endlich die NRafenlöcher von einem klaren fehleis 
michten Waffer,, das allmählig nach 2 oder 3 Ta: 
gen dicker und weiſſer wird. Der Puls ift auch 
den 8.Tag nad der Anſteckung gefchwinder, als 
natürlich, aber kleiner; zugleich finder fich Er: 
mattung im Körper und Abneigung zum Kutter 
und Saufen ein. Erſt ift Berftopfung , darauf 
gemeiniglih Durchfall da. Das aus der. Ader ges- 
laffene Blut ift dunkel, ſchwaͤrzlichroth und ohne 
Blutwafler, fo wie es aber ſich zur Beſſerung ans 

ae eeeee 5 laͤßt, 
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laͤßt, fammlet fih das Blutwafler wiederum ar. 
Nach einigen Tagen erfiheint bey toͤdtlich kranken 
Thieren das Blut flüffig und will nicht gerinnen. 
Dey einem heftigen Angriff ftehnt das Thier ftarf, 
das Athemholen ift befchwerlich und tief, aber nie= 
mals geichwind. Bey der Eröffnung find die ins 
nern Eingeweide des Uyterleibes und die Bruft, 
fo mie die Luftröhre und die Schleimhaut der Nafe, 
mit bläulichen, rothen, bisweilen faft ſchwarzen, 
Drandfleden befegt. Im dritten Magen ift Das 
Kutter ſehr hart, und deffen innere Haut trennt 
ich zugleich mit dem Kutter, auch ift diefe fait 
immer mit Brandflecken gezeichnet. Wir über: 
gehen die unbeftändigen Zeichen wegen ihrer Man⸗ 
nigfaltigfeit. Weſentlich ift es, daß die Schleim: 
haut in ihrem ganzen Umfang von einer brandichs 
ten rofenartigen Entzündung angegriffen if. Das 
ſicherſte Zeihen, ob das Thier genefen wird , ift 
von dem Blut herzunehmen,, davon man etwas 
zur Probe abläft, da es dann, wenn es geliefert 
und Blutwaſſer hat, ein gutes Zeichen giebt. Eis 
nige ftürzen eben den Tag, da fie zu frefien auf 
hören, andere fterben den 3. 4. oder 3. Tag, ans 
dere halten 15 bis 20 Tage aus, ehe fie ftürzen. 
Die Anftecfung gefchieht leichter und ftärfer im 
- Winter, ald im Sommer: doch ift die Krankheit 
im Sommer nicht gelinder. Kühe, die dem Kals 
ben nahe find, wie auch Kälber unter einem Jahr, 
- werden eher angeftecft, als Thiere von 2 bie 4 Jahr 
ren, die nicht trächtig find. Jene ‘werden auch 
in der Seuche ftärfer angegriffen. Dchfen, befons 
ders Stiere, fommen leichter durch, als Kühe. 
Auch Hr. A. bezeuget, daß ein einmal durchgeſeuch⸗ 
tes Thier nicht weiter angeſteckt werde, ſo wie ein 
Thier das eine mal im Stall von einem kranken 
Thier nicht angeſteckt wird, und doch ein arten 
| ma 
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mal einfaͤllt. Hr. A. liefert genaue Liſten uͤber die 


r 


Tödtlichfeit der Seuche zu verfchiedenen Zeiten im 


Holffteinifchen. Gegen 3522 todte zählte man im 


%.1777-auf einer Liſte 594 genefene Thiere, und 
im %. 1778 in den Aemtern gegen 10014 todte 
1996-genefene. Doch giebt es auch Benfpiele, 
Daß die Seuche bisweilen ungewöhnlich aelinde 
feyn fann, wie zu Dobbersdorf, mofelbft von 132 
jungen Thieren 69 lebendig blieben, und zu Offen⸗ 
dorf, woſelbſt von 49 Franken Kühen 22 genefeten. 
Noch diefe Stunde findet fich Fein Heilmittel oder - 
feine Heilmethode, die den fechften Theil Des Viehes 
zu retten vermochte, wenn das Uebel fehr heftig 
ift. In gelindern Sälfen find folgende Mittel ers 
fprießlih. Man muß das Maul und die Zunge 
einige mal täglich mit einer Mifhung von Salz, 
Honig und- gutem Eſſig rein wafchen, und einige 
mal täglich in die Naſenloͤcher lauwarmes Waſſer 
mit etwas Effig und Honig einfprügen. ° So bald. - 


- die Krankheit jich zeigt, muß man dem Vieh ftatt 


— 


Des trockenen Futters Rockenkleyen mit etwas Waf: 
ſer umgeruͤhrt reichen, und viel Waſſer, worin 
Flachsſaamen aufgekocht iſt, zu ſaufen geben. 
Dieſes ſchleimichte Waſſer kann auch mit Weineſſig 
oder einigen Tropfen Vitrioloͤl ſaͤuerlich gemacht 
werden. Zu Anfang der Krankheit muß Morgens 
und Abends dem Vieh friſches Leinoͤl mit Eſſig 
und Campher, und in der Folge nur Abends, 
eingegoſſen werden, und ſodann des Abends ein 
Trank aus Wachholderbeeren, Wermuthsknoſpen, 
Salpeter und Campher mit Eſſig und gutem 
Brandwein. Von Anfang an fege man taͤg⸗ 
lich vier Clyſtiere von Leinſaamen, Waſſer und 
Salpeter. Der Stall muß dabey luͤftig ſeyn und 
das Vieh mit Decken behangen werden. Die Ader⸗ 
laſſe iſt oͤfter ſchaͤdlich, als nuͤtzlich. — - 

ee © —— als⸗ 
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Halswehe, das oft fich einftellt, find Einſpruͤtzun⸗ 
gen von Waſſer und Honig nicht zu verfäumen, 
nebft einer Salbe aus fpanifhen Kliegen und 
Schweinfett. Hr. U. halt nicht viel auf den 
Haarſtrang aus der fhwarzen Nieswurz, denn 
bey vielen find nicht drey Stück von hunderten 
dadurch gerettet worden, Bon Vorbauungs mit— 
ten giebt es fein anderes, als die Verhütung 
der Anftefung. Die Gefchichte der Einpfropfung 
der Seuche wird auch kurz aus einander gefegt, 
nebft einigen eigenen Tabellen. 3.€. auf der In⸗ 
fel Langeland 1778 ftarben von 703 Geimpften 236, 
und 38StüF erkrankten nicht, Wie man diefen 
andgriff verrichte; welches Vieh und welche 
Stellen dazu zu wählen; wie man hernach dafs 
felbe warte. Endlich was für Vorfichtigfeitsregeln 
zur Abhaltung der Viehfeuche anzumenden. Die 
fer Auffag ift fchon 1779 verfaßt worden. — Hr. 
Modeer befchreibt das Sefchlecht der Schmwebfliege 
(Bombylius) und ftelt davon Io Gattungen auf. — 
Syngnathus terragonas, ein unbefannter Fiſch aus 
Java, befchrieben und abgebildet von Hrn. Thunz 
berg; er unterfcheidet ſich von den nächften Gat- 
tungen dur die mangelnden Sfoßfedern am 
Schwanz, den vierecfigten Körper und den vorne 
fechsfeitigen und hinten vierfeitigen Schwanz mit , 
runder Spige. — Falckia, ein Thunbergifches 
Dflanzengefchlecht aus Cap, dag man aus dem 
Suppfement und der 14. Ausgabe des Pflanzen: 
ſyſtems ſchon fennt. Hier erfcheint fie zu allererft - 
abgebildet, — Hr. Otto vom Sternreiher (Ardea 
ftellaris) der Febensart und dem innern. Bau nach. 
Letzterer giebt auch von dem ftarfen Laut, den cr erz 
wect, Aufflärung. — Hr. Regius fügt einige zer— 
‚ ftreute Anmerkungen zur NRaturgefchichte von Scho: 


nen bey. — | Brei; 
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— Breslau. | 
Beh Gottl.Loͤwe: David Hume über den Blau: 
ben. Oder Idealismus und. Reslismus. Ein Ge 
fpräch von Sr. H. Jacobi. 1787. 230. Dctav. 
Zuerft eine Vertheidigung der Ausdrüce, Glaus 
ben und Offenbarung, in Anwendung auf die 
Vorftellung .von Dingen auffer und, und die An: 
erfennung der Wirklichkeit derfelben; deren fich 
Der Verf. in den Briefen über Spinoza fo bedient 
Hatte. Auch Aume habe fie völlig in denfelben 


Sinn gebraucht; und doch wohl nicht in der ger 


* 


heimen Abſicht, die Vernunft dadurch herabzuſetzen, 
behuf des blinden Glaubens. Es wird mit aus: 
führlichen Stellen bewieſen; und dies ift der Grund 
der Auffchrift. — Die Bernunft bemerfe nur 
Verhältniffe bey gegebenen Vorftellungen; und 
auf die Bemerkung der Verhältniffe, nach den 
Grundfägen der Identitaͤt, laufen alle apodicti: 
fchen Bemweife, oder Vernunftbeweiſe, hinaus. In 
diefem Wege aber fey ed unmöglich, vom Dafeyn 
der Dinge auffer ung Weberzeugung zu veifchaf: 
fen. Diefe beruhe auf einem Grunderkenntniß; 
nicht auf Bergleihung von Vorftellungen, mel: 
he legtern, als nachgebildere Erfenntnig, Em: 
pfindung, als Grunderfenntniß, immer voraus: 
fegen. Alſo Fönne die Darftellung wirklicher 
Dinge fehr eigentlih Offenbarung heiffen, und 
ihre Anerfennung Glauben, im Gegenfag auf Ein⸗ 
fiht oder Weherzeugung durch apodictifche Be 
tweife. — Nun erweitert aber auch der Verf. 
feinen Haupfag, und zeigt, wie alle Erkenntniß, 
auch die unfers eigenen Daſeyns und Innern 
Weſens, auf ähnliche Weife aus dem Glauben _ 
fomme, auf Dffenbarung beruhe, nicht auf Ber: 
nunftfchlüffen; . und daher verlohren gehe, — 

au em 
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dem Sfepticismus preißgegeben und verdunfelt 
" werde; wenn man ihr ftatt jenes natürlichen 
Grundes, diefen andern erfünfteln und unterle— 
gen will. (An der Hauptſache ift Receni. bier 
noch überall mit dem Berf. einig, Doch fcheint 
es ihm, als ob in dem, was vom Bewußtſeyn, 
als einem mit jeder Wahrnehmung gegebenen 
Grunderfenntniffe gefagt wird, Perception und 
Adperception, Grundgefühl, und aus der Vers 
bindung mehrerer ehemaliger und gegenmwärtiger 
Gefühle entfpringende Flare und deutliche Wahr: 
nehmung genauer hatten unterfchieden werden 
müflen). — Aud in Abficht auf unfere Cauſſa— 
lirätserfenntniffe hat man denfelben Fehler be⸗ 
gangen, und ftatt aufzuklären und zu befeftigen, 
nur erfchüttert und verworren; indem man die 
hieher gehörigen Begriffe und Grundſaͤtze aus an: 
dern, verſchiedenartigen, hat ableiten mollen; 
anſtatt fi) daben an die eigenen Gründe zu hal 
‚ten, aus denen fie natürlich hervorgehen. Diefe 
find nemlich unfere Gefühle von unferer eigenen 
Kraft, von Widerftand, und die Erfahrung von der 
Regelmäßigfeit der Erfolge in Verbindung mit 
bedingten Kräften und Actionen. So mit fey 
uns insbefondere auch der Begriff von Succeffion 
gegeben; der die größte Verlegenheit verurfache, 
wenn man ihn a priori hineindemonftriven wolle. 
Diefe Erfenntniffe nun doch bezweifeln mollen; 
weil wir ihren Grund nicht ganz durchfchauen, 
nicht einfehen, wie mit unferer Kraftanwendung 
die entfprechenden Erfolge, und überhaupt, wie 
Urfahen und Wirkungen zufammenhängen — 
dies fey gerade wieder fo weife, als das Dafeyn 
der Dinge auſſer uns bezweifeln, weil wir nicht 
- aus anderartigen Erfenntniffen ſolches RM, 
| | | oder 
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oder wie wir von dem, was auſſer uns iſt, die 
Erkenntniß in ung haben, begreifen fönnen. — 
Bon diefen Gründen der fimpeln Naturphilofophie 
entfernt fih nun aber der Verf. auf einmal felbft, 
und ſchwingt ſich in die Höhen der Fühnften Spe- 
culationen, Reibnigen nah. Die gemeinen Vors 
ftellungen von der Sinnenwelt verwandeln ſich da 
in Leibnigifche Monadologie. Der Hauptfag des 
Verf. von gegebener Erfenntniß gewinnt Dabey 
ſelbſt ein anderes, obgleich, vielleicht mit Fleiß, 
im Dunfeln erhaltenes Anſehen. Es -ift gewiß, 
daß auch in diefer Wendung der Verf. mit allem 
Vortheil erfcheint, der. hier ftatt finden kann. 
Recenſ. verfpart e8 auf einen andern Drt, weil 
e8 hier an Raum dazu. fehlet, diefen tranfcen- 
dentalen Theil der Schrift genauer durchzugehen, 
und zuzufehen,. ob er im Grunde mit jener. an⸗ 
dern natürlichen Philofophie des Verf. recht 
uͤbereinſtimmt. Nur über den Begriff von Vers 
nunft, auf welchen der Verf. wieder zuruͤckkoͤmmt, 
wollen wir etwas änmerfen. Vernunft iſt ihm 
nur 'höherer Grad der Sinnesfraft, oder des 


 Wahrnehmungsvermögens; und die ganze Selbfts — 


rhaͤtigkeit bey unſerer Erkenntniß ſchraͤnkt er auf 
das willkuͤhrliche Anſchauen ein. Dies kann 
am Ende freylich nur ein Streit uͤber Nominal⸗ 
weſen werden. Aber ob bey ſeiner Vorſtellungs⸗ 
art nicht eben ſowohl Willkuͤhrlichkeit und Einſei⸗ 
tigkeit iſt, als bey derjenigen, die er beſtreitet, 
nach welcher die Vernunft als eine ſelbſtthaͤtige, 
unterſcheidende, vergleichende, ordnende, ent: 
deckende und erfindende Denkkraft betrachtet 
wird? Ob wenigſtens die Ideenbildende und, 
durch analogiſche Schluͤſſe, directe nicht gegebene, 
Erkennntniſſe verſchaffende Kraft der Seele — 
| | er? 
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Verf. überhaupt nicht zu fehr aus der Acht ge: 
laffen werde? Ob es um der Mifverftändniffe 
und des Mißbrauches millen nicht auch bedenk⸗ 
lich feyn follte, die Selbſtthaͤtigkeit in Abſicht auf 
unfere Erfenntniß aufs willführlihe Anfchsuen 
einzufhränfen? — In einer Beylage wird der 
Kantifche Idealismus noch befonders näher be- 
leuchtet, und gezeigt, wie derfelbe, wenn er mit 
fi felbft und mit feinen Gründen einftimmig 
erhalten werden foll, mit dem empirifchen Rea: 
lismus, oder der Vorftellung des gemeinen Men: 

fhenverftandes von der Wirklichkeit der Dinge 
auffer und, unmöglich vereinigt werden koͤnne. 


Weimar. 


In einer Schulfchrift handelt der verdienft- 
volle Hr. Rector Heinze: de Floro non hiftorico, 
fed rherore. Florus iſt verfchryen genug als 
ſchwuͤlſtiger Geſchichtſchreiber; Scharffinnig bes 
merkt der. Hr. Rector, daß man einen’ falfchen 
Gefichtspunct vom Werfe gefaßt hat; daß Klorus 
feine Gefchichte. zu liefern gefonnen war, fondern 
eine Lobrede des römischen Volfs (eine Geſchichts⸗ 
fchilderung nannten wir es immer) nach den ver: 
fchiedenen Geſchichtsperioden; alfo ein rhetoris 
fches Werk; an dem man alfo mit Unrecht vieles 
getadelt hat, da man es als eine Gefchichte bes 
trachtete; fo daß der rednerifhe Schmuck nicht 
fo gar verwerflich ift, ob ſich gleich der Schwulft 
und Anfteic feines Zeitalters nicht ganz entſchul⸗ 
digen läßt, 
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a’ Goͤttingen. 
N n der Testen Berfammlung der Fönigl. Geſell⸗ 
ns {haft der Wilfenfhaften am 7: Julius las 
N Hr. Prof. Meiners eine Abhandlung: de 
humanis facrificiis non voluntarlis,)'per, | 
diefem Auffage unterfucht der Hr. Profi, aus wie 
vielerley Urfachen man Menſchen wider ihren Wil: 
Ien geopfert Habe. Man that diefes bald. in der 
Abfiht, um Gefundheit, längeres Leben, Sieg 
oder andere Wohlthaten der Götter, beſonders die 
Dffenbarung des Willens der Götter, durch dig 
Eingeweide oder Zuckungen vom Menſchen zu ers 
halten: bald aus Dankbarkeit. für empfangene. 
goͤttliche Wohlthaten, am allgemeinften: aber, um 
erzürnte Götter und abgefchiedene. Seelen zu. vers 
föhnen, um alleriey Uebel und Gefahren, die man 
für Wirkungen des göttlihen Zorns hielt, abzus 
wenden, und um die Schuld von Sünden zu büßen; 
Be Ffffff Ueber 
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Ueber die Preisfrage wegen Verbefferung der 
Zeerſtraßen in Sandgegenden, wo es an Stei⸗ 


nen fehlt, über welche das Urtheil in eben dieſer 


Berfammilung bekannt zu machen war, hatte Die 
Societät 5 Schriften erhalten, von denen aber 
eine der Concurrenz unfähig ift, weil ihr Verfaſ⸗ 
fer fich genannt hat. Die mit’ dem Wahlſpruch: 


Labor vincit omnia, enthält den Vorfchlag, die 


Sandivege mit Sägefpähnen:zu überfahren, die, 
nach der Bermifchung und Faͤulung den Weg fefter 
machen würden. . Ungeachtet diefe Wirkung nicht 
geläugnet werden fann, fo würde fie doch nur 
von Furzer Dauer ſeyn; diefes Mittel würde nur 
felten und meiftend nur im Kleinen angewendet 
werden koͤnnen, auch da, wo die Wege duch 
Sandmwüften gehen, unzulänglich feyn. Was übris 
ens die Sägefpähne wirfen Fönnen, das würden 
auch andere vegetabilifche Abfälle, z. B. Blätter 
u.d.9. leiften, auch ift bekannt, daß man in die 
fer Abficht die Heide auf die Sandwege zu bringen 


J pflegt. Die Abhandlung mit der Ueberſchrift: 


Noſñe res fcopus ſapientis, enthält ſehr wenig, 
was eigentlich die Frage betrifft; und eben ſo haͤlt 
ſich auch diejenige, welche den Wahlſpruch hat: 
Experientia docer, zu ſehr ‚mit Nebenfachen auf, 
und ihr Verf. ſcheint die Schwierigkeiten, melche 
man zu heben wänfcht, nicht nach ihrer ganzen 
Größe zu: Fennen. Die von ihm empfohlenen 
Quecken kommen doch nur in Gärten und Aeckern, 
‚alfo nur in Gartenerde oder in gedüngtem Boden, 
vecht gut fort, Dahingegen fie im Sande zu ſpar⸗ 
fam wachſen, als daß fie ihn binden und. halten 
koͤnnten, und geſetzt, daß auch endlich der Weg 
damit: bewachfen. wäre, fo.mürde doch ein folcher 
Rafen gewiß nicht der: Gewalt der Frachtwagen 
und des. benachbarten: Flugſandes lange wien 
a — ehen. 


— 


fiehen. Die Bepflanzung der Sandwege mit Bäus 
men ift ohne vorhergegangene Verbeſſerung und 
Befeftigung derfelben nicht wohl möglich, und die 
Saftanienbaume, die vermuthlich Roßkaſtanien 
ſeyn ſollen, find ſicherlich dazu nicht die tauglich⸗ 


ſten, da fie zwar einen mit Sand vermifchten, 


nicht aber einen ganz fandigen, unftäten und 
duͤrren Boden leiden. & 

Vor allen diefen Abhandlungen hat diejenige, 
deren Wahlfpruch ſich mit den Worten anfängt: 
Bey Dingen von allgemeinen Gebtäuehe, uns: 
Täugbare große Vorzüge, zeugt von den gruͤnd⸗ 
lichen Kenntniſſen und nicht gemeiner Erfahrung 
ihres Verfaſſers. Er hat zuerſt durch eine im Klei— 
nen gemachte Vorrichtung Verſuche angeſtellt, um 
den Widerſtand zu beſtimmen, den ein Fuhrwerk 
im Sande leidet, nachdem dieſer ſowohl in Adficht 
feiner Natur, als feiner Miſchung verſchieden ift; 
Verſuche, welche noch ſchwieriger ſeyn müffen, 
als diejenigen, welche uͤber die Reibung feſter 
Koͤrper angeſtellt ſind, die doch bekanntlich ſehr 
verſchiedene und üunfichere Reſultate gegeben haben. 
Vielleicht iſt der Verf. dev erfte, der Verſuche diefer 
rt angeftellt hat, obgleich man etwas Aehnliches 
mit dem Widerftande, den Schiffe auf dem Waſſer 
finden, vorgenommen hat, um daraus die Geftalt 
der beften Segler zu beftimmen. Shen deswegen 
verdient auch diefer Theil der Schrift, wozu einige - 
Tabellen und Zeichnungen gehören, Achtung; uns 
geachtet er vielleicht feine neue erhebliche Wahr: 
heit lehrt, und feine große Beziehung oder An: 
‚wendung auf die practiihe Beantwortung der 
Stage zu haben feheint, Defto wichtiger für diefe 
ift der andere Theil, worin der Verf. Rath und 
Anmeifung giebt, die Gegend, durch welche der 
Meg gehen foll, auf eine gewiſſe Weite, vorher feit 

Sirfff und 
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und urbar zu. machen, und beyde Eeiten des mit 
Gräben: und Dämmen verfehenen Weges mit Baͤu— 
- men zu. bepflanzen. Die vortheilhafteftien Einrich- 
‚tungen: ftellen. einige ‚beygelegte Zeichnungen vor, 
ohne melde auch nicht einmal ein Auszug ver: 
ftändlich feyn. fann. Daben empfiehlt der Verf. 
vornemlich die italiänifche Pappel und die Quecke; 
aber da ließe ſich wohl eine größere Abwechslung, 
‚und vielleicht auch eine beflere Wahl, treffen , in- 
dem hier faſt alles anwendbar ift, was in neuern 
Zeiten, nach dem Beyſpiele der Holländer, zur 
Urbarmachung des Sandes angewendet worden. 
Inzwiſchen ift die Empfehlung ‚der genannten 
Baumart nicht ohne Grund, und die Betrachtun: 
‚gen über die Befeftiigung. der Dämme und Grä- 
ben, welche theil8 dem aufgemworfenen Sande zum 
Schutze dienen, theils den in den Gräben ſtehen⸗ 
‚den Bäumen einige Feuchtigkeit zuführen follen; 
ferner über die Gegenmittel wider die ftrengften 
Winde; über Fleine Schwierigfeiten und Vortheile, 
‚welche Nebenumftände darbieten koͤnnen; über 
‚die Bedeckung und Mifhung der Wege mit bins 
denden Erdarten u.f. w. find aus richtigen Grund: 
fügen, und zum Theil aus Erfahrungen , hergelei: 
tet, und verdienen Denen empfohlen zu werden, 
welche die. jederzeit Höchft fchtwierige und mißliche 
Anlage der Sandwege unternehmen wollen. Bey 
diefen Borzügen, welche diefe Abhandlung mit dem 
Wahlſpruch: Bey Dingen von allgemeinem Ge⸗ 
‚brauch ift jede Verbeflerung wichtig, vor den 
übrigen eingetroffenen Schriften hat, hat fie die 
Societaͤt einmürhig des Preißes wuͤrdig erkannt. 
Nach Eröffnung des verfiegelten Zettels fand fie 
den Ramen des Berfaflers: Hrn. Rudolf Kicke⸗ 
meier, Tingenieurhauptmann und Profeffor der 
angewandten Mathematit auf der Univerfität zu 
| Mainz: 
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Mainz: welcher bereits im vorigen Jahre den. 
Preiß uͤber die Aufgabe vom Aufbau abgebrann⸗ 
ter Dörfer erhielt. | wind 


00.0. Berlin. Be 
Allgemeines biftorifches Tafchenbuch, oder 
Abriß der merfwürdigften neuen Weltbegeben- 
beiten für 1787. enthaltend Zufige zu der für 
Das Jahr 1786. herausgegebenen Gefchichte der 
wichtigften Staats= und Handelsveraͤnderungen 
von Öftindien von TI. EC. Sprengel, Prof, 88 ©. 
Mit Diefen Zufägen bieten die Verleger den vors 
jährigen reichhaltigen hiftorifchzgenealogifchen. Ca⸗ 
lender denjenigen fiebhabern, für die er zum erften- 
male zu fpät erfchienen war, von neuem an, und 
wir fönnen verfichbern, daß er durch die neuen 
——— noch vieles an Intereſſe gewonnen habe. 
Die Vermehrungen beſtehen in folgenden Aufſaͤtzen: 
1) in einer kurzgefaßten Nachricht von dem Leben 
Warren Haftings,. bisherigen Generalgouverneurg 
von Bengalen. .2) in einigen Datis zu der Lebens⸗ 
geihichte des Ford Cornwallis, jegigen General 
gouverneurs. . 3) in der Befchreibung einiger der 
wichtigften Staatd> und Handelsveränderungen in 
Dftindien. 4) in Nachrichten über die Rohillas, 
Seiks und Dfehatten. 5) über die Regierungs; 
gefchichte des jegigen, und wahrfcheinlich legten, 
Großmoguls. 6) über die indifchen Elephanten, 
und endlich in einem Auflage über Neuholland 
und die brittifche Solonie in Botanybay. Die ſechs 
erften Auffage-find vom Hrn. Prof. Sprengel, und 
der legtere vom Hrn. geh: Rath Korfter zu Wilna. 
Die Namen der Berfaffer bürgen für die Vortreff: 
tichfeit ihrer Arbeiten. Die Ausfichten, die Hr. 
Forſter über die neue Eolonie in Botanybay eroͤff⸗ 
net, find dem Menfchenfreunde ſehr erfreulich, und 
Sfffff 3 wir. 
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wir hoffen mit ihm, daß der Ausgang foldhen fro- 
hen: Erwartungen entfptechen- werde; dann und 
wann aber fehrt in uns die Furcht zuruͤck, daß 
die faubere Sefellfehaft, die man nach Reuholland 
hinüberbringt, eine Pflanzſchule von neuen Bou- 
caniers oder Klibüftiers werden koͤnne. 


0. £emgo. I 
NMeueſte Religionsgefhichte, fortgefegt unter 
der Auffiht von ©. J. Pland, Prof. der-THeof. 
Sh.I. 1787. ©.478 in Octav. Diefer erfte Band, 
worin die befannte Walchifche Religionsgefchichte 
fortgeführt wird, enthält folgende Stude: 1) Ueber 
die gegenmwärtige Lage der Fatholifchen Religions: 
parthie überhaupt, und befonders im Verhaͤltniß 
gegen die proteftantifche. 2) Ueber die Maſiuſiſche 
Religionsvereinigungsgefellfehaft. 3) Weber die 
deutſche Gefellfchaft zur Beförderung reiner Lehre 
und Sottfeligkeit. 4) Neue Synode zu in 
5) Defterreichifehe Eonfiftorialinftruction für die 
Inſpectoren der proteftantiichen Kirchen Augsbur: 
gifcher Eonfeffion. 6) Neue Bewegungen der deut: 
ſchen Erzbifchöfe gegen den römifchen Stuhl. 7) 
Nachrichten von den Unitariern in England und 
Schottland. Aus diefer Anzeige des Inhalts er; 
giebt fih, daß in diefem Band einige Materien 
enthalt:n find, die zum Theil auch die Aufmerf; 
famfeit unfers Publifums am meiſten befchäftigen, 
oder doch noch vor Furzer Zeit befchäftigten. Die 
Urfachen, wegen denen fie jegt fchon ausgehoben 
worden find, giebt die Vorrede an; - fonft aber 
geht der Zweck dieſes Werks zunächft nur dahin, 
ſolche Erſcheinungen in dem firchlichen und religid- 
fen Zuftand unfers Zeitalterg für den Fünftigen Ge 
fchichtfchreiber zu fammlen und aufzubewahren, die 
nicht blos deswegen, weil fie die Materie des Tages 
a SEE unter 
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unter ung ausmachen, ſondern wegen ihrer mög: 
lichen und wahrfcheinlichen Kolgen für die nächfte 
Generation meijtens noch wichtiger feyn dürften, alg 
für die unfrige. Bon diefer Art dürften aber auch 
faft die meiften Begebenheiten ſeyn, die in dieſem 
Band zufammengeftellt find; nur jene, welce in 
dem zweyten Stück beleuchtet wird, dag Entjtehen 
der nun glücflich wieder verfchwundenen Mafiufis 
fchen Religionsvereinigungsgefellfcehaft, dürfte auf 
den erjten Blick jegt ſchon fo ganz unbedeutend 
erfcheinen, als fie zuverlaͤſſig dem fünftigen Ges 
fchichtfchreiber feyn wird. Dies räumt der Verf, 
felbft ein, allein er glaubte, daß das Ficht oder 
der Schatten, das oder den fie auf einige andere 
Erſcheinungen in unferer theologifchen Denfungsart 
zucücwirft, gegenwärtig unter ung felbft etwas 
Erſprießliches wirfen Fünnte, 


Neapel. | 

Rifleflioni intorno alla qualitä delle acque 
nella Concia de’ Cuoi. Edizione /econda. 1786. 
80©. in Octav. Der Gegenftand, mit deffen ge— 
nauerer Erörterung ſich der fonft ſchon ruͤhmlich 
befannte neapolitanijche Arzt, Dominico Cirilly 
(. &.4. 1785. ©. 1073, 1708) hier befchäftigt, macht - 
einen nicht unmichtigen Artifel der medicinischen 
Nolicey aus. Es wird da nemlih, wie bekannt, 
die Stage aufgemworfen: find die Weiß: und Roth— 
gerbereyen der allgemeinen Geſundheit eines Ortes 
und der in ihrer Nachbarfchaft lebenden Einwoh— 
ner insbefondere eben fo nachtheilig, als unan: 
genehm fie dem Geruch find; und müßten fie 
nicht der erften Urſache wegen billig aus bewohn: 
ten Gegenden in ganz abgelegene verwieſen wer— 
den (fo Ramazzini, Frank und Hufty)? Aus 
guten, hier weitläufig vorgetragenen, Gründen 
ver⸗ 
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verneint der V. beydes; und nimmt die federberei- 
ter zu S. Maria, einem Flecken, 2 ital. Meilen von 
dem jegigen Capua (und auf der gleichen Stelle, wo 
das in der röm. Geſchichte fo berühmte Capua ge: 
ftanden Haben fol) in Shug. Man war bereits 
im Begriff, ihnen die Erlaubniß zu verfagen , ihr 
bey dem Gerben gebrauchtes Waſſer über die Straße 
abfließen laffen zu dürfen; und fie dadurch mit ihrem 
Gewerbe ganz zu Grunde zu richten, als der V. er: 
ſchien und das alte Vorurtheil glücklich befämpfte. 
Mec. vermuthet diefe Fleine Schrift in einem oder 
dem andern Arhiv, Magazin, Sammlung ꝛc. für 
„ medicinifche Policey, bald auf deutihem Grund und 
- Boden verpflanzt zu ſehen, und führt daher nur noch 
den merfmwürdigen, hier als zuverläffig dargethanen, 
Umftand an; Daß die Peft zu Bologna und Rom 
(1656.) niemals die Gerber und die ihren Werfftät: 
ten nah gelegenen Wohnungen angrıiff. 


. Gotha. 

Wir koͤnnen nicht umhin, der fchon feit einigen 
Jahren hier herausfommenden Cahiers de Lefture, 
deren wir von 1787. bereits ſechs vor ung Haben, 
mit einem Wort zu erwähnen. Der — 
Hr. Rath und Bibliothekar Reichard, der mehr als 
einen Beweis ſeiner vertrauten Bekanntſchaft mit 
der franzoͤſiſchen Litteratur abgelegt hat, vereinigt 
hier Auszüge oder unterhaltende Bruchſtuͤcke merk⸗ 
wuͤrdiger Bücher mir ungedruckten Aufſaͤtzen, Ge 
dichten und einer kritiſchen Anzeige der Neuigkeiten, 
die auf die Pariſer Bühne gebracht werden. Die 
Auswahl macht feinem Geſchmack um fo mehr Ehre, 
je ſchwerer e8 ihm fallen muß, der Sranfreich 
nicht blos aus Büchern Fennt, und dem nichts 
fremd darin ift, fich in die Stimmung eines ganz - 
deutfchen Leſers zu verjegen. - BE Te 

. — — — 
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| Göttingen, 
| on unfers Hrn. Hofr. Seders Älterer teutfcher 
R> Logik und Metaphyſik ift in vorigem Fahre 
! die fechfte, und von den Inflitutionibus 
Log. et Metaphy/. vor kurzem die dritte Ausgabe 


bey Dieterich erfchienen, beyde mit einigen litte- 
rärifchen Zuſaͤtzen vermehrt. 


| | Greifswald. - | Ä 
« Schwedifhpommerfche Staatskunde von To 
Gadebuſch. 1. Theil. 1786. 367 ©, in Flein Quarr. 
Theils die eigne Privatfammlung des. Verf. von 
handſchriftlichen Nachrichten, Acten ind Doeumen: 
ten zum Behuf der vaterländifchen-Gefchichte und 
Stantsfunde, nebft der auf der Univerfitätshibliv: 
thek zu Greifswald befindlichen Sammlung , theils 
— Gggags die 
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die aus den Pandescollegien ihm mitgetheilten 
Nachrichten und die Benugung aller Druckſchrif⸗ 
ten über Pommerns Staatsfunde haben den Verf. 
in Stand gefegt, dies Werk zu liefern. Die Zu: 
verläffigfeit diefer Quellen, die Wahrheitsliebe und 
der Fleiß des Berf. und die Borlegung der eignen 
Worte der Gefege geben der Glaubwuͤrdigkeit des 
Werks unftreitig viel Gewicht, und die chronolo—⸗ 
gifche Reihe der gefetlichen Belege kann nicht an: 
ders als von großem Nugen feyn: der zweyte 
Theil des Werks, mit dem auch fpecielle Bevoͤlke— 
rungstabellen erſcheinen follten, it, unſers Wif: 
ſens, noch nicht ang Licht getreten. Der erfte 
- Theil enthält eine kurze Gefchichte und allgemeine 
- Litteratur der Staatöfunde, worauf von der na 
türlichen und geographifchen Verfaſſung des Pan: 
des, der Menfchenzahl, der Claſſen der Fandes- 
einwohner und ihren Rechten, und den Polizey: 
verfaffungen, die ſich darauf beziehen, ‚gehandelt 
wird. An Fleiß, Sorgfalt und Genauigfeit ift 
‚nichts gefpart, auch alles mit den gehoͤrigen Be 
legen verfehen und aus den beften Quellen gefchöpft; 
nur Schade, daf der Verf. die Sachen blog er: 
zählte, wie er fie fand, ohne fich in die geringfte 

iftorifche Unterfuchung des Urfprungs der Berfaf 
ung und der daraus fließenden Rechte und Ver; 
bindlichfeiten einzulaflen, wozu ihn doch die ſchoͤ—⸗ 
nen Quellen, aus denen er fo nahe fehöpfte, gleich: 
fam. aufzufodern ·ſchienen, jtatt daß er fich jetzt 
blos den Ruhm eines Angftlichtreuen Referenten 
und Sammlers von’ dem, was er vorfand, felbft 
der unintereffanteften Kleinigfeiten, erworben hat. 
Nur gerade da, wo man Bollftändigfeit wohl am 
meiften gewuͤnſcht hätte, im Staatsrechte, trifft 
man fie am mwenigften: die meiften Rechte find 

. kurz 


’ 
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Furz angegeben, nur die Erzählung der Huldi- 
gungsfeyerlichfeiten ift unndthig weitlaͤufig: viel- 


leicht Fonnte und mochte auch der Verf. fich nicht 


ind Detail des wahren Verhältnifies landesftändi- 


ſcher und landesherrlicher Rechte einlaffen, man 


hätte fonft noch wohl manche der erftern in For: 
malien ausgeartet gefunden. Zufammenfünfte 
der getreuen Landftande mag ja der Fandesherr 
leicht erlauben, ja oft wünfchen, wenn es ihm um 
Einmilligung in Sachen zu thun ift, wo, wenn 
er ihrer gleichfam ſchon zum voraus gemiß ift, es 
Doch einmal Herfommens war, fie unter Beobach- 
tung gemwiffer Kormalien zu erhalten; bleibt es 
ihm doch unbenommen , feinen Eonfens zu den 
eigenen unterthänigen VBorfchlägen und Angelegens 
eiten der Stände zu geben oder zu verweigern: 
überdies macht der Geift der Zmwietracht, der auf 
fo. manchen Tandftändifchen Berfamnilungen zu 
herrfchen pflegt, jenen fehr oft ganz entbehrlich, 
teil unter fo vielen Flugen Köpfen jeder das Srom: 
men des mwerthen Baterlandes in eigner Manier 
befördern will; eine Klippe, woran die meiften 
gutgemeynten Borfchläge feheitern: von weſent— 
lichen Sehlern mag fo feiner hören, und wenn 
noch irgend ein Patriot fie aufzudecfen wagt, wer: 
den plöglich alle eins, um ihn fämtlich in den 
Bann zu thun: Borfhläge zu Neuerungen find 
gar verbotene Waare, und wer es wagt, fie auf 
eigene often zu unternehmen, darf ficher weder 
auf Unterftügung, noch glücklichen Erfolg rechnen: 
Unteriuchungen find ja das höchfte, wozu es fommt, 
denn der Erfolg ift felten den gerechten Erwar— 
tungen conform. — Nachdem der Verf. die Landes— 
gefege einzeln angeführt, und. auch der Gewohn— 
heiten und Gebräuche erwähnt hat, handelt er in 
| 99999 2 dreyen 
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dreyen Abfchnitten von den landesherrlihen Ho= 
heitsrechten (wobey die Landeshoheit mit dem 
Firchlichen Gewalt und den verfchiedenen Folgen 
aus beyden vermengt ift), von den Redten der — 
Landftände und der Adminiftration des Regiments 
durch die Fönigliche Landesregierung. 


Edendafelbft. | 
Bon des Hrn. von Reichenbach patriotifchen 
Beyträgen zur Kenntniß und Aufnahme des Schwe⸗ 
difchen Pommerns find nun auch das fiebente und 
achte Stuͤck abgedruckt. Man findet darin zuerft 
die traurige Gefchichte der dortigen Staatswirth⸗ 
fhaft und der Kammerverfaffung. Im Anfange 
Diefes Jahrhunderts waren famtlihe Kammerguͤ⸗ 
ter verpfändet. Im Jahre 1732. murden die 0 
derungen der Pfandhaber entweder gutlich,, oder 
gerichtlich, auf ein Beftimmtes gefegt, und zu den 
auf den Gütern haftenden Geldern gefchlagen. 
Damals ftellte man ihnen frey, ob fie gegen Ent: 
richtung eines gewiſſen baaren Zufchuffes die Ver: 
längerung der Eontracte auf den ganzen Belauf, 
oder ihre Bezahlung verlangen wollten. Lestere 
_ wählten wenige, und für diefe trieb man andere 
auf, welche fie beftiedigten und. wiederum Pfand: 
träger wurden. Im Jahr 1766. trugen die Lafer 
güter nur 44,961 Rthir. baar, da fie jegt noch 
mehr als einmal fo viel einbringen. Jetzt find 
überhaupt nur noch neun Pfandgüter, worunter 
das letzte 1803. eröffnet wird. Kein Fönigl. Gut 
wird jegt anders, als auf das hoͤchſte Gebot ver: | 
pachtet, und felten über 20 Jahre. Zur Siger 
heit feiftet der Pächter vor dem Anteitte, entwe⸗ | 
der baar, oder durch Bürgfchaft, den Vorſchuß 
des Pachtgeldes von einem Jahre, wofür = 
an: | In: 


— __ ie — — — — — — —— 
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Binfen, nemlich 5 Procent, abzieht, und welchen 
er, beym Abtritte des Guts, zurück erhält.: Eine 
volftändige Tabelle zeigt, wie viel die gefamten 
Löniglichen Domainen, ſowohl zur Zeit der che 
maligen Berpfändung (1721.), als nach ihrer Ei 
löfung und den angeftellten Licitationen (1786.), 
* ertragen haben. Mächft dem eben fo ausführs 
lich von den Schicffafen und dem Ertrage der 
Regalien. Der Fürftenzoll von eins und ausges 
henden Waaren wird zu Wolgaft, Loig, Tribfees 
und Damgarten erhoben. Die ältefte Zollordnung 
ift vom J. 1580. von dem berühmten pommerfchen 
Kanzler und Sefchichtfchreiber, Valentin von Eid» 
ftedt, aufgefegt worden. Sie gilt noch jetzt gaͤnz⸗ 
Lich für Wolgaft, und mit geringen Beränderun: 
gen auch für die übrigen Zollftädte.. Dort betrug 
ſonſt die Einnahme 6000 Rthlr. und drüber; aber 
feitdem die preuſſiſchen Schiffe insgeſamt Durch 
die Swine gehen müffen, kommen felten mehr als 
20o0o0 Thlr. ein. Die Acciſe ward, nach der vor: 
handenen Urfunde von CarlV. im J. 1556., nad) 
dem Benfpiele von Sachfen, Bayern und anderer 
Reichsländer eingeführt, wiewohl fie doch erit 
feit 1629. ihre fefte Verfaſſung Hat. Jetzt find 
bey der Accife überhaupt 35 Ober: und Unterbe⸗ 
diente; von lestern haben einige gar feinen Lohn; 
leben aber: doch, und betrogen. wird. die Acciſe 
weidlich, ungeachtet zur Strafe fogar das Finger: 
abfchlagen gedrchet worden. Bertheidigung des 
neuen Tarifs vom J. 1771. wider neue Vorwuͤrfe. 
Stempelpapier iſt ſeit 1690. üblich, und ſeit 1694. 
den Ständen verpachtet, jaͤhrlich für 1250 Thlr, 
Sm J. 1750. Fam die Lohn: und Eharacterfteuer 
auf, vermöge der man den Föniglichen Bedienten 
jährlich 6 Procent an ihren Beſoldungen kuͤrzte; 
99999 3 fie 
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fie ift nicht mehr gebräuchlich, jedoch; werden: un⸗ 
ter einem andern Namen no 13 Procent abge 
ogen; fo wie auch noch jest die Bediente das 
‚ gefte Halbe Jahr umfonft arbeiten muͤſſen. Alle 
oͤn. Tafelgüter find in der Brandcafie zu 588,546 
Thlr. angefchlagen, wovon der Krone 282,121 Thlr. 
. für das Hol, das übrige den Pächtern für die 
Baufoften gehört. Eine gar wunderlihe Abgabe 
ift der Zehnten, den jeder erlegen muß, wenn er 
aus der Stadt aufs Land, oder auch nur in der⸗ 
feldigen Stadt aus einer Gerichtsbarkeit in die 
andere zieht. Inzwiſchen läßt man fich handeln, 
und fodert nicht immer den, zehnten: Pfennig. 
Wismar von toooHäufern hat kaum 6000 Mens 
ſchen. Zurlinterhaltung des Tribunals gehen da⸗ 
bin jährlich 5431 Thlr. und an Proceßkoſten und 
Unterhaltung der nur 100 Mann ftarfen Befagung 
vielleicht noch einmal fo viel. Der Handel ift 
unmichtig; die Kaufleute fenden nur Mecklenbur: 
gifches Getreide aus; etwa 2000 Laſten. Im J. 
1785. hatte der König von Wismar einen reinen 
Ueberſchuß von sooo Thlr., der aber nad) Abtra⸗ 
gung der Kriegsfhulden auf 16000 Thlr. fteigen 
wird. ine angehängte Generalbilanze fürs 
J.1786. giebt für ganz Pommern die Summe aller 
Sinnahmen und aller Ausgaben an. Der Civil 
etat Foftete in vorigem Jahre 43,154 Thlr. und 
der Militäretat mit der Feftung 138,966 Thlr. 
Vor Zeiten waren die Ausgaben des Staats gröfs 
fer, als die Einnahmen, da denn nach der dar: 
über gegebenen Tabelle ein Zufchuß aus Schweden 
nöthig war, der hier zu 2,500,000 Thlr. anges 
fchlagen if. S. 111 von der Einrichtung der Kam: 
mer, der Kammerbedienten u. ſ. w. von den Maͤn⸗ 
geln. Eine brauchbare ROIRMERIRRESED.I 
— ie 
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die Zahl der Kammerbedienten ift zu klein, ihe 
Lohn zu gering u.ffmw. Fuͤr jedes Jahr mwird ein 
vom König bejiätigter Kammeretat entworfen: 
Der baare Geldſtock unfers Landes, fagt der Verf; 
©. 157, geht jest ſchwerlich über 3, hoͤchſtens 
gegen 400,000 Thlr., wovon ein Viertel immer faft 
bey der Fönigf. Renterey entweder vorräthig liegt, 
oder doch einz und ausfließt. Da fommen denn 
auf jeden Kopf der 100000 Menſchen, die das 
Land hat, etwa vier Thaler heraus, wahrlich eine 
zu geringe Summe, um Bolfsreichthum oder Nas 
tionalvermögen zu fepn.: ale va 

Das achte Stürf Handelt zuerft vom pommer: 
fchen Muͤnzweſen. Die Gefchichte hat noch viele 
Luͤcken. Im Jahr 1754. waren die umlaufenden 
Münzforten durchgängig beynahe 10 Procent fchlech- 
ter, als der Leipziger Fuß. Im %.1758. wurden 
236,898 Thlr. geprägt, welche 14,223 Marf 3Loth 
- fein enthielten. Im Jahre 1762. erfchienen Vier; 
und Zweygroſchenſtuͤcke zu 37 Rthir. 16, und Gros 
ſchen fogar zu 41 Thle. 12 fl. die feine March, 
Sm 1762. ftand der Hamburger Bancocurs zu 
436, da fonft das Pari 1333 gewefen war. Im 
%. 1763. nahm man den Leipziger Münzfuß an, 
der jedoch den Umftänden nicht angemeffen zu feyn 
ſchien. Die Preiße, mozu die falfchen Münzen 
darauf pfundweiſe eingekauft worden, liefet man 
©.39. Der Berf. glaubt, das Land habe bey 
eigener Münze feinen Bortheil zu Hoffen, ungeach- 
tet der König: in den erften 21 Monaten, da die 
Münze verpachtet war, 59,355 Thlr., und herz 
nad) bey der Verwaltung 700,600 Thlr. gewon⸗ 
nen. haben ſoll. Aber die Unterthanen haben Mil: 


lionen dabey eingebüft, und bey der Ausmünzung 


nach dem Leipziger Zuß ward dem Könige endlich 
Ä ein 
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ein Schaden von 41,063 Thlr. berechnet, woben 
denn alles gute Geld augenblidlih zum Yande 
hinausgieng. S. 59 von pommerfhen Nothmän- 
zen, und ©.62 von den 1785. auf der Inſel Riür 
gen ausgegrabenen Münzen. Die eine fcheint 
eine angelfächfifche zu feyn. Von Zeit zu Zeit find 
Commiſſionen angeordnet worden, welche die Kan: 
desangelegenheiten unterfuchen und verbefieen folk 
ten, wovon ein befönderer Aufſatz S. 67 Nachricht 
giebt. Man nannte fie Einrichtungscommiffionen; 
die meiften feheinen aber wenig gefruchtet zu ha— 
\ ben. - Ungemein merfiwärdig find die den lektern 
ertheilten VBorfchriften vom Fahre 1766. und 1769. 
die hier zum erftenmal gedruct .erfcheinen. Ehe: 
mals mußten Regierung und Kammer bey jedem 
Reichstage den ſchwediſchen Reichsftänden von 
ihrer Amtsverwaltung und allem, was Pommern 
betraf, Rechenfchaft ablegen; aber diefe Reiche: 
tagsrelationen werden feit der Revolution nicht 
mehr gefodert, da die Regimentsform von 1772, 
Pommern mie eine von den fehmwedifchen Stan: 
den unabhängige Provinz betrachtet, welche der 
König als deutfcher Reichsfürft nad; ihren befon- 
dern Saßungen beherrfchet. Die Vorrede des 
fiebenten und der legte. Auffaß des achten Stuͤcks 
gehören zur Unterhaltung der Fehde, welche der 
Berf. mit der Univerfität zu Greifswald hat. 
mm m Emm ses — — 
Don diefen gelehrten Anzeigen werden wöchentlich 
vier Stucde, welche 23 Bogen betragen, ausges 
geben; die Pränumeration auf den ganzen Jahr— 
gang, in 209 bis 210 Numern, ift ein Louisd or; 
denen, welche mehrere &remplarien nehmen, wird 
ein beträchtlicher Rabat zugeftanden. 
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123. Stüd, 
Den 4. Auguſt 1787. 








Amiterdam. 

. 'atalogue d’une Collection de Medailles an- 
tiques, faite par la Comteſſe Douairiere de 
Bentinck, n&e Comtefle d’Aldenburg, Dame 

de Varel, Kniephaufen et Doorwerth. 1. 1]. Par- 
jes. 1787. gr. Quart, aniehnlich gedrudt. Eine 
Dame von diefem Rang fi) mit dem Münzftudium 
efchäftigen fehen, it fein gemöhnlicher Anblid, 
ber noch mehr, wacht die VBerwunderung, wenn 
an in ihr die feinfte und geübtefte Kennerin wahr: 
mmt! lnbegreiflid Hleibt ed, wenn man eine 
ımmlung alter Münzen vor fich fiehet, die mit 
vieler Kenntnif deflen, was felten und vorzuͤg⸗ 
ift, fo foftemmäßig geordnet, und nun fo gut 
Satalog gebracht und verzeichnet iſt, als es 
ige Gelehrte zu leiſten im Stande ſeyn wuͤr⸗ 
wie eine Dame ſich die vielen gelehrten Kennt⸗ 
‚ Die Dazu erforderlich waren, erworben hat. 
rn Hier ift nicht die Rede blos von einer Folge 
| Hhbhhh roͤmi⸗ 
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roͤmiſcher Kaiſermuͤnzen; ſondern das, was die 
Sammlung auszeichnet, find die griechiſchen Städte- 
muͤnzen, die Bdiker- und Koͤnigsmuͤnzen: wo Bild 
und Benfchrift auch den Gelehrten zufchaffen machen. 
Was dabey der edlen Befigerin noch zu vorzüglichem 
Ruhm gereichet, ift die Beicheidenheit, mit welcher 
fie von ihrem VBerdienfte bey der Sammlung und 
dem Verzeichniß fpricht, und das großmüthige Erz 
bieten, denenjenigen, welche nähere Belehrung über 
einzelne Stuͤcke wünfchen, mit Nachrichten und felbft 
mit Zeichnungen zudienen. Eben ſo ruͤhmlich ift die 
Unbefangenheit, mit welcher fie fich über verdaͤchtige 
und unechte Münzen ausdrüdt; fie giebt fie den 
Prüfungen der Gelehrten und dem Refultate davon, 
Preiß. Mit diefen Gefinnungen hat fie den Ent 
ſchluß gefaßt, auf ihre Koften gegenwärtiges Ver: 
zeichniß drucken zu laffen, und von verfchiedenen der 
feltenften und einzigen Stüce die Zeichnungen in 
Kupfer beyzufügen;z diefe find von einem fehr ge: 
fhieften Zeichner, E.Weißbrod, in Hamburg vers 
fertiget; natürlicher Weife ziehen diefe mitten unter ’ 
der bloßen Angabe deffen, was auf den andern Mün: 
zen zu fehen und zu lefen ift, die Augen vorzüglich 
auf ſich. In gelehrten Blättern, wie unfere Anzeis 
gen find, erwartet man den Hauptinhalt, mit einis 
gen Proben von dem Merfwürdigen und Vorzüglich: 
ften diefer Münzfammlung. 
Inmn erſten Bande: Griechifche und andere Koͤ⸗ 
higsmünzen: S. 1:82. Macedonien, eine fchöne Fol⸗ 
.. ge, Epirus, Dalmatien (ein Moftis) Aleus von Te⸗ 
gea, Cadmus von Theben, ein ycurg von Sparta, 
ein Minos von Creta; Gicilien, von Gelon an; 
Thracien, Bofporus; Indutiomarus von Trier; 
ein Orgetorix und ein Donnus aus Gallien; Aegypti⸗ 
ſche Könige und ‚Königinnen. Cyrenaika. Maus 
retanien. Syrien. Zwey vom Samus in Coma⸗ 


gene, und eine Jotape. Armenien. Sariafpes von. 
I Bactra. 
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Bactra. Parthiſche. Ein Abgarus und ein Man: 


nus. Ein Aretas. Drey von Palmyra. Judäaͤa. 
Könige von Kleinafien. Gothifche Könige. Vieles 
verdiente eine Anführung im Einzelnen, wenn es 
Diefe Blätter erlaubten. Alles ift, fo viel wir fehen, 
nach dem Pellerin geordnet; aber Haym iſt dabey 


‚zu Rathe gezogen. Verſchiedene Stüde, welche 


jener nicht Hat: aus den legtern find in Kupfer 
geftochen beygebracht: ein Alerander mit einem 
fonderbaren Monogramm, ©.17 eine Bronze vor 
Theben mit Cadmus und Hermione; (Mas die Ber 


nennung vechtfertiget, ift zwar nicht beygefügt, 


vermuthlich aber gab eben dieſer Haym P. 1. p. 231 
Beranlaffung dazu, wo auf einer Münze von 
Theben ein ähnlicher Kopf vorfömmt, melchen 
Haym für Cadmus hielt). S.29 Orgetorix, der 
Allodbroger; ©. 47 eine Bronze von Antiochus Epi⸗ 
phanes mit griech. und phönic. Schrift; ©. 57 ein 
Minnifares: (welcher wohl verdiente, in Kupfer 
geliefert zu werden; jo viel wir ſehen, widerlegt er 
Des P. Froͤlichs Zweifel über den Namen, denn man 
lieft ausdrücklich MINNI. . AP. dagegen koͤmmt 


des Corfini Epoche des parthifchen Reichs ins Ger 


draͤnge: er las unten TAl' Hier ftehet TA... K 
umgefehrt gefchrieben, und noch ein Monogramm, 
das IIA bedeutet). ©.65 die Fleine Palmyrenifche 
Dronze mit den Köpfen Aurelians und Athenodors: 
(befier erhalten, als bey Pellerin). Aber die Krone 
von Allen, nad) dem eignen Urtheile der Gräfin, ift 
©.69 eine Fleine Bronze mit der Artemifia und 


dem Maufoleum: in der VBorrede wird verfichert, 


mehrere Kenner "haben die Nechtheit erfannt, und 
Hr. Prof. Camper habe behauptet, einen fo Funftz 
lofen edeln Kopf fünne nicht leicht ein neuer Künftz 


fer zeichnen. (Das Maufoleum erinnerte uns an, 


die Zeichnung, welche Graf Caylus (Hiſt. del’Acad. 
des Infer. To. 26.) und nachher Graf Ehoifeuldavon 
DShhhhh 2 gege; 
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gegeben haben, und wie weit fie. alle von einander 
“ abgehen. Die Münze ſelbſt koͤmmt mitdem Medail⸗ 


Jon aus Silber überein, welchen, als in der fürfl. 


Schwarzburgifhen Münzfammlung zu Arnftadt bes 


findlich, Polycarp Tenzel (Selecta numismata a 


1693.) beſchrieben und in Kupfer beygefuͤgt hat; 


nur daß hier richtiger Apreuoinc, auf der gräfl. 
Bentinfifchen Aprnuscuxs ausgedruckt iſt; fie ift ganz 


verichieden von einer andern, ehemals in Sachfen 
befindlichen, auch in Silber, welche eine Demoifelle 


Marie Dorothea Löfcher erläutert hat, Potsd. 1748.) 
S.77 Comoſis. König der Geten, (ift eben die Münze, 
welche Froͤlich Acceſſio novaadnum. reg. vet. p. 36 
ans Licht geitelle hat; ihm zufolge heißt er Eomofk 
cus, welcher Name bey dem Jornandes vorfömmt, 
ein König der Geten, in Auguft und Tibers Zeitalter). 
©. 78 ein Denar mit dem Kopfe von Sertorius, und 
mit der Hindin: Providen. militar. (wir haben eine 
unechte Münze davon in den Händen). S.79 eint 
Bronze von Eos mit des Hippocrates Namen und 
Kopf. S.83:163 eine anſehnliche Folge von röm. 
Samiltienmünzen. Bon S.164 an folgen Kaifers 
münzen; und zwar zuerft bis S. 357 Großbronzen, 
von ©.361:558 Mittelbronzen , und von 559:726 
Kleinbronzen. Nicht blos die Menge, fondern die 
vielen feltenen Stüde, machen Aufmerffamfeit. Uns 
ter den Großbronzen ift die erfte ein Marius VII. Cof. 
mit Tropheen, und Vietoria Cimbrica Ha. (erfodert 
wohl noch genaue Prüfung) die zweyte, ift in Kupfer 
geftochen beygeſetzt: ein Pompejus, mit Janus Kopf 
und der Trireme: (wie im Morell. Nur find die Lor⸗ 
beere hier als eine Krone ausgedruckt; die Münze ift 
auch im kaiſerl. Mufeum) auch in Kupfer iſt ©. 170 
eiine griechiſche, mit den Köpfen Muguftens u. Liviens, 
- „und auf der Kehrfeite Sermanicus u. Tiber; ©. 188 
und 306 ftehen die beuden Großbronzen, melche in 
den Commentat, der Soc. IV. Band.erläutert find; 
' ER von 


yr 
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von Otho und von der Junia Fadilla. ©. 194 eine 
andere, vorhin ganz unbefannte: Favia Domitilla 
Aug. auf der Kehrfeite ein Baum voll Blätterz 
fie ijt als die Tochter oder Enkelin der andern Domi⸗ 
tilla, der Gemahlin Befpafians, angefegt, und wird 
zur Prüfung der Kennerempfohlen. ©.273 eine Fla- 
via Titiana Aug. auf der Kehrfeite Col. Ael. Cap. 
Comm. (Colonia Aelia Capitolina Commodiana) 
mitder Aftarteim Tempel: (ein Typus, der auf meh 
rern Münzen des neuen Jeruſalems vorkoͤmmt; aber 
mit Feiner Titiana). &.310 eine griech., mit Quin⸗ 
tia Erifpilla; auf der a.S. Pupien, ihr Gemapl, 
(Tlorayvio gefchrieben ; auch diefe verdient die nähere 


Pyruͤfung der Münzfritit. Bon S.359:360 find eini⸗ 


ge Alles u. Ponders angehängt. Von den Mittel 
bronzen macht den Anfang ein unbefannter Contor⸗ 


niate: Kopf P. Cornelius Scipio= Gcipio auf der 


Tribune, fprechend vor dem Volke, unten: P. S. D. R. 
(wir wiſſen nicht, was wir dazu ſagen ſollen). Aber 
S. 3603 der Lepidus iſt allem Anſehen nach unecht: 
es lehrt es die ungriechiſche Schrift. Auffallend iſt 
&:498 ein Gallien von Iconium, (die Figur iſt ein 


Derfeus: der Typus von diefer Stadt wird aud fonft 


angetroffen (f. Eckhel num. anecd. p. 271). Von 
Galliens Zeit ift noch eine bey — Supp!. To I. 
p. 42, aber mit einem andern Typus, Einer Fortuna). 


Unter den Kleinbronzen ©. 560 ſtehet eine andere, 


fehr fonderbare, vom Sertus Pompejus, mit einer 
Scylla: (aber diefe fieht ganz anders aus, als auf 
den fonft befannten Denarien vom Sertug; fienähert 
fih der Scylla auf der Münze von Agrigent; auch 
der Kopf auf der andern Seite hat etwas Aufjerft Bes 


fremdliches). ©. 570 zwey Köpfchen vom Britannis 
cusals Knabe. Inder ganzen Reihe der Kaiſermuͤn⸗ 


zen gehören zu den feltenen, einmal verſchiedne Kai- 
ferinnen, einige ganz unbefannte, zweytens mehrere 
von den fogenannten 30 Tyrannen, welche um defto 


Shhhhh 3 mehr 


/ 
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mehr Zutrauen verdienen, da ſie zumTheil in Deutſch⸗ 
land aufden Stellen gefunden worden, woihre Heere 
ftanden; fo daß Golz u. Banduri durch ſie gerecht⸗ 
fertigt und. beglaubigt find. Die Wohlthat iſt den 
Liebhabern erwiefen, daß mehrere in Kupferftich beu⸗ 
gefügt find: Unter den Kaiferinnen findet fich die 
Cornelia Supera, Gem, von Trebonianus Gallus, in 
Groß: Mittels u. Kleinbronze; legtere mit demKupfer⸗ 
ſtich S.393. S.587 eine Annia Sauftina, erfte Gen 
von Helagabal (zu Alerandria geprägt). S. 608 
nia Donata, Gem. des Poftumus. S.096 Flavia Su: 
lia Conſtantina: die man bisher für eine Erfindung 
des Golzius hielt. Unter den Tprannen: S.478 Sulz 
piciusAntoninug, eine Münze zu Emiſa, welche auch 
Gufieme fannte. ©.595 Eyriades (von dem man for 
nur eine Goldmuͤnze fannte, welche Urfinus anfühet); 
©.603 Balifta ; ebendaf. Regalianus. S.604 Trebels 
lian (den man.nur aus Golz u. Triftan fannte), 605 
Cornelius Eelfus, auf der Kehrfeite fein Adler, ſon⸗ 
dern, eine Fides militum. Herodian, der Sohn von 
Ddenat. 5,614 Eenforinus, zwey Fleine Bronzen. 
©.623 Herennianus, Sohnder Zenobia. S.626 Do⸗ 
mitius Domitianus. ©.634 Bonofius. ©.637 Aqui⸗ 
lius Sabinus. S. 639 Julianus. S.648 Nelian und, 
Amandus. Weiter hin ©.690 ein Nepotian, Nefe von: 
Eonftantin d. Gr. (der unter die Aufferft feltenen Muͤn⸗ 
zen gehört). S.696 Silvanus (bisher hielt man ſich 
durch Golzius getäufcht, welcher der einzige ift, der; 
die Münzeanführt).. ©.715 Petronius (man-fannte 
nur ein Eremplar in der Sammlung d. Hrn, Enneri). 
©.717 Anthemius. ©.718 Julius Nepos. S.719 Bas 
ſiliſcus. Uebrigens ift d.Raiferfolge herunter geführt, 
‚ in Großbronze bis auf Iſaac Angelus, in Mittels 
bronze bis Manuel Comnenus, in Kleinbronze bis. 
Andronicus Comnenus. — eh 
Der zweyte Band von ©.727 bis 1122 enthält die: 
Kaifermünzen in Silber und die Voͤlker⸗ und Städte: 


mun: 
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münzen. Die erften gehen &.727:942 in einer Folge 
herunter bis auf Conftantinus Porphyrogennetugz 
die goldnen Münzen, ingl. die Medaillong, find mit 
eingerüdt. Voraus ftehen Münzen von Römern, die 
noch vor der Kaifermonarchie lebten, von den Triums 
viri, Sulla u.a. die fonft in die Familienmuͤnzen gehoͤ⸗ 
ven. Gleih ©.733 ift die feltne Münze mit dem Kopf: 
DiuaAurelia, von Prf.Chriſt für echt erflärt (eben die, 
melde Öttfr.Dan.Hofmann denum. D. Aurel.1776. 
ang Licht ſtellte; zweifelnd, ob es die Tochter des Ans 
toninus Pius, oder CAfars Mutter ſey. Das, was die 
liegende uno hält, würden wir für einenSpiegel, wie 
ihn fonft Benus hält, anfehen). Aufd. Münze S.751 
lafen wir: emı Dipuov avIumarov merpwvog. fieift vom, 
Nellerin Melanges To. 11. p.26 dem Claudius beyges 
legt, und das Monogramm gedeutet: MyrpomoAis Ni- 
undsız. S.754 eine (fonft ganz unbefannte) Münze 
er Safonia, Gem. des K. Cajus. Unter den fpätern 
tebenfaifern fommen wiederum in Silber u. Billon 
erſchiedne feltne oder ganz neue vor, ©. 875 Titus 
uartinus (den mannur aus&trada fannte). 899 
ıgenuus. 916 die ſeltnen Pacatianus, Rigritianus 
1. weiterhin. Mit 943 fangen die VBölfer: u. Städte: 
inzen-an; jest feit Pellerin der interefantefte Theil 
Numifmatif. Auch hier hat die würdige Befigerin 
e große Zahl Aufferft feltener Stücke zufammenge- 
cht ; fie find geographifch geordnet: verfchiedene 
Spanien, Gallien, dann Stalien, Griechenland, 
a, Africa, die Inſeln. Zeit u.Studium würde hier 
ein reiches Keld zußemerfungen, infonderheitin 
Benfchriften, vor fich finden. Wir fönnen ung nur 
’inigen aufhalten: ©.952 der Medaillon mit 
c. dem Hrn. Pellerinzufolge(Rec. T.I. p.ıı) in 
ten gefeßt, ift allem Anfehen nach eben der, wels 
ven S. 734 mit den Köpfen Marc Antons u. der 
itra vorfam; vermuthl. dem gleich, welchenHr. 
ic. Iteumann Numivet. ined. To.l.tab.IV, ır. 
= | and 
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ansticht geftellt, und mahrfcheinlich —— hat, da 
er eher an den Ufern der Donau gepraͤgtiſt. In Ita⸗ 
fien ftoßen wir auf eine Anzahl Münzen, welche wir 
vorhin blos aus Magnan Mifcel!. fannten : fo S.965 
Butontum, 966 Rubeftini (Rubi in Apulien), Eanus 
fium, 975 &ycium (bey Brundufium), ‚981 Urfentuns 
u. 969 Urentum in Ealabrien. Die Münze von Sirig 
follte -s - (Zsıpıc) nicht -sv- ſeyn. 980,1 Einige 
Münzen vom alten Sybaris, dem ſpaͤtern Thurium, 
a.Copia. S.1001 eine ſchoͤne Münze von Erythraͤ mit 
‚ einem fonderbaren Monogramm. Hier iſt fieauf das 
Erythroͤ in Böotien gezogen; andere find für Erythraͤ 
in Jonien. Aber vom Medaillon aus Silber (ein Eon: 
torniatus) S. 1009 wiflen wir nicht, was zufagen ift: 
es iſt d. Kopf vomHercules mit d. Dlivencranz, wie auf 
d. Goldſtuͤcke des Hrn. v. Schachmann; auf der Kehr: 
feite Phaethon vom Sonnenmwagen geftürzt (faft, wie 










wir uns erinnern, ihn auf Paſten gefehen zu haben); = 
rund herum der Zodiac, u. die Schrift A.YTNATA, 

ZHIMN die mir nicht zuerflären wiffen, ob fie gleich 

ganz leſerlich zu feyn fcheint: wir würden AAıydewv 

von Alinda inEarien erwartet haben. Bon Aluona in $ 
—— iſt eine Münze mit Hercules Kopf in MuC. 

unter. ©. 1079 die Münze von — in ſehr pe 

Africa ſtehet beym Pellerin Recueil To. II. pl. 88,3, Xusg al 
wo aber d. Münzzeichen (uns fcheint es ein Ambos zu ältig 
ſeyn) nicht defindlich iſt. Die Münze S.1088 Koga, oral 
die hier unter Cephallenia fteher, ift bey Paruta und ; ten neun 
Zorremuzza nach Cephaloͤdium in Sicilien gefegt, | fig * 


Von den Städtemünzen läßt ung die erlauhteBe | hen 
figerin noch ein beträchtliche Supplement erwar . nee 
ten, das zugleich andere feltne Antiken undeinefhöne | das $ F 


Anzahl von Zeichnungen von derHand des Hrn. Wei: fühe 
brod enthalten wird. Unfere Erwartung ijtnichtge lichen 
zinger, als die Bewunderung eines fo edlenund un | Hier : 
- eigennügigen Gebrauchs der gefammelten Schäge, | de fi 
der nicht allen Liebhabern gemein zu fepn pflegt. 
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Gelehrten Sachen 
unter der Aufficht —— 
der konigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 





124. St uͤck. 
Den 4. Auguſt 1787. 





—— Goͤttingen. J 
$ v. ©. Leſſ Handbuch der chriftlichen YTos 
ral, und der. Allgemeinen Lebenstheolos 
x gie; iſt der Titel der dritten, nicht allein 
fehr vermehrten, fondern auch ganz umgeänderten, 
Ausgabe diefes Werfs. Der Verf. bemerfte forgs 
fältig und.mit fteter Hinficht auf die chriftliche 
Moral, die feit den. legten Jahrzehenden gemach- 
ten neuen Entdecfungen in den Wiſſenſchaften; die 
ficd immer erweiternden Verbindungen des Mens 
fchengefchiechts, nebit den daraus entfpringenden 
neuen moralifchen Lagen deflelben; endlich auch . 
das Heer von Einwuͤrfen gegen-chriftliche Grund; 
fäge, und an ihren Plag geftellten gemeinſchaͤd⸗ 
lichen Lehren ‚und verderblichen Einrichtungen, 
Hieraus find die haͤufigen Zufäge entftanden, wel: 
ce fein Werf in der Si von. der Belehrung 


mir 


iiiii $. 109. 


1334  Göttingifhe Anzeigen. 


6.109. 110.5 den Wirkungen der Liebe Sottes 
$. 114.122. 124. 136f.; der Mannigfaltigfeit chriſt⸗ 
licher Tugendcharaftere $.143.;5 der Beharrung in. 
der Tugend F. 148f.; dem chriftlihen Betragen 
bey Gewittern $.155.; der chriftlichen Cultur des 

Verftandes $. 101f.; der chriftlichden Andacht und 
Liturgie 9.202 f.; der chriftlihen Aufrichtigfeit 
$.246. und in einer Menge andrer Stellen empfans 
gen hat. Die Einleitung hat er hin und wieder 
umgearbeitet,, berichtiget, erweitert, auch mit der 
moralifhen Pathologie vermehrt; und ihre nun in 
diefer neuen Geftalt den, wie er glaubt, ſchick⸗ 
lichen Namen der Allgemeinen praktiſchen Theo⸗ 
logie gegeben. Auſſerdem ift der Vortrag des 
Werks ausführlicher gemacht, und auf den Stil 
mehr Zleiß gewandt. Durch diefe veränderte Eins 
richtung hofft der Verf. fein moraliſches Handbug 
den Bedürfniffen unferer Zeit angemeflen; aufge 
klaͤrtern Perfonen, für welche es beſtimmt iſt, 
brauchbarer; auch zur Empfehlung des Chriften 
thums und deflen Vertheidigung gegen die wirt 
lich wüthenden Anfälle neuerer Schriftfteller wirk⸗ 
famer gemacht zu haben. In dem Vorbericht 
diefer neuen Ausgabe werden die Urfachen anges 
zeigt, warum Die 5* und Aenderungen nicht, 
wie bey andern Schriften des Verf. geſchehen, 
beſonders abgedruckt wrden. 


Erlangen. | 

Bon des Hrn. K. R. Seiler größeren Er⸗ 
bauungsbuch haben wir bereits (Anz. Jahrg. 1787. 
S. 122) den Anfang, oder des A. T. Erſten Theil, 
empfohlen; und darin den Plan des Werf ange 
gegeben. “est ift auf 460 &. in gr. Octav des 
Neuen Teftaments Erſter Theil herausgefoms 
men, welcher den Anfang. des Lebens Jeſu - 
| den 


— “ 
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den drey erſten Evangeliften enthuͤlt. Alle vier 
Evangeliſten, nebſt der Apoſtelgeſchichte, denkt der 
Hr. Verf. in vier Bänden binnen, zwey Jahren zu 
liefern, und das gefamte N. T. mit acht Bänden, 
jeden von 29 Bogen, zu endigen. Um die Vollen⸗ 
Dung des allerdings nüglichen Werks zu: befchlen- 
nigen, bat: der Hr. D. fich mit verfchiedenen anz 
dern Gelehrten, vornemlich dem Hrn. Superintens 
Dent Rofenmüller und, Hrn. Abt Velthufen ver- 
bunden , welche die Ausarbeitung anfehnlicher 
Theile übernommen haben. Die Gefchichte. des 
Driginals ift in bequemere Abfchnitte getheilt: 
bey jedem wird der Inhalt erft in einer kurzen 
Rubrik angegeben; dann in einer freyen Erzähe 
fung und Umfchreibung- fehr ausführlich entwickelt, 
und mit Reflerionen und Anmerfungen begleitets. 
Man kennt fchon die gründliche, leichte und würdige 
Methode des Hrn. D.: weswegen es überflüffig 
feyn würde, etwas darüber zu fagen. Eben fowird 
man auch in Wbficht der Auslegung eine gute Wahl 
erwarten und antreffen. Vielleicht Fönnte man 
bin und wieder mehr Kürze wünfchen, welche 


ſchwaͤcherer Chriften, beftimmt Hat. . In 33 Abe 
Siliiz ſchnit⸗ 
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ſchnitten geht dieſer erſte Band bis Matth. 12 
und Luc.rı. Einige wenige erlaͤuternde Anmer— 
kungen find am Ende beygefuͤgt, S. 441f. Sollte 
Accommodation nicht deutlicher, auch richtiger, 
ſo erklaͤrt werden: Anwendung einer Stelle zur 
Einkleidung ſeiner Gedanken? — 


Schon haben wir auch des Neuen Teftamen: 
tes Andern Theil, 1787. in Octav erhalten, wel: 
cher nicht weniger, als der erjte, zur Beförde: 
rung richtiger Einſicht in die heil: Schrift "und 
Ausbreitung Achten Chriſtenthums beytragen wird. 
Er giebt, in fortlaufender Seitenzahl‘ von 461— 
- 952, den Schluß der Lebensgefchichte Jeſu aus 
den drey erften Evangeliften. Abtheilung, Erläu: 
terung und Anwendung des Teptes ift hier, wie 
im erften Bande. GSelbftdenfende und einficht& 
volle Lefer Fönnten zwar auch hier eine größere 
Kürze wuͤnſchen. Aber nicht für fie allein ift dag 
Werk gefchrieben; fondern vornemlich der Faſſung 
Schwaͤcherer ängemeflen. — 


Vovyage philofophique d’Angleterre fait en 
1783. et 1784. 1787. T.1.266©. T. U. 248 ©. 
in Dctav. Zu einer Zeit, wo ung deutfche Schrift: 
ſteller mehr als jemals mit dem politifchen” und 
moralifchen Zuftande Englands unterhalten, kann 
es nicht unwillkommen feyn, die Bemerfungen 
eines Franzoſen darüber zu vernehmen, der Beob: 
achtungsgeift und guten Willen hat gerecht zu 
ſeyn. Beydes aͤuſſert fich fo unverfenndar in die: 
“ fem Buche, daß man den Schreiber defielden in 
fetnem Baterlande ficherlich der Anglomanie bes 
zuͤchtigen wird, obwohl der unparthepifche Lefer 
noch galliihen Geiftes genug in ihm —— 
ebri⸗ 


— 
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Uebrigens iſt er ein Anhaͤnger der Philoſophie, die 
man in Frankreich ausſchließend mit dieſem Na— 
men belegt, und beſchaͤftigt ſich am liebſten mit 
Unterſuchung des Menſchen, der Vorrechte deren 
ihn fein Staat nicht beraubt hat, und der Sitten 
die ihm eigenthümlich geworden find. Oft gelingt 
es ihm Dies aus Fleinen Zügen zu erforfchen, 
eine Kunft die er Montagnen und Sternen abge: 
lernt hat, aber die zu ängftlihe Auszeihnung 
deſſen, was feine großen Mufter weislich nur ans 
deuteten, entftellt zumeilen fein Gemälde. Weber: 
haupt glüdfen ihm die Gedanken beffer als die 
MWorte, und die Briefe, aus denen diefe Keife- 
befchreibung befteht, — fie zunächft der Mann 
an feine Frau, dev Vater für feinen Sohn fchrieb, 
find fogar in ihren ehe merk fo 
feltfam gefchroben, daß man dies Verhältniß ges 
gen feine Correfpendentin mehr erräth als erfährt. 
Bon dem reichen Inhalt. diefer Bändchen begnuͤ⸗ 
gen wir ung, folgendes als binlänglich auszu: 
zeichnen, die Manter des Schriftftellers daran zu 
erfennen. Reinlichkeit, vortreffliche Bedienung 
und Ordnung der Wirthshäufer, war das erfte, 
was Ihm bey feinem Eintritt in England auffiel. 
Sorgfalt für Reifende, die auf den Heerftraßen 
auch die Bequemlichkeit der Kußgänger nicht aus 
der Acht läßt. Seit 1783. da durch die entlaffe: 
nen Soldaten und Matrofen des Diebsgefindels viel 
geworden ift, unterhalten die Gemeinheiten um 
London aus eignen Mitteln Nachtwächter, deren 
einer nur funfzig Schritt von dem andern entfernt 
ift, um aber auch den Schein des militärischen 
Defpotifmus zu ‚vermeiden, nur: gute Nacht! 
nicht, wer da? ruft. Den Charafter des Eng— 
landers denkt fich) der Verf. wohl zu Falt und 
(hwerfällig; doch, fest er hinzu, hat die Natur, 

Ritt. 3 welche 
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welche ſchnelle Empfindlichkeit des Temperaments 
ihm verfagte; feinen Geift dafür mit der Billig- 
feit ausgerüftet, die für das Beſte der Gefellfchaft 
anftreitig wichtiger ift. Der melden die Geſetze 
verdammen, leidet nicht mehr ald die Gefege 
fordern. Die Zufchauer blieben bey den rühren; 
den Scenen Georg Barnwells ziemlich unempfinds 
lich, die Leute drängten fih mit Neugier zum 
Richtplatz (es giebt doch auch in Frankreich Ama- 
teurs), aber. die VBerurtheilten kamen ungefränft 
und mit Zaffung an die Stätte, wo ihr feben ein 
Ende nehmen follte, und ihre Verwandten und 
Sreunde nahmen, ohne mit Schande beladen zu 
werden, ihren Leichnam in Empfang. Gaſtfrey⸗ 
heit und Ungezwungenheit der Aufnahme, wodurch 
der Gaft von allem Zwange befreyt wird. Zur 
Gewohnheit gewordene Menichlichfeit, auch gegen 
Die Thiere, und — —— derselben die ſich fo- 

ar auf dem Viehmarkt aͤuſſert. Ehrerbietun 
Ahr FSrauenzimmer, an Öffentlichen Drten, fo da 
Eltern vom Mittelftande ihre blühenden Töchter 
ohne Bedenfen im gedrängten Parterr allein laſſen 
Fonnten, und fich in eine Loge begaben. Der Verf. 
Alt die ftrenge Anhänglichfeit des Engländers an 
feine Religion, und die gewiſſenhafte Befolgung 
auch ihrer unweſentlichſten Gebräuche, nicht füs 
wohl für das Werf feines Glaubens, als feiner 
Grundfäge. Unter Maria brannten Scheiterhaus 
fen zu Bunften des Catholicismus, auf deffen Lehren 
die Stuarte ihre defpotifchen Anfprüche bauten: 
was Wunder, wenn der Britte nur die proteftans 
tifche Kirche jener Duldung fähig hält, durch 
Die fein Vaterland glücklich ift, und, um fie ja 
nicht zu verlieren, ſich feinen Schritt von ihr ent: 
fernen mag? Als Anna beym Utrechter Friedens: 
ſchluß die Loslaffung derer verlangte, welche jr 
rank⸗ 


— 
* 
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Frankreich um der Religion willen auf die Galees 
ven verurtheilt waren, erwiederte Ludwig XIV., 
er koͤnne der Koͤnigin feine andere Antwort dar⸗ 
auf geben, als fie ihm ertheilen würde, wenn 
er von ihe die Befrehuung der Gefangenen von 
Merwgate forderte. "Der Gefangenen don Nero: 
 „gate!” rief die Königin lebhaft, als der frans 
zoͤſiſche Gefandte ihr diefe Erklärung überbrachte, 
sagen Sie Ihrem Herin, ei foll fie Haben, wenn 
„ex fie wie feine Brüder begehrt!” Bey aͤuſſer⸗ 
fter Schonung des Unglaubens, der nur alsdann 
die Aufmerffamfeit der a auf fich zieht, wenn 
politifhe Unordnungen dur ihn entftehen, fcheis 
nen fih doch alle Partheyen das Wort gegeben 
zu haben, .der Achtung gegen die Gottheit nie zu 
nahe zu treten. Man fann ihr Dafenn  bezweis 
fein, aber fäftern darf man- fie nicht; ein Spott 
über, fie wird auch in der ausgelaffenften Gefells 
(haft für feinen guten Scherz gehalten, und fie 
ift der einzige Gegenftand, den die zugelfofefte 
PYreßfreyheit nicht anzutaften wagt. Der Verf. 
mißbilligt uͤberhaupt die uneingeſchraͤnkte Preß⸗ 
frehheit fo wie die Ausgelaſſenheit der .. 85 
ſchreiber und Garricaturenzeichnerz; doch hält er fich 
fo fange bey den: Benfpielen derfelben auf, daß 
man ihn dies einzigemal in Verdacht haben Fünnte, 
als ftehe feine Abſicht mit feinem Vorgeben in 
MWiderfpruch. Herzlicher eifert er gegen die Bild⸗ 


faule Chathams in Guildhall, weil fie dieſem Mi⸗ 


niſter zur Erkenntlichkeit dafuͤr errichtet iſt, daß 
er beym Ausbruch des vorletzten Krieges alle fran- 
zöfifche unbewaffnete Schiffe ohne vorläufige Er⸗ 
ärung wegnehmen ließ; und fagt bey diefer und 
andern Gelegenheiten fehr viel Böfes vom Kauf⸗ 
mannggeift. Empfindfame Scene in einem Bagnio. 
Das Mechaniſche der engliſchen Theater hat viel 
Jiiiii⸗ Fehl 


2 
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Fehlerhaftes; die Action der Schauſpieler marr- 
ches Conventionelle; über die Declamation derſel⸗ 
ben wagt der Berf. Feine Kritik, weil er threr 
Sprache nicht mächtig genug tft, doch geſteht er 
fie erhaben und herzdurchdringend gefunden zu 
haben, wo heftige Gemürhsbewegungen auszu— 
drücen waren. Einige Töne, die alsdann aus: 
geftoßen wurden, giengen ihm duch Marf und 
Bein. Gluck braucht fie mit vieler Wirfung. 
Der Verf. befchreibt fie als das Aufſchreyen einer 
fanften Seele , die den Aufferften Gipfel ihrer Pei- 
den erreicht hat; und fand endlich, daß fie den 
Engländern überhaupt, und befonders dem mweib: 
lichen Gefchleht eigen find: Aber der. Schluß 
den er diefer Benterfung anhängt, daß ein Volk 
welches Flagende Töne vorzüglich in feiner Gewalt 
habe, von Natur wenig Muth befigen müffe, leidet 
hier um fo minder Anwendung, da fie gar nicht in 
dem Verftande Flagend find, in dem :man von dem 
feigherzigen thränenreichen fagt er flage. Vielmehr 
find fie, die dem Gehör das fie einmal vernommen 
hat, nie wieder fremd werden, die nemlichen, mit 
welchen Gluck feinen Dreft auf Iphigeniens Frage: 
mas Agamemnon ward? zweymal Agamemnen! 
rufen laßt, das Gefchrey des langverhaltenen end: 
lich ausbrechenden Jammers, der nicht Hülfe bet: 
telt fondern an aller Hülfe verzweifelt. Die 
franzöfifchen Romane find ein Spielmerf, womit 
fih der Leſer heimlich ergögt, und zu denen ſich 
der twelcher fie fehrieb Faum befennet, oder die 
er doch nur als Berirrungen. feiner Einbildungs: 
fraft angefehen miflen will. Die englifchen find 
ein Nationalbeduͤrfniß, die Befchäftigung ernſter 
Männer, eine treue Schilderung der Sitten und 
. eine gutgewählte Belehrung des Volks. Glaube 
an Geifter, an himmliſche Eingebungen und ei 
| dun⸗ 
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— iſt in England — als in Frankreich, 
woran, wie unſer Reiſender will, die häufige Le— 
ſung alter Schriftſteller, die Vorfteuung ſolcher 

Schauſpiele deren Fabel einen uͤbernatuͤrlichen 
Einfluß darſtellt, und der natuͤrlich melancholiſche 


Hang des Englaͤnders Schuld ſind. Ihm iſt die 


Bilderſprache auch im gemeinen Leben eigen. Der 
Berf. beobachtete dies auch an dem nördlichen 
Deutfchen, und ift geneigt esı für die, Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit jedes Protejtanten zu haften, dem feine 
frühe Befanntichaft mit dee Bibel orientalifche Bil: 
der und Ausdrücde geläufig macht. Es iſt nicht 
Ungewöhnlicheg, fie bey Borfallenheiten des Lebens 


einen Spruch aus der. heiligen Schrift anwenden; 


zu hoͤren; der Franzoſe hat fuͤr alles eine Sen— 
tenz aus einem Schaufpiel, oder eine Zeile aus 
einem Liedchen in Bereitfchaft. Die oft auffallende 
Sonderbarfeit des Britten entfteht aus einem fal 
fchen Begriff von Sreyheit und Eigenniacht, deren 
Genuß er dadurch an den Tag zu legen ftrebt, 
daß er feine Handlungen und Urtheile ganz anders 
ausfallen läßt, als jedermann im Voraus vermu: 
then koͤnnte daß fie feyn würden, und durch 
diefe Vermuthung gleichfam zu feiner Vorſchrift 
macht. Dieſe Beſorgniß vor dem Schein einer 
Abhängigkeit von andern auffert ſich auch darin, 
daß man in England jede Mode abfchafft, von der 
man erfährt daß fie in Sranfreich angenommen 
fey, wenn auch Bequemlichfeit und Geſchmack noch 
fo laut für ihre Beybehaltung reden. - Auf dem 
Lande fand der Verf. nicht fo viel Aufwand, als 
andere Reiſende durch einzelne Ausnahmen hin- 
tergangen behaupten, aber Reinheit der Sitten, 
bey deren Betrachtung er m gern verweilt. Im 


»2.e 8.95 
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Führung einiger vornehmen Reifenden feines Sans 
des, und man kann nicht umhin, an feinen Un⸗ 
willen und-an feinee Genugthuung Theil zu neh 
men, wenn er auf feinem Ruͤckwege einen von 
ihnen, für fein pöbelhaftes Betragen, eine Zuͤch⸗ 
tigung von der Hand des Poͤbels erdulden fieht. 


Halle, Ä 
Bey %E.Hendel: Beyträge zur Paftoralmedis 
ein. 1785. 92©. in Octav. Der ungenannte V. 
ift bey vieler Belefenheit und gründlicher Gelehr⸗ 
famfeit befcheiden genug, in der Vorrede einzuges 
ftehen, daß he bier geaufferten Gedanken fehr vie 
ler Zufäge bedütften; und will fie daher ald bloße 
ragmente betrachtet wiſſen. — Unter die vorzügs 
lichſten Kranfheiten, die in der Bibel viel Auffehen 
machten, gehöre der Ausſatz (lepra) der Hebraer 
und anderer Morgenländer, der aber nicht. mit 
der fo genannten Elephantiafiß der Griechen zu 
verwechfeln fen (die neueften englifehen und franzoͤ⸗ 
ſiſchen Schriftſteller brauchen doch beyde Wörter als 
Synonymen). Die von Tournefort ſchon gedufs 
ferte Bermuthung, daß der Ausfag im Drient eine 
Art von Luftfeuche ſey, habe große Wahrfcheinlichs 
feit; und es fen zu verwundern, dag man noch 
nicht weiter daranı gedacht Habe, fie zu realifiren. 
Die Puftfeuche im Drient müfle man fich aber frey: 
lich etwas anders denfen, als die bey und Abendlän: 
. dern befannte. Indeſſen fänden fich zwifchen dem 
—5 — Grad der letztern bey uns und zwiſchenden 
ufaͤllen der Krankheit des Hiob doch auffallende 
Aehnlichkeiten u.ſ.v. Daß Fuͤhlloſigkeit ein Haupt⸗ 
kennzeichen des Ausſatzes ſey, laͤugnet der V. ſo 
lange derKoͤrper nicht mit einer Eiterrinde uͤberzogen 


waͤre. Allein nach der Verſicherung der oben an⸗ 
| geführ: 





eführten neueften Schriftfteller ift diefe Fuͤhlloſig⸗ 


eit gleich vom Anfang an vorhanden, an den Stels 
fen nemlich nur, die roth erfcheinen; und wodurch 
fich der Ausfag zuerft aͤuſſert. Für feine Meynung 
von der nahen Berwandtfchaft des Auffages mit 
der Luftfeuche. findet der V. auch in dem im 2.2. 
Mof. 30. befchriebenen Räucherpulver und Salbe 
ein neues Argument. Die Priefterfranfheit fey 
nichts anders, als eine von Erfältung (durch dünne 
"Kleidung und langes Stehen ohne Schuhe auf 
den falten Steinen der Säle und Borfäle des Tem: 
pels veranlaßt) entftandene Kolif gemefen. Das 
Einführen der. Befchneidung habe doch mohl blos 
Bezug auf die Gefundheit gehabt; vielleicht auch, 
um dem Ausfag (einer venerifchen Kranfheit) vor: 
zubeugen. Bon den Befeflenen. Es fey ausge: 
macht, daß oft Krankheiten verftanden werden 
müßten, wenn gefagt wird, Jeſus habe Teufel 
ausgetrieben. Was man aber für Kranfheiten 
verftehen müfle, darauf fomme es noch an. Biel: 
leicht daß es theils epifeptifche, theils melancholi⸗ 
fche, theils manifche, theils arthritifche und po⸗ 
dagriſche, theils convulfivifche (von Würmern), 
venerifche und paralptifihe Krankheiten gemefen 
wären. Hippofrates habe fchon die Magier zu 
feiner Zeit berühmte Betrüger genannt, und fie 
fehr gut zu entlarven gewußt. Im folgenden 
zweyten Abſchnitt wird die Wichtigkeit der Vers 
bindung der Theologie mit der Medicin noch aus 
: einem andern Gefihtspunct betrachtet, welcher. 
eben fo viele Beherzigung,, als der vorhergehende, _ 
verdient. Die nähere Erörterung defielben aber 
dürfte ung hier zu weit führen; um fo mehr, da 
es niemand gereuen wird, diefe wenigen Bogen 
ſelbſt gelefen zu Haben. wu 
Ehen: 
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ift noch im vorigen Jahre bey Joh. Chriſtiaen 


Hendel Ludovici Cappelli Criticae Sacrae Tomus 
tertius, variorum ſcriptorum ad eam fe referen- 


tium fyllogen fiftens mit Anmerfungen vom Hrn. - 


Prof. Scharfenberg (6808. in Octav) verlegt 
worden. Sehr richtig bemerft Hr. Prof. Keil in 
- Peipzig (den der Berleger die Verfertigung der 
Vorrede und des Regifters zu diefer Sammlung 
überteug) in der vorausgefchieften Vorrede, daß 
der größere Theil der Hier zufammengeftellten 
Schriften bey den bisher gemachten fehnellen * 
ſchritten in der bibliſchen Kritik theils unwichtig, 
theils uͤberfluͤſſig ſey, und daß es zu wuͤnſchen 
ſey, daß Hr. Scharfenberg ſich über feine wahre 
Abſicht bey dem wiederholten Abdruck diefer Schrifz 
ten deutlich und beftimmt erklärt hätte. Ber: 


muthlich war die Abficht diefes verdienftvollen und - 


für die biblifche Fitteratur zu früh verftorbenen 
Gelehrten, blos. für die Befiger dec von ihm und 
Vogel veranftalteten brauchbaren Ausgabe der 
critıca facra des Cappellus um der Vollftändig- 
keit willen die Schriften, die mit jener in Ber: 
bindung ftanden, zu fammlen, und bey diefer 
Gelegenheit manche fehlerhaften Vorſtellungen und 
Behauptungen des Cappellus zu berichtigen. Da 
ihn der Tod noch vor Bollendung des Abdrucks 


übereifte, und fich weder in feinen hinterlaffenen _ 


Papieren, noch bey feinen vertrautern Freunden 
einige zuverläflige Nachricht darüber gefunden hat, 
fo laßt ſich freglich feine Abficht nur muthmaß- 
ich beftimmen. Wir begnügen ung, die in diefer 
Sammlung enthaltenen Schriften furz anzugeben. 
- Sie find folgende: 1) Lud. Cappelli Appendix 
eriticae facrae ubi quaeftia delocisV. etN. Tefta- 

menti 


1 
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imenti parallelis traftatur. Diefer Anhang ift ohne 
Zweifel der beflere Theil diefer Sammlung, theils 
wegen des gemeinnügigen Inhalts, theild wegen 
der häufigen: Bemerfungen: des Herausgebers. 
2) Ej. Defenfio criticae adverfus Buxtorfium. 
Diefe, fo wie die vorhergehende Abhandlung, find 
hier aus der erften Ausgabe der critica facra von 
Sappellus- abgedrudt. 3) Epiftola Apologetica 
ad Jacobum Vflerium in qua Arnoldi Bootii te- 
meraria Criticae cenfüra refellitur. Diefen Brief 
ließ Sappellus zuerft einzeln abdrucken, Saumue 
1651. in Quart. 4) Jacobi Vſſerii ad Lud. Cap- 
pellum Epiftola de .Variantibus textus hebraici 
lettionibns. Iſt hier zum zweytenmal aus feis 
nem Syntagma de graeca feptuaginta interpretum 
verfione (fondon 1655. in Quart) abgedeudt; fo 
wie der das. ganze Werk befchließende Brief des 
Johannes Morinus an den $rancifcus Barlerin 
über . die Critica Sacra des Cappellus ſchon in fei: 
nen. Antiquitatibus Ecclefiae Orientalis, die zu 
London 1703. in Octav herausfamen, befindlich ift. 


Leipzig. F 
Fortſetzung und Ergänzung zu Chr. Gottlieb 
Joͤchers allgemeinen Gelehrten⸗Lexico — von Joh. 
Chriſtoph Adelung. Zweyter Band, E bis I, 
In J. Fr. Gleditſchens Buchhandlung 1787. Mes 
‘ Dan Duart in 2364 gefpaltenen Columnen. Mit 
Erſtaunen über den gelehrten Fleiß des Hrn. Verf. 
und mit dem warmen Danf, den eine folche nuͤtz⸗ 
liche Arbeitfamfeit verdienet, zeigen wir diefen 
zweyten Theil (vom erften ſ. 1784. S. 1135) eines 
herculiſchen litterärifchen Werfs an, deſſen Brauch: 
barkeit einleuchtet. Die fo frühe Erfcheinung dies 
fer Fortſetzung laßt eine Möglichkeit fehen, daß - 
fie. von dem Verf. noch einmal. geendigt _ 
> | ann; 
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ann. Dann haben wie ein Werf, das uns es 
möglich macht, das Heer der Gelehrten noch in 
etwas zu überjehen, das aufferdem im Kortgange 
der Zeit faft ein bloßes Gewühl und Gedränge 
ſeyn würde. 


Berlin. 
Bey de la Garde: Nouveaux Synonymes 
frauçois; Ouvrage dedi@ & l’Academie frangoife; 
Par Mr. l’Abbe Roubaud. Detav. 1787. 4 Bände. 
Der Hr. Verf. läßt an feiner Sprachfritif den Gi: 
rard noch Hinter fih; er beweifet einen: ſeltenen 
Scharffinn in Auffuchung und Auseinanderfesung 
der Bedeuitungen und ihrer Gründe: Indeſſen bes 
egnet ihm hierin eben das, was den Sprach 
forfchern insgemein widerfährt: er verliehrt fich 
in Grübeleyen, auch in Etymologien, die er vom 
Laute der Wörter hernimmt, und wird ein treuer 
Schüler des de Gebelin. Man läugnet nicht, Daß 
Worte aus dem natürlichen Schalle und Laute in 
allen Sprachen entftanden find: allein die Worte 
find längft fo verändert, daß man felten, ohne 
fih zu täufhen, den erften Laut, von dem das 
Wort ausgieng, wieder finden kann; und taufehd 
Worte giebt ed, wo man vergeblich nach einem 
Urfchall grübelt. Doch davon läßt fich fein Sprach: 
forfcher leicht überführen. Zum Glück bleibt der 
Verf. nicht dabey ſtehen, fondern nimmt. den 
Sprachgebrauch dazu, führt für jeden Ausdruck 
und Gebrauch eines Wortes lichtvolle Benfpiele 
der Ausdrüfe an, und macht Schattirungen in 
- der Bedeutung bemerflich, mo man erftaunen muß, 
wie der Menfchenverftand, oft ohne alle Eultur, 
doch dahin eingeleitet wird, fehr feine Unterfchiede 
‚in den Empfindungen oder Vorſtellungen, denen 


. - man lange nachfpüren kann, ehe man fie erhafcht, 
= zu 
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— zu faflen. Oft findet man eine fo feine Metas 
phyſik darin, fo fcharffinnige pfychologifche Bes 
eg daß man den menfchlichen Verftand 
in feinem geheimen Gange bewundern muß. 


Regensburg. 

Beſtaͤtigte Wahrheit, daß die blaue Farbe 
die — —— der Baiern geweſen ſeye, in 
einem Schreiben an Se Hochw. „en. Jo. 
Mart. Max Einzinger von Kinzig, K. Pfalz⸗ 
grafen in Muͤnchen, vorgetragen von Sam. 
Wilh. Oetter, Hochf. Brandenb. Geſchichtſchrei⸗ 
ber, 1786. Octav 6 Bogen. Hr. Oetter hatte 
zuerſt in den Wapenbeluftigungen den Gedanfen 
geäuffert, daß jede Völferfchaft fih in Fahnen 
und Wapen durch fefte Sarben, und zwar die der 
Franken duch roth und weiß, die der Schwaben 
duch ſchwarz und gelb, und die der Baiern durch 
blau und weiß ausgezeichnet habe, Diefe Meys 
nung ward vom Hrn. Pfeffel von Kriegelftein im 
Dritten Bande der bairifchen afademifchen Hands 
lungen beitritten, und erhält durch diefe Schrift 
vom Hrn. Hiftoriograph eine VBertheidigung. Hr. 
v. Einzinger fuchte den Sag dadurch nutzbar zu 


machen, daß er der blauen Farbe des Dettingis . - 


fchen Wapens wegen die Grafen von Dettingen 
von dem’ bairifchen neueften Herzogsftamme, und 

- zwar durch Jfenbart, Graf von Altorf (im. 780.) 
- ableitet. Hr. Setter zeigt aus Wapenbüchern, 
die doch für den Gegenftand in einigen Faͤllen faft 
zu neu find, daß die meiften bairiichen Grafens 
und Rittergefchlechter Blau im Felde oder im Bilde 
„gehabt Haben, und Auffert nebenbey, daf der äls 
tefte R.Erzkaͤmmererſchild nicht einen Scepter, fons 
dern einen Schlüffel aufgewieſen habe, 9 der 

| eiris 
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ſcheiriſche Sparren nicht roth, Yondern blau tin: 
girt geweſen, daß die Werden fein Bogerrifches 
gräfliches geerbtes, fondern: das wahre alte fehei- 
rifche Wapenbild, die Sparren aber nur em neues 
Wapen des mittelsbachifchen Zweiges feyen,, und 
daß muthmaßlich Herzog Ludwig damals fich wie: 
der zum MWeckenfhilde gewandt habe, als Pfalz: 
graf Otto von Wittelsbach durch den Königsmord 
Stand, Ehreund Schild einbuͤſſete; doch ſey Dies 
fes erſt nach dem Jahre 1230. geſchehen. 

Duͤſſeldorf. 

Neu⸗-entdeckte Gedichte Oſſians, überfene 
von Edmund Freyherrn von Harold. 1787. 191 S. 
in Octav. Der Beyfall den Macpherſons Oſſian 
erhielt, bewog Hrn. von D. nachzuforfchen, od 
die Ueberlieferung nicht noch einige Stuͤcke des 
unvergeßlichen Sängers aufbehalten Habe. Seine 
Freunde fandten ihm verfchiedene. Sragmente , die 
er hier zufammengefet und eingeffeidet vorlegt; 
aber leider! Haben diefe Freunde fein Zutrauen 
gemißbraucht. Da tft fein Laut von Oſſian, Feine 
Zeile die ſich ohne Lälterung mit den Geſaͤngen 
des Unfterblichen vergleichen ‚ließe. Irgend Je— 
mand, der die hohe Einfalt. des Sohnes Fingaf 
eben fo leicht zu erreichen: ald zu bewundern 
mwähnte, hat in frommer Abficht alles Lob der 
Gottheit nachgeholt, was ihm der Macpherfons 
fchen Sammlung abzugehen fchien; und dem ver; 
fcheidenden Barden ein gleichfam fafelndes. Lob 
einer unbeftimmten namenlofen Tugend in den 
Mund gelegt, Der Ausdruck der Weberfegung 
iſt nicht immer correct aber gefühtvoll, und.macht . 
dem Ehre, der erft in fpätern Fahren Gelegenheit 
fand unfre Sprache zu erlernen. | 
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Goͤttingen. * 
ammlung kleiner Schriften und Poeſien 
von Emilie von Berlepſch. I.Theil, 1787. 
xxvim und 397 S. in Octav. Zartes Ge⸗ 
fühl, feiner Verſtand, und eine:fanft auflodernde 
Phantaſie, unterfchieden immer die To felten in 
die kefewelt verivrten Auffäge einer Schriftitellerin, 
die nur für ihr Herz und die Mittheilung an ihre 
Freunde ſchrieb; und fich jest auf Philolaus Rath 
entihloffen hat, um "ihren Geift vom ftarren Hinz 
„ſehn auf Tod und Grab hinwegzulenken,“ diefe 
fhönen Bluͤthen fhmwermüthiger Sreude in vinen: . 
daurenden Kranz zu fammeln, Zuerit befchreiben 
einige Briefe Rageburg und die Provinz Lauen⸗ 
burg; verbreiten ein. Fühnes aber treifendes Licht 
über: dag gefeflfchaftliche Leben in kleinen Städten, 
fo wie über Rechte und Pflichten der. Gefellfchaft 
i Kkekkkk . über: 
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überhaupt; und verrathen eben fo viel Bekannt: 
{haft mit der Welt, ald Entfernung gegen fie. 
Die dramatifche Skizze, Eginhard und Emma, 
ift ein Gemälde jungfeäulicher Liebe im Gefchmad 
der Angelica. ingeftreute Gedichte tragen das 
Gepräge wahrer Empfindung, ohne die Seile be 
merfen oder vermiffen zu laſſen. Den Befchluf 
machen Dichtungen aus der Unjchuldswelt. Dort 
find Feine Recenfenten. | 


Leipzig. 

Doolin von Maynz. Kin Rittergedicht. 1787. 
392©. in Octav. Hr. Alxinger macht den Hoff: 
nungen Ehre, zu denen er berechtigte. Werfifica- 
tion und Sprache diefes feines neuen Products 


haben viel Verdienft, einige Stellen — ſich 
t aus, und 


ohne Nachtheil des Ganzen vortheilha 
es findet ſich keine Situation und kein Bild, vor 
denen Unſchuld oder Erfahrung zu erroͤthen haͤtte. 
Nur das Intereſſe geſpannter Erwartung ſcheint 
er zu verſchmaͤhen, indem er ſeinen Leſer weder 
gleich anfangs in die Mitte einer anziehenden 
Handlung verſetzt, und dann erſt, wenn er ſeinen 
Helden lieb gewonnen hat, nähere Auskunft über 
ihn ertheiltz noch in der Solge etwas gefchehen 
läßt, deſſen Triebfeder nicht fogleich entwickelt 
wuͤrde. So. weit geht er in der Gleichguͤltigkeit 
gegen einen Kunftgeiff, den die geliebteften Sän; 
ger nicht verwarfen, daß er die edelfte, von ihm 
jeldft fo edel befungene, That Doolins, die find: 
liche Rettung mütterlicher Ehre, den fünften Ges 
fang, und folglich die Mitte feines Gedichte eins 
nehmen läßt, da es ihm doch fo leicht geweſen 
täre, diefe unftreitig wichtigſte Handlung an dag 
Ende zu verlegen. Zwar der Roman, deffen im 
vierten Bande der Romanenbibliothef —— 

us⸗ 
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Yuszug den Stoff Yu diefem Gedicht bergab, läßt. 
Diefen Auftritt nicht fpäter vor ſich gehen: aber 
Hr. 4. hat fi ja fonft nit durch ihn abhal: 

" ten lafien, feiner Fabel Ründung und Einheit, 
und feinen Characteren Haltung zu geben; hat 
unter mancherley Ungereimtheiten die er vertilgte, 
es fogar über ſich gewonnen, einige Züge zu ver⸗ 
wifchen, die ein laudator temporis afti nicht 
ohne Sehnfucht vermißt. Die gutherzige Nikolette, 
deren furze Rolle eben fo unerbaulich als unvers 
geßlich ift, durfte allerdings hicht bleiben; wie 
‘aber wenn Flandrine, die Dadurch zur erften und 
einzigen Geliebten Doolins wird, und fich ist von 
allen erften Liebhaberinnen durch nichts auszeichs 
net, der Verwieſenen Naivetat zum’ Brautfchag 
befommen hätte? Warum muß Robovafter feiner 
guten Art, und was noch befler war, feiner herku⸗ 
liſchen Drolligfeit entfagen? - Sm Gedicht läßt eine 
ee Doolinen um Eunegundens Bertretung begrüf- 
en: bey dem einfältig fchaudervollen Romancier ift 
es der Glocken Beläut des nahen Maynz, das ftarf, 
wie die Stimme des erwachten Gewiſſens, dem 
Sohn zur Erlöfung der Mutter ruft. Bor allen 
Dingen aber, warum wächft nicht, wie die Sage 
will, der Knabe in des büßenden Vaters Claufe 
gum Raͤcher der Unfchuld. heran? Was foll uns 
iefe See und ihre geliebter Magus, deren die an- 
dächtigere Vorzeit nicht bedurfte? Der fechfte Ge⸗ 
fang giebt eine Probe der Weisheit des legteren, 
die viel Schönes, Gedachtes und fogar Gelehrtes 
hat. Doch zu welchem Zwed ? Kann. es nicht fo- 
gar zum Mantelchen eines Vorurtheils gedeutet 
werden, und denen, die nimmer laß an Hoffnung 
unmöglicher Dinge find, auch in der Erdichtung 
ein Strahl der Hoffnung aufgehen? Daß vollends 
die Tante den Lohn ihrer jungfräulichen Liebe erft 
Kerftt 2 bey 
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deu der Vermählung des Neffen erndtet, wir 
ſchwerlich Beyfal finden. Sie und Ihr Lieb habe 
befigen den Zauber ewiger Jugendſchoͤne. et 
beſaß, wer gebraucht’ ihn vollfommener „ als Ab 
cina? Aber man fennt Brunello’s Ring. 


 £entgo. 
Ardinghello und die glüdfeligen Infeln. ine 
Italiaͤniſche Gefchichte aus dem ſechszehnten 
Jahrhundert. i.Band. 1787. 407 S. in Octav. 
Dieſe Idealiſirung eines florentiniſchen Juͤnglings 
von edler Abkunft, den Glut des Geiſtes und fruͤh 
erweckte Leidenſchaften eine nicht gewoͤhnliche Bahn 
des Lebens und der Kunſt fuͤhren, und die letzte 
innig mit dem erſten verweben, enthält manche 
ſchaͤhenswuͤrdige Bemerkung für den Maler, Bild: 
bauer und Dichter, die immer dem Charakter des 
Sprechenden angepaßt, und wo fie Widerfprug 
findet, mit ihrem Widerſpruch der Berichtigung 
des Lefers uͤberlaſſen if. Sollte aber auch diefe, 
‚bey den mehr angenehmen als nothwendig zu ent: 
»fcheidenden Streitfragen , welcher von mancherien 
Vorzuͤgen der -vorzüglichfte fey? entftehen, und 
unter fcharffichtig gleich getheilten Schalen das 
Zunglein der Waage feinen Ausfchlag zu geben 
ſcheinen, fo hat felbft bey der vergemwiflerten Un: 
gewißheit die Wahrheit gewonnen, und die leben: 
Dige Darftellung hoher Schöpfungen der Natur 
und Kunft bleibt unverfennbar. Den Verf., der 
ſich nicht genannt hat, verräth die Fülle feiner 
Sprache, und eine, durch langes Studium an Ort 
und Stelle erworbene, Vertraulichkeit mit den 
unermeßlichen Schägen Staliens.. Das überhebt 
den Schreiber diefer Anzeige, von der Gittlichfeit 
der Darftellung ein Wort zu fagen, Der fehrans 
kenkundige Kämpfer bedarf feines Raths. Wenn 
E es 


— 
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we 


fo den Menfchen, aus feinen Bermirrungen leiten 
werde, Welches Publiftum ihm dann noch geblies 
ben, und ob der feinere Theil deffelben eben fo 
feicht zuruͤckzubringen als zu verfcheuchen fey, läßt 
fich fchwer beſtimmen. Freylich, koͤnnen die Rich⸗ 
ter ſagen, iſt das Feuer, wie die Vorrede will, 
überall Feuer: aber nicht blos waͤchſerne Haus: 


goͤtzen erliegen feiner Gewalt, Reicht die Entichulz 


dDigung, daß es die Natur verzehrend geſchaffen 
habe, zur Rechtfertigung deflen hin, der, feiner 
wüthenden Flamme bewußt, einen Brand an den - 
Tempel der Grazien legte! | | 


| Edinburgh und Eondon. ie 
. Bey E. Elliot, G. G.J. und Z.Robinfon: The 


Edinburgh new Difpenfatory: containing the 


Elements of pharmaceutical Chemiftry , the Ma- 
teria medica, pharmaceutical Preparations, me- 
dicinal Compofitions etc. etc. The whole being 
an’ improvement upon. the new difpenfatory of 
D. Lewis: By Gentlemen of the Faculty at Edin- 
burgh. 1786. 720©. gr. Octav, ohne Xxxii ©, 


Vorrede und Einleitung, mit 3 Rupfertafeln, wo 


unter andern chemischen. Geräthfchaften auch eine 
Abbildung von dem fo befannten, als Aufferft bez 
quemen Dfen des D. Black, ingleichen. von einem 
andern des D. Price, vorfömmt. — Die erfte 
Ausgabe dieſes nüglichen, vorzüglich duch das 


Londonſche, und: nachher auch durch das Edin⸗ 


burghifche Apotheferbuch veranlaßten, Werkes ers 
' on Kkkkkk 3 ſchien 
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fhien im Jahr 1753. (f. G. A. 1755. &. 12T) 
Seit diefen 33 Jahren aber hat nun die Scheide 
und Apotheferfunft- ſowohl, als auch die Materi— 
medica und practiiche Arzneywiſſenſchaft, fo große 


mannigfaltige Veränderungen erfahren, Daß man 


mit Recht unter diefer neueften Ausgabe ein von 
dem äftern ſehr verfchiedenes Werf zu finden er: 
wartet. Auch bleibt diefe Erwartung ganz und 
gar nicht unbefriedigtz mie fo gleich die Einleitung 
und der darauf folgende erfte Theil, in welchen 
von den gewöhnlichen Arbeiten der Apothefer die 
Rede ift, auf eine fo überzeugende al angenehme 
Art darthun. Das gilt niht weniger auch vom 
zweyten Theil, der in alphabetifher Drdnung die 
Materia medica, von S. 83 bis 264, und unter 
andern folgende neu hinzugefommene Artifel ent: 
hält: Aconitum Napellus; Aefculus Hippocaften,; 
Anemone pratenfis; Cardamine pratenfis; Clema- 
tis recta; Colchicum autumnale ; Convallaria Po- 


ı gonat.; Datura Stramonium; Dolichos pru- 


— Geoffraea inermis; Lobelia fiphilit.; Oe- 
nanthe crocata; Quaflia amara; Rad. Indica Lo- 
peziana; Rhododendron Chryfanthemum; Salix 
fragilis; Spigelia Marilandica; Spiritus Cornu 
Cervi; Strychnos Nux vomica etc. Es that ung 
leid, bierunter nicht auch die Coneflirinde; das 
Eajeputöl; den Sabadillfaamen; Lythr. Salica- 
ria; Polygala amara etc. etc. zu finden. Mehrere 
ältere Artifel Haben dagegen fehr anfehnliche und 
wichtige Zufäge erhalten: fo unter andern dag 
. Spiefglas, wo eine Tabelle vom D. Black über 
die verfchiedenen Bereitungen aus demfelben bey: 
aefügt ift; das Queckfilder, wo eine ähnliche vom 


- D.Schwediauer vorfommt; der Artikel von der 


Sieberrinde und vom Mohnfaft ift ganz umgeat: 
beitet; ingleichen der vom Wein, wo es unter 
en | andern 
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andern heißt: — — "Wine is much. uſed in 
evers of the typhous Kind, and often with great 
uccefs, particularly when the appetite [eems to 
call for it. Claret, Madeira, and Port, are thofe 
commonly employed in Britain, and .even Port 
to the extent of two Quarts a day.” Beym 
Campher, den fpanifchen Fliegen und dem Schierz 
ling ift alles Neue beygebracht; beym Ammoniaf- 
gummi der Nugen deſſelben gegen weile Knies 
geſchwuͤlſte nicht vergefien, fo wie bey der Braflica 
oleracea L. des Sauerfrauts und feiner antifcors 
butifchen Kräfte gedacht wird; bey der Nicot. Ta- 
bac. L. werden die neuerlich angeruͤhmten Heil: 
fräfte in dev Waflerfucht, twie auch die der Lactuca 
virofa gegen die gleiche Krankheit erwähnt ac. 26, 
Der dritte und ‚vierte Theil enthalten nun das 
Apotheferbuh im ftrengften Sinn; nemlich die 
beſten ‚neueften Bereitungsarten der zufammenges 
fegten Mittel mit auserleſenen Sormeln, vorzügs 
lich nach der neueften Londoner und Edinburgher 
Pharmacopoe. Ein doppeltes Regifter, in engliz 
ſcher und Iateinifcher Sprache, macht den Bes 
Schluß. — So eben erfahren wir, daß die Herren 
C.Webſter und R. Irving, zwey Edinburghifche. 
Aerzte, das Verdienft haben, dieje nette Ausgabe 
befdrgt zu haben. — En 


— Amſterdam. — — 
Eigentlich zu Paris. bey dem Buchhändler fe 
Kay ift noch in vorigem Jahre gedruckt worden: 
Manuel ou vocabulaire desmoulins äpot. 112&,. 
in Oetav. Der a Verf. hat, nah der 
Drdnung eines Wörterbuchs, alle Kunftwörter, 
die bey den Getreidemühlen, vornemlich denen, 
welche vom Waſſer getrieben werden, vorfömmen, 
erklärt, und in den meiften Artikeln auf die bie 

——— ey⸗ 
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beygefügten Rupfertäfeln verwieſen. Gelegentlich f 
find einige nügliche Nachrichten für Müller, * 
genthuͤmer der Muͤhlen und Mahlgaͤſte eingeſcha 
tet, ſo daß wirklich das Werkchen nicht ohne Werth 
iſt. Ganz wohl unterſcheidet der Verf. die Pataten 
von pommes de terre, aber er verfaͤllt wieder in die 
alte Verwechslung zuruͤck, indem er meldet, er= 
‚tere würden gar häufig in Jrland gebauet.” Auch 
verwechſelt er die efbare Eichel mit der gemeinen. 
Die Parifer Beer nehmen Ioo Pfund Wafler, 
um 150Pf. Mehl zu fneten, und daraus machen 
fie 200 Pf. Brod; daß alfo die Hälfte deß genom⸗ 
menen Waſſers verdünftet, und das zuruͤckgeblie⸗ 
bene den vierten Theil des Brods ausmacht. Auf 
Io Lieues rund um Paris follen 500 bis 550 Wat 
fermühlen und wenigftens eben fo viele Wind: 
mühlen feyn. Erſtere follen jährlich zwoͤlf Hun: 
dert taufend Septiers, letztere aber davon nut 
den dritten Theil liefern, Daher ‚nody eine ftarfı 
Zufuhr aus weiter gerne nöthig if, Anſtatt daf 
man. ehemals aus einem Septiers Rogaen Part: 
fer Maaßes nur hoͤchſtens 130 Pfund Mepi er 
hielt, erhält man jest, nach der neuen Verbefler 
rung des Beutelwerfs, 180 bis 185 Pfund, 
Be SONNE 
‚Leipziger Oſtermeſſe 1787. Octav. Buͤſten Ber: 
linifcher Gelehrten und Künitler mit Devifen. So 
flach die charakteriſtiſchen Zuͤge an den meiſten 
dieſer Buͤſten gerathen, viele gar nur erſt ange— 
legt und aus dem Groben gearbeitet find: fo zie⸗ 
= doc) die Namen von fo vielen Gelehrten und 
ünftlern, welche Berlin enthält, die Aufmerffam> 
Feit auf ſich. Sie find nach dem Alphabet geftellt, 
und waren noch vor dem Anfang gegenwärtiger 
Regierung gefchriebem > ‘> 
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gelebrten Sachen 
B unter der Auffiht * 
der koͤnigl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. 


126. Stuͤck. 
Den 9.Auguſt 1787. 





ie 





Göttingen. 
m 2.%ul.d.%. übernahm unfer Hr. Hofrath 
Richter das Prorectorat, das bisher der. 
Hr. Hofr. Moͤckert geführt hat. Die Anz 
Fündigungss und Einladungsfchrift vom Hrn.Hofr. 
Heyne war überfhricben; Rerum Cherfonefi Tau- 
ricse memoria breviter expoſita. Die Reife der 
ruflifchen Kaiferin nach Eherfon und Taurien, und. 
Die dort verabredete Zufammenfunft mit dem Kai⸗ 
fer Joſeph, iſt einer der merkwuͤrdigen Vorfälle une 
ferer Zeit. Auch dem Philofophen giebt fie mehrere 
Betrachtungen an die Hand. Welcher Wechfel, 
und Umlauf der Dinge! Die Halbinfel, in der nur 
noch vor wenigen Jahrhunderten Beherrſcher mohn: 
ten, denen Rußland zinsbar. war; wo einige Jahre, 
hunderte weiter zurucd die Schaaren von Barbar. 
ten durchzogen und fich wechſelsweiſe niederliehen, 
’ zu welche 
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welche die Staaten, die jest dem Haufe Defterreid 
unterworfen find, als eine Fluth uͤberſchwemm— 
ten; wo vor zwey Jahrtaufenden ein Mithridates 
den großen Entwurf’ machte, nordmwärts herum 
durch Pannonien in Italien einzudringen; two, nod) 
einige Jahrhunderte früher, Barbaren die Kremden 
opferten..— Der. Gedanfe ‚führt darauf, eine 
furze, aber zum Vergleichen und Nachdenken eins 
gerichtete, Ueberjiht der Veraͤnderungen Ddiefer 
Halbinjel zu wünfchen. 

Zu einer genauen geographifchen und naturz 
hiſtoriſchen Beſchreibung von Taurien haben mir 
‚nun Hoffnung, da der großen Kaiferin diefe Sorg⸗ 

falt nicht entgehen wird. Indeſſen find bereits 
verfchiedene Nachrichten vorhanden; dieſe ſowohl, 
als die Geſchichtsſammlungen oder Erläuterungen 
find voraus angezeigt... Nun die Weberficht der 
alten Zeiten felbfi. Die fabelhafte Periode: ſo 
lange die Griechen noch Feine unmittelbare Kennt 
niß der Gegenden hatten. Zug der Argonauten. 
Cimmerier. Scöloten. Taurier. Sarmaten, die 
endlich die Oberhand behielten, aber viele von jenen 
unter fi wohnend hatten; nebenher die Nieder; 
laflungen der Griehen. Das Königreid Boſpo— 
tus. Der große Mirhridates. Die fpätern bofpos 
ranifhen Könige unter römifcher Hoheit. Noch 
fpäthin ftand ein Theil der Halbinfel, wenigftens die 
Kuͤſte, unter den Raifern von Byzanz. Cherſon (eine 
auf der Weftfüfte gelegene Stadt; das neue Eher 
fon, das Werk der großen Kaiſerin, dag fchon dem 
alten Cherfon gleicht, ift aufier dev Halbinfel unfern 
von dem Ausfluß des Dnepers angelegt) war lange 
durch Handel blühend und mächtig. In den eriten 
Sahrhunderten nad Ehr. Geb. rückten die Gothen 
in die Inſel ein; mit Ausgang des vierten Jahr—⸗ 
hunderts wichen fie den Hunnen; auf diefe folge. 
ten 
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ten die Kuturguren, dann die Chazaren, die Per 
tfcheneger, die Uzen und Komaner, alle. vom Ugri— 
fchen Stamm, Als Batu Khan die Dynaftie der 
Mogoln in dem Land Kaptfchaf errichtete gegen 
1238. gerieth der Cherfonneß unter die Herrſchaft 
Der Mogoln. Bon Byzanz aus; das, Immer no) 
einige Küftenpläge behauptet hatte, dauerte noch 
eine Berbindung;mit.der Halbinfel, und zu Ende 
Des zwölften Jahrhunderts öffneten: fich Die Ge— 
nueſer unter Begünftigung der Kaifer die Schiff: 
fahrt in den Euxin; diefe.behaupteten fie auch 
unter den Mogoln, und: erhielten die Erlaubniß 
1266. (nicht 1343.), Caffa anzulegen. Unter, den 
Mogoln verbreitete: ſich mit Ende des vierzehnten 
Jahrhunderts der Geiſt der Zwietracht; Timur + 
Khan, gereizt ‚durch den Undank von Tokatmiſch 
Khan, dem er: ing Keich wieder eingefegt ‚hatte, 
machte dem Reiche Kaptichaf ein Ende. Tokatmiſch 
Khans Abkoͤmmling, Hadſchi Kerai Khan, ftiftete 
ſeit 144T. die Dynaſtie der Khans, die bis in die 
letzte Zeit (feit 477., nach Einnahme von Caffa, unter 
der Hoheit der Othmannen) die Halbinſel beherrſchte. | 
Ihre Lage: hat. einen-guoßen Theil ihrer Schieffale | 
beſtimmt. Bon den großen Reichen entfernt, blieb 
fie fange in Ruhe und in Dunkelheit: denn in 
den großen Weltbegebenheiten ift gemeiniglich bey- 
des vereinigt. : Aber bey den Wanderungen der 
Barbaren gegen Weften lag fie allen an dem Wege. 
Jetzt macht fie ihre Lage zur wichtigften Eroberung 
für Rußland; und das othmanſche Reich fiehet 
nun die Macht, die ihm noch engere Schranfen 
ſetzen kann, in der Naͤhe. — ee 


Berlin und Stettin, 
Bey Fr. Nicolai: Bibliothek der Grosfürften 
Aerander und Eonftantin. Von. K. M. d. K. v. R. 
girl 2 IV. 
/ 





260 .. ° Göttingifche Anzeigen - 


T— VII. Theil. klein Oetav. 1784. — 86. ” 
Meifterhand:’ follteman hinzufegen. Faſt haben ung 
diefe Schriften mehr Ehrfurcht gegen Die erhabene 
Berfafferin eingeflößet, als alles, was mir fonft 
von ihr lafen. Denn in den Verordnungen für 
den Adel und für die Städte (ſ. G. U. 1785. 
©.2030, 31) erfennt man ihren Hohen Beruf; in 
den Pujtfpielen ; dem Betruͤger; dem Verblende 
ten und dem Schamanen; (G.A. 1786. S. 657, 0689 
und 1787. ©.910) die große Geſetzgeberin, welde 
Vorurtheile und Thorheiten nach den meifeften 
Grundfägen durch Spott zu befämpfen: weiß; in 
‚dem Plan zum Gloffarium (G. A. 1785..©,2027) 
ſiehet man den erhabenen Geift, der alles Nuͤtz⸗ 
Nliche auch da, wo andere nach fruchtloſer Geleht⸗ 
famfeit hafchen,, zu umfaflen weiß: Aber in dem 
gegenwärtigen ſchien es uns oft unbegreiflich,, wie 
eben die große Frau den fleinen Detail des haͤus⸗ 
lichen Lebens, auch in den niedrigen Ständen, die 
taufendfachen Verhältniffe des bürgertichen Lebens, 
die Fleinen Runftgriffe bey der Erziehung von Kin; 
‚dern, alle die kleinen Schwächen, Fehler und Uns 
arten des Findifchen Alters, mit:den großen und 
wichtigen Folgen, die davon einft abhängen, die 
bejte Art, ihnen zu begegnen, wie fie alles dieſes 
einfiehet und kennt; und wie fie VBorfchriften und 
Lehren zu geben weiß, die dem Zweck, den Sachen 
und dem findifchen Alter, fo angemeſſen find. 
beſchaͤmt dachten wir uns oft fo viele unſeret 
Pädagogen, die ein ganzes Leben dem Kache wid: 
men, und doch immer fo falfeh , fo einfeitig den 
Kinderverftand betrachten und behandeln. Was da⸗ 
bey noch Betrachtung verdient, ift das Nationale, 
das die große Pehrerin überall beybehalten, und 
Rücficht darauf genommen hat, daf die Zöglinge 
beſtimmt find, Rufen zu feyn: — 


Die 
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Die Lehren fuͤr die kleinen Prinzen, Enkel der 
großen Kaiſerin, ſind in den durch die Natur be— 
ſtimmten Stufen des Kindesalters durchgefuͤhrt, 
der Faſſungskraft und den wachſenden Einſichten 
angepaßt, bildervoll eingekleidet, und mit einer 
edlen, einfachen, wirkſamen Moral begleitet; die 
immer wieder auf die großen Grundſaͤtze zuruͤck— 
kehrt, die das Leben leiten und richten muͤſſen; das 
bey ijt die Abwechslung und Mannigfaltigfert nicht 
vergeflen; kurze Lehren für Sitten und Leben, Er: 
fahrungsfäge, ruſſiſche Sprüchmwörter, wechfeln ab 
mit Erzählungen und Allegorien,, eingefleidet in 
das Gewand von Mährchen, wie Kinder fie gern 
hören. Dahin gehört Prinz Chlor, der geſchickt 
wird, die Rofe ohne Dornen zu fuchen, die nicht 
ſticht: es ift die Tugend mit Unfchuld; anmuthig 
erdichtet ift das Mährchen vom Zarowitfch Fewey. 
So find mehrere fürzere Apologen und Handluns 
gen. des Febens durch erdichtete Perfonen "ausge: 
führt; die Scene ift zumeilen in Sibirien, oder 
in. Sina. Bald fiehet man fich überrafcht mit 
geographifchen, Hiftorifchen, ftatiftifchen Notizen, 
welche. ſich durch Gemeinnügigfeit, Kürze und 
Mannigfaltigfeit empfehlen. Der Umfang der 
hiezu erforderlichen Kenntniffe nahm ung oft nicht 
weniger Wunder, als die zweckmaͤßige Wahl, die 
Kürze und der treffende Ausdruck mit der edlen 
Einfalt. An einigen Stellen fehien uns ſchon dag 
merfwürdig, wahrzunehmen , was in gemiffen 
Zeiten den Beift der großen Frau befchäftigt hatte, 
wie 1.Th. ©. 153 f. die Umfeglung des tſchuckiſchen 
Vorgebirged. So weit, wiſſen wir zuverläflig, 
ift alles von der gedachten Meifterhand. Nicht 
fo genau mwiffen wir es von den eingerüchten Auf- 
fägen, betreffend die ruſſiſche Gefcbichte: melde: 
auch einzeln als ein Anhang zum St. Petersbur: 

ıltll z gifchen 


1263 Gottingiſche Anzeigen 


gifchen Journal vom Fahre 1784. erſchienen, und 
wiederum zu Riga bey Hartknoch 1787. abgedrudt 
find; der Ueberſetzer ift hier genannt: C. G. Arndt. 
In der Vorrede ſpricht nur der Sammler: mil 
cher zugleich erinnert, wie ſehr dieſe Geſchibt— 
erzählung von den Nachrichten vieler ausländifche 
Schhriftfteller verfchieden fey, "da dieſe nicht nut 
jeden Umftand in verfehrter Geftalt darftellen, for: 
dern ſich auch nicht fehämen, felbigen boshafte 
Erflärungen beyzufügen.” Im erften Aufſatze 
rderden die alten Sagen, Kabeln und Nachrichten 
von den Äfteften Zeiten Ruflands Hell und. deut 
lich vorgetragen, gut gewählt, mit einem gefun: 
den und unparthegifchen Urtheil. - Es wird Im 
Dunfeln gelaſſen, mer die alten Ruffen maren, 
welche nachher, mit den Slawen vereinigt, ward 
giſche Zürften erhielten. Die ruſſiſche Geſchichte 
wird in einzelnen Auffägen, nach einzelnen Zeit 
räumen, in den folgenden Bänden fortgefegt; iſt 
aber zur Zeit unbeendigt; denn der-fiebente Band 
fehticht ficd mit dem Grosfürfter Jurii Wladimiro⸗ 
witſch, welcher 1157. ſtarb; der Drud zu Riga 
aber geht bis 1224. an die ungluͤckliche Schlacht 
mit den Mogoln. Die Erzählung ift nad den 
Annaliften abgefaßt, ohne Schmuck und Zufag, 
und enthält‘ alfo blos einzelne Vorfälle, That 
ſachen und Begebenheiten, überhaupt und fumma 
riſch angeführt. Was zu großer Deutlichfeit dient, 
ift die Beyfuͤgung bey jedem Regenten von der 
Gefchlechtsfolge; ingleichen von den abgetheilten 
ruflifchen Fuͤrſten; und- dann die zeitverwandten 
Könige und Fürften, felbft die Patriarchen zu 
Conftantinopel und die Metropoliten zu Kiem. 
(8.52 im III. Th. finden wir fehon fehr Fu, im 
J. 945., die Genuefen im Befig der korſunſchen 


oder frimmifchen Städte: anderwärtd ©. 168 * 
> [4 
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28 wahrſcheinlicher, daß Korſun das jetzige Kinburn 


geweſen fey). Iſt auch dieſe Geſchichte für die 
jungen Grosſfuͤrſten beſtimmt: fo iſt ſchon dahin 
Ruͤckſicht genommen, daß ſie in Jahren, Einſicht 
und Kenntniſſen, Fortſchritte genacht haben. 


St. Petersburg. — 

. Tav Tewpymav TlovßAlov Ovipyıllov. M&pwvog 
72 0’ Bıalle.— Georgicorum P. Virgilü Maronis 
libri IV. Graeco carmine heroico exprelüi. notis- 


que perpetuis illaftrati, ftudio ac labore Eugenis 


de Bulgaris. — 1786.. gr. Folio. Es freute den 
Recenfenten nicht wenig, den Ramen des alten 
ehrwuͤrdigen Eugenius Bulgaris, als Erzbifchofs 
von Eherfon, auf dem Titel zu fehen, den er nicht 
nur aus Schriften, fondern auch in jüngern Jah— 
ven perfönlich zu Schätzen Gelegenheit gehabt hatte; 
Eugenius war erft Rector auf der-Afademie des 
Klofters Arhos, nachher Profeflor primarius der 
Miffenfchaften in der patriarchalifhen Schule zu 
Sonftantinopel, und der großen Kirche-Referendas 
rius. Das Buch) ift anfehnlich auf Koften des Fuͤr⸗ 
ften Potemkin gedruct, und ihm zugeeignet, als 
dem feurigen Liebhaber der griechifchen Mufe, und 
ihrem freggebigen Beſchuͤtzer (roö rs -EAAyvidog 
Moveyg’Epxorov diamüpov, xol Eroluov raurng lloo=- 
or&]ov). In der Zueignung, welche in Elegifchen 
Berfen abgefaßt ift, wird von diefem großen Staats⸗ 
mann gefagt, daß er die Zeiten der alten griechis 
ſchen Eolonien von Milet, die ſich in Taurica nies 
derließen, wieder herbeyführen werde, indem die 
Griechen aus allen Gegenden nach Taurien als rufz 
fifche Unterthanen fich ziehen werden; er werde die 
Mufen vom Sliffus nad) dem Borpfthenes verfegen. 


Der Fuͤrſt erfege alfo dem Maro feinen Mäcen reichz 


lich; die Homeriſche Sprache aber mar dem Did: 
| ter 


& 


! 
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ter nicht fremd. Wir glauben felbft, daß es ben 
der Aeneis viele Hundert Verſe geben werde, Die fid 

faft wörtlich ind Griechiſche übertragen laſſen; und 
der ganze Schnitt des Gedichtes müßte in der lieber: 
fegung in homeriſcher Sprache fehr fichtbar werden, 
Bey den Büchern vom Landbau war dieß freylich 
weniger der Fall; da wir aufler dem Aratus die 
übrigen griechifehen Gedichte nicht mehr beligen, 
welche Virgil vor Augen hatte: Dennoch iſt es ein 

Vergnügen, wie fehr das Griechifche ſich an das 

Roͤmiſche anfchmiegt. Um eine Probe zu geben: 

die ſchoͤnen Verſe: | 

ill, 10. Primus ego in patriam. 

“ Tlewros &yov, ei lav mepıoconumı, Ag warpld' junv 
MoVoas 87 mallvooros avakw EE "Eiınwvog' 

* Tlpöros ’Idovuniod do Polvnax, Mävrva, olca. 
Nov uapuxposv]x wedw xAosow db dounen, 
"Toxros yyodi Evda bo Bapdupsosıy Ekıkıy 
Miyxıos supupess, nahdpoıs abıvoraı dEoxI 
"Audıadunrei. 

Wir wollen nicht behaupten, daf alle Verfe dies 

fen gleich, alle mit den herrlich gebauten harmo⸗ 

nifchen Birgilifchen Werfen übereinfämen. — Am 

Dneper fann man noch nicht‘den Wohllaut, ‚det 

an Ufern des Tibers tönt, verlangen; und unter 

dem Gerdfe der Wafferfälle überhört man eine Zahl 
rauhe, unmetrifche, auch wohl hypermetriſche Verſe. 

Uebrigens ift die Einrichtung folgende: Dem Later 

nifchen gegen über jtehen die griechiſchen Verſe; 

und unter beyden läuft ein ftarfer griechifcher Coms 

Mentar fort, welcher, wie billig, für die jungen Grie⸗ 

chen eingerichtet ift, und Erläuterung von Dingen 

giebt, dieihnen fremd feyn fönnen. Das Verdienſt 
iſt noch dabey, daß die guten Commentatoren Cerda, 

Ruaͤus, mit Urſin und Ambrogi, dabey gebraucht 

find. Die Leipziger Ausgabe kannte B. noch nicht. 
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mr: Goaoͤttingen. 
9* n der Societaͤtsverſammlung am 7. ul. legte 
\ Hr. Joh. Heinrich Bartels, aus Hamburg, 
der Akademie zu Belletri Mitglied, der So— 
cietät einen Auffag vor über die Zubereitung de 
- Papyrus nach der neuen Erfindung des Hrn. tanz 
dolina. Hr. B. fam fürzlich von einer gelehrten 
Keife duch Italien und Frankreich zuruͤck; inſon⸗ 
derheit iſt er Calabrien und Sicilien durchgereiſet; 
er iſt auch beſchaͤftiget, Reiſenachrichten, inſonder⸗ 
heit von Calabrien, ans Licht zu ſtellen. Einige 
Nachricht von der Erfindung des Hrn. Sandolina 
hatte der Hr. Hofr. Henne in den ©. A. vor. F 
S. 8607 gegeben. Daß die Papyrftaude am Duell 
Eyane bey Spracuß, jest Piſma, wächft, bemerfte 
zuerft ein veifender Engländer, der in Aegypten 
geweſen war, und. zeigte es dem Hrn, Landolina 
| 1 Mmummmm an. 
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an. Der Platz, wo fie wählt, hat faum ein bi 
zwey italianifhe Meilen im Umkreis. Moch ha 
man von feiner andern Stelle, wo die Staude 
tweiter zu finden wäre, zuverläfige Nachricht 

vr. 2. hat ein‘ fönigliched Verbot ausgewirket, 
daß die Staude nicht ausgersttet werden Darf. 
Hr. Bartels hat verfucht, eine Befihreibung der 
Papierftäude und ihrer Zubereitung zu geben, und 
zu dem Ende Wurzel, Halm und eine Probe von 
dem Gipfel des blühenden Gewaͤchſes vorgelegt, 
die er felbft an Drt und Stelle abgefchnitten hat; 
der Halm fteht einen oder einige Schuhe tief unter 
Wafler, und diefer unter Wafler ftehende Theil 
hat einen gewürzhaften Geruch und fehr ange 
nehmen Geſchmack: Zu unterft ift diefer Halm, 
deren mehrere aus einer Wurzel entfpringen, fo 
hart, wie Holz, und die Wurzel felbft, wenn die 
N flanze einmal über ein gehe alt ift, fo feft, daf 
ein Menfch fie auszureiflen nicht im Stande ift; 
fonft fommt fowohl die Befchreibung des Hrn... 
als die Proben, die er der Sprietät vorlegte, mit 
dem überein, was Profp. Alpin, v. Linne, Graf 
v. Borch u. a. davon erzählt haben. 
He! nimmt die Rinde, fo lange die Pflanze 
noch frifch ift, hinweg, fchneidet den Baft mit 
einem fehr fcharfen Mefler in ganz dünne Scheiben, 
leat ſie noch ganz feucht nach der Pänge und Breite 
auf einander, fchlägt fie wohl, wenn fie rauf) find, 
zugedeckt, mit dem Hammer etwas glatt, und bringt 
fie unter die Prefle, fegt diefe in die Sonne, läßt 
jenen Baft fo lange darunter, bis er trocken ift, 
‚giebt ihm dann, damit die Buchftaben nicht fließen, 
Leim, und trocnet ihn; auch von diefem Papier 
mit und ohne Leim hat Hr, B. der Societät Pro: 
ben vorgelegt. F 


Venedig. 
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| Benedig. 
Additamenta ab Joanne Silvefri, J.U.D. ap- 
pofita juri ecclefiaftico univer'o Zegeri Bernardi 
HKoan-Efpen, edit, prima. 1786. 250. in $oho, 
mit einem Sachenregifter. Unter allen Schrift: 
. ftebern des canonifcben Rechts hält. der Verf. den 
Man:Eipen für einen der vorzualichften, der die: 
fer Wiffenfhaft das nemliche, wag Eujacius dem 
bürgerlichen Rechte gemefen: wenn aber gleich 


fein jus ecclef. univerf. mit Scharffinn und Ges 


fehrfamfeit gefchrieben, glaubt er doch, daß vieles 
Darin noch Aufklärung und deutlichere Grundſaͤtze 
verdiene, viele Manntgfaltigfeiten des canonifchen 
Rechts noch nicht genug erläutert, und manches 
Nothwendige gar weggelaſſen fen, welches alles 
er fich hier zu erfegen bemüht hat. Ueberdies 
hat ſich VBan:Efpen oft mit dem niederländifchen 
Kircbeurechte begnügt, und vieles aus dem gemei⸗ 


— 


nen Rechte, was. in andern Kirchen des Occidents 
gilt, nicht mit berührt, auch manche Grundfäge, 


die die Landesherren zu feiner Zeit in Anfehung 
der Auffern Kiechenpolizey noch nicht angenommen 
hatten, nicht anführen fönnen, worauf auch hier 
MRücficht genommen werden fol. In Aniehung 
des gallifchen Kirchenrecht. hat er ſich oft Giberts 
Hpfervationen über Van-Eſpens Kirchenrecht ber 
dient, doch nur der: ausertefenften,, weit einige zu 
bitter waren: zur Bequemlichkeit hat er ſtets auf 
den Titel, das Kapitel und die Numer vermiefen, 
wozu das Additament gehört. Das Ganze befteht 
aus drey Theilen, die von Perfonen, Sachen und 


dem gerichtlichen Verfahren handeln, deren jeder’. - 


wieder feine Titel und Capitel hat. Die Anmer: 
fungen find größtentheils Titterarifch und hiftos 
riſch, da fie theils mehrere Eitate aus Schriftſtel⸗ 
fern, Eoncilienfchlüflen u. f. mw. theils Verordnungen 
' ‚- -Mmmmmmz2 in 


! 
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in Anfehung der Geiftlichfeit, hauptfachlich tı 
Stanfreih und Stalien, enthalten. Manche deı 
Anmerfungen hätte freylich füglider weg bleiben 
fönnen, ohne daß Van-Eſpens Volftändigfeit un! 
Gründlichfeit im geringften dadurch gelitten; 
manche zeigen auch noch viel AUnhänglichfeit an 
die gewöhnlichen Lehren der katholiſchen Kirche, 
deren Beweisgründe hier oft blog in einem unbe 
flimmten, unrecht angewandten, Ausfpruche der 
Bibel beftehen. Bey der Matrimonialmaterie 

iebt er mweitläufig die Rechte des Landesherrn in 

eftimmung der Hinderniffe der Ehe an, und die 
Urfachen, welche allmählig diefelbe bey denn Katho— 
lifen. größtentheils aufler Gewohnheit gebracht. 
Beym Patronatrecht ſchweift er ins römifche Recht 
aus, fo wie er fich bey der Lehre von Zehenten 
bey den aͤltern Bölfern, $uden und Römern, lange 
aufhält: auch im dritten Theile, wo vom gerihe: 
Iichen Verfahren die Rede ift, bringt er, wie uns 
Dünft, ganz unnöthig, den Begriff der. Juris— 
Diction, ihre Eintheilungen und Benennungen nad) 
dem römifchen Rechte bey. Uebrigens zeigt er fi 
fehr billig, und legt der Geiftlichfeit nicht zu viel 
urſpruͤngliche Rechte in Entfcheidung toeltficher 
Sachen bey, führt die allmählige Entftehung der: 
felben ganz kurz an, und zeigt, Hauptfächlich wo 
es die Rechte der Fürften in Anfehung der Kirche 
betrifft, mehr aufgeflärte Grundfäge, ald man in 
ſolchen Schriften gewöhnlich: zu finden pflegte. — 
Des genauen Zufammenhangs wegen mit diefem 
Werke müffen wir damit zugleich die Anzeige eines 
andern verbinden, das 


Ebendaſelbſt 
unter dem Titel: Il diritto ecclefiaftico, tratto 
dalle opere canoniche del Van-Efpen con ag- 
| ne, | giunta 
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giunta di Materie e'delle pratiche particolari per. 
li Stati diVenezia, dell Abate A. B. Juriscon- 
ulto Veneto, Tom. J. auf 2386 ©. inQuart 1786. 
erſchienen ift, und eben fo, wie das vorige, aus 
drey Teilen befteht, deren erjteren blog von geift- 
lichen Perfonen diefer Band in fieben Eapiteln be⸗ 
greift. Schon feit zwanzig Jahren befchäftigte 
fich der Verf, mit einem Kirchenrecht in befonde- 
rer Rücficht auf Venedig, in welcher Abficht er 
fich mit den beften Schriftftelleen der Praris und 
den vaterländifchen Gefegen befannt machte, und 
Van-⸗-Eſpen ald den claſſiſchſten fich zum Mufter, 
und Grundlage mwählte: aus der Menge feiner 
Schriften wählte er das Befte und Brauchbarfte, 
und in Materien, die er bey ihm vermißte, nahm 
er Bofluet, de Marca, Fleury und Lambertini- zu: 
Fuͤhrern, und wandte das gemeine Kirchenrecht 
auf das befondere von Benedig an, und zwar 
trägt er alles in italiänifeher Sprache vor. Sollte 
dies Werk Beyfall finden, will er noch die Kirchen: 
gefhichte des Abt Fleury zu Erläuterung diefes 
MWerfs in Form eines Compendiums nachfolgen 
lafien. Die Hauptordnung ift die nemliche, wie’ 
bey Van⸗Eſpen; im Kortgange des Werfs felbft 
macht der Verf. nur wenig Zufäge, ftatt deſſen 
will er- am Ende des Werks in neun Anhängen 
die vornehmften der fehlenden Materien erfegen, 
und endlich noch Bemerfungen über Febronius 
und die Gefchichte feines Buchs anhängen. Er vers 
fihert noch, fih nicht von den Meynungen der 
Kirche. entfernt zu haben; mie wahr und richtig: 
dies ſey, und mie fehr die Grundſaͤtze des. Bert, | 
und feine Begriffe jenen entfprechen, davon wird 
man fich bald überzeugen, wenn man die Einleis 
tung liefert, wo von der Regierungsform der Kirche 
nach der göttlichen Stiftung. die Rede ift, und 
:< Mmmmmmz man 
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man findet hier aus Stellen der Scheift und Co 
cilienſchluͤſſen ſehr bündig erwiefen, wie der Pr 
mat- der ganzen chriftlichen Kirche von Dem: Sti 
ter derfelben dem Petrus verliehen, und von di: 
fem auf feinen Nachfolger, den Bifhof zu Rom 
transferirt, wie die Kirche untrüglich fey. und di: 
Regierungsform derfelben in einer Monarchie, mit 
Ariftofratie verbunden, beftehe, 


Jena. 

Dr. Joh. Wilh. Schmids, Prof. Ordin. der 
Theologie zu Jena, Anleitung zum populären 
Kanzelvortrag, zum Gebrauch jeiner Borlefungen ; 
1787. in Octav. Erſter, theoretifcher Theil, 
S. 269, und der zweyte, oder. practifche Theil, 
©.160. Der Recenf. fennt fein Buch, meldes 
das über die Homiletif gefagte Gute im folder 
Volljtändigfeit, Ordnung, und mit jo viel eigenem 
‚ Urtheil enthält, als dieſes. Es iſt ein wahres 

Repertorium des DBeften, mas in einer Menge 

von Schriften zerftreut liegt. Geläutert ift das 
Urtheil und die Auswahl des Hrn. D.; voll von 
vortrefflichen Erinnerungen und Rathfchlägen, ;.€. 
über den Vortrag der einzelnen Religionsmahrhei: 
ten, ©.42 f.; die Erläuterung des Hauptfages, 
©.74f.; die homiletiſche Affectenlehre, S rıöf. 
Nicht leicht wird man einen all antreffen, den fein 
Buch überfehen hat. Die hieher gehörigen Schrif⸗ 
ten find überall reichlich, und, fo viel wir bemerft 
haben, mit guter Auswahl angeführt.. : Ueber das 
alles enthält der zweyte Theil Benfpiele zu den 
Regeln deserften, welche der Hr. Verf. mit vieler 
Muͤhe aus beliebten Predigern zufammengefam; 
melt, auch zumeilen felbft, nicht unglücklich, aus— 
gearbeitet hat. Selten ftießen mir auf Stellen, 
die zu unbeftimmt ausgedruͤckt find: als, wenn 

B nach 


127. Etüf, den ı1. Aug. 178. 171 


nach T. 95 die wahre Tugend nur dann Statt 
findet, wenn mir alles, was wir thun, nicht 
aus Neigung thun; welches heiffen follte, Tem: 
peramentsneigung, oder, bloßem Triebe. Biel: 
leicht ift der Hr. Verf. zu fehr ins Einzelne hin: 
eingegangen, mie 3.8. ©. 136 f. und hat die 
Abwechſelung In den Predigten zu wenig em: 
pfohlen und befchrieben. Bey der fonft fo au$- 
führlichen Abhandlung find die Pafltonspredig- 
ten ©.228 f. zu furz erörtert: es wäre dabey 
noch mandes Nüglihe und Nöthige gegen die 
immer noch gewöhnlichen Fehler und. über die 
fchicflichere Einrichtung diefer Predigten zu fagen. 
Dies alles aber find nur geringe Mängel. Das 
Werk bleibt das nüglichfte diefer Art. Auch gute 
Köpfe Fönnen es brauchen, um die Fehler kennen 
zu lernen, die fie vermeiden muͤſſen. Mittelmäf- 
fige werden darin reichen Anlaß zu eigenem Nach— 
denfen und guten Vorträgen finden. Und die 
fchlechten endlich treffen hier vieles, was fie ab: 
fchreiben und urgeändert vortragen mögen. Denn, 
da wir die Welt nicht machen Fönnen , mie fie feyn 
fol, fondern fie nehmen müffen, wie fie ift: fo 
muß man dem großen Haufen unmiffender, elender 
Prediger, dienun einmal im Amte ftehen und, nach 
den Zeichen unferer Zeit zu urtheilen, einft noch Hau: 
figer ind Amt fommen werden, folche Bücher in die 
ag geben, die fie ablefen oder herſagen koͤnnen. — 

en dritten Theil des Werfs, welcher die Gefchichte 
der Homiletif enthalten wird, haben wir von dem 
würdigen Hrn. Verf. noch zu erwarten. 


| Paris. 

Bon des Advocat des Eſſarts Diktionnaire 
univerfel de police iſt noch am Ende vorigen 
Jahres der zweyte Theil gedruckt worden, welcher 

| 643 Sei: 


J 
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642 Seiten hat und fih mit dem XArtifel Cidre 
endigt. Auch diefer Theil ift faft nicht weiter, 
als ein wörtlier Auszug aus dem de la Mare, 
deffen Leben diefem Theile vorgefegt ift, aber auch 
nur fo, wie man es in der befannten Sortfegung 
des Leclere du Brillet liefet. Nicht einmal die 
neuern Ausgaben von Traite de la police find 
angezeigt worden. Nur die neuern Verordnungen 
find jedem Artifel angehängt. Gegenftände, welche 
de la Marre noch: nicht abgehandelt Hat, find auch 
hier ganz. furz gerathen. Die Börfe zu Paris ift 
erft 1724. errichtet. In Mes find die zweyraͤde⸗ 
rigen Cabriolets mit einem Pferde verboten, wenn 
nicht ein Bedienter das Pferd zu Fuße leitet. Man 
wuͤnſcht eben diefes Gefeg für Parid, S. 313 ſin⸗ 
det man die famtlichen Verordnungen über die im 
%.1761. errichteten caifle d’efeoomte. Durch eine 
Verordnung von 1771. ift die Ausfuhr der Lum⸗ 
pen ſcharf verboten, und die Einfuhr ausländifcher 
begiinftigt worden. Die GStreitigfeiten der Aerzte 
und Wundärzjte und Die darüber ergangenen Ber: 
ordnungen. | 
Stutgart. 

Des Hrn. Kerner Beichreibung und Abbildung 
der Baͤume und Geftrauche, welche in dem Herzog: 
thum Wirtemberg wild wachen, ſcheint noch nicht 
fo befannt zu feyn, als e8 das Werf verdient, da es 
durch richtige und ſchoͤne Zeichnungen mit natuͤrl. 
Zeichnungen, bey einen fehr billigenPreiß, die Kennt; 
niß der Bäume ungemein erleichtert. Nun find fchon 
das dritte, vierte und fünfte Stüc, und überhaupt 
39 Kupfertafeln ausgegeben worden. In den legten 
Heften findet man die Gattungen der Ahorn, der 
BVogelbeeren, Sorbus hybrida, einBaum, der nut 
einzeln in Wirtemberg vorfömmt, Crataeg. aria und 
'torminalis, Prunus infititia, Empetrum nigrum 1.4. 
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Gotha. | 
5 E. Hammards, ehemaligen K. preuß. 
Ingenieur-Lieutenants und Teich- und 
Straßeninſpectors von Oberſchleſien, Reiſe 
durch Oberſchleſien zur Rußiſch-⸗-Kayſ. Armee nach 
der Ukraine und zum Feldmarſchall Ruͤmanzow 
Sadunaiskoy. Erſter Band; mit 3 Kupfert. 1787. 
262 Seiten Octav. | 

Mit aufferordentlihem Vergnügen haben wir 
diefen erften Band durchgeleien; nicht ſowohl ter 
gen unterhaltender Erzählungen von Reifebegeben; 
heiten und merfwürdigen Aufteitten, an denen ed 
auf einer folhen Reife nicht fehlen Eonnte, und 
die wir hauptſaͤchlich erwarteten; als vielmehr 
wegen der vortrefflichen politifchen, militärifchen, 
moraliſchen, öfonomifhen Nachrichten, die uns 
der Verf. mit großer Einſicht und dreifter Offen: 
Nnnnnn - herzig⸗ 
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herzigkeit in Liner männlichen, aufgeweckten, Hin 
und wieder fatyrifehen, Schreibart mittheilt. Wir 
müßten ung fehr irren, wenn nicht die mebreften 
Leſer diefer Reife eine ähnliche Unterhaltung finden 
follten; und wollen ihnen daher duch allzuums 
ftändliche Auszüge nicht vorgreifen, fondern nur 
- hier und da etwas berühren, das ihren Geſchmack 
reizen kann. Erſter Theil. Von den Einwohnern 
Dperfchleiiens, deren Eultur und Eharafter. Unter 
den aufgeflärten Staaten des Königs von Preuſſen 
ift Dberfchlefien noch immer der einzige, ber fo 
wenig von den Strahlen, die fih vom Thron dies 
fes großen Monarchen über die ganze Menſchheit 
verbreiteten, aufgefaßt hat. Die Urfachen liegen 
tief in den vorigen Zeiten. Die Leibeigenfhaft 
kann hier, ohne den Adel zu unterdrücken, nie 
ganz aufgehoben werden; die Regierung felbft 
würde ihren Endzweck verfehlen und einem unge 
fitteten Bolfe die Zügel in die Hand geben. Bey 
fpiele, von denen der Verf. Augenzeuge geweſen. 
—“ der Verbeſſerung des Schulweſens. 
pranney der Geiſtlichen. in verlobtes Paar 
muß vor dem Altar das Vater unfer herfagen: 
miflingt der Verſuch, wie e8 denn fehr oft geſchieht, 
fo befommt e8 die Ruthe oder Geiſel. Fouquet 
ließ im fiebenjährigen Kriege einen Priefter aus 
dem Beichtftuhle holen und — auffnüpfen, weil 
er einem Soldaten über die Sünde des Meinendes 
im voraus Ablaß ertheilt Hatte. Die Eultur ift fo 
hoc) getrieben, als es in Rüdficht des Bodens mög: 
lich war; bis zum viertenKorn. Der Brandemein 
ift der Verfall des Volfes, Seine Nahrung if 
Heydegruͤtze und Sauerfraut, dag fie in einer Art 
unterirdifcher Cloaf verwahren.  Häuslicher und 
förperlicher Schmuz, und daher rührender Wichtel: 
oder Weichſelzopf. Die fönigl.Eolonien entſprechen 
der 
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der Erwartung der Regierung je länger je weni⸗ 
ger. Der vornehmfte Handel bejtehet in Holz; 
aber die dort übliche Bauart, die Bernadhläfligung 
der Steinfohlen, die Brennereyen u.f.f. vermine 
dern die Holzftände von Jahr zu Jahr. Salz 
mangelt gänzlid. Tuch- und Leinwandfabrifen. 
Lage Dberfchlefieng , aus politifchen und militärie 
ſchen Sefichtspuncten betrachtet. Sie erfuhren nur 


‚wenig von den Drangfalen des fiebenjährigen Krier 


es; der Einfall der Inſurgenten verdient feinem 
amen. Die durch die Acquifition von Gallicien 
und Ludomirien verlängerte Gränze des öfterreis 
chiſchen Staates, und die Anlage von Joſeph⸗ und 
Therefienftadt, fehränfen die dießſeitigen Operatio⸗ 
nen auf einen engen Bezirk ein; finden eine Blöße 


‘auf der linken Slanfe; und machen eine Specus 


fation gegen das Königreich Preuffen möglich. 


< Reife durch Pohten. Betrachtungen über deſſen 


politifchen und gefitteten Zuftand. Grund des 
Mißtrauens gegen den Ausländer, befonders den 
Deutfchen; auch unter der feinften Maffe der 
Gaſtfreyheit. Der Stolz, Feines auswärtigen 
Schuges zu bedürfen, ift edel; wird aber Jächers 
ih, und ſchmeckt nah Barbarey, fo bald eine 
Nation jene Hülfgmittel verkennet, durch die fie 
fi im Anfehen behaupten koͤnnte. "Alle Frey⸗ 
ftaaten bereiten fih, durch Ahnliche Auftritte, zu 
ohlens Schickfal vor. Sehet auf das Schickſal 
ohlens, und von da gerade auf Holland! So 
wie Kranfreich das letztere mit eifernen Armen 
umfaßt, Halt Rußland Pohlen, und gebietet Ruhe!” 
Noch immer wäre Pohlen furchtbar, wenn alle 
Partheyen einig wären, Die Berfchiedenheit im 
Charakter des Pohlen ift eine Kolge der Eonftitus 
tion, und ein Product des Partheygeiſtes. Stolz 
ift der hervorftechende Zus. Anhaͤnglichkeit an 
Nunnnn 4 Her⸗ 
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erfommen, Muth, Großmuth, Gaftfrenhei 
öflichfeit, find Kolgen davon. Das fchöne & 
lehrt vereinigt, an Verftand und Anmuth, i 
fi alle weibliche und auc männliche WBorzüg: 
Sie find der Mittelpunct der Cabbale; Der gröft 
Theil denkt helle; fie find viel fharffinniger un 
verftecfter, als die Männer. Dies macht fie gs 
fährlih; und fhon mancher ausmärtiger Mini 
fter — unter ihrer Scheere feine politiſche 
Stärfe. Der Bauer ift Sclave, und hat gar kei— 
nen Charafter; die Menfchheit erbebt bey dem 
Anblick diefer Elenden. Die Juden machen im 
pohlnifchen Staat einen zweyten Staat aus, Sie 
befigen unermeßlihe Reichthümer, obgleich freu 
lich der größte Theil arm und elend if. Ganje 
Städte find von ihnen bewohnt. Sie find die 
Merfzeuge der Großen, ihre Unterthanen zu per 
nigen. Berluft der ftehenden Armee; defpotifchei 
Anfehen der ruflifchen Ambaffadeurs; Erfaufun 
der Chargen; man muß fich wundern, wenn man 
den Chef bey der geringften Unpäßlichfeit das Ke 
giment en Efcabeau (auf einem Seſſel vor der 
Fronte figend) commandiren fieht. Das Artilles 
riecorps; die Krongarde; die Nationalcavalierie 
(unter den leichten die fchönfte und edelfte Trup: 
pe in der Welt). : Die befte Charte von Pohlen 
ift die, nach der Partage, von Hrn. Solino her; 
ausgefommene Generalcharte; naͤchſt ihr Hat die 
von Ricci Zanoni noch die wenigften Sehler. Reife 
von Klein: Chelm, über Krſch-o⸗-witz bis Erafau. 
Reife von Erafau über Lublin, Dubno, Kultfchin, 
Eonftantinow nach Nimerow. Des ubeln Rufes 
ungeachtet befhämt Pohlen noch immer viele Fäns 
der des deutfchen Reiches ſowohl in Güte der Strafs 
fen, als ihrer Sicherheit; die Wohlfeile fühnet 
den Reifenden mit der Unbequemlichfeit —— 
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häufer wieder aus. Wenn er mit Milh, But: 
ter, Eyern oder jungen Hühnern vorlieb nehmen 
will; fo überfteigt die Mahlzeit für ihn und einen 
Bedienten felten ı oder 2 gute Grofchen. Ein 
Nachtquartier Foftet 3 bis 6 Pfennige. Der Pohle . 
ift felten ein Straßenräuber; damit giebt ſich nur 
der Jude und Hapdamake ab; der eritere in den 
MWirthshäuiern, ohne alles Geraͤuſch. Keine ordis 
näre fahrende Poften dur Pohlen; aber die aufs 
ferordentlichen Zuhren unglaublich mohlfeil. Nach 
einem wahrfcheinlichen Anfchlage fommen 850 
Seelen auf eine Duadratmeile. Hartes Schidfal 
der Armern Juden, die aus den kaiſerl. Staaten 
heraus und in die der Republif hincingetrieben 
werden. NRührendes Benfpiel davon, das unferm 
Reifenden vor Augen gefommen. Es war auf 
dem Tapet, ein Corps Juden zu errichten. Lublin. 
Buter Gefhmad der pohlniihen Dame. Noch 
bis jest kann fie es nicht über das Her; bringen, 
einen foftbaren, oft föniglichen, Schmuck einer 
buntfchecfigen Reihe von Klorblumen und gewa⸗ 
fhenem Zickzack, die in andern Staaten den Nacken 
der Armuth decken, aufjuopfern. Ueble Korfts 
pflege. Die Wälder werden in Pohlen und Ruß: 
land noch zum Bortheil der Hutung angeftect. 
In den Wäldern fieht man nichts als Raubthiere. 
Fluͤſſe. Caravanen. Holzhaufen, den Drt einer 
Mordthat zu bezeichnen. Herrlihe That des 
Durch. Herzogs Serdinand am Tage des entfchei> 
denden Sieges bey Ereveld: er rettete, unter pers 
fönlicher Gefahr, einem Knaben ven Io big 12 
Sahren das Leben; er 308 ihn aufs Pferd, und 
entriß ihn der Rache des Feindes; "und cs ſcheint, 
als wenn die Vorficht von diefem Augenbli an 
Pr zum größten Feldherrn der Nation: erhoben 
arte.” Auffallender Unterfchied zwiſchen Menfchen 
nnnnn 3 und 
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und Thieren, den man bey dem Eintritt in 
hynien bemerft. Härte und Gleihgültigfeit ge: 
alles Gefühl Förperlicher Schmerzen. Letzter € 
fall der Haydamafen oder Zaporoger und ı 
Gefangennehmung. Faft in allen Städten d 
Ukraine hat man fie heerdenmweis, beynahe na 
Willkuͤhr, gefhlachter, und befonders der Rad 
der Juden preißgegeben. Pugatſchew, Gond 
Dezuba, Horiah, waren Schmärmer für die Frer 
‚beit. Borurtheile und abergläubifhe Gebraud: 
‚ Vebrig gebliebene Spuren der Peſt von 1777. uni 
1772. Ganze Dörfer und Herrfchaften von dei 
Luftfeuche angeftecht. 

Reife durch die Ukraine. Zweyter Theil. Be 
trachtung des Landes überhaupt, deſſen Bewoh 
ner, Fruchtbarfeit und Handel. Es wartet nu 
auf mehrere und fleißigere Menfhen, um ein ge 
Iobtes Land zu werden. Der Fleinrufftfche Eokt 
hat, durch die Kriege in Deutfchland und durd 
die weiſen Maafregeln der Kaiferin, fich ſchon 
ungleich mehr gebildet, als fein pohlnifcher Mad; 
bar. Gebrauch, den man. im Krieg von ihm ma 
chen kann. Ihr Genie übertrifft alles, mas man 
fih von einem rohen Volfe nur vorftellen Fann. 
Liebe zum Geld, aus Neigung zur Verſchwendung 
Der Stolz des Mannes erwartet den Fiebesantrag 
von der Schönen. Die Zaporoger Cofafen, ein 
hingemorfenes Volk, der Abfchaum aller Barbaren. 
So lange Rufland nicht im Befiz der Erim mar, 
feifteten fie einige Dienfte gegen die Einfälle der 
Tatern: man fonnte in der Gefchwindigfeit Ca 
naille gegen Canaille ftellen. Sie pflanzten ſich 
mehr durch Kinderraub als Kinderzeugung fort. 
Beſchreibung eines der blutigften Einfälle 1770. 
(fhon vorhin berührt), aus der Erzählung dem 
Schwerdt entronnener Perfonen, und fo mie fie 
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er Verf. am Hofe des Woywoden in Dulczin ges 
oͤrt. Gonda ſchlachtete eigenhändig auf dem 
Utan des Rathhaufes über 8oo Kinder, vom Säug- 
ing bis zum fünfjährigen. in ruflifcher Obriſt⸗ 
ieutenant, — deſſen Namen die Nation aus Dank: . 
yarfeit vergeſſen hat, — eilte herbey, und nahm 
den ganzen Schwarm (8000 Mann) durch Pift ger 
fangen; die man denn auch alle fo öfonomifch, 
als möglich, umbrachte. Kinige gutgemwählte, 
mit 2 bis 3000 Mann bejegte, Poften wären hins 
reichend, alle Berfuche der Haydamafen zu vers 
eiteln. Cultur des Landes, Viehzucht, Aderbau, 
Gewäachſe, Handel, Manufacturen. Unüͤberſeh— 
liche Kornfluren, und Ebenen mit den ſchoͤnſten 

Blumen, Bäumen, Sträuchern und den edelften 
Kräutern befegt ; Inſecten, Heufchreckenheere, 
Schildfröten, Schlangen, Scorpionen; al: Ge 
fhlechter von Raubvoͤgeln; efbares Geflügel; 
wenig zahmes Geflügel; wilde Thiere; Hausthiere. 
Der Zigeuner vertritt, bey dem Bojaren, die 
Stelle des Jägers, Kochs und Kellermeifters in 
eben dem Aufzuge, wie auch wir ihn fennen, im 
bloßen, Monate lang auf dem Leibe getragenen, 
Hemde, deffen weite Ermel ihm zum Schnupftuch, 
Abtrocknen und Ausmwifchen der Sefchirre gemein 
fhaftlid dienen. Auſſerordentliche mütterliche 
Liebe derKühe. Große Heerden Dchfen, und große 
Undanfbarfeit der Menfchen gegenfie. Die Pferde 
find ung befannt genug. Unbedeutende Schaaf: 
ucht; die Wolle kaum fo gut, wie die nieders 
Eile. Die Schweine unterfcheiden fich in nichts 
von den wilden. Der Jude hält ihrer eine große 
Menge, jagt fie aber am Schabbas aus dem 
Haufe. Der Türk ift u gefährlichfter Feind. Eſel 
giebt ed gar nicht. Die Bienenzucht iſt betraͤcht⸗ 
lid. Der Boden falpeterreih. Getreide. Eine 
Nnunnnn 4 wahre 
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wahre Wohlthat tft die Waflermelone: oft hat fie 
z238uß Höhe, und Halb fo viel im Durchſchnitt: 
der Verf. hat deren in einem Tage bis auf fünfe 
gegefien, ohne Den mindeften NRactheil davon 
empfunden zu Haben. Waldungen. Fluͤſe. Das 
Mineralreih iftarm. Manufacturen und Fabriken. 
Eine Eattunfabrif, eine Pederfabrif, eine Fayence⸗ 
fabrif, eine Glashütte, aber eine beträchtliche An⸗ 
zahl von Webern; alles übrige unerheblich. Seit 
Rußland ſich in den Beſitz der freyen Schiffahrt 
des ſchwarzen Meers gefegt und Cherfon zum Sia⸗ 
pel erklärt hat, zeigen ſich auch für die Ufraine 
befiere Ausfihten des Handels. Vortheile, die 
man fih von der Schiffahrt auf dem Dnifter vers 
fpriht. Ausgehender und eingehender Handel. 
Münze und Wechfel. Lage der Ukraine, ihre 
Gränzen, Terrain, Wege, Brücen, Dörfer und 
Städte. Militärifche Entwürfe und Bortheile, die 
das fand in einem Krieg zwifchen Rußland und der 
Pfortedarbietet. Die Wege find durchgängig breit 
und gut; der Fuhrmann macht nach Belieben neue 
Wege; alle Grobheiten und Prellereyen, denen man 
bep ſchlechten Wegen im andern Ländern ausgelett 
üft, find eben fo unbefannt, alg die Mengevon Weg⸗ 
and Brüdenzöllen. Die Dörfer haben, der elenden: 
Bauart ungeachtet, doch ein luftigeresAnfehen, als 
in Pohlen. Die Kirchen der Griechen erheben fich 
mit drey Thuͤrmen; ein Symbol der Dreyeinigkeit, 
wobey man nicht nerBißt, den mittelften dicker als 
DIE andern vorzuftellen. Der Pope hat nit die 
geringfteKenntnig Don Gott und deffen Eigenihaf: 
zen; und unterfcheider fich durch nichts, als feinen 
Fb ußigen Drnat und Bart. Die Bauart der 
Städte ijt durchgehends einerley; und der größte 
Theil der Bewohner find Juden 
Wolfen—⸗ 
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Von der allgemeinen Reviſion des geſamten 
Schul⸗ und Erziehungs-⸗Weſens haben wir den 
fünften, fechften und fiebenten Theil zugleich 
vor uns; bey deren Anzeige wir uns alfo, des 
wichtigen Inhalts ungeachtet, nur kurz werden 

faſſen müffen. Zuerft eine Abhandlung vom Hrn, 
Rath Eampe Leber die große SchädlichKeit einer 
alszufrüben Ausbildung der Binder, eine weis 
tere Entwicelung und nachdrüclichere Einfchar: 
fung der fchon früher von ihm vorgetragenen Ges 
Danfen. Er bleibt nicht bey allgemeinen Grund» 
fägen ftehen; fondern geht die verfchiedenen Gegen⸗ 
ftände des Unterrichts und der Ausbildung durch, 
und fucht das ihnen angemeffene Alter Y beftims 
men, fo viel ſichs im Allgemeinen thun läßt. Die 
Grundregel ift, mie billig, auf die Natur zu mer; 
fen, und ihre zu folgen. . (Anmerfungswerth, in 
mehr als einer Abficht, fchien e8 dem Rec., daß, 
wie aus gelegenheitlichen Aeufferungen in diefen 
vorliegenden Theilen erhellet, mehrere von den 
Gelehrten, die an diefem Werfe arbeiten, Ehlers, 
Campe, Trapp und Villaume, erſt fpät in ihren 
Sünglingsjahren ihr Studiren, oder menigfteng 
‚ Die Erlernung der alten Sprachen, anfiengen). 
Yillaume Ueber die Krage: Wie kann mans 
erhalten, daß Rinder gehorfam und als Maͤn⸗ 
ner dereinft nachgebend werden, ohne willen 
los zu feyn; oder wie Fann man fie zur Seftig- 
keit des Willens ohne Eigenſinn bilden?! Bende 
gute Eigenfchaften, Feſtigkeit und Nachgiebigkeit, 
müffen durch vernünftige Beweggründe angefacht. 
und durch Uebungen geftärft, durch richtige mo⸗ 
raliſche Einfichten in ihre Zwecke aber in gehöris 
gen Groaͤnzen erhalten werden. Bey der Gefahr, 
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der einen oder der andern zu nahe zu treterz, 
‚verdiene die erftere den Vorzug. (Es ift bey die 
fer Stage fo viel Hypothetiſches und Melatives, 
daß im Allgemeinen fich wenig ausmachen Täßt. 
Derfelde Mann, der in der Theorie der Keftigfeit 
den Vorzug einräumt, wird vielleiht uber die 
————— die ſie ihm in den Weg legt, in praxi 
ſehr ungehalten ſeyn; oder Eigenſinn und Feſtig— 
keit im vorkommenden Fall nur nah dem Ber: 
haͤltniß zu feinen Abfichten unterfcheiden. Undeut⸗ 
lich ift ung der Gegenfag in der Stelle ©. 236: 
die Gefälligfeit wird, der Strenge nach, durd 
Die Vorftellung des Guten und Böfen befchränft; 
der Menfchenliebe nach geht fie in dem moraliſch 
Guten fo weit, als die Billigfeit und die Hoff: 
nung zur wechfelfeitigen Gefälligfeit). Ebender⸗ 
felbe: Von den Trieben, welche men erfticen 
oder doch wenigitens fchwächen muß. Eine 
treffliche Abhandlung; und reich an feinen Bemer: 
fungen, auch für die theoretifche Pfuchologie. Ein 
aus andern Abhandlungen des Verf. ſchon befann: 
ter Hauptfag ift ihm der, daß die böfen Triebe 
nicht ihren Grund im Willen, fondern in der phy: 
ſiſchen Eonftitution oder irrigen Borftellungen ha: 
ben. In Anwendung auf die Traͤgheit fand von 
einigen Mitarbeitern derfelbe Widerfpruh. Aber 
fo wie ſich der Verf. erfläct, da er die Trägheit 
nicht der nüglichen,, zwecfmäßigen Anwendung der 
Kräfte entgegenfegt, fondern der Unthätigfeit aller 
Art, da er nicht laugnet, daß die Trägheit, und 
ihr Grund, Kraftmangel, eine Folge bösartiger 
freyer Handlungen ſeyn koͤnne: fo ließ fich fein 
Grundfag wohl behaupten. Aber Tadelfucht, 
Geift des Widerfpruches, aus Eingefchränftheit 
der Begriffe und Geradheit nur allein erflären, 
| | nicht 
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nicht der Eigenliebe, der Selbftfucht, gegen wel: 
che Sympathie und Billigfeitsgefühl erft geftärkt 
werden müflen, als urfprünglich tiefer liegender 
Gründe dabey, und fo auch bey einigen andern 
Trieben, zu gedenken — dies möchte. doch faft zu 
viele Neigung, alles aus einem Grunde zu erflä- 
ren, verrathen. Es ift hier nicht die Krage das 
von, welche Morslität diefe urfprüngliche Diſpo⸗ 
fition zur Eigenliebe und Seldftfucht habe. Aber 
- der Verf. will behaupten, daß Kigenfucht, nicht 
nsrürlich, kein urfprüngliches Gefühl (Trieb) 
fey ©. 548. Vielmehr, fegt er hinzu, ift die 
Theilnehmung sngebohren. a dies ift fie; 
aber in ihrer angebohrnen Stärfe fchließt fie jene 
erfte Eigenfchaft nicht aus; fondern unterliegt ihe 
weit öfter, als fie über fie fiegt. Und dies ges 
wiß nicht blos bey einigen wenigen Menfchen von 
fo grober Drganifation, daß diefe fie faft alles 
moralifchen Gefühls unfähig machte; wie . der 
Berf. in der Folge allenfalls noch eingefteht. 
Der fechfte und fiebente Theil enthalten drey 
Abhandlungen über die aufgegebene Frage: Wie 
man Rinder und junge Keute vor dem Lafter 
der Unzucht überhaupt und der Selbftfchän= 
dung infonderheit verwahren, oder, Dufern fie 
ſchon angeftedr feyn follten, wie man fie de 
von heilen Eönne? Die erfte, der von den „iM 
Preiße ausgefegten 100 Ducaten die Hälfte Jet? 
fannt wurde, hat einen Privaterzieher im Ehleß⸗ 
wigifhen, Hrn. Oeſt, zum Berfaſſer. Vr find 
einverleibt einige Bemerkungen aus ein‘ andern 
eingeſchickten Abhandlung eines Hrn Günther, 
welche zum Druck zu meitläufig, ab- doc) einer 
Belohnung. von 25 Ducaten, unter er Bedingung 
einer folchen Benugung, wuͤrdig? rachtet wurde. 
Die übrigen 36 Duͤcaten find ner — 
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vom Hrn. Villaume zugefprochen worden; und 
eine von einem Hrn. Hauptmann von Winterfeld 
* das Acceſſit erhalten. In der Hauptfache 
ommen fie alle mit einander überein; ftellen das 
Lafter der Unzucht, befonders der Selbitfhändung, 
auf Zeugniffe Tiffots, Salzmanns und anderer 
vorhergehender Schriftftellee und eigene Beobach: 


tungen (denen auch Campe die feinigen noch bey: 


gefuͤgt hat) gefüget, nicht nur in feiner unläug- 
baren Abfcheulichfeit und Schädlichkeit, fondern 
auch als fo gemein vor, daf viele Lefer darüber 
eritaunen, und es faum glaublich finden werden. 
Am Entfegen ift in einigen Geftändniflen der Ber: 
ührten die Anzeige, von wag für Perfonen fie ver: 
führt wurden; ein Vater, ein Prediger waren es. 
n der Schrift des Hrn. Deft wird auf die voll 
andige und frühe Belehrung von den Abfichten 
es Sefchlechtstriebes und der. VBerfchiedenheit der 
Geſchlechter, als ein bey fo vielen und fo gemein 
wirfenden Urfachen des Lafters, ohne die größte 
Gefahr nicht zu verfaumendes, Verwahrungsmit: 
. tel gedrungen. Und die Brundfäge zu diefem Un: 
\ terrichte werden ausführlich vorgetragen ; Hr. 
\Billaume zeigt zuerft zwar gründlich und nachs 
üclih die Bedenklichkeiten gegen einen folchen 
terricht,, und deflen Entbehrlichfeit in den mei— 
fteh Sällen, wo übrigens nichts verfaumt wird, 
wasxine gute Erziehung, und die Verwahrung vor 
dieſemgaſter insbefondere, erfordert. Unterdeffen 
räumt \e doch die Nothwendigfeit eines folchen 
Unterrichks, bey gewiſſen Vorausfegungen, ein, 
und theilt ihn, in mehrern auf einander folgen: 
den Lectionen, förmlihd mit. Beyde Berfaffer 
gehen, fehr gut, von den Gefchlechtstheilen und 
der Befruchtung der Pflanzen aus; und richten 


überhaupt ihr ganzes Verfahren fo ein, daß, wo 
nut 






128. Stüct, den 11 Aug. 1787. 1285. 


nur erft die Nothmwendigfeit einer ſolchen Belch- 
rung eingeftanden wird, man fein Bedenken tras 
gen wird, fie dabey zum Mufter zu, wählen. 
Sehr wohl fehen fie und der Urheber der Aufgabe 
ein, daß, worauf alles ankoͤmmt, mit Anftand 
und Würde von diefen Dingen zu fprechen, die 
mwenigften Eltern und Erzieher im Stande feyn 
möchten. Daher find ſolche ausgearbeitete Vor; 
träge für beyde Gefchlechter auch befonders abges 
druckt, damit fie benöthigten Kalles Kindern und 
jungen Peuten zu lefen Fönnen gegeben werden. 
(Das englifche Buch gegen die Dnanie, welches 
ein Lehrer in der Schule, auf welcher der Rec. 
damals war, abfichtlich liegen ließ, fo daß es 
feinen Schülern in die Hände fommen mußte, hat 
vielleicht allein dies Lafter von der Schule abge: 
halten). Die zweyte Hälfte des fiebenten Theils 
‘nimmt eine Abhandlung des Hrn. Trapp ein: 
Ueber das Studium der alten claſſiſchen Schrift: 
ftellee und ihrer Sprache in paͤdagogiſcher Hin⸗ 
ficht; mit Gegenerinnerungen von Kefewig, Eh⸗ 
lers, Buͤſch und Gedike, und des Verf. Antworten. 
Diefer will nicht, daß das Studium der Alten über: 
haupt vernacdhläffigt werden folle; nur follte es nicht 
ferner als ein Haupttheil des gemeinen Unters 
richts in den Schulen angefehen, fondern viel: 
mehr nur — Beſchaͤftigung eines Theiles 
der beſſeren Koͤpfe ſeyn, und das dem großen 
Haufen der Studirenden gemein noͤthige Latein 
follte auf eine leichtere und zweckmaͤßigere Weiſe 
beygebracht werden. Alles, was ſich hiegegen 
fagen läßt, ift von den vorher genannten Gelehr⸗ 
ten nachdrücklich angemerkt worden. Aber, auf- 
richtig zu geftehen, trifft es die Grundfäge des 
Berf., fo wie er fie im Text und in der Beant⸗ 
wortung der Einwürfe erflärt hat, —— | 
ni 
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nicht. Bey den Reſultaten, die Gedike S. 532 
zieht, möchte noch wohl am eheſten Vereinigun, 
u hoffen feyn. Wer fih nicht ſchon von ſelbſt iı 
die Sache hineingedacht hat, Fann hier die Grund: 
des Streits alle trefflich beyfammen finden. 


Des Hrn. von Benekendorf Gefeßbuch der 
Natur für den wirthfchaftenden Landmann ift nun 
mit dem dritten Bande, der faft 3 Alphabet be 
trägt, befchloffen worden. Er handelt zuerft ven 
den verfchiedenen Arten der Mühlen. Dann vor 
der Nutzung der Waldungen, auch des Torfs, in 
‚ deffen Erklärung der Verf. nicht glücklich geweſen. 
Denn die Waflerpflanzen machen noch nicht wah— 
ren Torf, zu dem ker apa das Erdöl kommen 
muß, deffen hier aber gar nicht gedacht iſt. Die 
Nachricht, wie in Holland die Ziegel mit Torf 
gebrannt werden, die der Verf. S. 298 vermiffet, 
. haben Jars und andere längft befannt gemadıt. 
Im Abfchnitte von Kalföfen aͤuſſert fih der Man: 
gel mineralogifcher Kenntnif. Bon den den fand; 
gütern gehörigen Gerechtigfeiten und Frepheiten, 
welche der Verf. unförperliche Wirthfchaftstheile 
nennt. Alſo auh vom Bierbrauen, mo manches 
nicht ganz richtig iſt; 3. B. daß die Keime des 
Malses das Bier verbeffern; daß durch Kochen 
der Würze das oͤlichte Wefen concentrirt werde, 
u.f. m. Bon den Dienften der Unterthanen , ein 
Auszug aus der Deconomia forenfis. = Ferner 
von Erbzinfen, Geld » und Kornpaͤchten, — — 
Jagd, Erbaerihtsbarfeit, Patronatrecht. Zulegt 
Noch von MWirthichaftsausgaben. Ein Regifter 
fehlt. Hr. v. B. giebt ein Benfpiel, wie ein 
Schriftſteller einerley nüglichen Sachen unter vers 


ſchiedenen Titeln und mit etwas ag 
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Ffeidung zu wiederholten malen Käufer verfchaf: 


fen fann. Bon der Oeconomia forenlis, der 


! 
) 


beften Arbeit ihres Berfaffers, die aber zu 8 Quartz 
Bänden ausgedehnt worden, welche noch für 16 Tha= 
ler verfauft werden, Fündigt jegt der Verleger 
Pauli in Berlin einen vom Verf. felbft verfertig- 
ten Auszug in 2Detavbänden auf Unterzeichnung 


für ı Louisd'or an, der gewiß vielen angenchm 


feyn wird. 


Leipzig. 
Bon ächter hermetifcher Arzney, Antwort auf 


| Hrn. Hofr. Karftens Abhandlung. Drittes Stüd: 
ı 1786. Bey Beer. Octav S.197— 348. Unſere 


Lefer Fennen die Grundfäge und ausgebreitete hers 
metifche DBelefenheit des Hrn. Doctor aus den 
erftien Stücden, die Hauptabficht dieſes aus der 
Auffchriftz; er fcheint zwar fehr geneigt, es für 
Partheylichkeit und Feindfeligfeit zu halten, wenn 
man e8 wagt, feiner Meynung zu mwiderfprechen ; 
für Unbilligfeit, wenn man fodert, das zu fehen, 
was man glauben foll, durch glaubwürdige Zeus 
gen erhärtete Thatfachen ftatt leerer Worte, ges 
meinnügige Publicität ftatt ftiller geheimer Kuͤn⸗ 
fte verlangt; für Stolz, wenn man fich einbildet, 
die geheime Chemie fey ohne wiflenfchaftliche Che⸗ 
mie Taufhung und Blendwerf, gefteht aber doch 
jedem Gelehrten die Freyheit zu, zu denfen (hof⸗ 
fentlich auch öffentlich zu erflären) wie er will: 
Diefer Erlaubniß zufolge befennt Rec., daß ihn 
die Erläuterungen des Hrn. D. fo gar nicht bewo⸗ 
gen haben, der geheimen Chemie das Wort zu 
reden, und die geringe Achtung, in welcher fie 
bey heller fehenden Scheidefünftlern fteht, mit 
rdligiöfem Unglauben in eine Linie zu ſetzen; daß 
es ihm vielmehr unerflärlich bleibt, wie ein Mann, 
der von einer Wiflenfchaft, die fo viel eigene Er- 
Br | fahrung 


1288 Goͤtt. Anz. 128. St., den 11. Aug. 1787. 


fahrung und Beobachtung erfodert, nur hiſtori⸗ 
ſche Kenntniffe (S.197) hat, fo entfcheidend fpres 
ben fann. Die Unterfuhung der unendlichen 
Hatur dürfe fich auch auf die noch nicht fihtbaren 
Dinge, die in attu primo nod find, auf die an— 
gefangene Möglichkeit u.f. mw. (aber fann fie das ? 
thut fie das in den hermetiſchen Arbeiten?) ers 
ſtrecken; fie habe es nicht mit Fünftliher, ſon⸗ 
dern natürlicher, duch die Natur, durch Ener 
wicfelung und Veränderung der noch unfichtbaren 
Elemente bewerfftelligten Auflöfung zu thun; die 
Natur (dies wird man dem Hrn. D. gerne ein- 
geftehen; aber auf dem Weg, den er fo fehr ent 
pfiehlt, gefchieht es geroiß nie) fen noch nicht voͤl⸗ 
lig eingenommen. Die äuflere Chemie verändere 
die Theile der Körper- bey der Zerlegung. Ein 
Salz, wie im Luftfalzwafler, Habe die bisherige 
Chemie und Pharmaceutif nit in ihren Regiftern. 

Alle große Meifter und Adepti geftehen, daß auch 
die Univerfalarzney nicht helfen fönne, wenn ein: 
mal ein edler innerer Theil unbrauchbar worden 
fey (und doch foll fie fo große Vorzüge vor befann: 
ten Arzneven haben?). Schwaͤrmerey koͤnne doch 
jegt für das gemeine Befte fo, gefährliche Folgen 
nicht mehr haben, als vor 300 $ahren. 


Berlin. 

Bey‘. Sr. Unger: Einige Gedanken über Schul: 
bücher und Kinderfchriften von Sr. Sedike, K. Dber: 
confift.Rathıc. 1787. 94 S. Octav. Benfpiele von 
Stellen und hoͤchſt zweckwidrigen Einrichtungen 
ſelbſt in Berlin noch gebräuchlicher, zum Theil ganz 
neuerlich veranftalteter, Schulbücher ; treffliche Bes 
merfungen über die wefentlichften Erforderniffe fols 
cher Schriften; endlih Nachrichten von dem Zu: 
ftand des Friedrichwerderſchen Gymnaſiums, die viel 
Lehrreiches und Nachahmungsmürdiges enthalten. 
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Ä Göttingen. 
$ a8 dritte Stud des hiftorifchen Magazins, 
welches Hr. Prof. Meiners und Hr, Prof. 
. Spittler herauszugeben angefangen haben, 
enthält folgende Aufläge: 1) eine kurze Gefchichte 
des Adels unter den verichiedenen Voͤlkern der Erde, 
2) Nachrichten über die neueften Verbeſſerungen 
des Juliusſpitals in Wirzburg, nebſt eingeruͤcktem 
Stiftungsbriefe defielden. 3) Summarifcher Er: 
teact, wie fämtliche Klöfter der niederöfterreicht; 
fhen Erblande bey der Vifitation von 1563. puncto 
fexti befunden worden. 4) Schluß der Abhand⸗ 
fung von den - Kundamentalgefegen der deutlich: 
Fatholifchen Kirche im Verhaͤltniſſe zum römifchen 
Stuhle. 3) Relation des Cöllnifchen Nuntiug, 
Monfignor Montorio, an Papft Urban VIIl. 1624. 
Doo000 Aus 
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Aus den Handſchriften einer berühmten roͤm. Biblio⸗ 
thek 1780. zu Rom abgefchrieben. - 6) Zuftand der 
-. Bevölkerung und Eultur der Unterpfal;, wie er 
ſich 1771. aus den, von allen Dberämtern‘ und 
* Hauptitädten eingefchichten, Tabellen ergab, 7) Erz 
Flärung des Fuͤrſtbiſchofs von Speier auf die ſo⸗ 
genannte Embſer Punctation. , 8) Nachrichten von 
dem neuen Waifenhaufe in Schafhaufen. 9) Aus: 
züge aus einigen Staatspapieren des Churhannoͤ—⸗ 
verifchen geh. Legationsraths von Robethon. 


Eondon, 

Letters concerning the northern coaft of the 
county of Antrim, containing a natural hiftory 
of its bafaltes with an account of fuch circum- 
ftances as ate worthy of notice refpetting the 
antiquities, manners and cuftoms of that coun- 
try, the whole illuftrated by an accurate map 
of the coafts, roads, mountains etc, by Will. 
Hamilton. Bey Robinfon und Comp, 1786. Octab 
©.195. Hr. H. befchreibt Hier in ı2 Briefen nicht 
‚nur die mitternächtliche Küfte von Antrim, und 
die ihr gegen über liegende Inſel Raghery, er⸗ 
zahlt feine Beobachtungen, zieht Folgerungen dars 
aus, und vergleicht diefe mit den Schläffen ans 
derer, fondern erzählt und prüft auch die Mey 
nungen anderer von diefer merfwürdigen Gegen), 
und der wahrfcheinlichen Urfache ihrer gegenwaͤr⸗ 
tigen Geſtalt. Die Inſel Raghery Hat, auch in 
den Bergarten, woraus fie befteht, und der Lage 
derfelben, eine fo auffallende Aehnlichfeit mit der 
7 bis 8 Meilen davon entfernten irifchen Küfte, 
Daß man fich des Gedanfens nicht erwehren Fann, 
: fie habe vormals mit ihre zufammengehangen. 
Urſpruͤnglich ſcheint Antrims. nördliche in * 

— oug 
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+ 2ough Koyle bis Lough Larne aus Kalffelfen beftan- 
„den zu haben, über welche fih nach und. nad 
'»Fiefelartige Gebirgsarten hergezogen und die dar 
unter liegenden Kafffchichten in ihrer Lage aeftört 
«haben; vornemlich findet man nirgends Bafalt 
Darauf, ohne deutliche Spuren einer ſolchen Stoͤ⸗ 
zung; fogar eine Lage von Sandftein, Steinfohs 
fen, Eifenerz u. d. die man auf der Morgenfeite 
des Mieerbufens von Ballycaftle antrifft, .findet 
man in Raghery wieder. NRaghery hat bey einer 
Länge von 5 (engl.) Meilen, und einer Breite von 
3 Meilen 1100 bis 1200 Einwohner, hat gute 
Schaafweide, und baut in dem beffern Theile fo 
‚viele Gerfte, daß es davon noch für 600 Pfunde 
ausführt; auch brennen die Einwohner vielen Kelp. 
Masten (näher beftimmt es Hr.H. nicht, vielleicht 
Die norwegische Maus) und die fleine Spigmaus 
find ihre einige einheimifche Säugthiere; die Eins 
wohner find arbeitfam, ehrlich und für ihre Inſel 
fehr eingenommen, nicht abergläubiih, noch uns 
Duldfam; auf der Seite von Kerram noch weniger 
verändert, al8 auf der entgegengefegten, wo fie 
Fiſcher und Schiffer find; auch findet man viele 
alte Denfmäler, viele kleine Grabhügel, Fupferne 
Schwerdter, Speere ud. Der Kalf an dem urs 
alten Schloffe von Brucecaftle Hat deutliche Spu⸗ 
ren, daß er mit Steinfohlen gebrannt ift, welche . 
mit denen von Ballycaftle die größte Aehnlichkeit 
haben, und da zur Zeit feiner Erbauung (unter 
Eduard J.) die Steinfohlen in England verboten 
wurden, fo verftärft diefes die Muthmaßung, daß 
damals fchon die Gruben bey Ballycaftle gebaut 
worden find, wie man denn auch vor etwa 12 
Jahren einen auf mehrere zoo Ellen fich erftreden: 
den "alten Stollen fand, von welchem Feine Tra- 
D00000 3 dition 
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dition etwas fagt, und in welchem ſich Tropfſtein⸗ 
faulen gebildet haben, die von unten bis an die 
Dede reihen. Ein Hr. Boyd hatte in der Graf: 
fhaft Glashütten errichtet, die nun wieder ein: 
‚gegangen find. Ueber den GSteinfohlen liegen 
-Schieferfohle, Eifenftein und Sandftein; auch wit: 
tert zuweilen @ifenvitriol aus: Die runden Thürme 
in Irland beweifen, daß Irland fchon vor der An— 
kunft der Engländer öffentliche Denkmäler hatte; 
auch jche man an den Trümmern alter gotted- 
dienftlicher Gebäude weder griechifchen,, noch den 
- in England: angenommenen gothifchen Stil; noch 
mehrere Beweife von dem ehemaligen guten Zus 
ftande und verhäftnigmäßiger Auffiärung Irlands, 
vornemlich aus Bede. Den roͤmiſchen Glauben 
habe erft Henrich 11. mit der Bulle Adrians nad 
Irland gebracht. Der Lachsfang bey Carrick⸗a⸗ 
rede, der durch das zu ſtarke Fiſchen in den Zlüf 
fen fchr abgenommen hat. Die Einwohner vom 
nördlichen Antrim fehr fleißig; das Schloß von 
Dunluce, und das Schicffal feiıter Befiger; eines 
Mannes, der die Meyerey von Bengore befaß. 
Gefchichte der Meynungen über die Bafaltcolons 
nade (Giant’s Caufeway); fie habe in einem Bes 
zirk von fehr vielen Meilen feinen Fegelfürmigen- 
Berg, von welchem die Lave ausgefloffen fern 
könnte; ſchnelles Abkuͤhlen fließender fava in Waf 
fer würde Feine fo regelmäßige Geftalt hervorge⸗ 
bracht haben: Jede Säule habe mehrere Glieder, 
deren Gelenfe fehr genau in einander paflen; 
neunfeitige hat Hr.H. nicht gefunden, auch felten 
achtfeitige; fie find oft mit Eiſenkalk befleider; 
die beyden aroßen Vorgebirge Bengore und Fair 
‚ head ftellen fchöne Säulenreihen von Bafalten dar; 
fie beftehen aus einer Mannigfaltigfeit . 
vo — un 
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und einer großen Menge Schichten; der Gipfel 
von Pleasfin hat in einer Tiefe von Io big 12 
Schuhen folhe 60 Schuhe hohe Säulenreihen, die 
auf einer ſchwarzen, löcherichten, beynahe 60 
Schuhe mächtigen, Grundlage ruhen, unter wel: 
der wieder auf einem rothen eifenfchüfligen Ge⸗ 
ftein eine 40 bis 50 Schuhe hohe Säulenreihe iſt; 
fo groß finde man diefe Gegenftände auf Staffa 
nicht; die meiften Säulen jtehen ſenkrecht; mo 
fie es nicht find, liegt die Urfache am Tage. Die 
Eäulen im Meerbujen von Ballycaftle find bey: 
nahe 150 Schuhe lang, und in ihrem Gemebe 
ſchwarzem Schörl ähnlicher, ald Bafalt: Auch 
findet man viele auf dem Berge Duninull; auf 
dem Dunlucehügel, in dem Bett des Fluffes Buſh, 
auf der Spige des Croaghmore u.a. am nördlichen 
Ufer von Loughoragh und in den Bergen von 
Drery, daß alſo die Urfache, welche diefe Erſchei— 
nungen hervorbrachte, über go Meilen in die Län: 
ge, und 20 in die Breite gemwirft hat. In dem 
Meerbufen von Bengore fah Hr. H. die Magnet: 
nadel oft fehr ftarf vom Meridian abweichen; er 
leitet diefes von dem vielen Eifen in dem häufigen 
Bafalte; die Säulen vom Eaufeway find nicht 
über einen Schuh breit, und 30 Schuhe lang; dies 
jenigen von Fairhead über 5 Schuhe breit, und 
ber 100 Schuhe lang; an der Spige von Croag⸗ 
more ftehen fie wenigftens 600 Schuhe hoch über 
der Meeresfläche; bey Ufhet in Raghery liegen fie 
fehief, am Strande bey Ballintoy in mancherley 
Frummen Richtungen. In den Bafalten Eifens 
ocher, Eifenftein, Speditein, en Pfeffer: 
fein, auch zumeilen an der Küfte von Raghery 
Geſchiebe von Bimsftein, und an eben diefer eine 
Reihe Kalkfelſen, in welchen Slußfpat bricht; uns 
D000003 ter 
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ter dem Schloffe Dunfuce Kiefel im Bafalt, und 
in allem aus diefer Gegend mancherley Schöri in 
roßer Menge. Die Bafaltfäulen feyen doch wahr= 
cheinlich auf eine ähnliche Act entftanden, wie 
andere Kroftallen, die ihre Seftalt dem Schmelzen 
zu verdanfen haben; aller Bafalt habe doch hin 
und wieder Feine Föcherchen; daß er nit glas 
fiht fen, fünne von dem ſchwaͤchern Feuer und 
von dem mehr gehinderten Zutritt der auffern Luft 
fommen; die VBorgebirge von Antrim tragen auch 
fonft Spuren gewaltfamer Zucdungen an fid. 
Wider die uͤblen Folgerungen aus dergleichen That⸗ 
fahen, die Hr. H. KRobiner, Voltaire, Buffon 
u.a. Schuld giebt. Diefe Schrift ift bereits vom 
Hrn. Bergrath Erell ins Deutfche überfegt. 


. Berlin und Liebau, 

"Der feldftlernende Algebraift. . . pon Abel 
Burja, Prediger bey der Kriedrichft. Gemeinde zu 
Berlin und Prof. der Mathematik bey der K. Ritz 
terafademie. Bey Lagarde und Friedrich 1786. 
1. Th. 320©. 11.25. 332 $. Faͤngt mit der ges 
meinen Rechenfunft an, in Verbindung mit Buchs 
ftabenrechnung. Da Logarithme, Erponent der 
Potenz ift, auf welche die Bafis b muß erhoben 
werden, eine gemiffe Zahl zu geben, fo nennt 
Hr. B. diefes Erponenziazion der Größen, und fin: 
det für die Vergleichung zwifchen Bafis, Zahl 
und Logarithmen neue Bezeichnungen nöthig, die 
doch am Ende auf den gewöhnlichen Ausdruck der 
Zahl als Potenz hinausfommen. Arten, die Pos 
garithmen zu berechnen. Hr. B. Hat feine Theorie 
der Fön. preufl. Afademie vorgelegt, die folche 
natürlicher, ald die alten Methoden gefunden, 
auch ſteht fein Verfuch im Leipziger Magazin für 

Mathe 


Mathematik 1. St. WBeftimmte Gleichungen endis 
gen den erften. Theil. Der zwente fängt mit uns 
betimmten Gleichungen an, ‚geht zu den zwifchen 
- veränderlichen Größen fort, und betrachtet eine 
Zeitlang endliche Unterfchiede, nebſt mannigfaltis 
gen Anwendungen. Wenn dieſe Unterfchiede ſehr 
wenig betragen, kann man ihre Producte oder 
Differenzen wegiaſſen, ohne einen merklichen Feh⸗ 
fer zu begehen. Das giebt unvollftändige Diffe⸗ 
tenzen, oder Differentiale; fo handelt Hr. BD. Diefe 
Rechnung ganz arithmetiſch ohne geometrifche Er⸗ 
läuterungen ab, kömmt aber doch nachgehends 
auf die Graͤnzen der Verhältniß zwiſchen ein paar 
immer abnehmender Differenzen. Anwendungen 
auf Integrationen, Logarithmen u. [.w. Da er 
fi) geometrifher Betrachtungen hier enthält, fo 
nennt er Sinus und Eofinus nur die befannten 
unendlihen Reihen für diefe Größen, und zeigt 
unterfhiedenen Gebrauch derſelben. Das Ende 
macht die Variationsrechnung. ä | 


Der felbftlernende Geometer . . . von Abel 
Burja; Bey tagarde und Friedrich 1787. J. Th. 
360 Octavſ. II. TH. 416 8, Die Figuren find 
eingedruchte Holzfchnitte. Der J. Th. Geometriebis 
mit der Lage der Ebenen. Hr. B. hat gründlich 
u feyn geſucht, ohne fich genau an Euklids Ver⸗ 
Kahren zıs binden, auch Rechnungen nit ausges 
ſchioſſen. Wenn zwo gerade Linien von einer drits _ 

zen fo gefchnitten werden, daß ungleiche innere 
Wechſelwinkel entftehen, fo ſchließt Hr. B. 34.% 
die beyden Linien werden zufammenftoßen , denn 
man fönne fich ein Dreyeck vorftellen, bey dem 
der Pleinere Winfel der innere und der “größere 
der Auffere ſey. (Wenn es ein Drepeck giebt, 
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fo ift freylich der aͤuſſere Winfel größer, als der 
innere, aber hier wird unter dem Ausdruche des 
BVorftellens erfhlichen, daß es fo ein Dreyeck gebe). 
Der zweyte Theil, enthält die Ausrechnung der 
Körper, ebene und fphärifche Trigonometrie mit 
analytifchen erg Theorie des Waflerrmägens 
und Fandmeſſens. Bey den Drudfehlern find 
auch welche in der Algebra mit angezeigt, weil 
Drucdfehler in mathematifhen Büchern au 
wohl Geuͤbte in Berlegenheit fegen. Euler wurde 
einjt aus einer großen Entfernung von einem Ge: 
Iehrten um Erläuterung gebeten, und fiehe! der 
anze Knoten beftand in einem Fleinen Druck 
ehler — ftatt x. (Dem Recenfenten haben feine 
Zuhörer mehrere Drudffehler in feinen Lehrbüchern 
entdeckt. Wer nachrechnen will, fann ſolche Seh: 
fer in mathematifchen Büchern ficher allemal ex 
ingenio emendiren. Freylich iſt es beſſer, jedem 
Leſer Zeit und Mühe der Prüfung zu erſparen). 


Nürnberg. 


Daß der Hr. Profefior der Bhitofophie zu Alt: 
dorf, Joh. Ehriftoph Koͤnig, feine Monatſchrift: 
der Freund der Aufklärung, in eine Quartatfchrift 
verwandeln wolle, ift fchon im vor. J. S. 2024 
gemeldet worden. Jetzt iſt verfchienenz Der 
— der aufgeklaͤrten Bernunft und wahren 

ugend, ein Lehr⸗ und Leſebuch fuͤr nachdenkende 
Menſchen. Erſter Theil. 10 Bogen. Er enthält 
acht Aufſaͤtze oder Stuͤcke von verſchiedenem Ans 
halt und Werthe; das erſte über die frühen Ehe 
verfprüche. Wir glauben gern, daß eine gemille 
Claſſe gutmüthiger und, geduldiger Lefer ihre Uns 
terhaltung finden werde. —, ... BER 
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tiger medicinifcher Eandidaten zufammen, 
welche beyde vorhin in chirurgifchen Aem⸗ 
tern geftunden find, Die eine vom — — 
gimentschirurgus bey den Hannoͤverſchen Truppen 
in Oſtindien, Hrn. Joh. Friedr. Schwarze, aus 
Diepholz im Hannöverfchen, iſt Obfervationes quae- 
dam medicae überfchrieben, Er zeigt darin, wie ‘ 
er die ihm übergebenen Kranken in der Leberents 
zändung behandelt hat, Nicht ohne dringende 
Anzeige verftattet das dortige Elimat, während 
des Fiebers, Aderlaffe, feldft nicht einmal Bluts 
igel an der Gegend der Leber, denn wegen der 
Auflöfung des Gebluͤts fließt daſſelbe aus der von 
letztern erweckten Wunde noch einige Tage nach⸗ 
her fort, und hindert die Anwendung anderer Auffers 
| Pppppp licher 


Gooͤttingen. | 
We faſſen die Probſchriften zweyer diesjaͤ 
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licher Mittel. Iſt der hohle Theil der Leber ent= 
aa fo ſchicken ſich fpanifche I irre 
ie doch nicht länger, als bis zur Röthe liegen 
‚ bleiben müflen. Nach überwundenem $ieber und 
"Schmerz ift das Duedfilber innerlih und Auffer: 
lich von vorzuͤglichem Nugen. Doch muß es mit 
der Chinarinde verbunden werden. Hr. S. wählte 
gemeiniglich das ſcharfe Sublimat von zZ bisz Gran, 
oder bey ſchwachem empfindlichen Magen das ver: 
füßte Quecffilber zu 2 oder 3 Gran Morgens und 
Abends. Zum äufferlihen Gebrauch die neapolis 
tanifhe Salbe. Sobald die Geſchwulſt ſich ver: 
zogen, wird die Fieberrinde allein fortgefett. 
Hilft diefes in 8 did 10 Tagen nicht, ift die Eyte- 
zung zu befürchten, die gute Ermeichmittel und 
zeitige Deffnung erfordert. — Drey Beyſpiele von 
‚einem verlaroten Venusübel, dem, der langen 
Dauer ohngeachtet, nach dem Geftändniß vorgaͤn⸗ 
giger Ausfchmweifungen, durch Quedfilber leicht 
abgeholfen wurde. °— j 


Die zweyte nauguraldifputation ift Hrn. Be, 
Fr. Burgh. Raven, aus Zelle, feine: de Lipomate 
in/olitae magnitudinis feliciter extirpato. Mit 
Diefer Gefchwulft von der Größe eines Menfchen: 
kopfs war eine Krau an dem Drt, wo die Schen: 
£elbrüche entftehen, behaftet. Sie wog, nachdem 
Hr. R. fie ausgefchnitten Hatte, acht Pfund, und 
fchien in einem erfchlafften Zellgewebe, worin fich 
viel Fett gefammelt, zu beitehen, gerieth zulegt 
in Schwärung. Dabey hatte die Frau ein fchle 

chendes Fieber. Bor Verlauf von zwey Monaten 
nach der Operation war die Wunde ſchon mit einer 
Narbe bededt. Hr. R. befchreibt feine Behand: 
lung, und ftellt auch die Gefchmwulft in Kupfer vor. 


Paris. 
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Paris. 

Theorie des nouvelles decouvertes en genre 
de phyfigue et de chemie, pour fervir de fup- 
plement à la Theorie des Etres fenfibles, ou au 
Cours complet et au Cours el&mentaire de phy- 
fique de Mr. PAbbé Para, par l’auteur de ces 
deux ouvrages. Octav. Bey Didot dem Sohn. 
1786. S. 604. Als Nachtrag zu den Handbüchern, 
die der Hr,Abt vor 15 Jahren herausgegeben hat, 
und zum Nachlefen für diejenigen, melde Vor— 
lefungen über Naturlehre und Scheidefunft befuz 
chen, dürfte Diefes Buch feinem Zweck fo ziemlich 
entfprechen; nur dürfte der, der ſich an den Ans 
fang des Titels häft, feine Erwartung in etwas ge: 
täufcht finden. Sehr ftreng richtet der Hr. Abt 
die, wie er fih ausdrüct, antiphilofophifchen Traͤu⸗ 
mereyen der neuern (doch nicht, menigftens in 
Deutfehland nicht, allgemein angenommenen) Nas 
turlehre von der GSelbftftändigfeit der Materie, 
von der Gährung, als der einzigen Triebicder des 
Lebens, von der Bildung unferer Erde unter Waſ—⸗ 
fer, von ihrer Entftehung durch Hige und ihrem 
allmähligen Erfalten, von dem Aufıhürmen aller 
Derge aus Trümmern der Meerthiere, vom thieris 
ſchen Magnetifmus, von Waflerfehern und Ruthen: 
gängern u.d. Ausführlich von der Verwandt 
ſchaft der Körper, die von andern Naturfräften 
unabhängig fey, und ihren mancherley Wirfun: 
gen, durch Bepfpiele erläutert. Aus allen (auch 
denen aus dem Gewähsreihe?) Ketten erhalte 
man thierifhe Säure (giebt es wohl eine allges- 
meine, und dabey nur im Thierreiche zu findende, 
Saͤure ). Daraus, daß die Schale der Schalen 
thiere eine Art Kalkſtein ift, folgern, ‚alle Kalkberge 
entftehen daraus, ſey eben fo übereilt, als: alles 
Meerjal; komme aus Thieren, weil man es in 

Pppppp2 Thie⸗ 
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Thieren findet. Mofis Erzählung von der Sch 
pfung fey für jeden wirklich philofophifchen Gei 
ein richtiger Vernunftſatz, wenn fie auch nicht di 
Lehre der Offenbarung wäre. Das wahrfchein 
liche Alter der Erde und des Menfchengefchted:: 
aus der Gefchichte der Staaten und Der Matur 
gefhichte der Erde; Romanen (ift des Hrn. Ab: 
eigener Ausdruck), die man daruber erdacht hat 
Ausführlich von der Luft und ihren mancherln 
Arten; hier insbejondere Anleitung zu eigene 
Berfuchen, auch durch gute Abbildungen erläutert; 
von Helmont fey nahe an den Entdecfungen gem 
fen, die man in unferm Zeitalter - gemacht habt. 
Aetzender Salmiafgeift thue, um Leute, die in an 
böfen Luft in Ohnmacht gefallen find, aufzumeden, 
nicht mehr, ald andere reizende, laugenhafte oder 
faure (wenn die böfe Luft faurer Art ift, follten 
wir feinen Gebrauch doch für mwirffamer halten) 
Mittel, dringe wahrfcheinlich nicht einmal in die 
Lungen; eine traurige Erfahrung habe gelehrt, 
Daß fefte Luft im Krebfe zwar anfangs dem Fleiſch 
das fchönite Anfchen gebe, aber nachher Die trau: 
zigften Wirfungen äAuffere. R J 


Prag und Wien. 

Analekten zur Geſchichte des Militaͤrkreuzordens 

mit dem rothen Sterne. Von K. J. Ritter von 
Bienenberg. 1787. In der von Schönfeld. Hand: 
fung. Octav (gBogen). Diefe diplomatifche Ge 
fchichte eines Drdens, der, da ein vom Boh. Bal⸗ 
binus angeführter Entwurf einer folchen Gefchichte 
ungedrucdt geblieben und verlohren ift, noch kei— 
n Gefchichtfchreiber befiget, war vom Hrn. Verf, 

- Mermdge der Vorrede des Verlegers, für das 
vierte Stuͤck feinee Böhmifchen Alterthümer be 
ſtimmt, erhielt aber nachher eine weitere Ausdeh⸗ 
Ä Zu | nung 


ET 
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nung und die Form eines befondern Werfd.. Der . 
Sr. Verf. gebrauchte dabey die zu. Hlaupietin bes 
findlichen Urkunden, und- befcbranft fich. auf die 
Sejchichte dieſer Eommende und der Drdensgenes 
vale und Großmeiſter. Nach den zu Hlauptetin 
befindlichen Gemälden fol der Orden bey Belegen: 


beit der Erfcheinung des berüchtigten Luftkreuzes 


K. Eonftantin des Großen entftanden feyn, 1156. 
in Bethlehem feinen erſten Hauptfig erhalten und 
1218. zu Hlaupietin das erfte böhmifche Hofpital 
errichtet. haben. Allein der. Hr. Verf. erklaͤrt bey: 
laufig diefes alles für Muthmaßungen ‚welche die 


Geſchichte widerlege, und glaubt, der Drden fey 


aus einer Gefellfhaft Kreuzfahrer, die mit. Kreus 
en bezeichnet geweſen, im. gelobten Lande ent- 
roffen, und anfänglich ein weltlicher militärifcher 
Drden gervefen, der in fpatern Zeiten fih zu der 
Drdensregel ©, Auguftini verpflichtet habe. Die 
erfte Nachricht von diefen Hofpitaliterbrüdern findet 
man 1237., und damals hieß ihr Vorſteher Magi- 
fter hofpitalis S. Franecifei Pragenfis, und war 
‚ein Beamter der Prinzeffin Agnes, als Aebtiffin 
des von ihr zu Prag geftifteten Srancifcanerinnen> 
kloſters. Zu diefem Klofter gehörte Hlaupietin,- 
welches die böhmifche Königin Eonftanzia 1235. 
dem deutfch:marianifchen Ritterorden, melcher es 
feit 1217. befaß, abgefauft hatte. Die Prinzeſſin 
Agnes verlegte ihr Klofter 1238. an einen- andern 
Ort, und überließ das Hofpital dem Papfte und 
ihrem Spittelmeifter, Albrecht von Sternberg. 
In einer Urkunde des böhmifchen Königs Wences⸗ 
ſaus vom Jahr 1235. zeigen die Worte: inftantia 
dileftae fororis noftrae Dn. Agnetis hofpitale S. 
Francifci quod ipfa in pede pontis ad ufus Infir- 
morum Peregrinorum et quorumlibet debilium 
ibidem . confluentium conftruxit cum fratribus 


Pppppp3 — eim- 
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eiusdem hofpitalis ordinis ftelliferi, daß fi 
Damals der rothe Stern diefe Hofpitaliter von 
dern ausgezeichnet Habe. Dennoch ertheilte 
nocentius IV. erft am r0.Dctober 1250. dem 
gpitalmeifter die Erlaubniß, ein Drdenszeichen 
u wählen, und Alerander iV. erflärte 1255. 
reuz und den Stern für päpftliche Drdenszeid 
er Hofpitalmeifter befam 1271. ein Hofpital 
ei, 1288. das zu Klattau, nachher noch m 
pere in Böhmen, Mähren, Schiefien und Pol 
en dlich die Kirche S. Caroli zu Wien, dDieK. Earl‘ 
it 129,500 Gulden zu Abwendung der Peſt de 
rden gab, und ferner innerhalb 1722. und 175 
derſchiedene Commenden in Defterreich und Ungar 
Im Sahr 1705. verliche der Papft dem Gener 
nd Drdensmeifter Die Infel und Pontificali 
denn diefe Drdensmeifter Find gewöhnlich Prieſt 
Hey den huſſitiſhen und utraquiftifchen Krieg 
erhielt fib der Drden bey feinen Gütern, alk 
er mußte fib in viele Schulden vermwiceln, welc 
er BE ne daß er von 1362. big 1694. fte 
Be iſchoͤfe zu feinen Drdensgeneralgto: 
Beneral — Der jegige acht und drevßis 
&e u Jacob Suchaneck, ift 1755. erwaͤh 


In der Hoffmann. Bu 
a e a en m ice 
zınd nüßliden Unterricht der Ku 2 mäßig 
5. Jacobi. Erfter Theil: Din gend, vonM. 


—$Gsland, Portugal emarE, LIorwege 
and und Ireland 


gland, Schot 
eich, die vereini re , OEHLer Theil: — 
| — — — Der su —— und Iealie 
aut des Vorberichts 1. Berf. hat Diefe Tabelleı 


‚ als ; « 
Sugend befimme und gu Dam anime TE Lehrer De 
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fen Maffe von Gegenftänden in der Erd: Staats: 
und Gefchichtfunde dasjenige auszuheben, und un> 
ter einen leichten Ueberblic zu bringen gefucht, 
was er für die von ihm gemeynten Lehrlinge, über 
deren Alter er ficb jedoch nicht weiter erflärt, zu: 
näcit 'für mwiffenswerth erachtet. Mbficht und 
Plan im Allgemeinen, ift allerdings gut; obſchon 
die Ausführung manche Erinnerung verftattet. 
Die abaehandelten Länder find weder nad) geo= 
grapbifcher, noch fyftematifcher Folge geordnet, 
und ob das gleich fonjt willführlich feyn mag, fo 
dünft ung doch die Methode, mo der junge Lehr: 
ling auseinem Lande immer vom Nachbar zu Nach⸗ 
bar übergeführt wird, für das frühere Jugend: 
alter weit faßlicher und angenehmer. Indeſſen 
‚hindert die Ordnung des Verf. andere nicht, beym 
wirklichen Gebrauche diefer Tabellen fie nach einer 
ſchicklichern Folge durchzugehen. Nicht nur bey 
Angabe der Producte, fondern auch der Manufactus 
ven und des Handels der Länder bleibt der Verf., 
nach Art alter Geographen, zu fehr bey allgemei⸗ 
nen Ausdrücen, ohne ſich viel auf Beftimmung 
in Zahlen einzulafien, die doch bey der Frage über 
Nationalfleiß 2c. eines Volks ein unentbehrlicher 
Maaßſtab find. Im zweyten Theil hat der Verf. 
einige (aus der ftariftifchen Heberfichtzc. entlehnte) 
Zufäge und Verbefleeungen zum erften beygefügt; 
Schade aber, daß ihrer zu wenige find im Ber: 
gleich der aufferordentlichen Menge von Unrichtig- 
Feiten und Mängeln, wovon der erfte Theil auf 
jeder Tabelle voll ift.. Der zweyte Theil ift mit 
mehrerm Fleiß gefertiget, und beſſer gerathen. 


Paris, | 
Me&moires de mathematique et de phyfique pre- 
fentes äl’Acad. royaled. Sc. par divers — et 
| us 
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lus dans fes affembl&es. T.XT. 1786. Oct. 198 S. 
682. Diefer Band befchäftigt fi ganz mit dem 
Salpeter, hHauptfächlich mit den Antworten, weiche 
auf die, feine befte Bereitungsart betreffende, Preißs 
frage (G. A. 1778. Zug. ©. 811) eingelaufen find, 
und mitihrer Beurtheilung ; es find hier in allem 66, 
von welchen in der Hiftoire Auszüge gegeben werden. 
Dann folgen in den Mem. felbft die Schriften der 
Herren Cornette (G. A. 1779. S. 1133), Lorgna, 
Savinet, Cheverand (unter welche der zweyte Preiß 
getheilt wurde), de Beunie, Gr. Thomaſſin de S. 
Omer (welche das Acceſſit erhielten), und Romme 
ganz abgedruckt. Sowohl Hr. Clouet und Lavoiſter 
mit einander in zwo auf einander folgenden Abhand⸗ 
lungen, als auch Hr. Herz. v. Rochefoucauld in einer 
dritten haben mehrere natuͤrliche Salpetererden aus 
Frankreich unterſucht; es ſind Kreiden, aus welchen 
and, Luft Kalkſalpeter auswittert, der denn durch Ge⸗ 
waͤchslaugenſalz zu gemeinem Salpeter wird; in der 
Tiefe, wo die Luft keinen Zutritt hat, halten ſie auch 
keinen Salpeter. Hr. Lavoiſier unterſucht die Luft, 
die bey dem Verpuffen der Kohlen mit Salpeter aus⸗ 
tritt; ſie iſt ein Gemiſch aus feſter und phlogiſtiſirter; 
er ſchließt aus dieſen und mehrern eignen Berfuchen, 
verglichen mit denen des Hrn. Cavendiſh, die Salpe⸗ 
terſaͤure beſtehe blos aus phlogiſtiſirter und dephlo⸗ 
giſtiſirter Luft, von welchen jene in 100 Wuͤrfelzoilen 
20,7044, dieſe aber 79,2956 ausmache. Endlich bes 
ſchreibt ein Ungenannter kurz die Salpeterhütten bey 
der Abtey von Long⸗pont, die ſchon feit 140. im Gange 
feyen; der®. glaubt, man habe diefes Gewerb erft 
gegen das Ende des letztverfloſſenen Jahrhunderts in 
Deutfchland fennen gelernt, und vermuthet daher, 
die franzödf. Flüchtlinge Hätten auch diefes 1685. über 
denRhein gebracht (ſchon im fünfzehntenahrh. war 
es, wenigftens in einigen deutfchen Ländern, Regaf). 


. 
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| | Berlin. | 
ndlich erhalten die Liebhaber der Forſtwiſſen⸗ 

I, fcyaft die fehr getvünfchte Fortfegung von 
des Hrn. von Burgsdorf Verſuch einer voll 
ftändigen Gefchichte vorzugligher Holzarten, nem⸗ 
lich den erften Band des zweyten Theils, der 
1 Alphabet 8 Bogen beträgt und ganz von Eichen 
handelt. So fehr der Berf..die Nugbarkfeit diefed 
vaterländifchen Baums anerfennet, und die nicht 
ganz ungegründete Beforgniß, daß er endlich ganz 


abgehen möchte, beflagt, fo fheint er do zu 


verftehen zu geben, daß große neue Anſaͤungen 


wenig zu Hoffen jegn möchten. . Sie fodern alle 
mal einen Boden, der gemeiniglich vorteilhafter 
henußt werden Fann; fie fodern viele Zeit, Mühe 
und Koften, und werfen fpäter, als in den mei⸗ 
ſten Gegenden die verlangt, wahre große 


gaaga Nutzung 
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Nutzung ab. Anzwifchen twiderräth er Unterneh: 
mungen diefer Art keineswegs, vielmehr giebt er 
den beften Unterricht dazu, und warnt vor aller: 
ley unthunliche Vorfchläge und Fehler, die nur 
gar zu oft gemacht werden. Niemals geräth'die 
Eichenfaat auf einem freyen, der Hige und dem 
Froſte ausgefegten, ausgetrocneten und entfräf: 
teten Boden, und nur unter dem Schuge hoher 
Bäume gedeihen die ausgefäeten Eichen ficher. 
Alfo leider auch die Regel nicht felten Ausnahme, 
als ob da, wo Eichen geftanden, auch wieder 
Eichen wachen fünnten. Dies finder nicht ftatt, 
wo große Blößen find, und wo der Boden fan: 
dig und ganz mager geworden ift. Die befte Zeit 
zur Ausfaat. ift der Herbft. Auch er Hält von ven 
ausländifchen Arten nur Q. prinus und rubra des 
Anbaues würdig, jedoch gehört er nicht zu Denen, 
welche den Liebhabern und Kennern des Forſtwe— 
feng Spielerey vorwerfen, wenn fie auch andere 
Arten zu ihrem Vergnügen und Unterricht zu Haben 
wünfchen. So mie ehemals von der Büche, fo 
find hier von Eichen alle inneren und Auffern Theile 
befchrieben , auch meiftens abgebildet, wo die 
Zeichnung von den Knofpen der verfchiedenen Ar— 
ten beträchtliche Abweichungen, und vielleicht nicht 
verächtliche Unterfcheidungszeichen angeben. Gleich: 
falls Abbildungen der Blätter jeder Art, auch 
Tab. 8. der Eicheln, Tab.g. der Keime. Von den 
Kranfheiten und andern Zufällen, denen die Eichen 
ausgefest find. Wider das Beſaͤen der Eichel 
kaͤmpe mit Getreide und Sartengewächfen. Wi— 
der die unmäßige Vertilgung der Fuͤchſe, Eulen, 
Dohlen, Krähen und Spechte, wodurch die Ver: 
mehrung der fhAdlichiten Inſecten befördert wird, 
wider welche die Kunft faft nichts vermag. S. 189 
ein fehr zahlreiches Verzeichniß der Aſec * 

ichen 
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Eichen mit foftematifchen Namen, mit Bemerfung 

ihres Schadens und Nutzens. Diefem folgt ein 
Berzeichniß der Schmämme, Moofe und anderer 
parafitiihen Pflanzen. Den Käufern diefes nuͤtz⸗ 
lihen Werks her e8 angenehm feyn, daß der 
Verf. ſich bemühet, fich Fürzer zu faffen, und feis 
nen Plan vielmehr zufammen zu ziehen, als zu ers 
teitern, wodurch die Hoffnung zur Vollftändigfeit, 
das ift, zur Erhaltung der Abhandlung von den 
übrigen vorzüglichiten Holzarten, zunimmt. Mit 
diefer erften Hälfte des zweyten Theile find 9 Kupfer= 
tafeln, die halbe Bogen find, ausgegeben wor— 
den. Zeichnung und Malerey find genau und ſchoͤn. 


Muͤnſter. 

Bey P. H. Perrenon: de phthiſi pulmonall 
haereditaria. Auttore Henr. Chavet. 1787. 183 ©. 
in Octav, ohne die in deutfcher Sprache auf 
48 ©. vorausgefchichte Erörterung einer Frage aus 
der medicinifchen Policey, :ob wohl die Lungens 
fucht anftechend oder nicht anfteefend fey? — Die 
Abfaffung diefer beyden Auffäge veranlaßte der 
von der Fönigl. Gefellfchaft der Aerzte zu Paris 
im Jahr 1781. ausgefegte Preiß auf die befte Be- 
fiimmung der Zeichen und prophylactifchen Heil- 
art der Lungenfuht ıc. Ob gleich die Abhand: 
fung zu fpäte einlief, fo rühmte fie dennoch ob: 
gedachte Gefellfchaft in einem gedrudten Pro: 
granım. Dies und der Rath Funftverftändiger 
Freunde bemogen den Verf., fie dem Drucde zu 
übergeben. — Seit Galen bis auf die Aerzte der 
neueften Zeit, Krige und Wichmann (Eullen, Qua: 
rin), hätten viele behauptet, die Lungenſucht fey 
anftefend; andere aber es wieder geläugnet. 
Unter den letztern zeichneten fich zwey welſche 
Aerzte, Cochi und Eaftelloni (G.N. 1782. 3. ©.785), 

Naaqgggz um 
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um defto mehr aus, da in Welfchland fonft durch⸗ 
gängig das Gegentheil behauptet und firenge Dar- 
über gehalten würde. So — der Verf. iſt, 
ſich beſtimmt fuͤr die eine oder für die andere 
Meynung zu erflären, fo feheint er do mit den 
legtern Aerzten zu zweifeln, daf die tungenfucht je 
angeftecft habe, oder daß diefe Anftefung durch 
bündige Beweife dargethan werden Eönne. Eyter⸗ 
auswurf ſey ein weſentliches Erforderniß zur (eyte⸗ 
rigen) Lungenſucht. Es gaͤbe eine wahre und eine 
falſche (ſpuria) Lungenſucht; bey der letztern fep 
in den Lungen ſelbſt fein Geſchwuͤr vorhanden, 
obgleich der Auswurf des Kranken wahres Enter 
ſey: Der Nutzen der fungen beſtehe, nach der Mey: 
nung des Hrn. ach. R. Hofmann zu Münfter 
(Lehrer des Berf.), vorzüglich darinnen, daß 
Theile aus der Blutmafje, die einer Berderb: 
niß nahe wären, wie auch andere zur Faͤulniß 
geneigte Säfte des Körpers durch fie abgeſchieden 
und aus dem Körper hinweggeſchafft würden. 
Deswegen behaupteten fie auch unter den ſoge⸗ 
nannten organ. purificant. mie z. B. die Haut, tie 
die Nieren ac. den erften und wichtigften las. Und 
in diefem ungehindert vor ſich gehenden Ausfchei- 
dungsgefchäfte der Lungen liege die wahre Urfache, 
daß im gefunden Zuftande unfer Blut nie in Faͤul⸗ 
niß gerathen koͤnne. Die Bewegung (motus) ale 
Bewegung allein betrachtet, ſey daher weit ent: 
feent, das Blut für Faͤulniß zu bewahren, da aber 
das Blut ohne Bewegung nicht nach den organ. 
purificant. gebracht werden Fönne; fo fey ”mo- 
tus caufa occafionalis confervationis fanguinis.” 
Durch die ungen würden nun vorzüglich Theile 
aus dem Blute abgefchieden , die der Faͤulniß nahe 
wären. Daher fey der (auch von Ker. öfters beob⸗ 
achtete) übelriechende Athem jo: ft gefunder Frauen: 
jimmer 
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zimmer zur Zeit der monatlichen Reinigung zu 
erflären. Aber auch anſteckende Krankheitsmate⸗ 
rien fchafften die Zungen aus dem Körper hinweg; 
das erführen Aerzte und Beiftliche nur zu oft. 
In der wahren fungenfucht werde das Eyter in 
dem vorhandenen Lungengeſchwuͤr felbft bereitet, 
wie dag Eyter in jedem andern Geſchwuͤr über: 
haupt. Bisweilen aber würde ed aus Geſchwuͤ⸗ 
ren in andern Theilen erft mit dem Blute dahin 
gebracht, nun durch die Lungen abgefchieden und 
durch Huften ausgemorfen. Beyſpiele der Art; 
two in Eyterung übergegangene Gefrösdrüfen Ey- 
terhuften, und alfo bey febzeiten des Kranfen Ber: 
dacht von einem Geſchwuͤr in den Lungen, erreg- 
ten, bis fich bey ‚der Leichenöffnung der wahre 
Zuftand entdedte. - Eine Bedersfrau hatte bey 
vielen alten Gefchwüren an den Armen, Beinen und 
Füßen 3 Monate lang viel Eyter ausgehuftet, und 
als fie ftarb, fand man die Lungen ganz unver: 
ſehrt. Noch ein ähnlicher Fall von einem Arzt 
felbft, der bey einer viele Jahre lang gehabten, 
ſehr betraͤchtlichen, Maftdarmfiftel endlih auch 
Eyter auszuhuften anfieng, und von diefer ver: 
mepntlichen Lungenfucht durch Hülfe des Meffers 
glücklich geheilt wurde. Solche und ähnliche Fälle 
twürden mehreren Aerzten, die bey der Heilung 
chronifcher Kranfheiten Aufmerffamfeit und Ge: 
dult anwendeten, vorgefommen feyn. So man: 
nigfaltig die Gelegenheitsurfachen der Gefchwüre 
überhaupt wären , fo verfchiedenen Urfprungs mä- 
ren die der Lungen insbefondere. Daraus erhelle 
fhon von felbft, daß ein fpecififches Heilmittel 
gegen alle Lungenfuchten eine Ehimäre fen; fon: 
dern daß vielmehr die Heilart fi nach der Ur: 
fache jedes befondern Falls richten muͤſſe. So waͤ⸗ 
en 3. B. Schwefelblumen und Schwefelmilh in 

Qqqqqq 3 Lun⸗ 
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Zungenfuchten a caufa hhdal. mit dem beſten 
Erfolg gegeben worden; fo in der Lungenfucht 
nad Mafern, Campher; in der nach) unterdrück- 
ter monatlicher Reinigung, Myrrhe und Stahl; 
in der vom venerifchen Gift veranlaßten, Subli: 
mat und Milhdiät u.f.m. Die Lungenfucht fey 
bald idiopathifch, oder Habituell, worunter die ver: 
ftanden wird, ”cuius prima rudimenta in tenello 
foetu iam exiftunt” bald nr von Auffern 

Gelegenheitsurfachen veranlaßt. Mehrere einge: 

webte lehrreiche Kranfengefchichten glauben wir um 
fo eher hier übergehen zu fönnen, da fie aus der 

Münfterfhen Medicinalordnung (G. 4. 1778. 

S. 637) entlehnt find. 


Stendal. 

Bey Kranzen und Groflen 1787. Octav auf 
104 Seiten: Zur Geſchichte der erften Menfchen 
und Voͤlker. Von Wilh. Heinr. Friedr. Seehaſe. 
Der Verf. Hat ſchon vorhin Proben von feinen 
gelehrten Arbeiten vorgelegt, welche in unfern 
Blättern mit Benfall find erwähnt worden, und 
den Wunfch erwecken, ihn in eine ſolche Gluͤcks⸗ 
lage verfegt zu fehen, daß er feine Anlagen weiter 
ausbilden fönnte. In gegenwärtiger Schrift zeigt 
er fih als ein fcharffinniger Gefchichtforfher; und 
zwar in einer Zeitperiode, two jeder denfende Kopf 
Stoff und Beranlaffung findet, neue Combinatio: 
nen für fi zu macden, da blos einzelne unzu- 
fammenhängende Data, Namen von Perfonen und 
Dingen, auf uns gefommen find, die man mit 
mehr oder weniger Glück zufammenftellen und ver: 
binden wird, je mehr man fich in die frühern 
Zeitalter zurücd zu verfegen und jeden kleinen 
Umftand im Geift des Alterthums zu betrachten 
verftehet. Der Hr. Verf. nimmt, aus Zufammen> 

haltung 
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haltung mehrerer unferer neueften Verfaſſer von 
Meltgejchichten, Manches wahr, was andern nicht 
auffiel, bleibt bey den ausdrücklichen Ueberliefe- 
rungen Mojes von den erften Perioden des Mens 
ſchengeſchlechts ftehen, und verfolgt diefe Nachrich⸗ 
ten bis auf den Umfturz des aflyrifchen Reiches. 
Voraus einige vorläufige Biftorifche Grundbe— 
griffe. Lage des Paradiefes: Moſes unterfchei: 
det die Bartengegend von einer Fandfchaft Eden; 
aus diefer fam ein Strom, durchfloß die garten 
Ahnlichen Zluren, und theilte fich in vier Aerme. 
Der Strom fam weit jenfeitS der armenifchen 
Gebirge vom Norden oder Nordweſten herab: 
aber nach den großen Erdbrüchen und ftarfen 
Veränderungen, welche hier erfolgten, ward fein 
Lauf verändert, und die vier Aerme erhielten eigne 
Quellen. Das Zeitalter Noah bis zur erſten 
Menfchenmwanderung. Der anfängliche Wohnfit 
der Noachiden war weftwärts am Euphrat; von 
da zogen fie oftwärts nach Sinear. Allgemeine 
Lage der Welt mit dem Anfange des dritten Jahr— 
taufende. Im weftlichen Afien das (fabelhafte) 
Fitanengefchlecht. Dberafien: was man davon 
weiß, oder fich denfen kann. Affyrifhe Monar- 
ie: geftellt nach des Hrn. Verf. Vorftellung. Die 
Chaldaͤer: die neueften Erläuterungen hat er hier 
in eine eigne Zufammenftellung fcharffinnig ges 
bracht. Dieſes legte Stuͤck machte dem Recenſ. 
ein vorzügliches Vergnügen. Zur Entwicelung 
deffeiben fehlt es in diefen Blättern an Raum. 


Wien. 

Situationen von Karl Tulins Seidrich. Vers 
mehrte Driginalausgabe. 1786. Octav. Wir 
führen fie wegen des legtern beygefägten Um⸗ 
ſtands an; denn die Gedichte feibh waren cn 

in 
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hin in der Leſewelt vühmlich befannt: Betrad- 
tungen unter gewiffen Umftänden in merkwürdigen 
Lagen des Lebens oder bey dem Anblick von Gegen 
ftänden, welche Eindrüde machen, angeftellt, vor 
der Phantaſie belebt und mit den verwandte 
Empfindungen begleitet. Der nicht ganz bequem: 
Name wird dadurch gerechtfertiget ,„, daß nod 
fein fchicflicherer dazu gefunden if. An un 
für fich gehören fie in die dramatiſche Dichtar! 
und in die Elaffe der Monologen; nur daß hir 
die Dichterphantafie die Scene und die Lage felht 
vormalt. Dem Dichter gebühret. das Lob, di 
er Wahrheiten in ein ſchoͤnes Dichtungsgemarl 
einzuhülfen weiß; feine Sprache hat Würde un 
Nachdbͤruck. Unter den Berfen giebt ed mand 
Bart; aber Kraft _ fie doch. Ein zwepte 
heil mit Epifteln ift noch zu erwarten. - 
| / 


Frankfurt und Leipzig. 
Bon dem in diefem Jahre S.327 angezeigten 
Addreß⸗Comtoir für Schul: und Erziehungsſachen, 
erdffnetvon den Gebruͤdern Borheck, ift Nummer /.. 
1787. erſchienen. Die Seiten gehen won 1ao bis 
392. Von ungedruckten Auffägen finder ſich dar 
in die Schulverbefferung von Neuhaldens im Her 
zogthume Magdeburg. Stadtſchule zu. Parchim, 
im Herzogthume Mecklenburg. Bemerkungen 
eines MReifenden von der Schule zu Dftheim, IM 
Hennebergifchen: wenn fie der Wahrheit gemäß 
find! fie machen [handen 000 =. 
Verbeſſerung. | 
&t. 127 ©. 1272 2.8 v.u. Batt natuͤtlichen Zeichunn 
I, —— — 
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| Frankreich. 
xtrait du méſmoire de M. Bottineau ſur la 
Naufcopie . . . 17865 85 Octavſ. Vom 
Hrn. Sournel, Av. au Parlement, ift ein 
Mem. für Hrn. B. gegen den Hrn. Abbe de Fontenay 
in Duart nur wenigmal zum Gebrauche beym Pro⸗ 
ceffe gedrudt worden. Gegenmwärtiger Abdrud 
miacht das in der Phyſik Braudbare daraus bes 
kannter, mit Weglaffung des Proceffualifchen. 
Hr. B. gieng frühzeitig in Seedienfte, ward 1764. 
über Arbeiten beym Port Louis auf Fle de France 
gefegt, und fieng da an, auf eine gewiſſe Erfchei: 
nung aufmerffam zu werden, die allemal vor An: 
funft eines oder mehrerer Schiffe vorhing, ohne 
fie langte fein Schiff an, ereignete fie ſich, ohne 
daß ein Schiff anfam, fo Eonnte es einen andern 
Weg genommen haben. Er bot. 1780. feine Ente 
| Rerrrr deckung 
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deefung demrMiniftre de, la Marine an, welcher 
ganz billig ey die —— — — bon Joͤle 
de France ſollten derſelben Richtigkeit ‚bezeugen. 
* Monate durch machte er feine Anzeigen von 

chiffen, die anfommen würden, lange ehe die 
Wachen folhe wahrnahmen. DieAdminiftratore 
boten. ihm -für die Mittheilung feiner Kunſt 10000 
Livres baar, und- 1200 Livres Penſion auf Leben: 
zeit an, welches er ausſchlug, weil er dieſe Wii 
ſenſchaft nach Frankreich bringen wollte. Er hatt 
dieſe 8 Monateuber, 155 Schiffe in 62 Anfüundigun 
gen gemeldet, wo feine falſch war, und erhid 
vortheilhafte Zeugniffee Bey feiner Anfunft ı 
Sranfreih war man durch eine Menge vielvr 
fprechender Entdecfungen mißtrauifh geworden 
Ein Gelehrter: verfaßte ihm einen Aufſatz übe 


feine Erfindung, von dem Hr. B. dag Declamatr 


riſche und für manche Perfonen Beleidigende nid! 


billiget; Hr. Abbe de. Sontensy, Redacteue des 


journal general de France, das unter dem Nu 
men: Petitek afiches de Province bekannter ift, 
gab da von dieſen Auffage einen Auszug voller 
‚Unrichtiafgiten, und fprach won der Sache mit 
Beratung und Spott: andere Sournaliften ahm⸗ 
. ten ihm nach, und fo entftand. fuͤr Hrn. DB. eine 
- Titterärifche periodifhe Verfolgung: Man nahm 
an, feine Kunft beruhe auf Schärfe des Gefichtd, 
und machte das lächerlich. Aus Hrn. de F. Auf 
zuge ſelbſt erhellet, daß derſelbe das andere Mittel 
kannte, welches Hrn. B. leiter; er wollte gleich⸗ 
wohl keine gelindere Erklaͤrung von ſich ſtellen. 
So verklagte Hr. B. den Abbe, und bat, ihm zu 
befehlen, daß er nicht unbeſcheiden von Sachen 
redete, die er nicht verſtuͤnde. Der Proceß gehoͤtt 
nicht. weiter hieher. Don der Nauſcopie wird 0 
viel gefagt:- Wenn fich ein-Schiff dem kande ode 
| Ä eine 
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einem -andern Schiffe nähert, fo entfteht in der 

Atmofphäre ein eignes Meteor, allen Augen, ohne 
befchmwerliche Aufmerffamfeit, ſichtbar; nothwen⸗ 
Diger Erfolg dieſer Annäherung. Auf die Urſache 
laͤßt ſich Hr: B. nicht ein, ift Doch überhaupt ber 
den Meteoren noch fo viel unerflärt. Er wagt doch 
folgendes blos als Muthmaßung: Die Menge von 
Geſchoͤpfen, die im Meere verfaulen und zerlegt 
werden, giebt offenbar Theilchen allerley Art, wel⸗ 
che bey Bewegung des Meers ald Dampf empors 


- porfteigen, das fegelnde Schiff umgeben, ſich felbft 


darum mehr anhäufen. Diefe Art von Gewoͤlke 
it durchſichtig, wird alfo nit wahrgenommen; 
trifft fie aber an gleichartige Theile, wie folche, 
die vom Lande fommen, fo giebt diefe Mifchung 
von zwo entgegengefegten Saufen mehr Eonfiftenz 
und Farbe. Was aber auch die Urfache fenn mag, 
fo zeigt fich Ddiefer Vorläufer des Schiffs durch 
feine verfängerte Bildung dem Auge ı bis feldft 
6 Tage vor dem Schiffe; am früheften, wenn das 
Schiff den Wind Hinter fich Hatzerangfamer, wenn 
der Wind dem Schiffe entgegen ift. Aber Gewalt 
der Winde verzögert hoͤchſtens die Erfcheinung, 
ohne fie je zu vernichten. Hr B. fegt feine ganze 
Wiſſenſchaft darin, diefe Erfcheinung wohl zu fale 
fen und ihre Kennzeichen zu bemerfen. Da jedes 
Schiff einen folchen Begleiter. hat, fo entfteht bey⸗ 
vielen zufammen eine Mafle, die auf die Zahl zu 
fchließen verftattet: Auch od Schiffe fich einem Schiffe 
nähern, ob ein Schiff fich dem Lande nähert, loͤßt 
fih fo auf Schiffen erfennen. Hr. B. erbietet ſich 
nun ferner zu Proben, will ein vollftandiges Lehr⸗ 
buch feiner Kunft befannt machen, aber davon fo 
viel zurückhalten, als dieRegierung für gut findet. 
So werde Frankreich den Ausländern ‚durd Mit— 

Rrrrrr 3 theilung 
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theilung dieſer Runft- zum ziweptenmale- wohlthätig 
feyn, wie vordem durch den Sompaf. ee 


Nom. 
‚ Ben Antonio Fulgoni: Nuovo Metodo di me- 
dicare alcune malattie fpettanti alla Chirurgia, 
divifo in quattro differtazioni a cui precedeno 
gi elogi ftorici di Carolo Guattani; e di Pietro 
aria Giavina, con la deferizione.di due fingolan 
offervazioni, chirurgica l’una ed anatomica l'altıı, 
di Giufzppe Flajani, Dottore. di Filolofia e Medi 
eina, Chirurgo della Santitä di noftro Signore 
Papa Pio VI. etc. 1786. 147 ©. inQuart, mi 
drey, die angehaͤngte anatomiſche Beobachtung 
erlaͤuternden Kupfertafeln. Die auf den, eriten 
19 Seiten befindlichen biographiſchen Nachrichten, 
von dem auch auffer feinem Baterlande md 
befannten und gefhägten ehemaligen päpftlihen 
Leibwundarzt, —* G. A 1756. S39, 
1758. ©.1249, 1762. ©, 1052, 1771. 3. 6.140) 
enthalten aufferdem noch mehrere Ichägbare Bey⸗ 
träge zur Geſchichte der italiaͤniſchen er. 
unft überhaupt. Der Schialer von Levret, Puzos, 
Winslow und le Cat machse ſich hierinnen UM 
fein Vaterland fo verdient , als irgend einer ſeiner 
geoßen Vorgänger. Allgemein beklagt, farb & 
den 28. $unius 1773. in einem Alter von 64 Joh’ 
ven. PM. Siabina, fein Schüler, Freund und 
Nachfolger ald Dberwundarzt am h, Geikfpitah 
glei) berühmt durch Zeinheit und Eifer im der 
gliedern, wie durch vorzüglic gluckliche Aus 
übung der Wundarznepfunit, überlebte feinen keh— 
rer nur wenige Jahre. Denn ſchon 1779. AM 
10. May vaffte ihn ein fepleichendes Fieber DW; 
noch ehe er eine Abhandlung über die Anden, I 


B 
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vielen Bemerfungen aus feiner weitläufigen Praris 
erläutert, ganz vollendet hatte. Go wie der größte 
Theil feines Lebens (das er auf 52 Jahre gebracht 
hatte) ganz der leidenden Franken Menfchheit ger 
widmet gemefen war, fo auch noch die legten - 
Stunden deffelben: wo er nur einen Gedanken, 
nur einen Wunfc) hatte, den nemlich, tie er diefe, 
alles mit ihr verbundene, oft bittere, Ungemach 
reichlich verſuͤßende Befchäftigung auch nach feinem 
Tode noch fortferen fönnte? Er hinterließ zu dem 
Ende, laut des hier wörtlich abgedruchten Tefta: 
ments, mehrere anfehnlihe Summen, unfer ans 
dern 1000 Scudi dem oben genannten Spital; 
und fegte einen Kond aus, von welchen zwey junge 
Wundaͤrzte auf 3 Jahre lang jährlich 120 Scudi 
gun Kortfegung ihrer Studien und zum Anfauf 
er nöthigen Bücher erhalten. Dies, und ein 
marmornes Denfmal in der Spitälfirche zum h 
Geiſt verewigen fein Andenken. — 1. Ueber die 
(wahren) Pulsadergefchwülfte der untern Glied: 
maßen überhaupt, und die in der Kniekehle ins: 
befondere. Dem Pancifius’ md Guattani blieb 
das Verdienft, diefe wichtige Materie in helieres 
Licht gelegt zu haben. Ungeachtet aber der nach: 
herigen fehägbaren Bemühungen mehrerer Aerzte, 
tie Senac, Morgagnt, Valſalva, Mattani, Tefta 
(Trem, Monro) und einiger Wundärzte, wie Mo: 
linelli, Mafotti, Grima (Schmucder, Theden), 
ſey diefer Gegenftand doch bey weitem noch nicht 
erfhöpft. _ Unter die innern Urfachen der Puls 
adergefehtwülfte gehöre insbefondere das ferophu: 
löfe und veneriiche Gift, zugleich mit dem Scor: 
but. Wie in folhen Fällen von den eben genann- 
ten Urfachen der Sack der Pulsadergefehmülfte ent: 
ftunde, fey doch noch unausgemadt. Die in der 
Kniefehle vorfommenden fenen fo tödtlich nicht, 
Rrrrrr3 wie 


38: Oöteingifihe Anzeigen 


wie man indgemein glaube. Die vier Heilmethe- 


den: Der Unterbindung (Operation) erwähne 


ſchon Netius und Paulus; von der Compreffion 
‚ (durch Einwickelung) ſpraͤchen ſchon Albucafis und 
Rhazes; die Abfegung des Sliedes; und Die Me— 
thode von Balfalva, palliative Behandlung-durd 
oͤftere Aderläffe, genaue fparfame Diät, mit ganz 


vollfommener Ruhe (billig hätte auch die in Por 


tugall übliche Heilart, durch Auflegen von Eis, 
als eine fünfte Methode hier genannt werden inuf 
fen). P. Kayfer und Mafotti, zwey angefehene 
MWundärzte zu Florenz, hätten die Unterbindung 
immer unglücflich ausfchlagen fehen; es erfolgten 
nemlich in. kurzer Zeit Brandblafen, gänzliches 
Abfterben des Deines und Fußes, Kinnbacken 
Trampf und der Tod. Das fage auch Pott. Die 
Abjegung werde insgemein auch von einem tödt 
lichen Ausgang begleitet. Da hingegen mehrere 
Kranfe, der Natur allein uͤberlaſſen, glücklich ge: 
nefen wären, wie er unter andern mit Severi— 
nus, Lifer, Guattani, Mafotti und feines Vor⸗ 
gängers Giavina Zeugniffen belegen Fünne. Und 
arinnen beftünden -eben die Vorzüge der Methode 
des Balfalva. Die Abfegung dürfe daher einzig 
und allein nur in dem Fall, wo der Beinfraß mit 
der Pulsadergefhwulft verbunden wäre, vorge: 
nommen werden. . Seine Heilart beftehe in der 
Berbindung mehrerer, nemlich aufler der Eonız 
preffion durch Einwickelung brauche er noch eine 
mit rothem Wein bereitete Abfochung fein gepul⸗ 
verter Salläpfel als Bahung (das fleifige Auflegen 
von Eis würde Rec. dabey nicht verabfäumen), 
laffe oft und. viel zur Wder, und empfehle die 
fivengfte Ruhe und Diät. Bon 7 Kranfen, bey 
denen er die Behandlung auf die Art einrichtete, 
genafen 5 glücklich. Alle hatten eine Pulsader— 
| en u geſchwulſt 
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geſchwulſt in der Kniekehle durch aͤuſſere Gewalt⸗ 
thaͤtigkeit erhalten; von der Größe: einer Limonie, 
eines Huhnereyes, big zur Größe einer Pomeranze 
and eines Öranatapfels wäre die Geſchwulſt ge⸗ 
weſen. Die 2 andern ſtarben wegen zu ſpaͤt gez 
fuchter Hülfe; es waren ſchon Spuren vom Brande 
Da, deſſen weitere Verbreitung auch die Abſetzung 
nicht mehr verhüten Fonnte. 2) Von einer neuen 
rt, den Bruch des Schlüffelbeines zu behandeln. 
Metit, Duverney und Ravaton hätten bereits die 
großen Schwierigfeiten bey der Heilung diefes 
Bruchs eingejtanden ; und tägliche Erfahrung 
beftätige noch jest, mie ſchwer es hier fen, Dez 
formität nach der Heilung zu verhüten, wie uns 
zureichend folglich die Mafchine von Ravaton fo 
wohl, als die von Heifter, und felbft die Binde 
von Brasdor nicht ausgenommen, wären. Kine 
einfache und zuverlaͤſſige Heilart ausjufinden, ſey 
daher lange ſein Beſtreben geweſen. Und diefe 
glaube er in folgendem Verfahren ‚gefunden zu 
haben, das ihm menigitens in ſehr vielen Fällen 
(von denen vier umftändlich hier erzaͤhlt werden) 
die allerbeften und erwünfchteiten Dienfte geleiftet 
habe. Der Kranfe wird auf dem Bette in eine 
horizontale Lage gebracht, doch fo, daß er ſich 
zugleich ein wenig auf die geſunde Seite ſtuͤtzt, 
gleichſam ſich etwas dahin dreht; um ihn in der 
Lage zu erhalten, wird unter die kranke Seite 
ein langer Polſter untergelegt; und der Arm der- 
felben Seite im Ellenbogengelenf gebogen, dicht am 
Leibe anliegend und nach hinterwärts zurücgezos 
gen, wird in Diefer Lage mit aller möglichen Bor: 
fit zu erhalten geſucht. So bald die Einrich- 
tung der gebrochenen Knochen auch in derfage ger 
ſchehen ift, wird auf den Bruch eine Streife Empl. 
diapalm. etwa 4 Singer lang und 2z breit, gelegt, 
Rrrrrr 4 und 
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"und das Ganze mit Sompreflen, mit Efftg un 
Waſſer befeuchtet, bedeckt und damit fleißig gebä 
het. Einige Aderläffe und die genaue Beobachtun! 
der obigen unverrüchten Page bewirfen eine voll 
kommene Heilung, gewöhnlich in 2 bis 3 IB ochen. 
3) Bon einer neuen Art, die gebrochene Ani 
ſcheibe zu heilen. Im Fahr 1764. habe er zuerft, 
'zufälliger Weife, einen Kranken gefehen, dem di: 
-Rniefcheibe in zwey Stücen gebroden geweſen, 
die fich jest noch 2 Zoll weit von einander ent: 
'fernt befanden, und der dem ohngeachtet eine 
freyen natürlichen Gang behalten hatte. Daffek 
— er nachher beym Kabricius von Hilden ge 
unden, der fage ſchon, die Querbrüche der Knie 
ſcheibe Heilten nie wieder zufammen, und def 
‘Hinften die Kranfen nachher eben nicht. De 
Meynung wären auch le Dran, Ravaton um 
Dort (fo auch Henkel, einigermaßen auch The 
den und-die meiften neuern englifchen Wundärzte). 
‚Ein venetianifcher Arzt indefien, P. de Albertis, 


habe zuerft im Jahr 1695. die Vorfchrift ertHeilt, 
die Eur fo einzurichten, daß nemlich horizontale 


Lage des Franken und ganz ausgeftrecfte des 
Schenkels und Being, mit reichlicher Aderlaß und 
fleißigen Bähungen aus Eſſig, Salmiaf und Waf- 
fer ganz allein zue vollfommenen Heilung hinrei: 
chend wären. Gegen den 9. bis 12.Tage fange 





er an, einen Verſuch machen zu laflen, dag Knie 


zu bewegen und zu biegen. Und gemeiniglih 


giengen die Kranfen nach der 4. Woche ihren 
vorigen Berufsgefchäften ungehindert wieder nad; 


fo in vier Källen aus feiner Praxis, welche er zur 


Beltätigung davon umftändlich erzählt; und die 
fen noch einen andern beyfügt, der ihm von dem 
Oberwundarzt an dem Hauptfpital di San Gio— 
vanni in Laterano mitgetheilt worden if * 

ranke, 


| 
| 
| 
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Kranke, ein Student von 30 Jahren, wurde in 
35 Tagen gluͤcklich und vollkommen auf obige Art 
hergeftellt. 4) Vom aͤuſſerlichen Gebrauch des 
Tamphers gegen alte Geſchwuͤre. Ein Pulver 
aus 4Unzen feingepuͤlverter Chinarinde und 1Unze 
Campher di auf das Geſchwuͤr aufgeftrenet 
zweymal im Tage, mit trocener Charpie bedeckt 
und fleißige Bähungen aus einer Abkochung von 
den Fi. Hyperic. thaten ihm in alten hartnädis 
gen Geſchwuͤren, ferophulöfer , ſcorbutiſcher und 
venerifcher Art, fürtveffliche Dienfte: Ingleichen 
auch ein Pulver aus ı Unze Campher mit 2 Uns 
zen feinem Zucker lang abgerichen , vorzügiich 
gegen brandigte Gefchmüre vom Aufliegen. Das 


mit heilte er auch ein altes, nach einer auf 
gegangenen venerifchen Leiſtenbeule zurückgebliebe: 
nes, Geſchwuͤr binnen 22 Tagen big zur völligen 
Pernarbung. Ueberhaupt fand er den Camper, 
auf die angezeigte Art Aufferlich gebraucht, unge: 
mein Fräftig bey allen Geſchwuͤren, die entweder 
wegen ihres groß a Umfanges, ‚oder wegen betroͤcht⸗ 
lichen Berluſtes an Subſtanz, lange Zeit jur Hei— 
fung forderten. An feinem Orte in Italtien wider— 
ſtuͤnden dergleichen Geſchwuͤre mit übler ausflieſſen⸗ 
der Gauche, callöfen Rändern, und Geſchwulſt Dev 
Fuͤße; der Heilung, hartnädiger, wie in Rom. 
Der häufig dort wehende Suͤdwind und die bejtäns 
dig feuchte warme Luft wären die Urfache davon. 
Fine 45jaͤhrige Frau befregte er von alten, aus 
varicibus fuppuratis entftandenen Geſchwuͤren 
durch Ruhe, oͤftere Scarificationen der calloͤſen 
Ränder, aufgelegte erweichende Breyum'chläne fo 
fange die Entzündung währte, und durch recher 
mit Charpie auf die Ränder aufgelegte Queckſilber— 
falbe binnen 34 Monaten; der Sicherheit wegen 
brauchte er noch zuletzt die Einwicelung. — Es 

Rrrrrr5 folgt 


= 4 
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folgt nun die auf dem Titel bereits angezeigte 
anatomijche Seltenheit, die fich bey der Zerglie 
derung eines 7ojahrigen Bettlers, der im. 1779. 
im Spital verftarb, vorfand. Er hatte nemlich 
feine Urinblafe, fein männliches Glied und feinen 
Hodenjaf, au fehlte die knorpelartige Verein 
gung zwiſchen den beyden Schaambeinen ganı, 
die vielmehr beträchtlich weit von einander ftun 
den. Das alles wird durch die beygefügten Kr 
pfer anfchaulicher gemacht, und dabey erinnert, 
daß Th. Bartholin und G. Blafius Ahnlicer Falle 
erwähnten. Den Befchluß macht eine Nochticht 
- von der Entftehung zweyer Blafenfteineuber fremde 
in die Urinblafe gebrachte Körper. Der eine war 
eine von einem Barbier verfchluckte (2) Haarnadel; 
der andere ein Ohrlöffel, den fich. ein alter Ere— 
mit in die Harnröhre einbrachte, wegen einer Aul; 
ferft fchmerzhaften Harnverhaltung, und der Ihm 
ungluͤcklicher Weife entſchluͤpfte und in die Dlafe 
fiel, wo fi nachher ein fehr großer, hier abge: 
bildeter Stein, über ihn erzeugte, Es murde des 
wegen der Steinfchnitt an ihm unternommen; er 
ftarb aber am 14. Tage nach der Hperation unter 
Eonvulfionen. 


| London. 

Jac. Dickfon faſciculus plantarum ecrvptoga, 
micarum Britanniae. Bey dem Verf. und Nicol 
1785. Folio S. 26, mit 3 Kupferplatten, und 10— 
9—6 ſehr guten Abbildungen auf denfelbigen. 
Ein fehr guter Nachtrag zu den Schriften eines 
Eurtis, Hudſon und Lightfoor, eben fo reich al 
eigenen Wahrnehmungen als an Berichtigungen 
und Beftätigungen anderer, theils einheimiſchet, 
theils ausländifcher, vornemlich auch deutſchet, 
Entdecfungen in diefem Theile der Kräuterfunne 
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Wir erwähnen nur der neuen Arten, die hier 
auch abgebildet find. Zwo Arten Bartmoog, die 
eine alternifolium mit pfriemenfürmigen, abwech⸗ 
felnd ftehenden,-Blättchen, und axillare mit Kap⸗ 
ſeln, die an eigenen Stielen hängen. Eine Art 
Des Sternmoofes (osmundaceum) mit Blättern, 
Die in Querſtuͤcke getheilt find, und Kapfeln, die 
aus ihrer Spige entfpringen; Eine Art Knoten⸗ 
moos (capillaceum), durch Fleine länglichte Kap⸗ 
fein vom heteromallon, und durch fenfrechte Stiele 
vom flexuofum verfchieden. Zwo Arten des Afte 
moofes: pinnatum durdy die wellenförmigen Strei⸗ 
fen der Blätter zu unterfcheiden, und firamineum, 
an feinen aufrechten, fadenfdrmigen und faum in 
Aeſte getheilten Sprofien zu erfennen. Eine Art 
Der Tungermannie (fphagni), durch ihre zaſerich⸗ 
ten Wurzeln und einfeitigen braungelblichten Blät- 
ter von der vielblumigen verjchieden. Fuͤnf Ar⸗ 
ten der Klechte, zwey aus der erften Ordnung, 
fphaeroides graugrünlicht;; mit fleifehrothen Fuge: 
lichten Körnchen, und quernus braungeldlicht, 
mit ſchwarzen, ziemlich eingefenften, Koͤrnchen; 
eine aus der zwoten Ordnung luteus, graugtüns 
licht mit gelben Schildchen, und Rändern von 
gleicher Farbe, und zwey aus der vierten Drd- 
nung tenuiffimus, braungrünliceht mit braunröth: 
lichten,‘ ziemlich eingefenften, Scilöchen und 
ftumpfem Rande an denfelbigen, und cochleatus 
dunkelgrün, mit Lappen und Kalten und fuche- 
rothen Schifdchen. Eine geftiehte Art Löcherfehtwanım 
(ftrobiliformis), mit braunem halbfugelförmigem, 
in würflichte Schuppen reiffendem Hute und meiffen 
eigen Löchern, und eine Art Staubſchwamm, fra- 
gile, braun, wie ein umgekehrtes Ey, mit glänzen: 
der —. Rindeund ſchwarzem Staube zwiſchen 
den feinen Haaren. — ee DT 
J Winter- 


1324 Goͤttingiſche Anzeigen 


Winterthur. 

Dey Steiner und Comp.: Briefe über Herrn 
hut und andere Örte der Öberlaufig.. 184 € 
Octav. Unter der Dedication, die von ZuUrh au: 
Datirt ift, fteht der Name des Berf. E56. Schmidı, 
nach den Idiotiſmen der. Schreibart zu urtheilen 
gewiß fein Schweizer. Die ganze Verfaffung de: 
Herrenhutiſchen Gemeinen wird hier mit Licht un? 
Schatten fo teeulich dargeftellt, daß wir uns nid! 
erinnern, irgend eines Ungemweihten Schilderun; 
von diefem religiöfen Inſtitute gelefen zu Haben, 
die fo wahr und unpartheyifch, fo vollftändig und 
fo treffend furz wäre. Der Verf. hat ſelbſt an 
einem Herrnhutifchen Liebesmahle (Theegefellfchaft) 
Theil genommen, daß ihn wohl Unmiffende in 
Verdacht hätten ziehen mögen, wenn er nicht ju 
ihrem Behuf den großen Unterfchied gezeigt Hätte, 
der fich zwifchen fiebesmahl und Abendmahl finder. 
Mas ©. 53 gefagt wird, daß Zinzendorf in Tuͤ— 
hingen zum Lehrer ordinirt worden fey, ift unfers 
Wiſſens unrichtig. Bey Befchreibung mancher 
Naturſcenen in der Dberlaufig wird der Verf. ge 
wiß alle feine Lefer fehr intereffiren, fo mie die 
Mannigfaltigkeit feiner Bemerfungen, die fich gar 
nieht blos auf ein Kach einfchränfen, dem Ganzen 
eine höchft angenehme Abwechslung giebt. 


Jena. 

Von dort erhalten wir drey Oſterprogramme 
1785 — 87. die den Hrn. Prof. Schmid zum Ber: 
faſſer haben, und wegen der gründlichen Behand: 
lung ihres Gegenftandes eine Anzeige verdienen. 
Der Anhalt ift eine Entwickelung des Begriffs 
vsserye im R.T. Das Wort usoirrc, das allein 
Paulus braucht, hat bey — man⸗ 
| a cherley 
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cherley Bedeutungen; von diefen handelt das erſte 
Programm, das die Wörter ueriryg, nerırevsv, 
&vauscov aus den LXX, Philo und Kofephus er: 


‚ läutert. In dem zweyten wird gezeigt, in mel: 


a 4 


— — — — 


chem Sinn es Paulus brauche; wobey Gal.3, 20. 
und 1.2im.3, 16. erklaͤrt werden. Beyde Stellen 
beftimmen nichts fur den Paulinifchen Begriff, da 
legtere blos fage, Ehriftus fey zum DBeften der 
Menfchen geftorben, und erftere fih auf Mofes - 
zu beziehen fcheine. Der Verf. verfteht nemlich 


bey Evos, pzyaaros, der Mittler hat mehrere 
Geſchaͤfte; Er follte auch die fraeliten an die 


göttlichen Verheiffungen (vom Meſſias) erinnern. 
Gott aber ift ſtets derfelbe, gab nicht nur dag 
Geſetz, fondern verhieß auch jene Glückfeligfeit; 
fann alfo letztere durch das erftere nicht auf: 
heben. — Wobey es uns aber. toch ſcheint, 
daß. der Verf. mehr die Schwierigfeiten anderer 
Erflärungen gezeigt, als felbft eine leichtere und 
natürlichere gegeben habe. Den eigentlichen 
Begriff des Meittlergefchäfts Chrifti giebt der 
Brief an die Hebräer, wo e8 den Stifter einer 
neuen Defonomie, oder reinern und vollflomm: 
nern Religion bezeichnet. Die Handlungen oder 
Stücke, die dazu gehören, werden im dritten 
Programm mit Scharffinn und Gründlichfeit ent: 
wickelt. Wir fönnen die Ausführung hier nicht 
ausziehen, und begnügen ung, darauf aufmerk; 
fam zu machen. 


Dresden, 

Jens Krafts, vormal. 8. Daͤn. Juſtizr. und 
oͤff Lehrers der Mathem. zu Soroe, Mechanik; 
aus der lateiniſchen mit Zuſaͤtzen vermehrten Ueber⸗ 
ſetzung des Hrn. Prof. Tetens ins Deutſche uͤber⸗ 
ſetzt und hin und wieder verbeſſert von Joh. — 

an 
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ftien Auguft Steingrüber; in der Walther. Hof: 
buchhandl. 1787. 959 Octavſ. 15 Kupfer. Hen. 
Tetens Ueberfegung aus dem Dänifchen erfchien 
1773; Kraft Mechanica . .. Es iſt eine der 
beſten Einleitungen in die hoͤhere Mechanik, ſie 
gewann noch ſehr viel durch die A eines fd 
gründlihen und fcharffinnigen Philofophen und 
Geometers, ald Hr. T. if. Der Hr. Ueberfeger 

at fich in Jena mit Mathematif befhäftigt, und 
Bil fi gegenwärtig zu Göttingen auf. Durch 
feine Bemühung wird das Werk auch folchen bes 
kannt, die es vielleicht im Lateinifchen nicht brau⸗ 
hen fonnten. In einigen Stellen hat er die Rech⸗ 
nungen mehr entwickelt. - | 


BEE - Eondon. — 

A Vear's journey through the Pais bas; or 
Auſtrian Netherlands. by Phil. Thickneſſe. Ed.2. 
London 1786. 392 S. in Octab. Ein ſechzigjaͤh⸗ 
riger Englaͤnder hat die Abſicht, ſeine juͤngern 
Landsleute vor den mancherley Schlingen zu war: 
nen, die man ihnen auf feſtem Lande legt. Er 
ift ein ſo flacher Schriftfteller „ und läßt feinen hin: 
tergangenen —— ſo laut werden, daß er bey 
Perſonen von Geiſt oder Kopf ſchwerlich Eindruck 
machen wird: und die, denen beydes gebricht, 
haben an ſeinem Buch keinen Taliſman. Was 
es aber der Erwaͤhnung auf eine unerwartete 
Weiſe werth macht, find drey franzoͤſiſche Drigis 
nalbriefe von Peter Paul Rubens, und drey ans 
dere die von ihm italiaͤniſch geſchrieben, hier aber 
nur in der Ueberſetzung mitgetheilt ſind. Sie tra: 
gen das Gepraͤge des Geiſtes, dem nichts fremd 
blieb was Verſtand oder Herz zu beſchaͤftigen ver: 
diente. Hr. Th. will fie in der Handfchrift vom 
Archivarius Gerard in Brüffel erhalten er 

un 
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aind Rec. kann nicht finden, daß fie ſchon vorher 

gedruckt wären. Poſtrouten von Straßburg durch 
ganz Deutſchland und Holland, welche die 68 leg: 
ten Seiten füllen ‚- find.’ vermurhlich- a, einem 


Calender abgeſchrieben. 


Leipzig. 
Bey Weidmanns Erben und Reich: M. Va⸗ 


lerius Martiaus in einem Auszuge lateiniſch und 


nn — I — — 


— — — 


deutſch. Aus den poetiſchen Ueberſetzungen ver⸗ 
ſchiedener Verfaſſer geſammlet von Karl Wilh. 
Ramler. 1787. klein Octav 296 Seiten. — 
der Verfaſſer ſind mit Namen bezeichnet: Opitz. 
E. M. Kuh. u. a. Die mit R. bemerkten ziehen 
natuͤrlich die meifte Aufmerkfamfeit auf ſich; es fin- 
den ſich auch ungemein gluͤcklich gewandte darunter. 
Man fehe nur das befannte Vitam quae faciünt 
iucandiorem ©.221. Man weiß übrigens, was. 
Martial von feinen Spigrammen fagt, daß Gutes 
und Schlechtes mit einander gehet. Der Name 
des Hrn. Ramler bürgt ‚für die Güte der, Aus: 


wahl, die doch fo gemacht ift, daß jeder wieder 


nah feinem Geſchmack daraus mählen kann. 
Neben vielen finnreichen ftehen wieder andere, 
die vermuthlich nur deswegen. in den Reihen ka— 
men, meil eben eine Ueberfegung davon ſich fand; 
andere, bey denen überwundene Schwierigkeit 
das Hauptverdienft iſt; endlich auch einige, die 
nicht gelungen find, (fo &. 119 den Hafen zer—⸗ 
fleifchen , führt auf. den Gedanfen vom Zerlegen 
nicht; S. 203 ift mir ein felmmer Mann, nimmt 
den ganzen Stachel; ©. 258 ‚nicht eines Freun⸗ 


des Pflicht, ift auch verunglüct): andere, die: 


ſich nie glücklich übertragen laffen, oder zu unbes 
deutend find, als daß fie fehr vergnügen fönnten. 
Indeſſen als Bereicherung der deutſchen 


1328 Goͤtt. Anz. 132. Et., den 18. Aug. 1787. 


und Litteratur haben fie doch ihren Werth. Die 
Partheyen find S. 41 in ein gefchicfter Wort ver: 
wandelt, Die Parten. Aber ©. 92 an den ai: 
fer: Du, deſſen hoher Flor uns überzeugt, 
hätte wohl das kritiſche Meſſer verdient. 


Ebendaſelbſt. = 


Bon der neuen Ausgabe von Sulzers allge: 
meinen Theorie der, fchönen Kuͤnſte (ſ. G. %. 
1786. ©. 1708) bey Weidmanns Erben und Reid 
ift der dritte Band, K— Q, erfbienen. Der 
Herausgeber (Hr. Rittmeifter von Blankenburg) 
verfolget mit unermüdetem Fleiße feinen Plan, 
und füget jenem philofophifchen Werfe die’ litte- 
rärifchen Notizen bey, welche jedem Liebhaber 
zu einer allgemeinen Ueberfiht und zum cerften 
Anlauf, denen aber, die andere Hülfsmittel mif- 
fen, als ein trefflihes Hulfsbuch dienen Fönnen. 
Es giebt verfchiedene Artifel, in welchen faft ganze 
litteraͤriſche Bibliothefen zufammengedrängt find, 
als: Mufif. Lehrgedicht. Mahlerey. Ode. Oper. 
Kupferftecher. * 


| Göttingen, 


Bon Hrn. M. Raffs Abri der allgemeinen. 
Weltgeſchichte für die — und Ihre Freunde 
iſt in der Vandenhoͤckſchen Buchhandlung auch 
der zweyte Theil erſchienen, auf 295 Seiten in 
Octav. Er faͤngt ſich mit dem guten ſanften 
Darius Kodomannus an, und gehet herunter 
bis auf den Lotterbuben Phocas und den Mo: 
een von welchem fünftig. die Rede, ſeyn 
wird. | 
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Goͤttingen. | 
iejenigen Schriften, welde am 4. Junius 
die von Ihro koͤnigl. Majeftät huldreichſt 
geftifteten Preiße erhalten haben (ſ. G. A. 
oben S.985), find. nunmehr. bey Dieterich abge⸗ 
druckt, und betragen zufammen im Druck 41 Bogen. 


Beceerlin. J 
Memoire fur les produits du regne mineral: 

de la monarchie Pruflienne et fur les moyens- 
de cultiver cette branche de l’&conomie politigue, 
Bey G. J. Decker 1786. Quart S,38. Ein fehr: 
voichtiger Beytrag zur Kenntniß der preuflifchen 
Staatdhaushaltung, zugleich ein vedendes Beyſpiel, 
wie ſehr gründliche Einfichten in die Hälfswiffen: 

fchaften der Staatswirthfchaft zu Statten fommen, . 

und der Kunftfleiß auch folcher Laͤnder, welche die, 
| | Ssss8 Natur 
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Natur dem erften Anfehen nach verfiumt zu Haben 
fcheint, veichlih zu belohnen Mittel und Wege 
finden Fann. Der edle Verf., der fon. preuffirche 
Staats: und Finanzminifter, Hr. v. Heiniz, geht 
alle Theile des preufl. Staats durch, erzählt ihre 
Naturproducte des Minerafreihs, mie fie bisher 
genügt worden feyen, und jet genügtwerden, und 
giebt ihren Ertrag anz die Sewinnung aller Pro; 
Ducte des Mineralreichs tragt dem preuſſ. Staate 
über 5 Millionen Reichöthaler ein, befhäftigt 88,024 
Hausväter Cetwa den fechszehnten Theil der Ein 
wohner), und bringt an reinem Ertrag 779,00 
Reichsthaler in die Öffentlichen Eafien, und -493,00 
Rihir. unter die Gewerke und Eigenthuͤmer; 1753 | 
waren nur zwo Eifenhütten, ‚ein Kupferiwerf und 
einige unordentlich betriebene Kohlenwerke vorhan⸗ 
den; aber von da bis 1778. wandte der König auf 
Berg: und Hüttenmwerfe 470,000 Rthir., von 1780. 
an den jährlichen Ueberfhuß von der Hauptberg— 
mwerfs: und Hüttencafle, und 1783. wieder 260,000 
Rihlr.; noch jest gehen jährlich 823,000 Athir. 
für Waaren aus dem Mineralreiche auffer Lands, 
- werden aber dagegen für 1,048,803 Rthir, an me 
talliſchen Producten ausgeführt. Oſt- und Weſt⸗ 
preuffen hat auffer Bernftein, der nun mit augen 
fcheinlih größerm Vortheil durch abgefunfene 
Schächte gewonnen wird, Raſenerz, das bisher 
nicht genügt worden ift, Salpeter, von welchem 
man jährlicd 1000 Eentner fieden fünnte, erhärs 
teten Mergel, der den gothländifchen Kalk entbehrs 
lich macht; Dftpreuffen und preuſſ. Litthauen Torf, 
von welchem jaͤhrlich 18,159 Fuder geftöchen wer; 
den; beyde ſowohl, als Weftpreuffen, Haben Rupfers 
hammer, welche fich feit einigen Jahren fehr aufs 
genommen: haben, und feit 4 Jahren Garfupfer 
von Rotenburg verarbeiten; zwiſchen Danzig und 
Oliva 


— 


} 
j 


} 
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OSliva wird Brennſtahl, an der pohlniſchen Sränzge 
aus feinem Sande Glas, zu Koͤnigsberg Bleyweiß, 

Schrot, Kayence, Nadeln, Scheidemwafler, metalle: 
ne Köpfe, ſchwarzes Steingut, auch Paſten nach 
Wedgwoods Art gemacht; Pommern hat auſſer 
Raſenſtein laͤngſt der Kuͤſte Sand, der roh vom 
Magnet gezogen wird; bey Stolpe Bernſtein, bey 
Podjuch Mergel, woraus Kalk gebrannt wird, auf 
der Inſel Wollin Feuerſtein, bey Kolberg Salz⸗ 
quellen, bey Polzin Stahlwaſſer, ſonſt Torfmoore, 
aus welchen jährlich 39,000,000 Stuͤck Torf, der 


‚ Wirkung nad = 27,857 Klaftern Holz, geftochen 
‚ werden fönnen; auch hat es bey Greiffenhagen, 
Gallnow und Stolpe 3 Rupferhämmer, welche doch 
zuſammen nicht mehr als 170 Centner Garfupfer 


J 
j 
‘ 


und 500 Gentner altes Kupfer jährlich verarbeiten; 
‚zu Stettin werden gute Anfer gefchmiedet,, zu Re⸗ 
genwalde etwas Schrot, auch Hin und wieder Glas 
gemacht. In der Neu: und Ehurmarf find- aufler 
einem hohen Eifenofen feit 7 fahren ır Stab- und 
Reckhammer angelegt, und viele leichte Gußmwantre 
nach franzöf. Net, auf der Elbe und Dder ausge 
führt worden; das aus Wiefenerzen gefehmotzene 
Eifen wird umgefehmolzen ; zur Schonung dev For⸗ 
ften auch. die Stubben verfohlt, und im hohen Ofen 


auch mit Steinfohlen zu feuern angefangen. Zu 
Pritz iſt ein hoher Ofen nach engliſcher Art vorge⸗ 


richtet, wo der Wind in eine Hauptwindlade ge⸗ 
ſammelt, und durch 3 Leitungen auf 3 Seiten gleich— 
förmig in den Dfen gebracht wird; fo daß jegt in 


der Chur- und Neumarf, obgleich um Z mehr Eifen 


erzeugt wird, als fonft, doch um + weniger Kohlen 


‚ gebraucht werden; 463 Scheffel Steinfohlen geben 


fo viele Hie, als ein Haufen gefundes trockenes Buͤ⸗ 
chenholz, und 745 Pf. Steinfohlen eben fo viele, als 
1113 Pf. Kienholz. Die ergiebigen Kalffteinbrüche 
| Ssssss2 zu 
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zu Rüdersdorf, der Gips zu Sparenberg, das Aa: 
. bergwerf zu Sreyenwalde find befannt; nahe bu 
‚legterm und bey Niederfinnow hat man nun au 
Torf gefunden, dee im AmteKönigsheorft , und ir 
.Echievelbeinifchen Kreife ſchon längſt, jahrlid ı: 
2,186,900 Stück geftochen wird, deren gegen ein 
Klafter Büchenholz 600, gegen eine Klafter Kia 
holz aber 450 Stuͤck gerechnet werden; auch mit 
in dieſen Marfen Gold und Silber auf mandın 
Weiſe verarbeitet; Hr. v. H. räth, um das Wr 
trauen der Ausländer ficher zu ſiellen, es durch en 
‚Schau unterfuchen zu laflenz zu Radach ein, 
Neuftadteberwalde 4 Rupferhämmer, zu Berlinit 
Fabrike von Lioner Drath u. Treſſen, zu Degermill 
ein Meſſingwerk, zu Riederfinnom eine Eifendui 
fabrike, die feit 3 Jahren den Bedarf liefert,’ 
Horsdam 1Nadelfabrif;mwelchejährt. fuͤr 230 Rihl 
Waaren macht, die Splitegerbifche Fabrik zu Sp 
dau und Potsdam verarbeitet ſchwed. Eifen, und it 
fert jähel. nur 6000 Städ Gewehr ; auch wird ;! 
Berlin Rampfer und Borar raffinirt, Bleyweiß und 
Schrot, zu Potsdam Bley: u. Roͤthelſtifte gemaat; 
‚zu den letztern koͤmmt das Waſſerbley aus Engtan) 
Tyrol and Spanien, der Röthel aber aus denſchle 
Gebirgen, wo er fich in Menge finder. Der Th 
Schlefiens, der rechts der Oder Liegt, Hat Steinfer | 
len, Galmey, derbes filberhaltiges Bleyerz, mandı 
ley Eiſenerze, Ralf: Sand: und Geftellfteine und Sal 
‚quellen; auch ift es nicht unwahrſcheinlich, dab de 
Salzſtock zu Wieliczka fich bis in das fehtef. Fuͤrſten 
thum Pleſſe herüber zieht; bey Nicolai und Salft 
hat man wenigftens folche Safzlafen gefunden, m | 
in Siebenbürgen; auch hat diefer Theil Schlefien 
auffer Holz viele Steinfohlen und Torf; ausd. BF 
aruben ben Tarnowitz und Leuthen hat man, mand! 
Hinderniffe ungeachtet,nachdem man durch ein 
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Funft, durch Handpumpen und Tonnen, durch Eir: 
eumpvallationg und Hauptabzugsgräben das Waſſer 
gemwältigt und abgeleitet hat, ſchon 8000 Centn. Erz 
gefördert: Dberfchlefien allein Hat 44 hohe Eifen- 
Öfen, 147 Friſchfeuer, 4 Luppenfeuer, 4Rohftahl: 
feuer, 4 Stahleaffinichämmer, 2 Blechhämmer, 17 
Zain: und Zughämmer und ı Drathfabrife, und 
verarbeitet für 505,825 Rthlr. Eiſenwaare, obgleich 
die Erze armfind; daraufgehen 120,000 Körbe (zu 
64 rheinl. Würfelfchuhen) Kohlen, die aus Nadelholz 
gebrannt find; die Herrichaften Pleffe, Leuthen und 
auch das Fuͤrſtenthum Oppeln haben mächtige Koh: 
tenflöge; die erftere au Gallmey, wovon nur an 
Ausländer jährl. für 16 bis 18,000 Rthlr. verfauft 
wird; das Meflingwerf zu Sacodwalde liefert jaͤhrl. 
für 30,000 Rthlr. Waare. Zu Kraſchow und Ked: 
lite an der Malapane find Rohftahlfeuer und Haͤm⸗ 
mer, jest auch Kanonengiefjereyen, angelegt; im 
Fuͤrſtenthum Pleſſe wird ſchoͤnes weiffes Glas, inder 
Herrſchaft Pleſſe Gtasforallen, zu Prosfau, Glienitz 
undWiersbye Kapence, zuBreslau Steingut, zu Zbo⸗ 
rowsky Tobackspfeifen gemacht; das 1785. wieder 
aufgenommene Zinnbergwerk zu Gieren liefert auch 
Kobolt, und das Bergwerk zu Rudolſtadt ſchon jetzt 
jährf. 350 Centn. ſehr guten ſilberhaltigen Garkuͤ— 
pfer, im ſaganſchen, bunzlauiſchen und ſprottauiſchen 
Kreiſe werden jaͤhrl. 11,200 Etn. Gußeiſen und Roh: 
eiſen, aus einem Theil von dieſem 5440 CEtn. Stab— 
eifen, in Luppenfeuern 8200 Etn. deffelbigen u. 1200 
En. Nageleifen gewonnen; bey Huftfchin and. Dder 
an der mährifchen Graͤnze Steinfohlen, von welchen 
nur 1785. 13,933 Scheffel gefördert wurden, mit de: 
von 5 fich eben fo viel ausrichten laßt, als mit einer 
feblef. Klafter Holz. Reichenftein liefert vielen, auch 
rothen, Arfenif, der von Sattunfärbern und Glas: 
ſchmelzern gefucht wird; was von dem Zublimiren 
des Arſeniks im Keſſel zuruͤckbleibt, wird auf der Sai: 
Ssssss3 get: 
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gerhütte zu Neuſtadt an der Doffe mit alten bleyhal 
tigen Schlafen gefchmolzen, und ſo aus 10,000 Etn. 
von diefen und 4000 Eentn. von jenem jährlich gegen 
11 bis 12 Marf Gold, 100 Marf Silber, 6 Etn. Ku 
pfer u. 600 Etn. Bley gewonnen; zuQuerbach wird 
feit 15 Sahren auf Kobolt gebaut, zu Schreibershau 
Vitriol gefotten, vothe Poltrerde gewonnen, und feit 
3 Jahren Vitrioloͤl und Scheidewaſſer (diefes auch zu 
Dreslau u. Kruͤmmhuͤbel) gebrannt; die Menge von 
feinen Thonerden, und guten, auch Halbedelfteinen, | 
die ſich in Schleſien finden, kennen unfere Leſer fchon, 
auch aus den Berbardifchen Schriften; zu Lemniz 
und Kifchbach bey Conradswalde und Nimblau wir 
Torf gegraben; am erften Drte feit 1751. jährlich 
bisan ı Million Stüd, deren 800 einer Klafter mei: 
chen Holzes gleich gerhägt werden: Seit 8 Jahren | 
baut man in Glaz Steinfohlen, von welchen 1785. 
109,149 Scheffef gefördert wurden. In der Graf: 
ſchaft Hohenftein bricht Kupferfchiefer, und aus dem 
preuff. Antheilvon Mangfeld werden jährlich zu Ro: 
tenburg an der Sale 5337 Fuder deflelbigen ver: 
ſchmalzen, und Daraus 4000 Eentn. Kupfer und 3000 | 
Marf Silber gewonnen;.zu Gemwältigung des Waf: 
fers ift auf dem Burgoͤrner Revier eine Feuermaſchi⸗ 
ne angelegt, die mit Steinfohlen betrieben wird; 
die Kohlenwerfe zu Meisdorf haben 1785. 3744 
Scheffel Kohlen geliefert; da Hingegen diejenigen zu 
MWettin, Löbegüun und Doͤlau im Durchſchnitt jahr: 
lid 102,480 Scheffel abwerfen; zu Altenweddig 
gräabt man Steinfohlen; und ſowohl in Halberftadt 
als Magdeburg Torf, jetzt viermal mehr, als ſonſt, 
1785. 5,748,000 Stuͤcke, deren man 900 gegen eine 
KlafterHolzrechnet; auch die Salpeterhütten liefern 
jest jährlich 200 Centner Salpeter mehr, als fonft. 
Vorſchlaͤge zu ſparſamerer und vortheilhafterer Eins 
richt der hallifchen u. a. magdeburgifchen und min: 


denfchen Salzwerfe; der B. räth, die .— 
| | no 
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noch weiter zudurchfinfen, und den Salzſtock aufzu⸗ 
ſuchen; zu Großenfalze wird Fünftliches Steinfalz ges 
ſchmolzen, zu Magdeburg Salmiaf, Fayence, Defen 
und Krufen, zu Halle Gruͤnſpan (fchon zu 60 Eentn.) 
und mineral. augenfalh auch metallene $nöpfe gez 
macht. Die Grube zu Bölhorft bey Minden hatı785. 
109,447 Scheffel Steinfohlen geliefert, und es koͤnn⸗ 
ten noch mehr gefördert werden; ſowohl in Minden. 
‚ als Ravensberg werden zuHartum und Petershagen 
ı jährlich 5000 Fuder Torf geftohen; Bielefeld hat 
ı qute &ifenarbeiter, und gebraucht auffeinen Bleichen 
| fi tt der Molken Vitrioloͤl; Tecklenburg und Lingen 
Kohlenwerke, welche von 1784. bis 1785. 68,503 
ı Scheffel Steinfohlen lieferten; die Graffchaft Mark 
ı Alaun: und Bitriolfchiefer, Galmey, Eifenerz, Steinz 
| Fohlen und Salzquellen; von GSteinfohlen wurden 
ı 1737. 467,847, 1785. 1,707,461 Scheffel, von Rohr 
eifen zu Sundwich 1785. 803,614 Pfunde gewonnen; 
die Meflingfabrif zu Iſerloh liefert jährlich Für mehr 
als 50,000 Rthlr. Waare: An mancerley Eifens 
werfen hat nur der mittägige Theil diefer Grafſchaft 
auffer 190 Handfehmieden 390, welche jährlich für 
"mehr ald 600,000 Rthir. Waate liefern; zu Luͤden⸗ 
ſcheid, Altena und Iſerloh wird jährlich für 200,000 
Rthlr. Stahl: und Eifendrath, und in der Braffchaft 
für 60,000 Rthlr. Stahl gemacht; Oſtfriesland hat 
ſo viele Torfmoore, daß es vielen Torf ausfuͤhrt. 
Die Fuͤrſtenthuͤmer Anſpach und Bayreuth haben 
13 hohe Eiſenoͤfen, welche jaͤhrl. 60,840 Centn. gutes 
Roheiſen liefern, auch) Vitriol-Alaun⸗- und Blaufar⸗ 
benwerke. Dieſe Schrift iſt auch in deutſcher Spra⸗ 
che, Octav ©. 113, mit der Aufſchrift: Abhandlung 
uͤber die Producte des Mineralreichs in den Königl. 
Preuſſ. Staaten, und über die Mittel, dieſen Zweig. 
des Staatshaushaltes immer mehr empor zu brinz. 
gen, im gleichen Berlag heransgefommen. | 


Caſſel. 


2 
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nn i Eafieh: RA Er 2 
In der feyerlichen Sitzung der fürftl. Heſſen⸗ 
Caffeliſchen Geſellſchaft des; Ackerbaues und“ ver 
Kuͤnſte exhielt der St: S. G. P. Mund, Paſtor 
Primarius der Marktkirche zu Goslar und Eon: 
fiftorialig, den wegen der Wiefen und ihrer 
Verbefferung, ausgefe ——— ‚und eg Ab⸗ 
handlung darüber durch Cram er nt en 
u haben. Nunmehr giebt fie auf das Jahr 1789. 
oloende Preißfrage auf: I ne, Sue 
Welche. von den fogenannten Alien Bauern 
regeln, die in deurichen Ländern uͤberhaupt, 
in Heſſen und feiner Nachbarſchaft allenfalls 
insbefondere, vom Landmann bey dem Acker⸗ 
bau, der Viehzucht und im gemeinen Haus⸗ 
halt beobachtet werden, find aus angeführten 
Bründen fchädliche Vorurtheile , oder «ls 
nüglich beftätigte Erfahrungen 7 


Die Geſelſchaft fegt auf deren. befte. und zweck⸗ 


mäßigfte Beantwortung. einen Preiß von Schr 
Piftolen aus. Da fie aber eben ſowohl auf ein 
möglichft vollftändiged Verzeichniß dieſer Regeln, 
als auf die Gründe ihrer Schädlichfeit oder ihres 
Nugens zu Aufklärung und Beſſerung des Land: 


volks, Ruͤckſicht ——— ſo wird ſie auch 


jeder andern Schrift, die jenes ausfuͤllen, oder 
zu dem letztern etwas Vortheilhaftes beytragen wird. 
auf eine oder die andere Art Gerechtigkeit wider: 
fahren laffen. Die Abhandlungen müffen hoͤchſtens 
vor Ende Märzmonatd 1789. unter den gewoͤhn⸗ 
lichen Bedingungen eingefandt werden. Mit dem 
Ende May 1789. wird alles befannt gemacht. 
Man wendet fih an den Hrn. Rath und Prof, 
—— beſtaͤndigen Secretaͤr der Geſellſchaft, 
n Caſſel. — 
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* it Vergnuͤgen lieſet man nun auch im Druck 

, die Schrift des Hrn. Andreas Joh. Georg 
Murray, aus Göttingen, eines Sohns 

unfers ehemaligen Profeflors der Philofophie, mels 
che bey der legten Preifaustheilung der medicini: - 
ſchen Facultaͤt durch das Acceflit ausgezeichnet wor? 
den. Sie hat den Titel: Commentatio de redin- 

| tegratione pariium corporis animalisnexu fuo ſolu- 
darum vel amiſſarum — cum tabulis aeneis; bey 
Dieterich, 64 Seiten in gr. Quart. Der gute Er: 
folg, womit fie audgearbeitet worden ift, ſetzt 
feine Kenntniffe, vielen Fleiß und große Unverdrof: 
jenheit in Anftellung der Thierverfuche, die ihre 
beiondere Gabe erfordern, voraus, Diefe legtern 
find die Grundlage der ganzen Abhandlung, und 
find deren überhaupt * die Hr. M. mehrentheils 

. ttttt an 
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kann. Dies Unbekannte und Unbegreifliche wird 
durch die Idee von Dingen an ſich, von Kraft und 
von einem Unendlichen Weſen ausgedruͤckt. Dieſe 
Ideen aber find gar Feiner erkennbaren Beftim- 
mungen fähig. — Diefe Ideen bezeichnen alfo 
an fic nichts, -fondern fie deuten nur an, daß 
das gefamte Feld der Erfcheinungen, oder der 
menſchlichen Erfenntniß, noch auf Etwas auffer 
fih hinmweife, defien Dafeyn daher nicht erfannt, 
fondern nur gefchloffen und nothwendig voraus⸗ 
gejegt werden muß.” Man wird bieben leicht 
von jeldft einfehen, wie fern der Verf. die popu⸗ 
laͤre Theologie, die auf der Anerfennung einer 
Providenz, vermöge der Regelmäßigfeit und Zweck⸗ 
möäßigfeit der vor ung liegenden Einrichtungen, 
beruht, auſſer der Metaphyſik zulaſſen koͤnne — 
Und fo, meynt er, laſſe auch felbſt das Spino: 
ziftifche Syſtem diefe Theologie neben fich; und 
fönne fogar an die chriftliche Religion angeſchloſſen 
werden. Daß Religion und ihre Hoffnungen übers 
haupt nicht ſchlechterdings nothwendig ſeyn zur 
Gründung der Moral, und einer erhabenen Mo- 
tal; beweiſe die Stoifche Philofophie. Unterdefien 
fen fie Doch bey der. gemeinen Denk: und Erzie⸗ 
hungsart unentbehrlich. Bey den eigenthuͤm⸗ 
lichen Gruͤnden der Moral weicht der Berf. von 
der Kantſchen Theorie ein wenig ab. Denn ob 
er gleih eine innere, abfolute Moralitaͤt der 
Handlungen vernünftiger Wefen in der Vernunft- 
maͤßigkeit, Wahrheit, Denfbarfeit, oder völligen 
Einftimmigfeit der Abfichten und Folgen derfels 
ben annimmt; fo erfennet er doch dag Vergnuͤ⸗ 
ge oder Berhältniß zur Vollfommenheit und 
ohlſeyn, für den Reiz oder Beweagrund, ohne 
melden dag Wollen des Bernunftmäßigen nie er: 
folgt. (So verfteht ihn wenigſtens Kecenf.) Es 
verſteht 
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verfteht ſich aber, daf jenes Vergnügen nicht juft 


grobes, finnliches®ßergnügen feyn muß; vielmehr 
ift es bey edlern,, ausgebildeteren Seelen das Vers 


‚gnügen, welches eben jene Wahrheit. oder Vers 


nunftmäßigfeit und Einftimmigfeit des Verhaltens 
dem Geifte an fich ſchon, in der bloßen Vorftels 
fung , verfchaffet. — Unſer beftimmteres Urtheil 
über die Schrift müffen wir hier auf folgende 


Bemerkungen einfchränfen.. 1) Gut wäre es 


| 


Doch wohl gewefen, wenn der Verf. einen recht 


deutlichen und genau beftimmten Begriff von Mes 


—mD — 


— — — 


taphyſik, nach Object und Form derſelben, voran⸗ 
geſtellt haͤtte; da aller Streit uͤber Werth und 
Moͤglichkeit der Metaphyſik am Ende von dieſem 
Begriff abhängt. Vielleicht hätte dies ihn ſelbſt, 
wenigſtens einige ſeiner Leſer, in den Urtheilen 
über verſchiedene Arten von Philoſophen zu mils 
dern Ausdrücen geleitet, als nun fich finden. 
Man fann die Metaphyfit, die nur auf leere 
Worte und Titel, ohne alle Erfenntniß hin 
ausläuft, und alle feichten Anfprüche auf Willen: 
fchaft, aus innigfter Einficht verachten. Aber 
eben deswegen die Erfenntniß vom Unfichtbaren, 
Einfachſten und Abfoluteften, wie e8 der Natur 
des menfchlichen VBerftandes und den Bedürfniffen 
des Menfchen gemäß ift, fhägen und bearbei- 
ten. Und zwar unter dem Namen von Metaphy> 
fit; weil nun doch einmal unter diefem Namen 
nach der Sache gefragt wird; und eine über den 
menfchlichen Verſtand hinausftrebende, a priori 
funthetifch demonftrative, Metaphyſik nichts als 
ein Gewebe finnlofer Worte feyn fann. 2) Er= 
kenntniß und unmittelbare Anfchauung, finnliche 
Erſcheinung, find alfo auch in der Philofophie 
unfers Verf. einerfey. Ideen, die fih auf, den 
Grundfägen unfers Verſtandes gemäfe, Schlüffe 
un, Tttttt 3 bezie⸗ 
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beziehen, find, weil e8 feine Erfenntniffe der un 
mittelbaren Anfhauung find, Begriffe von Din 

en, nach dem, was wir, vermoͤge ihres Ver 
bälmife mu und, von ihren Wirfungen erkennen 

nd, weil fie nicht das abfolut Objective derii 
ben enthalten, gar feine Erkenntniß von da 
Weſen und den Kräften der Dinge: ft die 
Theorie den Grundbegriffen von Wahrheit un 
rechtem Gebrauche des Menfchenverftandes 1 
maß? 3) Die lehre von der beften Welt grei' 
der Verf. , als der Moral ſchaͤdlich, an; wie 
deſſen Scharffinn der Rec. es nicht erwartet hatt 
Was diefer im dritten Theile feiner Unterfügir 
gen über den M. W. $.32. darüber beygebratt 
hat, fcheint ihm mwenigftens diefen Einwurf völit 
zu heben. 4) Wenn Religion und populäre Thu 
logie auch nur aufferhalb der, mwirflich vorher 
Denen oder eingebildeten, Wiſſenſchaft von Metr 
phyſik gelten und befteben follen: Fann es denn 
Doh aut fenn, metaphufiihe Dogmatifen, tie 
z. E. die Spinvziftifche, als Meiſterſtuͤcke aͤcht⸗phi⸗ 
Iofophifcher Koͤpfe zu bewundern und aufzuſtelen? 
Streitet ed nicht gegen die Erfahrung aller Zeiten, 
wenn inan behaupten will, daß nicht vielen durd 
die Achtung für folch eine Art von Metaphpft: 
und märe fie auch noch fo fehr aufs Negative te 
ducirt, der Kopf und wenigftens eine Zeitlang das 
Herz verdorben werde? Mag es daher gleich 
wohl für einige Köpfe unſchaͤdlich und Bedaͤrfniß 
feyn und bleiben, ſolchen Grübeleyen nachzuhär 
gen: fo- follten fie doch wenigftens nicht fo eigen: 
mächtig hierinne das Wefen der Philofophie fegen, 
und‘ auf diejenigen mit Beratung herabſehen, 
die mit jenen Speculationen früher fertig gewor—⸗ 
den find, und ed nun nicht für gut Halten Fönnen, 
die wirkliche menfchliche Erkenntniß von der J 
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tur- und ihren: unfihtbaren Gründen erft durch 
unzulaͤſſige Vergleichungen veraͤchtlich zu machen, 
ehe man ſie zur Begluͤckung und Veredlung, oder 
auch nur zur Bezaͤhmung und Leitung der Men 


fhen anwenden. will. | 


2347Londohn..— 
Bey J.Murray, Fleet⸗ Street: Principles of 
Midwifery, ar puerperal Medicine. By John Ait- 
ken, M. D. etc.,etc. . The Third Edition, enlar- 
ged.and illuftrated with Engravings. 210©. in 
groß Octav, ohne die Vorrede, das Inhaltsver⸗ 
eichniß und 72 Seiten Erkfärungen der beygefügs 
ten (meiftens fehr elenden) Kupfer. Nach der 
Unterichrift der Borrede (Edinb. anatomical Thea- 
tre, March ı. 1786.) gehört diefe neue Ausgabe 
noch zum vorigen Jahre. Die damals ertheilte 

umftändlichere Nachricht GG. A. 1786. S. 858 ff.) 
verſtattet uns, gegenwaͤrtig deſto kuͤrzer ſeyn zu 
innen. Bey der forgfältig angeſtellten genauen 
Bergleichung fanden wir zwar im Tert allerdings 
mande Abänderungen und verbefferte, ſowohl 
richtiger ausgedrücte, als auch näher beftimmte 
Stellen; im Ganzen aber bleibt. noch immer gar 
vieles zu berichtigen und zu verbeffern übrig, was 
hey einer abermaligen neuen Auflage um fo wenis 
ger unterlaffen werben müßte, als nothwendig es 
der auf dem Titel erwähnte Zwei, for the ufe 
of Students, zu erfordern feheint. — Die Zueig⸗ 
nung an die Herzogin von Buccleugh giebt einen 
Beweis ab, daß die Dedicationsfchwachheit den 
Deutfhen nicht ausfchließungsmeife zufömmt. — 
Die Anzahl der bepgefügten Kupfer beläuft ſich 
auf 31; fie find aber fo übel gerathen, daß, ob 
fie gleich von bekannten Abbildnngen copirt find, 
fie Hier Faum wieder zu erkennen ſtehen, und o. 

u 
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Buch mehr zue Schande als zur Zierde gereichen. 
An andern Unrichtigfeiten fehlt es Hier auch nicht; 
fo geht 3. B. Levret's Hafen mit der Scheide un 
ter Mauriceau’8 Namen; Steidele's Steiszange 
unter Plenk's Firmaz der dreyblätterigte Kopf: 
zieher vom Levret wird, ohne den Erfinder zu nen: 


nen, abgebildet xc. Das angehängte Verzeichnif 


of medical Improvements by Dr, Aitken ftellt hier 
unter andern 48 chirurgifche Werfzeuge, und 20 
dergleichen zur Geburtshülfe gehörige auf, famt 
und fonders vom Verf. erfunden oder verbeſſert. 


Neapel. 
Chemico preliminare di Tommaf- Teſta. Bey 
Manfredi 1785. Detav S. 105. Eigentlich ein Aus: 
ug aus Boͤrhaave'ns Chemie, bey welchem der 
ent. fo viel Miftrauen in die Neuerungen, welche 
feit dem Tode diefes großen Chemiften in diefer Wif 
68 gemacht worden find, aͤuſſert, daß mit 
aum einige erwähnt finden. Daß aus Siebenbuͤr⸗ 
gen fein Borax fommt, hätte Hr.T. doch wiſſen Fön: 
nen, auch, daß der Unterfchied zwiſchen Mennige 
und Glätte nicht blog in der Farbe liegt. Die Ber 
—* daß der Milchzucker eine roͤthlichte Farbe 
abe, ſollte den Rec. faſt glauben machen, daß 
Hr. T. noch keinen geſehen hat. | 


Berlin und Leipzig, Ä 
Kleine Biographien und Züge aus dem Leben 
oßer, wenig befannter, Menfchen. Ein Leſebuch 
ür genalinge, Bon. v. Baczko. 1787. Det. Den 
Verf. machen feine feiden ehrwuͤrdig (ſ. G. A. 1785. 
©. 1425), deswegen gedenfen wir diefer Sammlung 
von Erzählungen von großer Entfchloffenheit, Muth, 
Selbftverläugnung und Selbftaufopferung. 
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Carl Chriftian Tittmann. 1787. in Octav 

©. 458. Der Hr. Generalfuperintendent 
nimmt diefen Ausdruck hier in dem meiteften Sinn, 
und verfteht darunter alles, was der Erlöfer durch 
feine Lehre und eben, Leiden und Sterben ehedem 
für die Welt gethan hat; noch. jest durch feine 
Regierung für fie thutz und nach dem Tode und 
am Ende der Welt für das Menfchengefchlecht 
überhaupt und jeden insbefondere thun wird. So 
handelt er denn in 19 Predigten:- 1) vom Ver: 
dienfte Jeſu felbft; dem ehemaligen, durch fein 
Leben auf Erden, fein Benfpiel u.f.f; dem gegen 
waͤrtigen; und dem Zufünftigen: 2) von den 
Wirkungen des Verdienftes Jeſu; in Abficht auf 
dieſes Leben überhaupt; die Gluͤckſeligkeit dieſes 
| Uuuuun Lebens; 


‚Leipzig. 
Mer: über das Verdienft Jeſu, von De. 
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Lebens; die Leiden; den Tod; die Auferſtehung 
und das kuͤnftige Leben. Sie umfaſſen alſo die 
ganze Theorie des Chriſtenthums; nach einem 
Plan geordnet, der zivar öftere Wiederholungen 
unvermeidlich macht, aber doch zu einer fort 
fepreitenden Belehrung und Ueberzeugung nicht 
übel gewählt und auf eine einfache allgemein ver: 
ftändliche, ‚Art vorgetragen if. Man wird Hier 
vieles beftimmter und richtiger gefagt finden‘, als 
oft gefbieht. Die Predigt z. E. von dem Beyſpiele 
Jeſu geht von dem faft allgemein verfannten Satze 
aus, &.52, Benfpiele find an fich nicht Geſetze, 
feldft das Benfpiel Jeſu nicht: eine Wahrheit, 
welche taufend Verwirrungen , Mißdentungen, 
Mipbräuche und Erz Aengſtlichkeiten hebt. 
Sicht fo befriedigend ift, was der Hr. Verf. S. 55f. 
daruber fagt, daß Jeſu Beyſpiel uns die Mögliche 
feit der Tugend lehre; denn wenn er, wie auch 
hier angenommen wird, gar keinen Innern Trieb 
Jur Sünde fuͤhlete, fo waren ja alle die aͤuſſeen 
Reizungen zur Ungedult, Rachſucht u. f.f, für ihn 
eben fo wenig Reizungen, als die herelichſten Spei⸗ 
fen denjenigen reizen fönnen, der nicht die ges 
ringſte Eſſensluſt Hat. Deutlich und würdig * t 
die 6. Predigt S. 117 f. die Lehre von der verdien 

fichen Genugthuung vor. Jedem Freund Diefer, 
freylich alten, aber wirklich bibliihen und die 
Seele ausnehmend erhebenden und adelnden, 
Wahrheit muß es fehr angenehm feyn, daß ein 
Mann von Gelehrfamkeit und Anfehen fich dafür 
fo unverhofen und angelegentlich erklaͤrt; ob fie 
gleich unferm Zeitalter nicht mehr behagen will. 
Die Predigt über das Heil. Abendmahl, S.97 f. zeich⸗ 
net fi unter allen durch Leichtigkeit und Wärme 
des Vortrags aus. In den übrigen ift der Stil 
etwas ſchwerer, abftracter, die Perioden lang * 

m 
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mit Parentheſen angefüllt. Alle aber verdienen, 
jedem Liebhaber chriftlicher Andacht empfohlen zu 
werden. Auf einen Schreibfehler ftießen wir S. 13: 
»Jeſu ift das Menfchengefchlecht nichts weniger” 
(ftatt nichts Geringeres) 'ſchuldig, als Erret: 
„tung u.f.f.” Wir würden ihn nicht anmerken, 
wenn er nicht ‚gerade das Gegentheil von dem 
fagte, was der Hr.Dr. fagen will; auc fonft in 
Hredigten häufig vorfäme, und von Predigern 
leicht nachgeahmt werden fünnte. 


Ebendaſelbſt. 

Zu der allgemeinen Weltgeſchichte nach W. 
Guthrie und Joh. Gray Plane iſt nunmehr auch 
eine deutſche Volks-⸗ und Reichsgeſchichte gekom⸗ 
men, welche der Jenaiſche Hr. Prof. Chph. Gott⸗ 
lob Heinrich fuͤr ſelbige ausgearbeitet hat. Dieſe 
macht den X. Band aus, von welchem der Verle⸗ 
ger, Hr.Reich, in legter Mefle zwey Theile (jeden 
zu ıAlph. 14 B.) oder den Zeitraum bis auf K. 
Henrichs V. Tod, geliefert hat, da der ganze Band 
in fünf Theilen, wie der Hr. Verf. hofft, die ganze 
Geſchichte erihöpfen wird. Schon lange hatte 
der Hr. Verf. den Vorfag gefaßt, eine folche Ge⸗ 
ſchichte des Vaterlandes für feine Landsleute zu ver- 
fertigen, die das Mittlere zwiſchen einem Hand: 
buche und einem recht ausführlichen Werke über 
die deutſche Geſchichte fey, und daher entfchloß er 
fi um defto leichter zu der Hebernehmung der Aus: 
arbeitung diefer fogenannten Guthriefchen Theile. 
Er machte es fich zu einer unveränderlichen Regel, 
feine Thathandlung ohne genaue ae der Be⸗ 
weiſe für wahr zu halten, oder ohne untergelegte 
Eitationen aus den beften Quellen zu erzählen, die 
neuern Bemerfungen und Muthmaßungen forgfäl- 
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‚tig zu unterſuchen, und nur diejenigen anzufühiten 
die fehr viele Wahrfcheintichfeit für fih haben, di 
Statiftif eines jeden Zeitraums mit eigentliche 
Geſchichte zu verbinden, und alles natürlich, ohn 
Dichterprunf und Rednerpug, vorzuttagen. © 
viel wir haben bemerfen fönnen, ift diefe Rege 
genau befolgt, und dag Ganze zeuget von ausge 
breiteter Belefenheit, von großer Sorafalt und von 
der Kunft swecmäßigerZufammenftellung, die man 
in des Hrn. Prof. Altern Schriften bemerft. Di. 
Erzählungen verrathen feine Partheplichfeit, un) 
die gleichfam nur hingemworfenen Zuge aug Den fir 
lichen Gemälden berühmter Perfonen-faflen ein mi 
fommenes Ganzes in fic,. und machen den ker 
auf das genauefte mit diefen Perfonen befannt. 
Die erfte Abtheilung befchreibt Dentfchland von | 
den ältejten Zeiten an bie zu der Errichtung der 
fränfifchen Monarchie, und iſt in vier Abſchnitte 
vertheilt, worin gehandelt wird von den Urbewoh—⸗ 
nern Deutſchlands, von Staatsmerfwürdigkeiten 
des alten Gemaniens, von den älteften Begebenhei⸗ 
ten der Deutſchen ſeit dem Heereszuge der Eimberr, 
und von der großen Völkerwanderung. In diefer 
ift umftändlich von den Bemühungen verfchiedener 
Geſchichtforſcher gehandelt worden, die Ahnen der 
Deutfchen: durch Moſes Erzäffungen, durch Ety: 
mologie und durch Aehnlichkeit und Uebereinftim: 
mung der Sitten auszuforfchen, und die Allgemein: 
heit der Sündfluth verworfen, meit Mofe diefe nicht 
ſelbſt melde und es unbegreiflich ſey, woher dag 
dazu erforderliche Waſſer gefommen ſeyn Fünne? 
Im zweyten Abſchnitt liegt des Tacitug Schrift 
um Grunde, - Allein die daraus entlehnte Schil: 
erung unferer Vorfahren wird mit der der nord: 
amerikanifchen Wilden ähnlicher Dimmelsfteiche 





ders 
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verglichen. Dabey Auffert der Hr. Verf. den Ge⸗ 
Danfen, daf die Deutfchen zu des Tacitus Zeit ſchon 
feit $ahrhunderten aus der erften Rohheit fich herz 
ausgearbeitet hätten, daß aber ihr weiterer Fort⸗ 
fchritt duch ihe Kriegsfyften aufgehalten ey. 
Denn da fie gefürchtet hätten, mit feinen vömi- 
ſchen Sitten auch die römische Weichlichfeit zu er- 
Halten, fo hätten fie jene vermieden. Uebrigens 
feuchte aus ihren Religionsbegriffen nicht fo viel 
gefunder Berftand, als aus ihrer Politif und Eins 


‚ wichtung hervor, obgleich fie den Werth, hätten, 


daß fie fehr einfach wären. Das Gemälde von 


den Sitten und der Verfaſſung mird durch alle 
, Mbtheilungen geführt, macht jedesmal einen be- 


.. — 


fondern Abfchnitt aus, und verbreitet ſich über die 
Eleinften Veränderungen der Sitten, über Aber: 
glauben, Handel, Künfte, Zuftand der Gelehrfam: 
keit und Biographie vorzüglicher Schriftfteller. 
Die Gefchichte der Hunnen (nach de Guignes), der 
Wenden und. der Thüringer, und der Urfprung 
des Lehnſyſtems ift in der vierten Abtheilung des 
erften Abfchnitts, und die Entftehung der Bifchof- 
thuͤmer, des Schulmefens und der Hierarchie ift 
in der zweyten Abtheilung , die von der fraͤnkiſch⸗ 
merovingifchen Herrfchaft Handelt, eingeflochten, 
Die dritte Abtheilung begreift die carolingifche 
Herrfchaft bis auf ihr Ende mit K. Ludwigs Tode 
im Sahrgır. Die vierte die Gefchichte Conrad I. 
und der Kaifer und Könige des fächfifchen Stam- 
mes, und die fünfte die Gefchichte der Nachfolger 
big auf K. Heinrich V. Abfterben. 


London. | 
The life of theRev. Dr. Jonathan Swift, Dean 
of St. Patrick’s, Dublin. by Thom. Sheridan. Ed. 2. 
| Uuuuuu3 1787. 
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1787. 488 S. in Octav. Armuth bey gutem 

kommen, kärgliche Unterſtuützung reich geglaubtr 
Verwandten, und herzlicher Ueberdruß aufgedrun 
gener Studien, gaben den mannigfachen Sal 
ten des jungen Swift eine herbe —— 
geſchlagene Hoffnungen, obwohlgegruͤndet auf ver 
diente und wunderbarlich anhaltende Sreundihaft 
der erften Staatsmänner, und aufweit natürlicher 
bald vergeffene Berfprechungen der Majeftät, trüb 
ten das Leben des Miannes. Nicht gebohren fick 


zu empfinden mar eg fein Loos Piebezu erregen, mo | 


er Bater ſeyn wollte Ehemann zu heiffen, Ruhe 
fugen und Verzweiflung zu erwecken fib im ſechig⸗ 
ſten Jahre verwaist aus dem Vaterlande ſeines Gei⸗ 
ſtes und der Geſellſchaft feines Herzens zu fühlen; 
und nun al$ Greis big in fein acht und fiebenjiaftes 
ein peinlihes Dafeyn, Halb in wuͤthender ohnmaͤch⸗ 
tiger Bitterkeit und Halb in dumpfen Bahnfinn hits 
zuſchleppen. Diefer Menſch dem fo viel Boſes wi⸗ 
derfuhr hat viel Gutes gewirkt, und ſeine gute 
Laune ungleich feltener als man ihmerlauben dürfte 
verloren. Darüber find alle feine bisßperigentebend 
befhreiber einig, und weichen nur darin von ein⸗ 


ander ab, daß fie ihn durch mehr oder weniger eh’ 


fer des Betrageng, der Ver ng des Schickſals 
die Hand bieten laffen, Hr. — iſt der Sohn 
eines alten nachſichtigen Freundes von Swift, der 
mit nicht gemeinen Geſchicklichkeiten Froͤlichkeit des 
Herzens verband, und fichs gefallen ließ feinen 
Freund bey Späschen zu begleiten, denen erzu geh 
sen aus früh erlangter Gemohnheit oder Spleen, 
unter einer fo niedrigen Efaffe der Gefellfhaft nad 
gieng, daß es fogar dem Boife auffiel, welches von 
allen am wenigften Gewicht auf den Unterfehied det 
Stände legt. DerSohn erbte die Geeundihaft 
a 


— — 
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Waters, und fügt aus eignen Mitteln unbegränjte 
Hochachtung gegen den Mann hinzu, deffen Ber: 
dienft vielleicht daß erfte war was er bewundern 
lernte. Daher fyeint ihm demfelben noch nicht ges 
nug Gerechtigfeit zu widerfahren, und ford Drrery 
und Johnſon, die freylich nicht ohne Vorrecht zu 
ieren find, fich fogar in boshaftem Jrrthum zu bes 
finden. Er fieht in Swift den erften Schriftfteller 
ber Zeit in welcher Addifon, Pope, und Bolingbrofe 
f&hrieben, und das Mufter einer fo vollfommenen 
Tugend, daß die Jahrbücher des alten Roms kaum 
ihres gleichen aufzuftellen vermögen. Dies ift fo 
ungeheuchelt feine Meynung, dab er der alles be= 
fhönigt nichts verfälfht, und man, um zu beftim: 
men tie fehr er übertreibt, Feinen andern Ge: 
währsmann braucht als feine eigne Erzählung. 
Diefe aber ift mehr Streitfchrift als Biographie, 
enthält wenig Neues von Belang, und tiederholt 
fih oft indem fie die Gegenftände herüber und 
hinüber betrachtet. Dazu fommt eine unange- 
nehme Eintheilung in öffentliches Leben, Drivats 
leben, Anecdoten, $amiliennachrichten und Teſta⸗ 
ment. Das heißt den Todten nicht lebendig ma= 
en, fondern zerlegen. 


Wien und Leipzig. 

Dom Wärmeftoff, feiner Bertheilung, Bildung, 
Entbindung, vorzüglich bey dem Brennen der Kr: 
per, eine Probefchrift von Sr. av. Baader. An der 
3. P.Kraußiihen Buchhandl. 1786. Quart &. 286, 
er in einer angenehmen (vielleicht bier und da 
zu blühenden) Schreibart und in einer fichtvollen 
Drdnung erzählt lefen will, was in unfern Zeiten 
für diefen wichtigen Theil der Naturkunde geleiftet 
worden ift, dem dürfen wir diefe Schrift 

en; 
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Ten; fie ift in drey Bücher :getheilt, von welchen 
das erfte die Gefege, nach denen fih der Wärme 
ftoff vertheilt, daß zmwepte die Fehre von der Bil: 
dung der mancherley Dampf: und Puftarten, das 
dritte aber die Lehre von der Entbindung der Wär 
me bey dem Brennen zum Hauptgeaenftande hat. 
Daß der Hr.Dr. den Namen des verewigten Scheele 
immer Schelle ſchreibt, iſt ung aufgefallen. 


Mannheim. 


Die churfürftl, deutfhe gelehrte Befellfchaft 
machte den 11. $ulius in ihrer Öffentlichen Sitzung 
ihr Urtheilüber die eingefandten Preißfchriften über 
die Frage befannt: Hat die deutſche Sprache Vor⸗ 
zuge vor der Inteinifchen und griechifchen? wele 
che find dieſe? und haben die lareinifche und grie= 
chifche Sprachen Vorzüge vor der deutfchen ? 
welche find diefe? Den von der Geſellſchaft aus: 
geſetzten Preiß erhielt eine Schrift, deren Verfaſſer 

r. Joh. Georg Trendelenburg, Prof. der griechi: 
chen und morgenländifchen Fitteratur zu Danzig, 
war; und das Acceflit eine andere, vn Hm. I. 
Biftenmaker, Lehrer der Philologie am Gymnaſium 
zu Münfter in Weftphalen. Die Preißfrage für 
das Fünftige Jahr iſt: 

haben die Deutfchen ın einigen Östtungen der 
- Dichikunft und Beredſamkeit die Römer und 

Griechen erreicht oder übertroffen? 
Auf die befte Abhandlung über diefe Srage ſetzt die 
Geſellſchaft einen Preiß von 25 Ducaten. Die 
Preißſchriften müffen zu Anfange des April 1788. 
‚auf geröhnliche Weife an den Gefchäftvermefer der 
deutſchen Geſellſchaft, den churfürftl. geh Secretär 
und Prof. Klein, eingefendet werden. 
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| .  £ondon. | 

ier Hat, ohne ſich auf der Auffchrift zu nen: 

nen, Hr. J. Latham bey Benj. White, in 
Quart, a general {ynopfis of Birds heraus: 
gegeben, wovon des I. Bandes, der die beyden 
erften Linneiſchen Drdnungen in fich faßt, Th. r. 
1781. S. 416 und 16 bemalten Rupferplatten, Th. 2. 
1782. ©. 417:788 mit 19 Kupferplatten und einem 
Megifter, B.11. der den zwo legten Linneifchen 
Drdnungen beftimmt ift, Th. 1. &.366 und ı5 
Rupferplatten, Th.2. &.367:808 mit 19 Kupfer⸗ 
platten und einem Regifter, bende 1783. B. I. 
mit denSumpf: und Waflervögeln, Th. 1. ©. 328 
mit 28 Rupferplatten und Th. 2. ©.329:628 mit 11 
Kupferplatten, einem Regifter, einem Verzeich⸗ 
niß aller hier gut abgebildeten Vögel und der 
von dem Verf. genugten Schriftfteller über. die 
| TELEEE Natur: 
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Naturgefchichte der Vögel, beyde 1785. heraus⸗ 
gegeben: Hr. L. hat zwar die Zinneifchen Ordnun⸗ 
en und Gattungen Sage aber die erftere 
0, daß er die Landvoͤgel beyfammten, und alfo 
die Sumpf: und Waffernögel erft auf die Sing- 
vögel und Hühner folgen läßt; von jeder Gattung 
ift wenigftens .eine Art abgebildet; von den meis 
ften eine feltene, von welcher man no feine Ab⸗ 
bildung hat, mehrere. aus der Suͤdſee, aus der 
Sammlung der Herren Lever und Banks. Daß 
die Gattungen reicher an Arten find, als bey 
Linne, wird man voraus erwarten; fo hat die 
Gattung des Geyers hier 9 Arten mehr, unter 
ihnen den Secretär, der doch wirklich ſehr von 
den übrigen abweicht, und einer ganz neuen aus 
Bengalen, beyde hier abgebildet; die Gattung des 
Zalfen, ohne die Spielarten zu rechnen 70 Ar: 
ten mehr; unter ihnen ift der weißbauchige, der 
japaneifche, der morgenländifhe, der javaniſche, 
der finefifhe Cabgebildet), der weiffe und der aus 
Neuholland, derjenige aus Staatenland, von 
Cayenne (aequinottial), ein anderer daher, der 
Falke von Jamaika (cream-coloured), der ames 
zifanifche, der nordamerifanifhe(barred-breafted), 
der neufeeländifche (abgeb.), drey Falfen aus Neu⸗ 
fundland ( Macentia S. Johns, und Newfound- 
land), der nördliche, der geflecfte, und der Buffart 
mit pomeranzengelber Bruft ganz neu; die Gats 
tung der Eule, ohne Spielarten, 28 Arten mehr; 
unter ihnen die afchgraue, die neufeeländiiche und 
die afadifhe ganz neu; die legtere nebft der 
fidirifchen auf einer. Platte .abgebilder; die Sat: 
tung des Neuntödters 22 Arten mehr; unter ihnen 
der Neuntödter mit dem faftanienbraunen Rücken, 
der Neuntödter mit dem roftbraunen Bauche, der 
Neuntoͤdter von Tabor, ein anderer von der Süd: 


| fee, 
= a1 
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fee, der nördliche, ber fohwarzfüpfige (abgeb.), 
Der schwarze, der Neuntödter mit den weiſſen 
Schultern, der geflecfte, der dunfele, der braune 
und Der .elfternartige ganz neu; die Gattung 
Des Papageyes 86 Arten mehr; unter ihnen der 
SPapagey von den freundlichen Inſeln (Tabuan, 
abgeb.), der fehböne Lori, der bunte ?ori, der farz 
mefinrothe Papagey, der Papagey mit fchuppichz 
ter Bruft, der gehörnte (abgeb.), der Faledonifche, 
Der Päpagen mit. dem rothen Rumpfe, der Papas 
gey mit. dem Kederbufch, der Papagey von dem 
Gefellfchaftsinfeln , ein anderer aus dem ſtillen 
Meere, der Papagey von Tanna, der Papagey 
ı mit dem blauen Kederbufch, der Zwergpapagey, 
der füdliche braune Papagey, der Papagep mit 
der gelden Schulter, der ftarfe Papagey, der Pas 
pagey mit den Farmefinrothen Flügeln und der 
Papagey mit dem Purpurfchwanze ganz neu; 
die Gattung des Pfeffervogels-g Arten mehr; un: 
ter ihnen der weiſſe und der Pfeffervogel ‚mit der 
blauen Kehle ganz neu; der cayennifhe (abgebil- 
det); der großföpfige, fehr richtig als eine eigene 
Gattung, und abgebildet; die Gattung des Horns 
vogels gArten mehr, von ihnen der malabarifche, 
und auf ihn der Ochſenhacker und der Fleinere 
Madenfrefler (auch diefe Gattung ift um eine Art 
vermehrt) abgebildet; eine ganz neue hicher ger 
hörige Gattung (Watrlebird) mit einwärts ger 
früummtem und gemölbtem Schnabel, mit einer 
hier abgebildeten Art aus Neuſeeland; die Gat—⸗ 
tung: des Raben hat 22 Arten: mehr, ald bey 
Linne, unter ihnen der Rabe aus der Südfee, 
die neufaledonifche Krähe, die Krähe aus dent 
ftillen Meer , die Krähe von den MWendefteifen, 
Stellers Krähe, die finefifche Elſter, die afrifanis 
ſche Kraͤhe und die capennifche mit rothem Schnabel 
— KEEEEE 2 ganz. 
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ganz neu, die daurifche (abgebildet); die Gattung 
des Birfheherd Io Arten mehr; unter ihnen Die 
blaue, die ultramarinfarbichte und (abgeb.) die 
blauftreifichte ganz neu; die Gattung der Droffel 
26 Arten mehr; unter ihnen die Reisdroflel, Die 
Droffel mit weiffen Fluͤgeln, die Droflel von Acona⸗ 
lafchfa , und (abgeb.) die Drofiel mit dem fpigis 
gen Schwanze ganz neu; die Gattung der Fleis 
nen Dohle 3 Arten mehr (die vierte Linneifche 
Art abgeb.); die Gattung des Paradiespogels 
4 Arten mehr; unter ihnen der Paradi 
mit dem Kragen ganz neu, und nebft dem praͤch⸗ 
tigen abgebildet; die Gattung des Baumhaders 
4 Arten mehr, und der rothgelbe abgebildet; Die 
Gattung des Großmauls 15 Arten mehr; unter 
: ihnen der Grogmauı mit hochrothem Schnabel; 
der Großmaul mit weiſſer Bruft, und (abgeb.) 
der Großmaul mit braunem Gefiht; die Gattung 
des Guckucks 24 Arten mehr; unter ihnen der 
ſchwarze Guckuck mit dem Federbufche, der geduͤ⸗ 
pfelte, und Cabgeb.) der glänzende ganz neu; auch 
der Drehhals ift hier abgebildet; die Gattung 
des Spechts hat 29 Arten mehr, als bey Linne; 
unter ihnen der Specht mit den braunen Feder: 
bufch (abgeb.), der Specht mit rother Bruſt, der 
Specht mit dem’ weiffen Rumpf, der Specht mit 
dem geftreiften Bauche und der Specht mit kar⸗ 
mefinrother Bruft ganz neu; die Gattung des 
Eisvogels ift in zwo getheilt, die erfte, Jacama, 
‚ begreift die zwo legtern Linneifchen Arten unter 
fih, zu melden nod eine dritte mit langem 
Schmwanze fommt; die andere hat 22 Arten mehr, 
als bey Linne, unter ihnen der Eisvogel von den 
gefellfehaftlichen Inſeln (abgeb.), der Eisvogel von 
den freundlichen Inſeln und ein anderer von Dtas 
hiti ganz neu; die Gattung des Blaufpechts Det 
4 Ar⸗ 
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Arten mehr; unter ihnen der furinamifche (ab- 
gebildet) und finefiihe ganz neu; die Gattung 
des Baftarteisvogels hat 12 Arten mehr, unter 
ihnen der Baftarteisvogel mit roſtbraunem Bauche, 
der Baftarteisvogel mit weiflen Baden und der 
Baftarteispogel mit großem Schnabel ganz neu; 
fetterer nebft dem weißkoͤpfichten abgebildet; Die 
Gattung des Bienenfreffers 13 Arten mehr; unter 
ihnen der Bienenfrefier mit dem gelben Wirbel 
ganz neu, und der rothflügelichte (abgeb.); die 
Gattung des Wiedehopfs hat 5 Arten mehr, von 
welchen der große abgebildet iſt; die Gattung des 
Baumläufers 24 Arten mehr; unter ihnen die 
große mit dem fägenförmigen Schnabel, die grüne 
mit dem hafenfürmigen Schnabel (abgeb.), die 
rothe mit dem hafenförmigen Schnabel, der Baums 
laͤufer mit dem fichelförmigen Schnabel, der afchz 
graue, der braune, ein anderer von Tonog⸗-Tabu 
(wattled), der Kardinal, das Blaufehlden, das 
Gelbbrüftchen, der fpöttifche Baumläufer, der Far: 
mefinrothe, der olivengrüne, der feharlachrothe 
und der zimmtbraune ganz neu; die Gattung 
des Kolibri 38 Arten mehr; unter ihnen der Kos 
fibri mit der vergoldeten und rothen Kehle (abgeb.), 
der Kolibri mit dem afchgrauen Bauch, der Harz 
fefin, der Kolibri mit der dunfelbauen,, der Koli- 
bri mit der braunen Krone, der Kolibri von To— 
bago, der Kolibri mit dem braunen Bufche und 
der Kolibri mit dem fahlrothen Nacken (M. und 
W. abgeb.) ganz neu: die Gattung des Staren 
neun Arten mehr; unter ihnen der Star mit der 
Haut hinten am Schnabel, ganz neu und abgeb.; 
die Gattung des Krammetspogel mit 95 Arten 
mehr; unter ihnen der Krammetsvogel von Ja— 
maifa, der geflecte, der Krammetsvogel von Kam: 
tfchatfa , der Krammetsoogel mit dem fahlrothen 

ZELEEE 3 Schmwanze, 
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Schtwanze, der Krammetspogel mit dem rothen 
Schmwanze (beyde vom Vorgebirge der guten Hoff: 
nung), der dunfelbraune, der blafie, der dick— 
fchnabelichte (abgeb.), der Krammetsvogel von 
Ulietra, der finefifche (crefcent), der neuholländis 
fhe, der Krammetsvogel mit dem ſchwarzen Ges 
fiht, der Krammetsvogel aus dem ftillen Meer, 
der Krammetsvogel von den Sandwicdinfeln, der 
Krammetsvogel mit dem gelben Bauche, der Krams 
metsvogel von Labrador, der Krammetsvogel mit 
dem weiſſen Schwanze (abgeb.), der Krammets⸗ 
vogel mit dem ſchwarzen Nacken, der grüne, .der 
langfchnabelichte, der Krammetspogek: mit weißer 
Stirne, der Krammetsvogel mit dem langen 
Schwanze (abgeb.) und der Krammetsvogel von 
Cayenne (buff-winged) ganz neu; die Gattung 
des Seidenſchwanzes 2 Arten mehr, unter ihnen 
der weiſſe abgebildet; der Kegelfchnabel (Loxia 
Colius) als eine eigene Gattung, 3 Arten mehr, 
unter ihnen der Kegelfchnabel mit weiſſem Rücken 
ganz neu und abgebildet; die Gattung des Kerns 
beiffers 39 Arten mehr; unter ihnen der weißflüs 
gelichte, der Kernbeifler mit dem Papageyichnabel 
(M. u. W. abgeb.), der gefleefte, der Kernbeiffer 
mit braunem Kopfe, der Kernbeiſſer mit dem dicken 
Schnabel, der Kernbeiffer mit der fhwarzen Bruft, 
der Kernbeiſſer mit dem ſchwarzen Kopfe (abgeb.), 
der afiatifche und der geftrahlte ganz neu; die 
Gattung der Ammer 3 Arten mehr; unter ihnen 
die gegitterte, die Weberammer, die fhwarzfeh: 
lichte (abgeb.), die Ammer von Aonalafchfa und 
die Ammer mit der ſchwarzen Krone (abgeb.) ganz 
neu; die Gattung der Merle zo Arten mehr, uns 
ter ihnen die bunte (abgeb.), die finefifche, die 
veränderliche und die Merle mit der fahlrothen 
Kehle ganz neu; die Gattung des Kinfen 58 Ars 
ten 
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ten mehr, unter. ihnen der Scharlachfink, der Fink 
mit geftreiftem Kopf, der — mit weiſſen Backen, 
der Fink mit ſchwarzem Kopfe, der braune, der 
langſchwaͤnzige, der Fink aus Selan, der braun— 
kehlichte, der blaukoͤpfige, dev Fink mit dem grüs 
nen Rumpfe und der Papagenfinfz letterer nebſt 
dem DBrandfinfen abgebildet; die Gattung des 
FSliegenfängers hat 57 Arten mehr; unter ihnen 
der Fliegenfaͤnger mit ſchwarzer Stirne, der Flie⸗ 
genfaͤnger mit meiffen Schwanze, der gefleckte 
gelbe, der Fliegenfaͤnger mit dem Haarbuſch, der 
gruͤne, der Fliegenfaͤnger, der Fliegenfaͤnger mit 
grauem Nacken, der Fliegenfaͤnger mit gelbem 
Nacken, der Fliegenfaͤnger mit pomeranzengelbem 
Bauche, der Fliegenfaͤnger mit dem Faͤcherſchwanze 
(abgeb.), der Fliegenfaͤnger mit Augbraunen, der 
olivengruͤne, der gelbe, der gelbkoͤpfige, der Flie— 
genfaͤnger mit gelber Stirne, der fleckige, der 
rothaugichte (Mau. W. abgeb.), der Fliegenfaͤnger 
von den Sandwichinſeln, der dunkelbraune, der 
Fliegenfaͤnger mit gefleckten Fluͤgeln, der braͤun⸗ 
lichte (dun), der Fliegenfaͤnger mit rothem Ges 
ſichte, der zimmtbraune und der Fliegenfaͤnger 
mit gelbem Rumpfe, ganz neu; die Gattung der 
Lerche 18 Arten mehr; unter ihnen die neuſeelaͤn— 
diſche (abgeb.), die erdbraune und portugieſiſche 
ganz neu; die Gattung der Bachftelje, getrennt 
von den Nachtigallen und den übrigen Fleinern 
Arten, Arten mehr; die Hattung der Nachtigall 
100 Arten mehr; unter ihnen die ſchwarze mit 
dem rothen Schwanze, die patagonifche, die Nach: 
tigall mit gelbem Rüden , die Nachtigall mit 
ſchwarzem Schnabel, die Nachtigall mit voftbraus 
nem Kopfe, die Nachtigall mit dunfelm Gefichte, 
die Nachtigall mit gelben Augbraunen, die Nach: - 
tigall mit goldgelber Kehle, die mäufegraue, die 
KELLER 4 Nach⸗ 
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Nachtigall mit ſtachlichtem Schwanze, nebft der 
blauen (abgeb.), die magellanifche, die citronen: 
gelbe, die langbeinichte, die Nachtigall mit fhwar: 
zer peu. die Nachtigall mit meifler Krone und 
die finefifche ganz neu; die Gattung des Zeifigs 
13 Arten mehr; unter ihnen der Zeifig mit ges 
‚fteeiftem Kopfe (abgeb.), der Zeifig mit einem kar⸗ 
mefinrothen Flecken am Bauche, der Zeifig mit 
fhwarzer Kehle, der Zeifig mit pomeranzengelbem 
Bauche, und der aſchgraue ganz neu; die Gat— 
tung der Meifen 13 Arten mehr; unter. ihnen die 
Meife mit ſchwarzer Bruft, die finefifhe, Die 
Meife mit großem Kopfe (abgeb.) und die neuſee⸗ 
kändifche ganz neu; die Gattung der Schwalbe 
26 Arten mehr, unter ihnen die Schwalbe von 
er (abgeb.), die Schwalbe mit rothemKopfe, 
die Schwalbe von Aonalafchfa, und die Schwalbe 
mit fhmugigbraunem Kopfe (abgeb.) ganz neu; 
‚die Gattung der Nachtſchwalbe mit 13; unter 
ihnen die Nachtſchwalbe mit weiffer Kehle ganz 
‚neu, und die Nachtſchwalbe von Jamaika (abgeb.); 
die Gattung der Taube, auſſer zahlreichen Spiel- 
arten, 26 Arten mehr; unter ihnen die Taube von 
Eimeo, die Taube mit der Purpurfrone,, die Taube 
mit der Purpurbruft, die Taube mit hafenförmi- 
gem Schnabel (nebft einer Epielart der Fleinen 
Taube mit der Krone abgeb.), die Taube mit roft: 
braunem Hinterleib, die neufeeländifche, die ges 
flecfte grüne und die Taube mit blauer Krone 
‘ganz neu; die Gattung des Pfauen (von dem ge⸗ 
meinen ift die weiſſe Spielart bier abgeb.), hat 
an-dem tibetanifchen eine neue Art erhalten; die 
Sattung des Truthahns Hat 2 Arten mehr, von 
melden der Yaku hier abgebilder iſt; auch die 
Gattung des Perlhuhns 2 Arten mehr, von wel: 
hen Me eine mit dem Kamm abgebildet ift = 

at: 
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Gattung des Hofo aber überhaupt nur 4 Arten, 
weil Hr. 2. die dritte und zwote Kinneifche Art 
für eine Spielart der erften Hält; von der zwoten 
ift Hier eine Abbildung; die Gattung des Kafans 
Hat auffer vielen Spielarten 4 Arten mehr, als 
ben Linne; unter ihnen ift der Kafan mit dem 
Kamm abgebildet; die Gattung des Berghuhng 
ift Hier in drey getheiltz die erfte, Tinamu, hat 
4 Arten, von welchen feine bey Linne vorfonmt, 
und die bunte hier abgebildet iſt; die zwote, das 
Berghuhn, Hat 9 Arten mehr, als bey Linne, 
von welchen das Berghuhn von Namafa ganz neu 
iſt; die dritte, das Rebhuhn, hat 29 Arten mehr; 
‚ unter ihnen das Rebhuhn vom Cap, das grüne 
‚ (diefes nebft dem gehaften abgeb.) Rebhuhn, die 
gibraltarſche, und (abgeb.) die andalufiiche Wach 

tel ganz neu; das Knarrhuhn und die afrifanis 
ſche Trappe find hier auch noch abgebildet, von 
lester Gattung find hier 4 Arten mehr, als bey 
inne; die Gattung des Strausfafuars 2 Arten 
mehr (die gemeinere ift hier abgeb.), fo wie auch 
der Straug, der Kafuar, welche beyde Hr. f. trennt, 
der rofenrothe Loͤffelreiher, die Wieſenſchwalbe alg 
eine eigne Gattung, der brafilianifche Kranich mit 
dem Horne; der Aufternfrefler, Kahlfopf und der 
Re auf diefe folgt die neue, mit den 

teihern nahe verwandte, Gattung der Ombrette 
mit einer Art, welche hier abgebildet it; die Sat: 
tung des Reihers hat hier 55 Arten mehr, alg 
bey Linne; unter ihnen der Nachtrabe aus Ja— 
maifa, der neufaledonifche, die Fleine Rohrdom: 
mel, der Reiher mit Hautlappen hinter dem Schna= 
bel Cabgeb.), der Reiher von Dtahiti, der finefi- 
(che und der Reiher von der Inſel Johanna ganz 
neu; die Gattung des Brachvogels 12 Arten mehr, 
unter ihnen der Brachvogel wit ſchwarzem Gefichte 

| Xrrrrrs ganz 
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ganz neu und abgebildet; die Gattung desKrumms 
hnabeld, von der Schnepfe getrennt, 6 Art‘ 
mehr; unter ihnen der Krummſchnabel von Di 
hiti, dee Krummſchnabel mit weiſſem Kopfe (abgeb 
und der Krummſchnabel vom Borgebirge der gu 
ten Hoffnung; die Gattung der Schnepfe 19 
ten mehr, unter ihnen die cayennifche,. und N 
afchgraue ganz neu, und eine Spielart, der kur 
fchnepfe abgebildet; . die Gattung de3 Strand 
fer8 10 Arten mehr; unter ihnen der Strandli 
fer mit weiflen Slügeln (abgeb.), der geftrient, 
der mitternächtliche, der Strandläufer aus Mr 
fundland, und der bunte ganz neu; die & 
tung des Regenpfeifers 15 Arten mehr; ut 
ihnen der neufeeländifche (abgeb.), der rothgelh 
der Regenpfeifer mit weiſſem Bauche, und U 
Regenpfeifer mit rothem Nacen, ganz neu; N 
Ralle 14 Arten mehr, unter ihnen die neufeelat 
difche,, die Kalle mit. der. rothen Bruft, die Kalt 
mit dem blauen Naden, die Ralle vom fllen 
Meere, die Ralle von Tanna, die fehmarze, die 
Ralle von den Sandwichinfeln, die Ralle von Dia 
hiti, und die dunkle ganz neu, und. eine Spib 
art der philippinifchen (abgeb.); die Gattung de 
Spornflügels 6 Arten mehr;. unter ihnen die afty 
Fanifche (abgeb.) und finefifhe, ganz neuz die 
Gattung des Waflerhuhng 16 Arten mehr; une 
ihnen das fehwarzbauchige, und dag Waſſerhuhn 
mit dem Kamm, ganz neu, und das Waflerhuht 
von Martinique abgeb.; die Battung des Scheid 
ſchnabels ganz neu, von dem Hrn. Forſter N 
Neuſeeland entdeckt, und hier abgebildet; ME 
Eisfiebig ald, eine eigene Gattung von z Arten, 
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= wovon die gemeine abgebildet ift, drey ander 
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dey Linne nicht vorfommen, und eine , die gegib 
terte, ganz neu iftz das ſchwarze Waßerhuh 
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als eine eigne Gattung von 5 Arten, von welchen 
3 bey Linne nicht ſtehen, das Waſſerhuhn mit 
dem Kamm abgebildet, und das afchgraue ganz 
neu tft; die Gattung des Tauchers hat 9 Arten 
mehr, als bey Linne, von welchen die gehörnte 
hier abgebildet ijt; die Gattung der Moofette mit 
einer Art, der amerifarifchen, melche hier abge: 
bildet ift; die Gattung des Couriers, der —3 
gehenden ſehr nahe verwandt; der Flamingo hier 
abgebildet; die Gattung des Albatros hat 3 Ar⸗ 
ten mehr, unter ihnen eine mit gelber Naſe ganz 
neu und hier abgebildet; die Gattung des Papa- 
geptauchers 7 Arten mehr, von 4 derfelbigen ift 
hier der Kopf abgebildet; die grönländifche Taube, 
als eine eigene Gattung von 5 Arten, von mwel- 
chen 3 bey Linne nicht ftehen, und die marmo: 
rirte hier abgebildet ift; der Eistaucher , als eine 
eigene Gattung von 7 Arten, von welchen 3 bey 
Linné nicht ftehen, und die finefiihe neu und 
hier abgebildet iſt; die Gattung der Meerſchwalbe 
hat 16 Arten mehr, als bey Linne, unter ihnen 
die afrifanifche, die einfältige, die Meerfchwalbe 
von den Sandwichinfeln, die geftreifte (abgeb.), 
die gewundene, die braune, die weiſſe, die fineft- 
fhe und die füdliche ganz neu find; die Gattung 
der Mewe 8 Arten mehr (der Struntjäger abgeb.); 
die Gattung des Sturmvogeld 17 Arten mehr, 
unter ihnen der Eisfturmvogel, der Sturmpogel 
mit weiffer Bruft, der afchgraue, der Sturmvogel 
mit fchwarzen Zehen, der braunbandirte, der 
rufige, der tauchende, der Sturmvogel aus dem 
ftillen Meere und der dunfele ganz neu, und der 
tiefengroße abgebildet; von der Gattung des Säge: 
tauchers ift der Kappentaucher, fo wie auf dem 
Titel diefes legten Theile die amerifanifche Mewe, 
abgebildet; die Gattung der Ente hat 50 ne 

mehr, 
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mehr, als bey Rinne, unter ihnen die bun 
Gans, die Gans vom Sädpol, die gemahlte Gant 
die Ente aus Georgien, die Ente mit weiſſe 
Strichen über den Augen, die Ente mit karmeſin 
rothem Schnabel, die &nte von famaifa , Die Ent: 
vom Vorgebirge der guten Hoffnung, die neuſee 
ländifche und die Ente mit einem Kamm ganz neu; 
der Schwan von Gambia abgebildet; die Gar 
tung des Penguind nah Hrn. Prof. Sorfter; der 
Feine Pengug ift hier abgebildet; die Gattung 
des Pelefans hat hier 22 Arten mehr, als ber 
Linne; unter ihnen der Pelefan mit dem rother 

Rücken, der Pelefan mit dem rauhen Schnakt, 

der Fregatvogel mit weiſſem Kopfe, der Kregat 

vogel von der Inſel Palmerfton, der Kormzorant 
mit Kleifehlappen, der magellanifche, der fcheckige, 
der Kormorant mit dem Haarbufch und der afri⸗ 
Fanifche ganz neu, der Kormorant mit dem Kamm 
abgebildet; die Gattung des Tropifers hat 2 Ar: 
ten mehr, als bey Linned, wovon die eine mit dem 
ſchwarzen Schnabel ganz neu, die andere mit 
dem rochen Schwanze hier abgebildet iftz auch 

die Gattung des Langhalſes hat 2 Arten mehr, von 
welchen die eine mit dem fchwarzen Bauche hier 
abgebildet if. Hayes, Nozemann und Daubens 
ton haben wir vergebens in dem Verzeichniß der 

Schriftfteller gefucht, wohl aber die Platten des 

legtern unter Buffon’s Namen angeführt gefunden. 


Parma. 
Charafterum ethicorum Theophrafti Erefi 
capita duo hactenus anecdota, quae ex cod. MS. 
Vaticano Saeculi XI. graece edidit, latine ver- 
rir, praefatione et adnotationibus illuftravit /o. 
Chph. Amadutius: 1786. Regalquart 126 ©. aus 


der Fönigl. Druckerey, mit der gewöhnlichen typos 
| | | gra: 


136. Stuͤck, den 25. Hug. 1787. 1365 


phifchen Pracht, die-auf die wenigen griechifchen 
Blätter mit Recht verwendet. iſt; das Uebrige ift 
der Pracht nicht wert. Bon. S.69 an folgen 
die vorhin noch nicht gedruckten Kapitel-29. vep! 
Dıkomovnplas und 30. mepi alaxgponsadelzs. . Blog 
die Titel hatten fih vorhin davon erhalten. Iſ. 
Voſſius verſprach eine vollftändigere Ausgabe vom 
Ganzen. Der Eoder in der Baticana No.CX; 
enthält unter einer Menge Fleiner Stücke von ver; 
fchiedener Hand, beyfammen in einem Bande, die 
zweyte Hälfte der ECharafteren Theophraſts von 
Kap. 16 — 30. Die Entdefung, daß zwey uns 
edirte Kapitel darunter fich fanden, machte Profper 
Petronio aus Bari, Bibliothefar der Alerandris 
nifchen Bibliothek im Gymafium Romanum, wel; 
cher 1783. ftard. Er hatte eine dreyfach ftärkere 
Ausgabe der Charakteren verfprochen: drey Bo⸗ 
gen waren davon gedruckt; aber von den Vers 
mehrungen war nur fo viel wahr, was die zwey 
Kapitel anlangt. Das erftere befchreibt, doch nur 
mit wenigen Zügen, einen Menfchen, der fich im: 
mer nur zu böfen Leuten hält; das. zweyte einen 
elenden Gewinnfüchtigen, der aus Geiz und aus 
Stiederträchtigfeit Handelt. Eine Stelle darin 
findet ſich ſchon im 12. Kap. ep! AdsAuplas, 100: 
hin fie durch Zufall gefommen if. Das, mas 
v. Amaduzzi beugefüget hat, ift die (oft unvers 
aͤndliche) lateinifche Heberfegung; und Anmerkun⸗ 
en, welche theils Fritifh find, theils für Unger 
übte Einiges Brauchbare enthalten, und etwas 
weitſchweifig gefchrieben find. Des Griechiſchen 
ſelbſt fcheint ee nicht ganz mächtig zu ſeyn; ver⸗ 
fchiedenes verftehet er irrig: rois yrramevag nal 
Onuocloug aywvag wDeinnoo: publicks certaminibus 
obnoxios. Aber e8 find in publicis iudiciis con- 

' | demnati, 
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‚demnati. Im 30. Kap. in der Stelle, die ſchon 
im 12.Rap. des gedruckten Tertes ftand, Hat der 


Baticanifche Eoder: zul Eri Jeav ryvuadüre wo- 





psvsoIa, &Kywv ToUc Vioüs, jvinz mpoiau Dorvena 


mi Isxrpwv, Im Eoder ftand P&; unftreitig if: 
hier die gemeine Lesart richtiger: Yrlax arpoizz 


apacıv 0 Isw]powvar. Eben fo verhält es fich in 


der folgenden Stelle. Weiter hin Xpyr&zevos weg 


yrweluov ift offenbar vap&. und Pedouevo me]o« 
wird niemand dem Pedauvio vorziehen. Ueber 
Haupt follte einer unferer deutfchen Humaniften 
einen Abdruck veranftalten, und nach unferer deu 
ſchen Art behandeln; er wird noch manchen Stf 
zur Kritik und zur Erläuterung finden. Das 
Griechifche ift nichts weniger als correct gedrudt; 
für einen fo wunderfhönen Drud ift es zu be 
dauern. In der 68 Seiten langen, und mit vie 
lem Entbehrlichen angefüllten Vorrede des Hrn. 
Amaduzzi an den Parlamentsadvocaten Simon 
Chardon Rochette (nah &.5 haben wir von die 
fem eine neue Bearbeitung der Analecta graec. 
poetar. des Hrn. Brunf. zu erwarten. - Eben dar 
feldft wird von der neuen Ausgabe Homers ger 
dacht, melche Hr. Amaduzji anecdotis auctam 
fcholiaflibus nennt.) ift das Litterärifche von dem 
Theophraftifchen Werfe, meift nah Hrn. Prof. 
Zifcher beygebracht, (der Heinfius, der den Theo: 
phraft herausgab, war nicht Nicol., fondern Das 
niel). Voran ftehet die Herme oder Bufte Theo: 
phrafts, mit feinem Namen, beym Ritter Azara, 
gefunden 1778. zu Tivoli in den Ruinen des Fand: 
hauſes der Pifonen, unter andern Hermen, von 
denen ung Hr. U. eine Nachricht giebt, für die 
wir ihm danfen. 


ben: 
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Ebendaſelbſt ift aud auf das Präßtigfte ger 


Deucdt: .Aoyyov maunevinay Toy ax ]e Aupvıv zul 


XAonv. Blßhor Terr@peg cum proloquio de libris 


 eroticis antiquorum. 1786. groß Medianquart. 


Der Tert vom fongus auf 164 Seiten ift aus der 


, Ausgabe von Hrn. v.Billoifon abgedruckt. Bor: 


gefegt ift auf 73 Seiten, was hier prologuium 


‚ heißt: von p.33 an, ein Aufſatz von Paciaudi: 
‚ als Bibliothefar zu Parma pflegte er über einige 
‚ merkwürdige Bücher eine Art von litterärifchen 


— = 


Notizen zu entwerfen : unter den Handfchriften 
fam er.an einen Roman, Philogenes, von Rus 


n billus von Parma, aus den Zeiten des Odoardo 
GFarneſe). Hier ſchrieb er einen Auffag de libris 


— -- m. 


eroticis antiquorum nieder, welcher hier abge- 
druckt iſt. Als eine Ergänzung ift vorangefeßt, 
als von Bodoni felbft, eine andere Borrede auf 
23 Seiten. Für die ganze Pehre von den hifto- 
riis, pescare docentibus fümmt in beyden ver- 
fchiedenes weniger Befanntes vor. In einem Co— 
der zu Caſſino ftehet (ftatt Aoyyov) Aoyov wosze- 
vırwv. Sonderbar genug wäre e8, wenn dar— 
aus der Name eines Schriftftellers eriwachfen iſt. 
Ehen dafelbft Heiffen fie Ass Araxwv Epw]ıxwv Acyoı d'. 
Der amblichus, deffen BrßvAwvirz« Photius las, 
war allem Anfehen nach ein erdichteter Name; 
das Buch gehörte auch nicht in Marc Aurels Zeit. 
Heliodor fey der Theodor, Biſchof von Tricca, 
bey Socrates H. E. 5, 22. Bom Roman Sende: 
bar wird Mehreres beygebract. 


Zu gleicher Zeit Hat Hr. Bodoni, diefer Mei— 
ſter in feiner Kunft, einen eben jo fehönen Ab⸗ 
druc von der Staliänifchen Ucberfegung des Lon— 
gus durch Annibale Caro verfertigen laſſen. 


Berlin. 
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| Berlin. 

Bey ©. Fr.Hefle: Cook und Elerfe. Zur Beant⸗ 
wortung der Serge: Welches find die beſten Mit⸗ 
tel, ſowohl rohe, als auch gefirtere Volker ver⸗ 
nünftiger zu machen und fie von ihren Irrthuͤ— 
mern zu befreyen? 1787. 195. Octav. Zuerſt 
fimples Räfonnement, oder Grundfäge; helle, reich⸗ 

altige, an einander gedrängte Ideen; hernach Dar: 
ee in Form einer Öefchichte, in welcher die auf 
dem Titel genannten Seefahrer als Volksbilder er: 
fcheinen follen. Jener erfte Theil hat dem Rec. weit 
beffer gefallen, alö der andere. Vielleicht weil hier ' 
doch nur dieſelben Hauptideen wicder vorfommen ; 
und zum Theil mit zu trivialen oder auch beleidie 
genden Anwendungen. Auch ift aufrdie Einfleis 
dung nicht viel Mühe verwandt. Aber einen auf: 
geftärten und lebhaften Kopf erfennt man über: 
all. Die Hauptgrundfäge des Verf. find, daß ganz 
rohe Voͤlker, ohne Hülfe der Furcht und Ehrfurcht 
por göttlicher Sendung oder höherer Abfunft feiner 
Gefeggeber, die erfte Ausbildung nicht erlangen koͤn⸗ 
' nen; Daß bey halbgebildeten den abergläubiichen 
Meynungen, die noch nicht geradezu weggenom— 
men werden fönnen, eine beffere Deutung und 
Richtung gegeben werden müfle; und bey ſchon 
aufgeflärten alles durch unumfchränfte Duldung 
und Freyheit im Denfen ausgerichtet werden koͤnne. 
Wahrheit für Menfchen fey, was fie tugendhaf: 
ter, fleißiger, zufriedener, gefitteter mache. (Der 
Verf. hätte fi) hiebey näher an die gewöhnlichen 
Degriffe halten Fönnen, ohne von feinen abgezweck⸗ 
ten Solgerungen etwas zu verlieren). Wir würden 
gern noch einige der beften Gedanfen ausheben; 
wenn nicht zu erwarten wäre, daß die fleine, auch 
durch den Titel ſchon anziehende, Schrift: ohnedem 
viele Lefer befommen werde. 
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Göttingen. J 

N n der Berfammlung der Fön. Soc. der Will. 
den 1. Jul. legte Hr. Hofr. Räftner einen 
gefchriebenen Auffag des Hrn. Job. Sriedr. 
Pfaff vor, defien Abhandlung von den poetifchen 
Auf: und Untergangen 1786. den Preiß erhielt 
(Gel. Anz. 1786; 1345. ©.) Hr. Pf. verfucht eine 
neue Methode, die Summe gewiſſer unendlicher 
Keihen zu finden, die mit der Duadratur des 
Freifes zufammenhängen. Ueber die Reihe Brüs 
che, wo die Zähler 1; die Nenner Porenzen der 
ganzen von einem. gegebenen geraden Exponenten 
find, haben Joh. Bernoulli und Kuler gearbei: 
tet, gegen derfelben Verfahren Dan. Bernoulli 
und Eramer Erinnerungen gemacht, denen Euler 
durch eine andere Methode auszumeichen gefucht. 
Hr, Pf. betrachtet nun erwähnte Reihe fo, daß 
Vyyyy vy jeder 
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jeder Zähler ein Eofinus ift, eines Vielfachen eines. 
Bogens nach der Zahl, deren Potenz im Nenner 
fieht. Er fängt davon an, wenn der Erponent 2 
ift, und bedient fich dabey der Reihe, die den Eofiz 
nus durch den Bogen ausdrüct. Dadurch findet er 
cof2® co 39 ”.” 
cl — ——— Ik — — m 
2.2 3: * | } I2 
— ; und cof ® — * — 
4 4.2 3.3 
» T. 
us; tr 4 I. Beyde 
Reihen zuſammen addirt, geben die Summe der: 
jenigen, wo Zactoren des Bogens im Zähler, und 
Wurzeln der Quadrate im Nenner die ungeraden 
Zahlen find. Summe der Reihe, fo allgemein, 
wie fie Hr. Pf. vorerwaͤhntermaßen betrachtet. 
Dazu find zufammengefegte Bezeichnungen nöthig, 
die fich hier nicht darftellen laffen. Reihen, mo 
die Zähler Sinuffe vielfaher Bogen find, und die 
Nenner die Zahlen des Vielfachen im Zähler, auf“ 
Potenzen ungerader Erponenten erhoben. Schwie- 
rigfeiten zeigen fih da, wenn der Bogen, von 
deſſen Bielfachen Sinuffe oder Coſinuſſe vorfommen, 
—o gefegt wird. So ift befannt, daß allgemein 
cof ® * col 20  col 30 x col40..= —4; 
Da fäme nun für © =o; die Summe unzähliger 
Einheiten =— 3. Dan. Bernoulli fagt hierüber, 
die abftracte Analyfis erftrecfe ficb hier nicht auf 
eigentliche mathematifche Puncte Comm. Nov. Pe- 
trop. T.XVI. p.84.. Hr. Pf. befriedigt ſich hie— 
mit nicht, weil ja fonft die Reihen für die trigo— 
nometrifchen Linien auch die wahren Werthe für 
Bogen —ogeben. Er verfucht, diefe Schwierig: 
feit zu heben, und bemerft, man merde dabey 
. wohl auf die Ergänzungen der Reihen achten 
| müjfen ; 
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muͤſſen; auf die dergleichen Paradoxe ſchon in 
Kaͤſtners Anal. endl. Größen 15.$. gebracht find. 
(Das fcheint allerdings dem Rec. die richtige Con: 
ciliation der Antinomie zu ſeyn, fo viel er beur- 
theilen fann, ohne fich in eine Unterfuchung ein: 
zulaffen, zu der ihm jest Muffe fehlt. Selbſt die 
Reihe für den Cofinus, von der Hr. Pf. ausgeht, 
divergirt für Bogen, die beträchtlich, größer wer: 
den, als dev Halbmefler. Ob. man alfo.gleich das 
Gefeg ihres Kortgangs kennt, fo müßte man. doc 
beftinmt ausmachen, was fie giebt, wenn ihre 
&lieder ins Unendliche wachfen. Die neuere Anas 
lyſis unterfcheidet ſich von der Griechen ihrer, 
wie die Schiffahrten fich unterfcheiden. Sicher 
und langmeilig fuhren fie an den Küften hin: 
Wenn man fich aufs Weltmeer wagen und neue 
Erdtheile entdecfen will, muß man freylich auf 
Mißweiſungen des Compaffes u. d. g. genau. acht 
geben, die manchmal etwas irre führen Eönnen), 
Summen von Reihen, wo die Bogen. nach Potenz 
zen der natürlichen Zahlen wachſen, felbft. die 
Sinuſſe vielfacher Bogen, mit Potenzen einer gez 
gebenen Zahl multipliciert werden. Noch, mehr 
Summen von Sinuffen, auch mit recurrivenden 
verbundene Potenzen von Sinuffen und Eofinuffen, 
arithmetifch fortfchreitender Bogen, bilden recurs 
rirende Reihen höherer Ordnungen. Summation 
von Reihen, mo die Zähler Sinufje oder Eofinuffe, 
von Bielfachen der Bogen durch ungerade Zahlen, 
die Nenner Potenzen eben der Zahlen find. Sum— 
me der Reihe der Potenzen ganzer Zahlen mit ab— 
wechſelnden Zeichen , wenn der Exponent ungerade 
if. Raum und Einrichtung gegenwärtiger Blät: 
ter verftatten nicht, den Inhalt von Hrn.Pf. Schrift 
vollftändiger darzuftellen. Erhat viel Unterfuchuns 
gen, bey denen die größten Analyſten, auch neuere, 

Yyyyyy 2 wie 
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wie Greg. Fontana, Waring ua. m. Anſtoͤße er 
funden haben, vollkommner ausgeführt, und du 
felben mehrere neue, an die man fich noch nich 
gewagt hatte, beygefügt, daß Diefer Auffag ar 
anfehnlicher Beytrag zum WahsthHume der Höhen 
Analyfis ift. 2 Zr 
5 j e Zuͤrich. — ⸗ 
Ueber W. Shakſpeare. von Joh. Joach. Eichen 
burg. 1787. 683 ©. in Octav. Ein Buch mwoni 
Dee Ueberfeger Shakſpeare's feine Verdienſte un 
Das Driginal nicht: wenig vermehrt, und den art) 
fen Vorrath an Materialien, den er zum 
feines Werfs durchzugehen und zu fichten hatt, 
erft recht an den Tag legt, verdient mit danfr 
rem Vergnügen aufgenommen zu werden. - Sch 
die bloße Anzeige des Inhalts muß es empfehlen. 
Ueber Shaffpeare’s Lebensumftände,, Gelehrſam 
feit, Genie und Fehler, über den Zuſtand di 
englifchen Schaubühne feiner Zeit, über die Ein 
theilung und Zeitfolge feiner Stuͤcke, feine Heraus 
eber und Kritifer, Nachahmer und Ueberſetzet, 
aber feine Gedichte, die theils ganz, theils ſtelen⸗ 
weiſe ausgchoben find, findet man hier auge 
wählte Nachrichten und Bemerfungen der er 1 
lichſten Kunftrichter, die ſich mit ihm befchättie 
ten. Und obwohl diefe durch Hrn. E. Verbindung 
und Zufammenftellung ein Ganzes machen, di 
ſich nicht wiederholt noch widerfpricht, nur zum 
len Gründe für und gegen aufftellt, fo hat er doch 
die Gewifienhaftigfeit fo weit getrieben den Berl 
feder Demerkung zu nennen, und auf diefe Weile 
te litterärifchen Kenntniffe feiner Leſer nicht min 
der wie die äfthetiichen zu vermehren. Auch der 
kundigſte wird duch Anführung mancher einzel 
nen verlornen Stelle überrafcht werden, die un | 
| auß 
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aufzufuchen war, und welcher wieder zu begegnen 
er vielleicht alle Hoffnung aufgegeben hatte. Es 
iſt ein ſeltnes Reſultat, was diefe allgemeine Leber- 
fiht gewährt. Schon der ftrenge Johnſon be- 
merfte, daß feiner von allen feinen Vorgängern 
Sh. unverbeffert aelaffen habe, und man jedem 
Aufklärung und Belehrung fehuldig ſey. Eben 
das gilt in ftarferm Maaf von ihm und feinen 
Nachfolgern. Ein fo anhaltendes Glüc darf man 
doch wohl nicht auf Rechnung des blinden Zufalls 
feen,, fondern vielmehr die begeifternde Kraft des 
Dichters anerfennen, der feinen welcher ihn ftus 
dirt unverbeffert entläßt, und deswegen auf jeder: 
mann Eindruck machen muß, weil feine Schoͤn— 
heiten gleich den Sihönheiten der Natur, das 
ungelehrtefte Auge wie das gebildetefte durch Ihre 
Wahrheit erhellen. Inter den Schaufpielen die 
ihm fälfchlicy beygemeffen werden, hätte allenfalls 
noch der double fallhood or diftreft lovers ers 
wähnt werden koͤnnen, denen Lewis Theobald frech 
genug war Shafjpeare’s Namen vorzufegen, um 
diefer von ihm elend dramatifirten Gefchichte des 
Cardenio Lefer zu erfchleichen. Auch giebt es wohl 
noch einige Nahahmungen und Bearbeitungen 
mehr, als hier angeführt find. Da aber der Zweck 
ihrer Urheber, wenn er gebilligt: werden foll, nur 
feyn fonnte den Verkannten vor fehlechterer Bes 
handlung zu retten, und dem eingefhränften Ges 
ſchmack und Bedurfniß ihres Publiftums fo viel 
von ihm zu geben als es zu tragen vermochte, 
fo werden fie wohl von felbft faum wünfchen, den 
Blick derer, welche die Größe des Urbilds zu faſ— 
fen vermögen, unmittelbar von ihm auf ihren, 
folchen Zufchauern nicht beftimmten, zugeftugten 
und verjuͤngten Shaffpeare zu richten. Bey denen, 
die ihren Liebling nur In feiner Mutterfprache leſen, 

Yyyyyn 3 ent 
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- entfteht doch vielleicht durch diefe auch ihren mil 
fommene Arbeit des’Hrn.E. der Wunfh, Daß ı 
feine Erklärungen über die Quellen aus denen Sh 
fhöpfte, die durch alle Theile feiner Ueberfetun: 
zerftreut find, für fie in ein ähnlihes Bändchen 
fammeln möge. Sollte aber auch diefes ihm un 
thunlich fcheinen, fo ijts wenigftens um Der guten 
Saden willen zu hoffen, daß er ohngeachtet der 
©.513 gefchehenen Aeuſſerung, zu einer zweyter 
von neuem durchgefehenen Auflage feine Ueber: 
fegung Muffe und Kräfte erfparen möge. Das ein 
zige Hinderniß dagegen, das in Betrachtung geje: 
en zu werden verdient, ift der Nachdruck. Die 
Sesumgeßaft des Unglücks, welches wie Hr. E. uns | 
belehrt, auch deutſche Kunftrichter unferer Bühne 

durch nähere Bekanntſchaft mit Sh. prophezeihen, 

wird der Fünftige Gefchichtfchreiber derfelben in fei 

ner ganzen Luftigfeit aufdecen. Den Sreunden 

des Unfterblichen genügt es zu wiflen, daß alle Bor: 

würfe und Befchwerden ,. die Einfeitigfeit oder 

Scarffinn gegen ihn aufbringen, ja der freffende 

Roft der Zeit feldft, nach Johnſons würdigem Gleich: 

niß, von feinem hohen Beifte abgefchüttelt werden, 

wie Thautropfen von der Mähne des Löwen, 


Wittenberg. 

Vom hiefigen Wochenblatte, oder wie ein an: 
derer Titel Heißt: Nüsliher Sammlung,. ... 
von Job. Dan, Titius, der Naturlehre ordentl. 
Prof. enthalten die Jahre 17845 1785 ;.cbenfalle 
eine Menge lehrreicher Auffäe, aus denen hier 
nur einiges anzudeuten ift. In 1784. Ueber die 
Einrichtung derKirchenbücher, daß darin die oft fo 
- wichtigen Nachrichten leicht aufzufinden find. Wie 
bey Fleinen Städten, wo Bürger mit Aderbau 
treiben müffen, die ftadtifchen Wecker am beften 
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ı bauen find. Benfpiele von Schaden, den der 
zenuß giftiger Gewaͤchſe, zumal bey Kindern, ge: 
ıfter Hat, es ift daher nothmwendig, folche dem 
‚emeinen Maane genauer befannt zu machen, 
orzüglich Schierling, Bilfenfraut und Mutter: 
orn, don denen er mandes, 3. &. Bilfenfraut, 
ogar gut nennt, weil fie bey Schäden des Viehes 
yeilende Kraft haben. Der Maulwurf verfolgt 
Regenmwürmer, die Larve des Maykaͤfers u.d.gl., 
auh den Reutwurm, und verdient alfo nicht 
Vertilgung. Ueber den Wachsmarft zu Schöne 
walde im fächjiichen Ehurfreife. Es find 17795 
35 &entner 74 Pfund eingebracht worden; 1784 
nur 13 Gentner 88 Pfund; der Preiß ift 8 bis 
10991. Daß In legten Jahren weniger einge: 
bracht worden, wird Auffäufern auf den Dörfern 
zugefchrieben. Ueber den Reichthum der alten 
Römer; En. Lentulus Augur habe nach dem Se: 
neca über ı9 Millionen Thaler befeflen, 30,000 
Thaler fey nach dem. Juvenal, Martial und Taci— 
tus die gewöhnliche Mitgabe einer Tochter gewe— 
fen u.f.w. (Die Stellen find nicht beftimmt ans 
gegeben, welches bey einer Abhandlung, wo fo viel 
Belefenheit angebracht ift, koͤnnte gemünfcht wer: 
den; imgleichen ald Grund der Angaben Ber: 
gleibung des römifchen Geldes mit unferm. 
Freylich hätte das wohl mehr Weitläuftigkeit ver: 
urfacht). Des Tacitus (Ann. XV. Sett. 42.) Be: 
fheeibung von der domus Neronis fann an die 
engliichen Garten erinnern. 

In 1785. vom Hrn. Mechanifus Günther zu 
Barby unterichiedene, befonders zur Meteorologie 
gehörige, Beobachtungen. Das Elbwaſſer behält, 
jo lange der Strom mit Eife belegt ift, ftets einer: 
ley Temperatur, faum um 3 Fahrenh. Grad ver: 
anderlih. Im Jaͤnner 17845 333, nur ein paar: 
mal 34; In 1785; die Wintermonate durch, ſelbſt 

im 
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im März und April, ungeandert 345 Am kaͤlte⸗ 
ften Tage, den 28. Febr., wies das Thermometer 
in der Luft — 7 Gr. ftand alfo 41 Gr. niedriger, 
als im Waffer. Hr. G. hat auch über das Steis 
gen und Fallen des Waſſers beym Zufrieren der 
Ströme lehrreiche und neue Bemerfungen gemacht. 
Kirchen räth jemand von den allgemeinen Brands 
aAſecuranzen auszufchließen,,. weil fie nach dem ho> 
‚hen Werthe, in dem fie eingefegt find, oft ftarfe 
Beyträge geben, und Doch feldft Feuersgefahr nicht 
fehr ausgefegt find. Hr. Prof. Titius erinnert da 
bey: man koͤnne ihnen auch, ihrer geringern 
Gefahr gemäß, geringere Beyträge auflegen. (So 
haben freylich Mathematifer laͤngſt Erwartuns 
gen zu berechnen gelehrt, aber denen, welche 
Entwürfe zu folhen Anjtalten machen, ift davon 
gewöhnlich nichts befannt). - | 


Leipzig. 

Eine neuemuͤtzliche Arbeit haben wir dem Hrn. 
Rath und Bibliothekar Jagemann zu verdanken, 
des Hrn. D. Joh, Targioni Tozzertt’s Reiſen durch 
verſchiedene Gegenden des Großherzogthums Tos⸗ 
kana, in einem Auszuge in 2 Theilen, Octav, bey 
Weigand. Der Werth des Originals iſt bekannt, 
und es ift auch zu feinerZeit in dieſen Blättern 
angezeigt worden. Es beftehet in der zweyten Aus: 
gabe aus 12 Bänden, und enthält eine Menge eins 
gefhobne Sachen und ganze Abhandlungen, fo daß 
fich wenig Leſer durch das Ganze durcharbeiten durfs 
ten. Hr. J. liefert alſo einen Auszug, mit beflerer 
Drdnung und Stellung der Sachen, wofür er allen 
Dank verdient. 

Ebenderſelbe hat in einem Ital. Gedichte, De- 
fcrizione di Tiffort. dag Landhaus der verwittweten 
‚Herzogin von Weimar, gezeigt, daß ihm Ftalien 

noch nicht fremd geworden ift. 
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olle. 

Pr: ex recenliöne textus hebraei et verfl. 
antiquarum- latine verfi notisque philologi- 

cis et criticis illuftrati a I. A. Dathio. 1787. 
466 ©. gr. Dctad, Die Grundfäge und Manier 
des Verf. bey Bearbeitung der biblifchen Bücher, 
die jhon aus den vorigen Theilen befannt find, 
find auch in diefem Bande befolgt; doch find die 
Anmerkungen zahlreicher, und bey jedem Pſalm 
der Inhalt und die Hiftorifhen Beziehungen ge⸗ 
naner angegeben, als inmanchen ähnlichen neuern - 
Arbeiten über die Pfalmen. Daß man: in den Er: 
Färungen weniger Neues und Eigenes, als Aus:. 
- wahl aus dem VBorhandenen anteifft, ift bey der 
Menge und Güte der Vorgänger nicht: zu vers 
wundern, ob e8 uns gleich bey manchen Stellen 
ſchien, daß der Verf, nicht ganz gluͤcklich gewählt, 
338888 dodder 
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oder Bemerfüngen Übergangen habe, die toir fei 
nen Erflärungen vorziehen würden. Ben Pf. 14 
wird nicht bemerkt, daß von dem Liede noch ein: 
andere Ausgabe Pf.53.. vor formt, undB.7. MI2U 
geradezu überjcht fublatis malis, wobey Diob 42, 
10. angeführt wird. Allein diefe Stelle beweiſet 
die Bedeutung. nicht, weil es hier Zuruͤckbringung, 
Erfah der weggeführten Heerden, bezeichnet. Hätte 
der Verf. Di. 53. :verglichen,, fo wurde ihm nicht 
entgangen feyn, was er felbft bey Pſ. 51. und 69. 
anmerft, daß ®.7. Zufag aus fpäterer Zeit, ver 
muthlich der Zeit des Erils, fey, wo man Diefen 
Pſalm, der wegen feines Inhalts die Babplonier 
zu bezeichnen ſchien, Häufig fang, So läßt fih 
auch, wie wir glauben, die fonderbare Abweichung 
Der Lesarten In diefer Stelle, als durchs Gehir 
verfchiedentlich aufgefafte Töne, am leichteften ers 
klaͤren. Pſ.25, 11. heißt hier noch: angores ani- 
mi mei augeicunt, wobey in der Note eine an: 
dere, vom Verf. vormals vorgetragene, Erflärung 
vorgefchlagen wird, calamitates me fapientem red- 
diderunt; da doch ſchon längft bemerft ift, daR 
hier muͤſſe gelefen werden nina) Zinn. 
Daß der Iegte Vers von Pf. 32. zum folgenden 
Naim gehöre, den auch acht Handfchriften beym 
Kennicott mit; dem vorigen verbinden, hätte auch 
fönnen angezeigt werden. Pf. 33. ift wohl nicht 
fowohl allgemeines Loblied, als vielmehr Siege: 
gefang; im 10.8. werden ausdrücklich vereitelte 
Anfchläge-verbündeter Bölfer erwähnt. Pf.36, 1. 
heift: .impietas impio fua quoque confilia ſug- 
gerit, wo das quoque überflüffig fteht. Einen 
befiern, dem Parallelifmus und B. 3. gemäßern, 
Sinn giebt die Lesart, die. die LXX ausdrücken 
RW5. Peso. hält der Verf. für einen Meffiani- 
| ſchen 
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ſchen Pſalm, doch ſo, daß V. 1-06. und 12⸗18. vom 
David handeln, und nur V.7 fg. der Meſſias ve 
Dend. eingeführt werde, nad) .einer alten Hypo⸗ 
thefe,. die Anführungen im N. T. mit dem hiftori- 
ſchen Sinn der Pfalme zu vereinigen, die uns im⸗ 
mer, zumal in diefer Stelle, unnatürlich geſchie⸗ 
nen hat; fo wie im 8.8. das foriptum eſt de 
ane, eine hergebrachte,.aber aus der Sprache nicht 
ertoiefene, Bedeutung des Yv, auf die fich gleich» 
wohl jene Erklärung hauptfächlich gründet. Eben 
fo wenig fönnen wir der Erflärungsart des 45. Pi. 
beyftimmen, deren Gründe hier auch nicht uber- 
zeugender vorgetragen find. Ueberhaupt fehen 
wir nicht vecht ein, nach welchen Grundfägen der 
Verf. fein Urtheil über prophetifche Pfalmen ber 
ftimme;. denn.die Erklärung in der Vorrede, daß 
ihn blos MWahrheitsliebe geleitet habe, die Die 
Leſer auch bey diefen Pfalmen bemerfen würden, 
ift zu allgemein, da eben die Srage ift, waß hier 
Mahrheit fey? Pf.58, 8. wird überfegt: tendant 
arcum fuum, et fagittas imponant quae conci- 
dantur; aber das. 02 wird dann ganz über 
gangen. Wir lefen, wieauch Koͤler ſchon vorfchlug, 
Yon Da und ziehen, mit den meiften alten 
Ueberfegern, den ganzen Sag auf Gott, vergl. 
Pſ.64, 4. fo ſcheint alles natürlich fortzufliefien. 
Auch V. ro. möchten wir lefen an 103: "Indem 
fie grünen, wird er im Sturm fie Dinweaführene» 
und hingegen im erjten Gliede die maforethifche 
Lesart und Erflärung beybehalten, wo der Verf. 
mit Venema lieft:, 23 MIN0, Pf.68. will der 
Verf. niht auf die Hinführung der Bundeslade 
nad Sion ziehen, fondern auf die Ausführung 
derfelben bey einem Seldzuge; weil die Worte Mo: 
ſis, womit der Pfalm anhedt, bey dem Aufbruch 
333333 23 gebraucht 
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ebraucht wurden, und es nicht unmahrfcheinlid 

y, daß man die Lade mit Feyerlichkeit ausgefuͤhr 
habe. Allein beyde Gründe find. kein Einwur 
gegen jene Erklaͤrung, für die WB. 17 fg. laut ge 
nug ſprechen. Der Ausfpruh Moſis ſchickte ſich 
zu jedem Aufbruch. Uebrigens wunderte es uns, 
die Abtheilung des Pfalms in Chöre, die auf di 
Berbindung der Theile diefes Geſangs ſo vie 
les Licht wirft, und von Kennicort Deutlich ange 
geben ift, nicht angemerft zu finden. 3.13.14 
Hält der Verf. für Triumphlied der Sfraelitinnen; | 
aber wenn es einmal nicht Rede des Dichter 
ſelbſt feyn foll, fo fehen wir feinen Grund, mu 
es nicht bis VB. 15. fortgehen kann. Die Erfir 
rung des burn ift wohl die annehmlichfte, die mat 
ohne Veränderung der Lesart geben kann. New 
lich der Verf. vergleiht „das arabifche zii | 
und überfegt: in illis tenebris omnia exhilara- 
buntur. B.19. heißt: Dominus inter ea feut | 
olim in Sinai venerabilis; fcheint alfo mit LXX 
und Chald. zu lefen »02. Wir möchten vermuther 
om n2,,Gott zieht vom Sinai (tie einft vom 
Sinai) in fein Heiligtum, daß es anfpiele auf 
3.Mof.33,2. Das wı>3 fteht fo B.25. Aber 
der Verf. nimmt auch dort dag > eflentiae an, und 
überfegt e8 als Adjectiv, vielleicht wegen feine 
— von der Beſtimmung des Pſalms. Das 

bier im Schilf B.31. verſteht der Verf. vom Lo⸗ 
iven, der hier Bild der Syrer fey. Rec. dachte 
hier immer an den wilden Eher, und fah neulid 
mit Vergnügen feine Bermuthung durch Hrn. Od⸗ 
man beftätigt. Die folgende Hälfte des Verſes 
heißt hier: (perde) vitulos populorum, coneul- 
cantes, direptores, bonorum. fo daß ıy. in dem 
felben Vers bald mit, bald ohne — techeläruit 
— Sa con 





138. Stuͤck, den’30. Aug. 1787. 1381 


conſtruirt wird; was do eine fichtbare Härte 


ift. Pſf. 69. würden wir ohne Bedenken in die Zeit 


der Flucht vor Saul fegen, da der Schluß B.34. . 
fpäterer Zufag if. So fcheint auch ©. 10. ohne 
wang von David erflärt werden zu fünnen; der 
Eifer für deinen Dienft. bringt mir den Untergang; 
Irreligioſe Menfchen läftern mih x. Doc wie 
müffen ‚abbrechen, um nicht die Gränzen einer - 
Anzeige zu überfchreiten. Zur Erleichterung dee 
Erklärung der Pfalmen wird die Arbeit des Hrn. D. 
befonders angehenden Auslegern ein willkommenes 
Hülfsmittel: feyn. Ä | 


Dom. J 
Monumenta Graeca et Latina ex Muſeo Equi- 
tis et Senatoris Iacobi Nanil Veneti illuftrata a _ 
D. Clem. Biagi, Cremonenfi Monacho Bened. Ca- 
mald. in Collegio Vrb. Propag. fid. S. Th. Prof. 
Bey Sulgoni 1787. gr. Quart. Beygefuͤgt ift auf 
dem Titel, daß nur 250 Eremplare abgezogen find. 
In der vorangefegten Approbation heißt der®. auf. 
Latein, Clemens Biafius). Eines andern ähnlichen 
Werts Erwähnung fam ſchon im vor. J. ©. 284 vor. 
Die ägyptifchen dort verfprochenen Denkmäler follen _ 

fünftig folgen. Die hier beygebrachten find nicht 
alle von gleicher Wichtigfeit; aber des Hrn. Biagi 
Commentar ift von eben der Weitfhweifigfeit, wie. 
das vorhergehende Werf. Voran gehet die alte 
griechiſche Steinfchrift, an der fich ſchon fo viele vers - 

ſucht Haben, und deren auch. fchon vorhin gedacht 
worden iſt. Hr. B, lieft fie mit Hrn. Lanzi fo: Il 
Aloc, ExQavrov dskus Tod’ ausu des ayarıa, Cor 
yap smeuxgopsvog Tour’ srsisccs Too Dwv. Sohn Ju⸗ 
piters (Apollo) nimm diefe vortreffliche Bildfäule: 
des Ecphantus an; denn Brophon bat fizdir zu- 
falge feines. Gelübdes geweiher, Die Merkwuͤr⸗ 
— 333583 3 dig: 
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digfeit der yarbeifı Depepet in den Zügen der et 
tern und in der Rechtfchreibung, Die fich nicht teoh) 
beybringen läßt. II. eine fogenannte Archontiik: 
Sieinſchrift (ein Claudius Attalus Archon iftvoran: 
gefegt), die fhon im Gruter und andermärts, aber 
anrichtig, vorfömmt: Hr.B. macht wahrſcheinlich 

daß fich zwey Exemplarien davon erhalten hat. 

CTorſin Faft. Att. To. 1. p. 142 hat fie ſchon erliw 
tert. III. IV. V. drey Reliefs: ein Philocratides 
dankt den Nymphen; ein aufgcehängtes Bein deut 
an, daß ihr Bad ihn an einem Beinſchaden oderan 
Podagra gcheilthabe; Ein anderes mit den beyde 
Diofeuren; und eine coena feralis, den Götten 

gemweihet. VI. Sin Srabftein mit fateinifch un 

griechifher Schrift: A.Coflinius Philocratis Puter 

Janus, (LAoc Kosawios DiAoxparnc TloreoAcsvog gap: 

Die Lateinischen find an der Zahl zr. Von ein 
ger Bedeutung ift die erfte: D.S. 1. O.M. (Div 

fanflo Iovi Optimo Maximo) aeterno facrum. 

(A)tilivs Terti(z#s) ex voto libiens pofuit. und 

die andere: Apollini Beleno (verehrt zu Yauileja) 

Aug. C. Volufinus.— einer: Herculi Saxano - 

aedem zotecam culinam - reftituit.— Angehoͤngt 

iſt eine Urkunde Kaifers Theodorus Comnenus Duca 

(von 1228.) an den Metropoliten von Eorfu, Geor⸗ 

gius, worin der Metropolitankirche alle ihre GW 
ter und Freyheiten beftätigt werden: das Drigv 

nal befinder fich in dem Mufeo Nani, aber 9% 

meldet findet man nicht, od e8 Baummollen P% 

pyr oder was fonft ift. 


Ebendaſelbſt. | 

Wir müffen doch auch des Grabmals der Sci⸗ 
pionen gedenfen, das vor einigen Jahren hier ent⸗ 
deckt ward. Lang fuchten es die Antiquarier M 
mehrern Stellen; und doch war der 
Ä 1 Mar 


= ; 
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Marmor des ?. Scipio Barbatus ſchon 1616. ent: 
deckt. Aber man fegte voraus, das Grab der 
Scipionen müßte ein mächtig großes Gebäude ge— 
wefen feyn. Man mwufte zwar aus Livius, daß 
ed ad portam Capenam geftanden habe; mußte 
aber nicht, daß bey Aufführung der neuen Mauern 
unterm Aurelian diefes Thor tief in die Stadt 
hineingezogen war, und noch innerhalb des Thors 
S. Sebaftiano befindlich if. Im Jahr 1780. wolls 
ten zwey Priefter, Cigenthümer eines fandgüts 
chens oder Meyerhof (predio), einen Keller vers 
größern und famen an eine Marmorplatte mit 
dem Namen eines P. Scipio; fie zeigten es dem 
Papfte an, daß er auf feine Koften graben follte, und 
bedungen ſich ihre Vortheile dabey. Giambattiſta 
Viſconti, Commiffario delle Antichita, betrieb eg, 
daß die Sache vor fih gieng. Das ganze Grab: 
mal war ſchon zu mehrern Zeiten durch fpätere 
Baue und Keller verwüftet, zumal fein oberes 
Geſchoß; mas man noch fand, war ein unteres 
Gewölbe. Man fonnte alfo nicht mehr die Grab: 
ftätte und Marmorinfchriften von der ganzen Fa⸗ 
milie der Scipionen erwarten. Nun find ang Licht 
geftellt: Monumenti degli Scipioni pubblicati 
dal Cav. Francefco Piranefi, Architetto Romano, 
nell’ anno MDCCLXXXV. Imperialfolio 6 Tafeln 
mit Erklärung, und 24 Seiten Tert. Bau und 
Gewölbe ift alles Aufferft einfach und regellos. 
Die Grabichriften, die fi noch an den Sarcos 
phagen und Urnen erhalten haben, find das Merk: 
mwürdigfte. Voraus gehet der Sarcophag des $; 
Cornelius Scipio Barbatus, des Vaters, von 456. 
nach Erb. Roms; die ältefte Schrift aus dem 
alten Rom: Cornelius Lucius Scipio Barbatus 
Gnaiod (Cnaeo) patre prognatys fortis vir fa- 

Ä piens- 
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piensque— Quoius forma virtutei parifuma (pa- 
riffima) fuitt— Confol Cenfor Aidilis quei fuit 
apud vos — Taurafia(m) Cifauna(m) Samnio 
‚(Samnium) cepit — Subigit omne Loucana (_/ub- 
egit omnem Lucaniam) opfidesque abdoucit (ob- 
— 5 abduxit). Hierauf folgen auf einer Tafel 
die übrigen gefundenen, meift roth gefärbten, Grab: 
fhriften; zuerft die fhon 1616. gefundene und in 
der Barberinifchen Bibliorhef aufbewahrte auf den 
Sohn des Barbatus: Honc oino pleirnme ſ. w. 
Bon den meiften der übrigen iſts ungewiß, wel 
he Scipionen es waren. Einer ift zuverläflig der 
Sohn des 2. Scipio Afiaticus: Pater regem Au 
tiochum fubegit ftehet am Ende: tie groß Ind 
einfach! und die vom Sohn des P. Scipio Afri⸗ 
canus des Altern, der den Africanus, den jüns 
gern, an Kindes Statt angenommen hatte: wit 
wollen fie im geläufigen Fatein  herfegen: Qui 
apicem, infigne Dialis Flaminis, geflifti, mors 
perfecit tua, ut eflent omnia brevia, honos 
fama virtusque gloria atque ingeniom: quibus 
fi in lorga tibi licuiflet utier vita, facile fuper- 
afles factis gloriam maiorum. Quare lubens te 
in gremium, Scipio, recipit terra, Publi, pro- 
gnatum Publio, Corneli. Kann man fich etwas 
Edferes und Rührenderes denfen? Auf der erften 
Tafel (V.) gehen die Steinfchriften A—G. Auf 
der andern (VI.) folgen noch 28 andere auf uns 
befannte, theilg freygelaflene der Scipionen, theils 
ganz fremde Perſonen. Noch zwey Köpfe, die 
man im Grabgemölbe gefunden und nad dem 
Mufeo gebracht hat; einer von einem jungen 
Scipio mit dem Lorbeerkranz; der andere ganz 
unbefannt. 
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